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Leſſings Tuſiſp. Th. u 


Perfonen: 
Chryſander, din alter Kaufmann. 


Damis, der junge Gelehrte ‚ Chryſanders 
Sohn. 


| valer· 
| Juliane. | | 
Anton, Bebienter des Damis. 


Liſette. 


4 


Der Schauplatz iſt die min des 
Damis, 





Erſter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
Damis Cam Tiſche unter Büchern.) 
| Anton - - 


| D mis. Die Poſt alſo iſt noch nicht da? | 
Anton. Nein. 


Damis. Noch nicht ?. Haft du auch nach ber 
chten gefragt ? die Poſt von Berlin — 


Anton, Nun ja doch; bie Poſt von Berlin: fie 
ft noch niche da ! Wenn fie aber nicht bald Eimmt, 


[habe ich mir die Beine abgelauffen. Thun Sie 


dh, als ob fie Ihnen, wer weiß was, mit 


bringen wärdel Und ich wette, wenns hoc) Kommt, 
| Ua 


ſo 


En er Em ie” . 


ſo i —X eine neue Schartecke "oder eine Zeitung , 
oder fonft ein Wil, — — 


Damis. Nein, mein. guter Anton; dasmal 
möchte ed etwas mehr ſeyn. Ah! wenn bu es 
wuͤßteſt — — 

Anton. Rn ichs denn wiffen? Es würde mir 
weiter doch nichts "helfen, alk bag ic ih einmal 
wieder über Sie lachen Fönnte. Das ift mir ges 
wiß etwas ſeltnes — — Haben Sie mid) fonft 
noch wohin zu fchiden? Sch habe ohnedem auf 
dem Rathskellero eine Heine ——— ; vielleicht 
iftd ein Gang? Nu? 

Damis.“ Ceryien)? Nein, Schurke! 

Anton. Da habenwirs? Er hat alles gelefen, 
nur Fein Komplimentirbuch — — Aber befinnen 
Sie Sich. Eiwa in den Buchladen ? Fr 

Damis- Nein: Schurke: Zu 


— 


Anton. Ich muß das Schurkt.fe oft: höre , 
daß ich endlich ſelbſt glauben werde, es ſey mein 
Taufnaine. ⸗ — Aber zum Vichbiuder 

Damis. Schweig oder —— “cr 

Anton. : Oder zuiun Buchdrucker? Zu. Diefen 


dreyen, Gott fey Dank !- weiß ich mi wie dab 
Bärbepferb um die Rolle. P 

Damis. Sieht denn der Echtinget it, daß 

io lefe? Bill er mich noch laͤnger fidrem? 


Anton. 


21429 
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Anton. (bes Eeite’y St! er iſt im Ernſte böfe 
geworden. Lenk ein, Anton — —-Aber, fagen Sie 
mir nur, was lefen Sie deut da fılr ein Buch? Potz 
Stern: was das für Zeug ift! Das verftehen Sie? 
Solche Krakelffiffe, folche fürchterliche Zickzacke die 
kann ein Menfch leſen? Wenn das nicht wenigſtens 
Fauſts Höllenziwang ift —— Ach, man weiß e& ja 
wohl, wie's den Leuten geht, die alles lernen wol⸗ 
In. Enblich'verführt fie der bbfe Geiſt, daß fie 
auch heren’ lernen — — 

Damis. nimmt fein muntres Welen wieder ar) 
Du guter Anton! daß ift ein Buch in hebrüifcher 
Sprade, — Deb Ben Mainion Jad cha aa. 

Anton. Ga doch; wer's nur glauben wollte! 
Das Hebraͤiſch iſt, weiß ich endlich auch. Iſt es 
nicht mit ‚der ‚Srundfprache , mit der Tertiprache, 
mit der heiligen. Eprache einerley? Die warf uns 
fer Pfarr, als ich noch in die Schule gieng, mehr 
als einmal von der Kanzel. Aber ſo ein Buch, 
wahrhaftig ! hatte er nicht ; ich habe alle ſeine Buͤ⸗ 
cher beguckt; ich mußte ſie ihm einmal von einem 
Boden auf den audern räumen helfen. oo 

Damis, , Ha} ba! Ha! das kann wohl ſeyn. 
Es iſt Munderß genyg... wenn ein Geiftlicher auf 
dem Lande nur den Namen davon weiß. Zwar, im 
Vertrauen, mein lieber Unten, die  Seiftlichen übers 
haupt find ſchlechte ‚Helden in ber Gelehrſamkeit. 


43 An⸗ 
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Anton, Nu, na, bey allen trifft. das wohl 
nicht ein. Der Magifter in meinem Dorfe wes 
nigftend gehört unter die Ausnahme. Verſichert! 
der Schulmeifter felber hat mir ed, mehr ald eins 
mal gefagt , daß er ein ſehr gelehrter Diann wäre. 
Und dem Schulmeifter muß ich das glauben; denn 
wie mir der Herr Pfarr oft gefagt bat, fo iſt er 
feiner von den ichlechten Schulmeeiftern; er verfteht 
ein Wort Latein, und Tann davon urtheilen. 

Tams. Das iſt luftig! Der Schulmeifter alfo 
— lobt den Pfarr, und der Pfarr nicht unerlenutlich 
zu feyn, lobt den Schulmeifter. Wenn mein Bas 
ter zugegen wäre, fo würde er gewiß fagen: Ma- 


„zus manum lavat. Haft du ihm die alberne Ges 


wohnheit nicht angemerft, daß er bey aller Ge 
legenheit ein lateiniſches Spruͤchelchen mit eins 
flift? Der alte Idiote denkt, weil er fo einen 
gelehrten Sohn bat, muͤſſe er doch auch zeigen, 
daß er einmal durch die Schule gelauffen ſey. 

Anton. Hab ichs doch gedacht, daß es etwas al⸗ 
bernes ſeyn muͤſſe; denn manchmal mitten in der 
Rede murmelt er etwas her, wovon ich kein Wort 
verſtehe. 

Damis. Doch ſchlieſſe nur nicht daraus, daß 
alles albern ſey, was du nicht verſtehſt. Ich 
würde ſonſt viel albernes Zeug wiſſen. — — 
Aber, o himmliſche Gelehrſamkeit, wie viel iſt dir 
ein Sterblicher ſchuldig, der dich beſitzt! Und 
wie bejammernswuͤrdig iſt es, daß dich die wenig⸗ 

ſten 
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ſten in deinem Umfange kennen! Der Theolog 
glaubt dich ben einer Menge heiliger Spruͤche, 
fürchterlicher . Erzählungen und einiger ‚übel anges 
beachten Figuren zu befiten. Der Nechtögelehrte, 
bey einer unfeligen Geſchicklichkeit unbrauchbare Ge⸗ 
fete.abgeftorbner Staaten, zum Nachrheile der Bil⸗ 
ligleit und Vernunft, zu verdrehen, und die fuͤrch⸗ 
terlichſten Urthel in einer noch fuͤrchterlichern Spra 
che vorzutragen. Der Arzt endlich glaubt ſich wirklich 
deiner bemaͤchtiget zu haben, wann er durch eine Le⸗ 
gion barbariſcher Wörter die Gefunden krank, und 
die Kranken noch Eränfer machen Bann : Aber, o be⸗ — 
trogene Thoren! die Wahrheit läßt euch nicht lange 
in diefem fie fehimpfenden Irrthume. Es Tommen 
Gelegenheiten, wo ihr felbit erfennet , wie mangels 
haft euer Wiffen fen; voll tollen Hochmuths beurs 
theilet ihr alsdann alle menfchliche Erkenntniß uach 
der eurigen , und ruft wohl gar in einem Tone, wel⸗ 
her alle Sterblichen zu bejammern fcheinet aus : Uns 
fer Wiffen ift Stuͤckwerk! Nein glaube mir, mein 
lieber Anton : der Menfch ift allerdings einer allges 
meinen Erkenntniß fähig. Es leugnen, heißt ein Bei 
kenntniß feiner Faulheit, ober. ſeines mäfigen Genieb 
ablegen. Wenn ich erwaͤge, wie viel ich ſchon nach 
meinen wenigen Jahren verſtehe, ſo werde ich von 
dieſer Wahrheit noch mehr uͤberzeugt. Lateiniſch, 
Griechiſch, Hebraͤiſch, Franzoͤſiſch, Italieniſch, 
Engliſch — —das find ſechs Sprachen, die ic) alle 
vollommen beſitze: und bin erſt zwanzig Jahr alt! 

A 4 Anton, 
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Anton.Sachte! Sie haben eine vergeſſen; die 
dfentſche m... a EEE EEE 
Damis. Es iſt wahr, mein lieber Atos. dad 
Kro alfo ſieben Sprachen: und ich bin erſt zwan⸗ 
zig Jahr alt! | | 
' Anton. Pfuy doch, Herr! Sie haben. mich; 
per Sich felbit: zum beſten. Cie werden doch 
das, daß Sie Teutſch koͤnnen, nicht! zu JIhrer 
Gelehrſamkeit rechnen? Es war ja mein Ernſt 
nicht. — — | | er 

Damis. Und alfo denkt du. wohl “felber 
Teutſch zu koͤnnen? rt 

Anton. Ich? ic? nicht Teutſch! Es waͤre 
ein verdammter Streich, wenn ich Kalmuckiſch re⸗ 
dete, und wüßte es niht. 5 
Damis. Unter konnen und konnen, iſt ein Um 
terſchied. Du. kannſt Teutſch, das iſt: du kannſt 
deine Gedanken mit Tonen ausdriden,: bie einem 
Teutſchen verftändlich find; das ift. die eben die 
Gedanten in ihm erweden ; ‚bie du bey: dir haſt: 
Du kannſt aber nicht teutſch, das iſt: DU weißt 
wicht, was in diefer Sprache gemein oder niebrig; 
rauh oder annehmlich, undeutlich oder. verſtaͤndlich; 
alt oder gebraͤuchlich iſt; du weißt ihre Megeln 
nicht; du ‚haft Feine gelehrte Kenntniß von ihr. - 

Anton. Was einem. die Gelehrten nicht · weiß 
machen wollen! Wenn es nur. auf Ihr Saa:ifh'wm 
kaͤme, ich glaube, Sie ſtritten mir wohl gar noch 
EB Ban ni, 
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Damis: Eſſen? Je tm wahrhaftig‘, wenn 
ich es genau⸗ ehren will,’ ſo kanſt dr es auch 
aiht, -- -..: er 

Anton. : 26? nicht. er ib ren oh 
auch nicht. P-. 1: : 3 ar 

Damis.“ Du launſt eſſen, das if: im kannt 
bie Speifen:gerfchneiden, in Mund ſtecken⸗ kauen 
hinunter ſchlucken, und fo weitsr.. Du kannſt nicht 
eſſen, das iſt: du weißt die mechanifchen. Gelege 
nicht, nach welchen es geſchiehet; bis weißt nicht. 
welches daB Amt einer. ‚jeden daben thätigen 
Muskel ift ; ob der Digaffricus oder der. Mafleter, 
ob der Pterygoideus internuß ober externus, ob 
der Zygomaticus ober ber Diapömanonne 8 
ob m. 

Kiton. ch ob, ob!. Das einzige O6, vprauf 
ih ſehe, iſt das, ob mein Magen — 
erhaͤlt, und ob mirs bekdmmt. — — Aber wieder 
auf die Spꝛxache zu kommen. Glauben; Sie wohl, 
daß ich eine. verſtehe, die Sie nicht erftehen ?. 2. 

Damis.. Du, eine Sprache, ie 
berſtünde 3. rn 

Anton. Ja; rathen Sie einmal, — 

Damis. Kannſt du etwa Koptiſch? 

Anton. Foptiſch? Mein, das kannſ ich nicht. 

Damis. Chineſiſch? Malabariſch? Ich wußte 
nicht woher. 


a5 m 
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Anton. Wie Sie-berumrathen. Haben Sie meis 
nen. Better nicht gefchn? Er heſuchte mich vor vier⸗ 
zehn Tagen, Der redtenichtd, als diefe Sprache. 
Damis. Der Rabbi, : der vor furzem zu mir 
kam, war doch wohl nicht dein Wetter? . 
Anton. Daß ic nicht gar ein Jude wäre ! 
‚Mein Vetter war ein Wende; ich kann Wendiſch: 
und das konnen Sie nicht. 


Damis. Caadfinnend) Er bat Recht. — Mein 
Bedienter foll eine Sprache verftehen, die ich nicht 
verftiehe? Und noch dazu eine Hauptiprache? Sch 
erinnere mich, daß ihre Verwandtfchaft mit der He⸗ 
bräifchen fehr groß ſeyn foll. Mer weiß, wie viel 
Stammwoͤrter, die in dieſer verlohren ſind, ich in 
jener entdecken Finnte! — — Das Ding fängt mir 
an, im Kopfe herum zu gehen! 

Anton. Gehen Siel — Doch wiffen Sie was? 
Menn Sie mir meinen Lohn verdoppeln, fo follen 
Sie bald fo viel davon verftehen, als ich felbfl. 
Wir wollen fleiffig mit einander wendifch parliren, 
und — — Kurz, überlegen Sie ed. Ich vergeffe 
über dem verdammten Plaudern meinen Gang auf 
den Rathskeller ganz und gar. Ich bin gleich wies 
der zu Ihren Dienften. | 

Damis. Bleib ist hier; bleib hier. 

Anton. Aber For Herr Vater Eimmt. Hören 
Sie? Wir könnten doch nicht weiter reden. 

(Scht ab.) | 
l Damis. 
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Damis. Men. mich doch mein Vater unge⸗ 


ſtoͤrt laſſen wollte. Glaubt er denn, daß ich ſa 
ein Müffiggänger‘ bin, wie er? 


Smwenter Auftrite. 
Damis. Chryſander. 


Chryſander. Immer uͤber den verdammten 
Buͤchern! Mein Sohn, zu viel iſt zu viel. Das 
Vergnuͤgen iſt ſo noͤthig, als die Arbeit. | 
Ä Damis. D Herr Vater, dad Studieren iſt 

‚mir Vergnuͤgens genug. Wer neben den Wiſſena 
ſchaften noch andere Ergoͤtzungen ſucht, muß die 
wahre Suͤſftagkeit derfelben noch nicht. geſchmeckt 
haben. 

Chryſ. Das ſage nicht! Ich habe in meiner 

Jugend auch ſtudiert; ich bin Bis auf dad Markt 
ber Gelehrſamkeit gelommen. ber daß ich bes 
fländig über den - Büchern gelegen hätte, das iſt 
nicht wahr. Ich gieng fpazieren;. idy fpielte; ich 
befuchte Gefelfchaften; ich mächte Belanntichaft 
mit Srauenzimmen. Was der Pater in der 
Jugend gethan hat, kann der Sohn auch thun; 
folß ver Sohn auch thun. A bove majori difcat: 
arare minor! wie wir Lateiner reden. Beſonders 
das Srauenzimmer laß dir, wie wir Lateiner 
“reden, de melipri empfohlen feyn! Das find 
Narren, die einen ‘jungen Menſchen vor das 
Srauenzimmer ärger als vor Eforpionen wars 

u nen; 
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die es time, wie mir Lateiner reden, cadtius 
——* viperino gu fliehen befehlen 

Damis. Gautius fanguine viperino? Ya,-dDa® 
iſt noch Latein! Aber wie heißt die ganze Stelle ? 

Cur tim& Baum Tiberim tangere car olivum 

anguine viperinq lan. - 
ı Cautius vitat? — — 
KH ich’ Höre ſchon, Herr Mater , Si⸗ haben wich 
nicht aus ber Quelle geſchoͤpft“ Dem ſonſt teile j 
ben Eie wiffett „daß Hoinz in eben der Ode die 
Liebe als ‘eine ihr nachthälige keidenſchaſt bes 
ſchreibt, mid dad Franenzimmer: — — 

Chryſ. Horazi Horaz! Horaz“ war ein Ita⸗ 
liener, und meynet das italieniſche Frauenzimmer. 
Ja vor dem italieniſchen warne ich dich auch! das 
iſt gefäßrlich! Ich habe einen guten Freund, -der 
in feiner Jugend — — Doch fill! man muß fein 
Hergerniß geben. — Das teutfche Srauenzimimer' 
hingegen o das teutfche! mit dem Ift es ganz ans 
ders beichaffen. — — Ich wiirde ver Mann- nieht 
geworden ſeyn, der ich doch bin, wenn mich das 
Srauenzimmer nicht vollends zugeitußt hätte. Ich 
daͤchte, man fähe mird an. Du haft. todte Buͤ⸗ 
eher genug gelefen; guck einmal ih 'ein lebendiges! 

Damis. Ich erſtaune —— 

Chryſ. O du wirft noch mehr erſtaumen, 
wenn du erſt tiefer hinein ſehen wirſt. Das 
Srouenjimmer, mußt du wiſſen, iſt für einen 

jun⸗ 
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fnrgen Menſchen eine neue Welt, tod men fo viel 
anzugaffen , fo viel zu bewundern finder, =" "1 

Damis. Hören Sie mich doch! Ich erſtaune, 


will ich ſagen, Sie eine Sprache führen zu hören, 


ib der wahrhaftig diejenigen VBorfchriften nicht 
ausgedruͤckt waren / die Sie mir mit auf bie bobe 
Schule guben?? um. Eu 

Chryf. Qux, gulis, quanta! gr und ba⸗ 

mals! Tewßota 'mufantur, D wie wir Lutehner 
Tagen. 

>”: Damis, Temipora nmtantar? Ich bitte Eie, 
legen Sie doch die Borustheile des Pbels ab, 
Die Zeiten aͤnbern ſich nicht.“ Denn laſſen Sie 
uns einmal-Tehen’? was iſt die Zeit7? — 
Chryſ. Schweig! die Zeit iſt ein Ding, das 
ich mir mit.' deinem unnuͤtzen Beplamdre nicht 
will verderben laffen. Meine barhafigen: Bere 
fchriften waren nach dem damaligen Maaſe deis 
ner Erfahrung und deines Verflanded eingerichtek, 
Yun aber traue ich dir von beyden fo viel zu, 
daß du Ergöglichkeiten nicht zu Befchäfftigungen 
machen wirft. Aus bieſem Grunde rathe ich bie 
alle — — * 

Damis. Ihre fden haben einigen Schein der 
Wahrheit. Allein ich dringe tiefer. Sie werden es 
gleich fehen. Der Status Controverfiä ift — — 
" Ebrpfl: "CH, der Status Eontroverfid mag 
meinerwegen i in Barbara o oder in Celarent ſern 
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Sch bin nicht herfommen mit dir zu biöputirem, 
finden — — . 

‚Damis. Die Kunftwörter des Dieputirend zu 
lernen? Wohl! ‚Sie muͤſſen alfo wiſſen, daß we⸗ 
der Barbara noch Telarent den Statum — — 
Chryſand. Ich möchte toll werden! Bleib 
Er mir, Herr Informator, mit den Poffen weg, 
oder — — 

Damis. Poſſen ? dieſe ſeltſamen Benennungen 
ind zwar Ueberbleibfel der fcholaftifchen Philoſo⸗ 
phie, das ift wahr; aber doch ſolche Ueherbleib⸗ 
ſel — — 

Chryſ. -Ucber die ich bie Geduld verlieren were 
de, wenn du mich nicht bald anhoͤrſt. Ich Toms 
me in der ernfihafteften Sache von ber Welt zu 
dir, — — denn was ift. ernfthafter als hey⸗ 
rathen? — — und du — — 

Damis. Heyrathen? Des Heyrathens wegen 
zu mir? zu mir? 

Chryſ. Ha! ha! macht dich das aufmerkſam? 
alſo aufculta & perpende! 

Damis. Aufculta & perpende? aufculta & 
perpende? Ein glüdlicyer Einfall — 

Chryſ. O, ich habe Einfälle — 

Damis. Den ich da befomme! . 

Chryſ. Du? | 

Damis. Ga, ich. Wiſſen Sie, wo fich diefe# 
aufculta & perpende herfchreibt ? Eben mache ich 
die Entdeddung: ausdem Homer, O was finde ich 
nicht alles in meinem gomer! Chryſ. 
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Chryſ. Ds. und dein Homer „ihr tod: ein 
Daar Narren! 

Damis, ..Ych und Sommer ?. gomer and ih 
wir beydel.:ini! Hi! hi! Gewiß, Herr Water ? 
D ich danle, ich danke, Sich und Somer!. So⸗ 
mer und ih! — Uber hören Sie nur: fo oft 
Homer — er war wirklich fein’ Narr, fo wenig wie 
ich — fo oft er, dag ich, ſeine Helden den Solda⸗ 
sen zur Tapferkeit ermuntern, ‚oder in dem Krieges 
rathe eine . Berathichlagung auheben läßt; fo oft 
iſt auch der Anfang ihrer Rede: höre, was ich 
vortragen werbe, und überlegt. es! Zum Ge 
in ber Odpffee : 

” Keuaure dy vw — Idaxc 6 6, TrI x 
 dırw, 
Und darauf folgt denn au oft: 
Ds ipaꝰ 01 d’ apa Te para pev xavoy, 
" ImiYoyro. 
das iſt: fo fprach er, und fie gehorchten dem, . 
was fie gehoͤret hatten. 

Chryſ. Gehorchten fie ihm? Nu, das iſt ver⸗ 
nuͤnftig! Somer mag doch wol kein Narr ſeyn. Sieh 
zu, daß ich von dir auch wiederrufen kam. 
Denn wieder zur Sache: ich kenne, mein Sohn — 

Damis. Einen Heinen Augenblidk Geduld, Herr 
Vater! Ich will mich nur hinfegen , und diefe . 
Anmerkung aufichreiben. 


Chryſ. 
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 Chepf 7 Aufſchretben A-was ift hier aufzufchrele 
ben? Wem liegt daran, ob das Sptiichelchen auß 
dent Jomer , ober’ and dem Geſangbuche iſt? 
Damis. - Der gelehrten . Wels Iidgts:baram $ 
meiner und Homers. Chre liegen :dasanı Denk 
ein Halb Hundert ſolche Anmerkungen’ machen einen 
. Philglogen.- Und fle iſt neu, muß. ich Ihnen ſo⸗ 
gen, ſie iſt ganz wu een mo 
Ebrpis - So fchreib ſie ein andermal auf. 
, Drrmis.: Wenn fie mir aber wieder entfiele 2 
Ich wuͤrde untroͤſtlich ſeyn. Haben Sie wenige 
ſtens die Guͤtigkeit⸗ mh wieder daran zu ner⸗ 
innern. EL, Te | 
: Ehrpfk: But; bad will ich thund hoͤre mir nur 
jet zu. Ich kenne, mein Sohn, ein xecht allere 
liebſtes Frauenziumer; und ich weiß, ‚du ennſt 
es auch, Haͤtteſt du wohl. Luſt ⸗·— . 
Damis. Ich ſoll ein Srauenzimmer , ein lies 
benswuͤrdiges Frauenzimmer kennen ? DO, Here 
Water, wenn das jemand hoͤrte, was wilrde er 
von „meingr Gelehrſamkeit denken? —. — Ich 
ein liebenswuͤrdiges Frauenzimmer Tu 
Chryſ. Nun wahrhaftig; ic) glaube nicht, daß 
ein Saftwirth fo erfchredten kann, wenn man ibm 
Schuld giebt, er kenne den oder ‚jenen Spigbiis 
Ben, ald du erſchrickſt weil du ein Frauenzim⸗ 
mer kennen ſollſt. Sit denn das ein Sthimpf? 


L 2 


Damis. 
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Damis. Menigftens ift es Feine Ehre, befon« 
ders fuͤr einen Gelehrten. Mit wem 'mati ums 
geht, defien Sitten nimmt man nach und nach 
an. jedes. Frauenzimmer ift eitel, hoffärtig., 
geſchwatzig, zaͤnkiſch und zeitlebens kindiſch, es mag 
ſo alt werden, als es will. Jedes Frauenzimmer 
weiß kaum, daß es eine Seele hat, um die es 
unendlich mehr beſorgt ſeyn ſollte, als um den 
Korper. Sich ankleiden, auskleiden, und wieder 
anders ankleiden; vor dem Spiegel ſitzen, ſeinen 
eigenen Reitz bewunbern; auf ausgekuͤnſtelte Mi⸗ 
nen ſinnen; mir neugietigen Angen muͤſig an 
dem Fenſter liegen? uͤnſinnige Romane. leſen, und 
aufs hoͤchfte/ zum :Zeitvertreibe. die Nadel .zur 
Hand nehmen :da& : find. feine: Befchäfftigungen 5 
das ift fein-Leben:: Und Eie glauben, daß ein 
Gelehrter, ohne Nachtheil feines guten Namens, 
ſolche närrifche, Gefchbpfe weiter, als ihrer aͤuſſer⸗ 
lichen Geſtalt nach, kennen duͤrfe 


chryſ. Menſch, Menſch! deine Mutter kehrer 
ſich in Grabe um. Bedenke doch, daß fie auch 
ein Sranenzimmer war! Bedenke doc) ‚ daß die 
Dinger von Natur nun einmal nicht anders find! 
Sb ſchon, wie wir Lateiner zu reden pflegen, 
hulla regula fine exeeptione, Und fo eine Er 
ceptlon iſt ficherlich das Mädchen, das ich jetzt 
im Köpfe Habe, und das du kennſt. — — 

Damis, Nein, nein! ich ſchwoͤre es Ihnen zu? 
iniere Muhmern ausgenommen, und Julianen — 

Leſſings £ufifp. .C, B Ehryi. 

\ 
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Chryf. Und Zulianen! bene! — 

Damis, Und ihr Mädchen ausgenommen, 
kenn ich Tein einziges Weiböbild, Ja, der. Him⸗ 
‚mel foll mic) ftrafen, wenn ich mir jemals in 
den Sinn kommen laffe, mehrere Tennen zu ler⸗ 
nen! 

Chryſ. Je nun, auch das? wie du willſt! Ge⸗ 
nug, Julianen die kennſt du. 
Damis. Leider! 

Chryſ. Und eben Juliane % es, uͤber die ich 
deine Gedanken vernehmen möchte. — — 

Damis, : Leber Julianen? meine Gedanken über 


Inlianen? O Herr Dater, wenn: Sie noch meine 


Gedanken Über rinnen, oder Corinnen, übers 
leſillen oder. Prarillen verlangten = — 
* Ehrpf. Schock taufend! was find das fuͤr 
Illen 7 Den Augenblick ſchwur er, er kenne kein 
Frauenzimmer, und nun nennt er ein halb Dutzend 
Menſcher. — 
Damis. Menſcher? Sen Vater. 
Chryſ. ‚Sa, Herr Sohn, Menfcher! Die 
Endung gibts gewiß nicht? Netrix, Letrix, Me- 
retrix. _ 
Damis. Himmel, Menfcher ! griechifche bes 
rühmte Dichterinnen Menfcher zu nennen! — — 
Chryf. Sa, ja, Michterinnen! das find mir . 
ebendie rechten. Lotrũñx, Meretrix, Poetrix — — 
Damis · 
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Damis. Poetrix? Owehe, meine Ohren! Poer 


tria muͤßten Sie ſagen; oder Poetris — 
Chryſ. Is ober ix; Her Vichlabentzamer! 


Dritter Auftritt. 


Ehryſander. Damis. kiſette. 

ELiſette. Hurtig herunter in die Wohnſtube, 
Herr Ehryſander! Man will Sie ſprechen. 

Chryſ. Num, was fuͤr ein Narr muß mich iete 
fären? Ber ift es denn? » 

Lifette. Soll ich alle Narren kennen? J 

Chryſ. Was ſagſt du? Du haſt ein ungluͤckli⸗ 
ches Maul, Liſette. Einen ehrlichen Mann einen 
Narren zu ſchimpfen? Denn ein ehrlicher Mann 
muß es doch ſeyn; was wollte er ſonſt bey mir? 

Liſette. Nu, Hu; verzeihen Sie immer mei⸗ 
nem Maule den Fehler des Ihrigen. 

Chryſ. Den Fehler des meinigen7 

Liſette. O gehen Sie doch! der cheliche Maun 
wartet. 

Chryſ. Laß ihn warten. Hab ich doch den 
Narren nicht kommen heißen. — — Ich werbe 
gleich wieder da ſeyn, mein Sohn, 

CLiſette. Chen Seite) Ich muß doch ſehen, ob 
ich aus dem wunderlichen Einfall meiner Jungfer 
erwas machen kann, 

Vier⸗ 
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Vierter Auftritt; 
Liſette. Damis. 


Damis. Nun? geht Liſette nicht mit? 

CLiſette. Ich bin Ihre gehorſamſte Dienerinn. 
Wenn Sie befehlen, fo werde. ich gehorchen. 
Aber nur eins möchte ich erſt wiſſen. Sagen 
Sie mir, um des Himmels willen, wie fonnen 
Sie ‚beitändig fo allein fenn? Was machen Sie 
dent den ganzen Tag auf Ihrer Studierftube? 
Merden Ihnen denn wie alle Augenblice a 
Etunden:: - 

Damis. Ach, was 5 nutzen bie e Fragen? gen} 
fort ! . . 9 

Liſette. Heben | den Buͤchern Amen Se Goch 
unmoͤglich die ganze Zeit liegen. Die Bücher, die 
tobren Gefellfchafter! Nein, ich lobe mir das Le⸗ 
bendige; und das ift auch Mamſell Zulianens Ges 
ſchmack. Zwar dann und warn leſen wir auch; 
einen irrenden Ritter, eine Baniſe, und ſo etwas 
gutes; aber laͤnger als eine Etunde halten wir 
es hintereinander nicht aus. Ganze Tage damit 
zuzubringen wie Sie, Hilf Himmel! in den erſten 
dreyen wären wir todt. Und vollends nicht ein 
ort dabey zu reden, wie Sie; das wäre unfre 
Hölle. Ein: Borzug des ganzen männlichen Ges 
ſchlechts fan es nicht fern, weil ich Mannsper⸗ 


ſouen kenne, die ſo reg und noch ·fluͤchtiger 
ſind 
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find, als wir. Es’ muͤſſen nur ſehr wenig grofe 
Geifter diefe befondere Gaben befißen. — — 

Damis. Lifette fpricht fo albern eben nicht. ° 
Es iſt Schade, daß ein fo guter Mutterwitz nicht 
durch die Miffenfchaften ausgebeffert wird. 


Lifette. Sie machen mich ſchamroth. Bald 
dürfte ich mich dafür rächen, und Ihnen die Los 
beserhebungen nach einander erzehlen, die Ihnen 
von der geftrigen Gartengefellfchaft gemacht wurs 
den. Doch ich will Ihre Befcheivenheit nicht 
beleidigen. Sch weiß, bie Gelehrten halten auf 
diefe Zugend allzuviel. 


Damis, Meine tobeserhebungen? meine? 

Lifette, ga, ja, die Ihrigen. 

Damis. O beforge Sie nichts, meine liebe 
Liſette. Ich will Sie als ‚Die Sobeserhehungen 
eines andern betrachten, und fo kann meine Bes 
fheidenheit zufrieden feyn. Erzehle Sie mir fie 
nur. Bloß. wegen Shrek lebhaften und unge⸗ 


kuͤnſtelten Art fich auszudruͤcken, wuͤnſche ch Sie 
zu hoͤrn. ze 


Liſette. O meine Art iſt wohl: Teine von den 
beiten. Es Bat mir ein Lehrmeiſter, wie Sie, 
gefehlt. Doch ich: will Ihrem Befehl gehorchen. 
Sie wiffen doch wohl, wer.. die Herren waren, : 
bie geftern bey Ihrem Seren Vater im Garten 
ſhmauſeten? 

B 3 Damie, 


\ 
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Damis. Nein, wahrhaftig nit. Weil ih 
nicht dabey feyn ‚wollte, fo habe ich mich auch 
nicht darum befümmert. Hoffentlich aber wers 
ben e& Leute geweſen feyn, bie felbit lobenswuͤr⸗ 
dig find, daß man fi) alfo auf ihr Lob etwas 


einbilden kann. 

Lifette. Das find fie fo ziemlich, Was würs 
de es Ihnen aber verfchlagen, wenn fie es auch 
nicht wären ? Sie wollen ja Ihre Lobeserhebuns‘ 
gen aus Beſcheidenheit ald fremde betrachten, 
Und hänge denn die Wahrheit von dem Munde 
besjenigen ab, ber fe ie vorträge? Hören Sie 
nur — 

Damis, Himmel! ich höre meinen Vater 
wieber fommen, Um Gotteswillen, liebe Liſette, 
daß er nicht merkt, daß Sie Eich fo Jange bey 
mir aufgehalten hat. Geh Sie Hurtig anterdeß⸗ 
ſen in das Kabinet. 


Fuͤnfter Auftritt. 


Damis. Chryſander. 


Chryſ. Der verzweifelte Valer! er haͤtte mir 
au Feiner ungelegnern Zeit kommen Finnen. Muß 
ihn denn der Henker eben heute von Berlin zus 
ruͤck führen? Und muß er fich denn eben gleich 
bey mir. anmelden laſſen? Huy dag — — Nein, 
Herr Valer, damit kommen Sie zu ſpaͤt. — — 
J Nun 





N 
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Nun mein Eohn — (Damis ſteht zerſtteut, als in 
tiefen Gedanken.) Hoͤrſt du, mein Sohn? 


Damis. Ich höre; ich höre alles, 


| Chryf. Kurz, du merkſt doch, wo ich vorhin 

hinaus wollte? Einem Klugen find drey Worte 
genug. Sapienti fat; ſagen wir kateiner. — Ant⸗ 
worte doch — 


Danmis. (noch immer als in oedanin) Was 
it da zu antworten? —— - 


Chryſ. Mas da zu antworten it? — Das 
will ih Dir fagen. — Untworte, daß du mid) 
verſtanden; daß bir mein Antrag lieb iſt; Daß dir 
Süliane gefällt; .daß du mir in allem gehorchen 
bill, — Nun, antworteft du das? — 


Damis, Ich will gleich fehn — (indem er in 
dee angenommenen Serfitenung nach einem Buche greift.) 


Chryſ. Was kann in dem Buche davon fies 
hen — Antworte aus dem Herzen, und nich 
ans dem Buche, — — Ex libro doctus quilibet 
eſe poteſt; ſagen wir Lateiner. — — 


Damis. (als ob er in dem Buche laſe.) Voll⸗ 
kemmen recht! Aber num wie weiter? — 


Chryſ. Das weitere giebt ſich, wie's Griechi⸗ 
ſche. Du ſagſt Ja; Sie ſagt Ja; damit wird 
Verldbniß; und bald drauf wird Hochzeit; und 

84 als⸗ 


24 Der junge Gelehrte: 


alsdann — — Du wirft ſchon ſehen, wies als⸗ 
Bann weiter geht. —— 

Damis. Wenn nun aber dieſe Vorausſetzung 

— (immer nob.ald ob er laͤſe) 
.Chryſ. Ey, ich ſetze nichts voraus, was im 
geringften zweifelhaft wäre. Suliane iſt eine 
Wayſe; ich bin ihr Vormund; ich bin dein Bas 
ter; was muß mir angelegner feyn. als euch beys 
de glücklich zu mahen? Ihr Vater war mein 
Freund, und war ein ehrlicher Mann, obgleich 
ein Narr. Er hatte einen honneten Banquerot 
machen koͤnnen; feine Gläubiger würden aufs 
Drittel mit ſich haben akkordiren laſſen; und er 
war fo einfältig und bezahlte bis auf den leiten 
Heller. Mie ift mir denn? Haft du ihn nicht 
gekannt? 

Damis. Bon Perſon nicht. Aber feine Le⸗ 
bensumftände find mir ganz wohl bewußt. Sch 
habe fie, ich weiß nicht in welcher Siographie 
geleſen. | 

Chryf. Gelefen? gedruckt gelefen? 

Damis. Sa, ja; geleien. Er ward gegen bie 
Mitte des yorigen Jahrhunderts gebohren, und 
ift , etwa vor zwanzig Fahren, ald Generalfupers 
intendent in Pommern geftorben. In vrienta= 
liſchen Sprachen war feine vornehmfte Stärke, 
Allein feine Bücher find nicht alle gleich gut. 
Diefes ift noch eines von den beften, Eine bes 

g fons 
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ſondere Gewohnheit foll der Dann an rn gehabt 
haben · 

Chryſ. Bon. wem Ai denn du? 

Damis, Sie fragen mich j ia, ob mir der Bers 
faffer dieſes Buchs bekannt wäre? 

Chryſ. Ich glaube du träumeft; oder es geht 
gar noch etwas Ärger in Deinem Gehirne vor. 
Ich frage dich, ob du Julianens Vater noch ge⸗ 
kannt haft? , 

Damis. Verzeihen Sie mir, wann ich ein 
wenig: zerfireut geantwortet habe! Sch dachte 
eben nach), — — warum wohl die Nabbinen — 
— dad Schured M'lo Pum heiffen ? 

Chryſ. Mit dem verbammten Schuref! Gieb 
doch auf das Acht, was der Vater mit Dir 
ſpricht! — — (er nimmt ihm das Buch aus ber 
Hand.) Du haft ihn alfo nicht gekannt? Ich bes 
finne mich; eö ift auch nicht wohl moͤglich. Als er 
farb, war Juliane noch fehr jung. ch nahm fie 
gleich) nach feinem Tode in mein Haus, und Gott 
fen Dank! fie hat viel Wohltharen hier genoffen. — 
Sie ift ſchoͤn, fie iſt tugendhaft; wen follte ich fie 
alfo lieber gönnen, als div? Was meynſt du? — 
— Untworte doch! Sof ou nicht da, als wenn du 
ſchliefeſt! —— 

Damis. Ja, ja, Herr Vater. Nur eins iſt 
noch dabey zu erwägen, — — 
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Chryſ. Du haſt recht; freylich ift noch eins das 
bey zu erwägen: ob du did) nämlich gefchidt befins 
deſt, bald ein dffentliches Amt anzunehmen, weil 
doch — 

Damis. Wie? geſchict? geſchict? Sie zweifeln 
alſo an meiner Gefchidlichkeit ? Wie unglüdlich bin 
ich, daß Ich Ihnen nicht fogleich die. unwiderfpreche 
lichften Beweife geben kann! Doch esfoll noch diefen 
Abend gefchehen. Glauben Sie mir, noch dieſen 
Abend. — — Die verdammte Poft! Ich weiß auch 
nicht, wo fie bleibt. 

Chryſ. Beruhige dich nur, mein Sohn. Die 
Frage geſchah eben aus Feinem Midtrauen, ſon⸗ 
dern blos weil ich glaube, es ſchicke ſich nicht, eher 
zu heyrathen, als bis man ein Amt hat; ſo wie es 
ſich, ſollte ich meynen, auch nicht wohl ſchickt, eher 
ein Amt anzunehmen, als bis man weis, woher man 

die Frau bekommen will. 

Damis. Ach, was heyrathen? was Srau? Er⸗ 
lauben Sie mir, daß ich Sie allein laſſe. Ich muß 
ihn gleich wieder auf die Poftfchiden. Anton! Anz 
ton! Doc) ed ift mit dem Schlingel nichts anzus 
fangen; ich muß nur felbft gehen. 


Sechster Auftritt. 
Anton. Chryſander. 


Anton. Rufte mich nicht Herr Damis? Wo iſt 
er? was ſoll ich ? Chryſ. 
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Chryf. Ich weiß nicht, was ihm im Kopfe ſteckt. 
Er raft dich; er will dich auf die Poſt ſchicken; er 
befinnt fich, daß mit dir-Schlingel nichts anzus 
fangen ift, und geht ſelber,. Sage mtr nur; willſt 
du Zeitlebens ein Eſel bleiben? 


Anton. Gemach, Herr Chryſander! ich nehme 
an den Thorheiten Ihres Sohnes keinen Theil. 
Mehr als zwoͤlfmal habe ich ihm heute ſchon auf die 
Poft lauffen müffen. Er verlangt Briefe von Bers 
lin. Sfted meine Schuld, daß fie nicht fommen ? 

Chryf. Der wunderliche Heilige! Du bift aber 
nun ſchon fo lange um ihn; ſollteſt du nicht fein Ges 
mich, feine Art zu denken ein wenig kennen? 

Anton. Ha! ha! das koͤmmt darauf hinaus, 
was wir Gelehrten die Kenntnig der. Gemüther nens 
nen? Darinn bin ich Meifter; bey meiner Ehre! 
Ich darf nur ein Wort mit einem reden; ich darf ihn 
nur anſehen: huſch habe ich den ganzen Menfchen 
| Ich weiß ſogleich, ob er vernünftig oder eigens 

finnig, ob er freygebig,, oder ein Anider — — 

Chryf. Ich glaube gar, du zeigft auf mich? 

Anton. D kehren Sie Sich an meine Hände 
nicht! — Der — — 

Chryſ. Du follft deine Kunft gleich zeigen! Ich 
babe meinem Sohn eine Heyrath vorgefchlagen : 
nun fage einmal, wenn bu ihn kennſt, was wird er 


thuın ? 
Anton, 
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Anton. Ihr Herr Sohn? Herr Damis? Vers 
geihen Sie mir, ben dem geht meine Kunft, meine 
fonft fo wohl verfuchte Kunſt, betteln. 

Chryſ. Nu, ‚Schurke, fogeh mit, und prahle nichtf 

Anton. Die Gemüthsart eined jungen Ges 

lehrten kennen wollen, und etwas daraus fchlieffen 
wollen, ift unmöglich; und was unmöglich ift, 
Herr Ehryfander —- — daB iſt unmöglich. 

Ehryf. Und wie fo? 

Anton. Weil er gar Keine hat, 

Chryſ. Gar keine? 

Anton. Rein, nicht gar Feine; fondern alle 
Augenblide eitre ‘andre. Die Bücher, und die 
Erempel die er liefet, find die Winde, nach welchen 
fich der Werterhahn feiner Gedanken richtet. Nur 
bey dem Kapitel von Heyrathen ftehen zu bleiben / 
weil das einmal auf dem Tapete ift, fo befinne ich 
mich, daß — — Deun vor allen Dingen muͤſſen 
Sie wiſſen, daß Herr Damis nie etwas vor mir ver⸗ 
borgen hat. Ich bin von je her ſein Vertrauter ge⸗ 
weſen, und von je her der, mit dem er ſich immer am 
liebſten abgegeben hat. Ganze Tage, ganze Naͤchte 
haben wir manchmal auf der Univerſitaͤt mit einander 
disputirt. Und ich weiß nicht, er muß doch ſo et⸗ 
was an mir finden: etwa eine Eigenſchaft, die er 
| an andern nicht findet — 

Chryſ. sch will dir fagen, was dag für eine Eigen⸗ 
ſchaft iſt: deine Dum̃heit! Es ergoͤtzt ihn, wenn er ſieht, 
daß er gelehrter iſt als du. Biſt du nun vollends ein 

Schalk, 


J 
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Schalk, und widerſprichſt ihm nicht, und bobſt ti 
ind Geficht, und bewunderſt ihn Zn Zee 


Anton, Severflucht! da verrathen Sie mir ia 


meine ganze Politik! Die ſchlau ein alter Kuuſ⸗ 
mann nicht iſt! 


Chryſ. Aber vergiß vas vpaupman nicht 
Bom Heyrathen — — 


Anton, Fa darüber hat er. (on Teufelsgrillen 
im Kopfe gehabt. Zum Exenipel; ich weiß die 
zeit, da er gar nicht beyrathen wollte. 

er Gar nicht? fo muß Ich noch heyrathen. 
Ich werde doch meinen Namen nicht untergehen 
Iffen "er Boſewicht! Aber waum denn ihr? 


" Anton). Darum; weil es einmal Gelehrte gege⸗ 
ben hat, die geglaubi haben, ‚ber eheloſe Etand ſey 
fuͤr einen Gelehrten der ſchicklichſte. Goit weiß, 
ob diefe Herren allzugeiftlich oder. allzufleiichlich find 
gefinnt geweſen! Als ein Eüuftiger Hageſtolz, hatte 
er ſich auch ſchon auf verſchledene ſinnreiche Eure 
ſchuldigungen gefaßt gemacht. 

Chryſ. Auf Entſchuldigungen ? kann ſich we ein 
ruchlofer Menfch, ber dieſes heilige&aframent _ — 
Denn im Vorbeygehen zu fagen, ich bin mit unfern 
Theologen gar nicht zufrieden, daß fie den Eheſtand 
für fein Salrament wollen gelten laſſen — — ber, 
fage ich , diefes heilige Saframent verachtet, kann 
fich der noch unterſtehen, ſeine Gottloſigkeit 7 Di 

u 
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ſchuldigen? Uber, Kerl, ich glaube, du machft mie 
etwas weiß: denn nur vorhin, ſchien er ja meinen 
Vorſchlag zu billigen. 

Anton. Das iſt unmöglich eichtig sugegangetis 
Die ftellte er fih dabey an? Laſſen Sie fehen: ftand 
er etwa Da, ald wenner vor den Kopf geichlagen 
wär? faheer etwa fteif auf die Erde ? ‚legte er etwa 
die Hand an die Stirne? griff er etwa nach eines 
Biiche, ald went er darinn lefen wollte? ließ er 
Sie etwa ungeſtoͤrt fort sven? 

* Chryf. Getroffen! du mahlſt ihn/ as oh du 
ihn geſehen haͤtteſt. 

Anton. O da fi icht es windig aus! dann er es 
fo macht, will er haben, daß man ihn für zerſtreut 
halten ſoll. Ich kenne ſeine Mucken. Et hört aldz 
dann alles, was man ihm fagt; allein dieLeute ſollen 
glauben, er habe es vor vielem Nachſinnen nicht 
gehoͤrt. Er antwortet zuweilen auch; wenn man 
ihm aber feine Antwort wieder vorlegt, fo wird er 
nimmermehr zugeftehen; daß fie auf das gegangen 
fey, was man von ihm bat wiflen wollen. 
Chryſ. Nun, wer och nicht geftehen will, dag 
zu viel Gelehrfamleit den. Kopf verwirre, der 
verdient es felber zu erfahren. Gott ſey Dank, 
daß ich in meiner Jugend gleich Dad rechte Maaß 
zu treffen wußte! Omne nimium vertitur in vi- 
tulum : ſagen bie Lateiner ſehr ſpaßhaft. — — 


Aber Gott ſey dem Vhfewichte gnäbig, wann er 
auf 
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auf ben Borfage verbarret! Wann er behauptet, 


ö fen nicht nöthig zu heyrathen und Kinder zu 
zeugen, will er mir damit nicht zu verſtehn ge⸗ 
ben, es ſey auch nicht noͤthig geweſen, daß ich 


ihn gezeugt habe? Der undankbare Sohn! 


Anton. Es iſt wahr, kein groͤſrer Undanf 
dann unter der Sonne ſeyn, ald wenn ein Sohn 
die viele Mühe nicht erkennen will, bie fein Va⸗ 
ter hat uͤher fich nehmen muͤſſen, um ihn in die 


Belt zu ſetzen. 


Chryſ. Nein; gewiß, au. mir foll ber heiliſe 
Eheſtand feinen Vertheidiger finden! | 

Anton. Der Wille ift gut; aber lauter bicha 
Vertheidiger wuͤrden die Konſumtionsacciſe ziems 
lich geringe machen. 

Chryſ. Wie ſo? | 

Anton, Bedenken Sie es felbft!- drop 9 Weis 
ber, und von der dritten kaum einen Sohn. 

Chryſ. Kaum? was willft du mit dem kaum 
ſagen, Schlingel? | 

Anton, Huy, daß Sie etwas ſchlimmers darun⸗ 
ker verſtehn, als ich. 

Chryſ. Zwar Im Vertrauen, Anton; wenn die 
Weiher vor zwanzig Jahren fo geweſen wären, 
bie die Weiber jego find, ich wuͤrde auf wunders 
ne Gedanken gerathen, Er. hat gar zu wenig 


m mir) Doch die Weiber vor zwanzig Sahren 


waren 
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waren fo frei tod) nicht, wie die jetzlgen; fa 
treulos noch nicht, wie fie heut u Tage And; 
fo luͤſtern noch nicht — — ' 

Anton. SE das gewiß? Nun wahrhaftig, fo 
bat man meiner Mutter Unrecht gethan, die vor 
33 Jahren von ihrem Marne, der mein Water 
nicht ſeyn wollte, gefchieden wurde! Doch das 
iſt ein Punkt, woran ich nicht gern denke, Die 
Stillen Ihres Herm Sohns find luſtkzer. 

Chryſ. Aergerlicher, ſprich! Aber ſage mir, was 
waren denn ſeine Entſchuldigungen? 

Anton. Seine Entſchuldigungeit waren Einfaͤl⸗ 
le, die auf ſeinem Miſte nicht gewachſen waren. 
Er ſagte zum Exempel, ſo lange er unter vierzig 
Jahren ſey, und ihn jemand um die Urſache fragen 
wuͤrde, warum er nicht heyrathe, wolle er antwor⸗ 
ten: er ſey zum Heyrathen noch zu jung. Waͤre 
er aber uͤber vierzig Jahr, ſo wolle er ſprechen: 
nunmehr ſey er zum Heyrathen zu alt. Ich weiß 
nicht, wie der Gelehrte hieß, der auch ſo ſoll ge⸗ 
fagtjbaben . — — Ein anderer Vorwand war 
ders er heyrathete deswegen nicht, weil er alle 
Tage Willens wäre, ein Mörich zu werden; und 
wiirde deswegen kein Mönch, weil er alle Tage 
gedächte zu heyrathens 

Ehryf. Was? nun will & auch gar ein 
Moͤnch werden? Da fieht man, wohin fo ein bd⸗ 


ſes Gemuͤth, das Feine Ehrfurcht für den Heilis | 
en 
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gen heſtand hat, verfallen kann! Das haͤtte 
ich nimmermehr in meinemKöphne geſucht! 


Anton. Sorgen Sie nicht‘! bey Ibrem Soße 
ne ift alles nur ein Webergang. Er hatte den 
Einf! in der Lebensbeſchreibung eines Geldhrten 
gelefert 9: er! Hatte Geſchinack Varau gefkuben, md 
ſogleich befchloffen , : #yn--bey Gelegenheit als ben 
ſeinen anzubringen. : Bald aber "ward ‚die Grille 
yon einer andern verjagt, fo wie etwaun, ſo wie 
ensann — — Sgade, DaB ich Tein Hleichniß 
dazu fü tarm | ‚Kurz , fü ie ward verjagt. Er 
wollte nicn wehr beoratben,. und som. einen n rechten 
af bon. einer grau,” 


Chtyſ. Wenn doch den: Einfall mehrarren 


haben wollten, damit andre ehrliche Männer mie 


bien Weibern verſchont blieben. nu und 


Autop. Ja, meynte a; ed würde doch huͤbſch 
fingen, wenn es einmal von ihm hei en Tblmtet 
unter die Zahl der Gelehrten, welche der "Hittmd 
mit böfen Weibern geitraft hat, gehbret auch des 
berihinte Damis; gleichwohl Kann ſich die gelehr⸗ 
te Welt ‚nicht über ihn beklagen, daß ihn dieſes 
Hanskreuz nur im geringſten abgehalten: hätte, 
ihr mit unzählbaren gelehrten Schriften zu dienen. 


üryſ. Mit Schriften!” ia, die mir am theu⸗ 
aften zu; ſtehen kommen. Mas für Rechnungen 
Kin ings Luſtſp. J.Th. Chabe 


⸗ 


34 Der hinge Geleheie. 
Te mit Kon fan die: "uchbruder Drjablen 
muͤſſen! Der Bbſewlcht 
Anton. Geduld! er bat auch. er angefangen 
u ſchreiben! Es wird ſchon beſſer kommen. 
Ehryſ.Beſſer? vielleicht Damit man ihn end⸗ 
U einmal: auch muster hie zehlen Tamm, die. ihren 
Mater amm..gefchrichen bahn! : > -- 
Ynton Barum ar ‚wenn 8: meh 
Inka —5 
chiyl Die hecdannti chre nn 
.. Anton, Am die thut ein junger fact als 
les! Wenn eb auch nach feinem Tode heiſſen füllte 
unter diejenigen Gelehrten die zum Teufel gefaͤ⸗ 
ver: ſſind, gehlxt auch ‚Der beruͤhmte Damis.! was 
ſchader dag? Genug, er heißt. gelehetz er heißt 
berühmt — — tin FO 
3 „ehr Ye. ‚Kerl, du erfchrect unich! Aber du, 
der du weit Älter bift als er, kannſt du ihn nicht 
dann und wann zurechte weifen ? — — 
Anton, D, Herr Chryſander! Sie wiffen wohl, 
daß ich keinen Gehalt als Hofmeiſter befomme, 
Und dazu meine Dummheit — — 
Chryſ. Ya, die du annimmſt, um ihn. Die 
dinme⸗ zu machen. 
Anton. (bey Seite) St! ber tennt mich. — 
Aber glauben Sie, daß ed ihm mit der böſen 
FSrau ein Ernft war? nichtöweniger! Eine Stun: 


' 





de‘ Greif wie en fine gelehrte Tas: ade 
ſachen. 22 WW ; a 7 *1 


CH Nun’, daB waͤre "Vo Wal 9 eb 


ges! vv * si gar, I Arm m vn.‘ 


Anton. Etwas Huges? nad) Hier unvor⸗ 
greifflichen Meynung iſt es "gleich der cnnſte 


Eihfäne "din ter Bee hiiben Tdnnen.Einegelehrre⸗ 


ran! bedenken Sie doc! eine gelchrte? rauki 
einetgIrau wir AIhn Herr SohnZutern mud Eut⸗ 
felgen: moͤchte Neinemrn ehrlichen : Merl zauamınen:. 
Wahrharftig E: she, wir eine Gelehtze weihäne 
gen ließ — — TE ART Sig 2 

AChryſ. ‚Mare, Narre! fie gehen unſer gwern 
* alordu bift, reiſſand weg... Menv riibrex 
nur viel wären, wer weiß, ob ich muig.nchedelbft 
eine wählte, on 


non. . Repnep Sie Rarlinen?, 
Chnyſ. Ifarliuen Nr . Ale en 


- Yon. Meinenvhemaligen Kameruden ? sueis 
nen ae Jreund kennen Wie den “nie a 


” "Chef. Rein Boch‘; heit, mt: 


su .n 


Anton... Er trug ein hechtgraues ſieib, mi 


rothen Yuffchlägen und auf feiner Sonntags 
Wontut rothe und ‚baue, Achfelbäuder. Sie müfe 
fen ihn} bev,, mir geſehen haben. Er hatte eine 
etwad lange Nafe. Sie war ein Erbftld ; denn 
er wollte aus der Gefchichte wiſſen, daß fchon fein 
0 | € a Urs 
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Vrmraltrrvũter, der. hide einem gewiſſen Mur⸗ 
nier als Stallknecht beygewohnt, eine ebenufe; 
Inga geabt habe. Mein einziger. Behler, war, 
daß er etwas krumme Beine hatte. Beilang 
en 

5 SU ich denn all das Bumpeugefi, 

del „Immnen,, DaB du ‚kun? And was wi; 

denmmit ihm, 2 wi an” 
Ang Apen. Sie komrk mal im Embsukfe: 
Spcattauen Wie inet; fehk gusfen Geifk:änenigepe; 
Ich winl »Sir zu feiner: Velanuntſchaſt verbauen: 
ich gelte etwas bey ihn. bel, 
Ehryſu Schglaube, ba: ſchwaͤruſt namiimal 
fo gutynals mein: Sohe, : Wie Heut du· ds 
an : Base RT; 


Anton. Eben der Karlin, will ich * —* 
O! es iſt aͤrdenlich, daß Sie ihr unbi 
— — Shen der Karlin, ſage ih, Nat eintmalöben 
- einsam: Heern gedient, ber eine gelehrte Frau hate 
te. Ders verzweifelte Vogel.! er ſah gut auf, 
und wie nun der Appetit ſich nach dem Stande 
nicht richtet — — turz. er mußte fie näher gekannt 
haben. Wo hätte er ſonſt fo viel Verſtand her? 
Endlich merkte es auch ſein Herr, daß er bey der 
Frau in die Schule gieng. Er bekam ſeinen Ab⸗ 
ſchied, ehe er ſichs verſah. "Die arme Gran! 


u J Ehryf. 


"ey —— mag —n 
meined: Sohnes Orikkenkduger mit auhdorn | 
Anton. Noch eine hören Sie; uid zwar | 
welche zuletzt feine Leibgrille ward: er Wollte met. 
als eine Frau heyrathen. DL 2 Be 2 Zee zen 
Üryf. ‚ber, ‚eine, nach der andern. 
Anton. Nein, wenigſtens ein halb, Diyend 
auf. einmal. Der "Bibel, der Obrigkeit und dem 
Oetnenche zum Tuer Er Ins 5 damals sr ein 
Eheyf. Die verdammten Buͤcher! gucz ‚ich 


SON 


will nicht weiter. hoͤren. Es ſoll ihm fchan.ver 


gehen ,. mehr, als eine zu nehmen, wenn er nur, 
eft die, genommen. hat... die ich jet für. ihn im 
Kopfe babe, Und was meyneſt du. wohl, Anton ? 
mid putas? mie nis Loteiner seen; wird ers 
thun? 

Anton, Vielleicht; ‚vieleicht nicht. Wenn ich 
wäßte was er fuͤr ein Buch zuletzt geleſen hätte, 
und wenn ich bieſes Buch feibf leſen Pbnnte ; und 


wenn — — % 


“ Chryf: ' Ich fehe Kir, ich werde: beine Huͤlfe 
ndchig Haben: Du biſt zwar ei Gauner, aber 
ich weiß auch, man Tommt jet mit Yerrägern 
weiter, als mit ehrlichen: Leuten, "| 


Anton. Ey, Heit Ehröfander , fir was hal⸗ 
ten Sie mich? | 
‘, | € 3 Ehryflo 


33 DODer junge Gelehrke. 

Chryf.: Ohne Koniplunente Herr Auton Vch 
verſpreche dir eine Belohnung, Die ‚deinen: Muss 
dienſten gemaͤß ſeyn foll, wenn. du meinen Bohn 
quovja:.gode-, ‚wie wir Lateiner reden, Dusch 


Wahrheiten oder durch Ligen... Dusch Eruſt, quer 
Schraubereyen, vel fic, vel aliter, wie wir ka⸗ 


teiner reden, Julianen zu heyrathen bereden tan, 


Anton, Wen? Sufianen d. u hun 
Chryſ. Julianen; 3 illam —* un BR ) 
Anton, Unfere Mamfell Juliane? Ihr Muͤn⸗ 
del? Ihre Pflegetochteee y 
Chryſ. Kennſt da eine andree .: 
Anton. Das iſt unmöglich, oder das "Tab 


ich von ihr gehort habe, muß nicht wahr —* 


Chryſ. Gehort? fa? ‚haft du etwas von ihr 
gehoͤrt? doch wehl nichts bdfes ? | 

Anton. Nichte gutes war es freylich nicht. 

Chryf: &! ich habe. ‚auf das. Mädchen ‚fo 
grofe Stuͤcken ‚gehalten. .. Si wird Dach wicht etwa 
mit einem jungen Kerl — — he? 

Anton. Wenn ed nichts mehr wäre! p ein 
klein Fehlerchen entſchuldigt die Mode, Aber, 
es ift noch etwas weit aͤrgers für eine gute Jungs 
fer, die gerne nicht länger Jungfer feyn möchte. 

Chryſ. Noch etwas weit Angers ? Sch verfich 
dich nicht. an 

oo Anton. 


3 


Dir jühge Set. ec?" 


"Dita," e- Die ſind ieicwohl ein har | 
man? 114 

Chryſ. Noch etwas weit ärgers2. Ich, babe 
immer geglaubt, Eingezogenheit und gute een 
wären bad Vornehmſte — — 

Anton. Nicht mehr nicherdehrks vor asanyip 
Jahren wohl, wie Sie vorher ſelbſt weiglich erime. 
nesten.“ | nn 


Chr. Nun fo. erfläre- dich deutlicher, Ich 
Babe nicht. Luft, deine naͤrriſche Gedanken zu erra⸗ 
then. - 
„Anton. ‚Und: nichts iſt doch. leichter. Mit ei⸗ 
sen Worte: fie foll Fein. Geld. Haben, Man hat- 
mir geſagt, in. Unfehung, ihres. Vaters, der Ihr 
guter Freund geweſen waͤre, haͤtten Sie Julianen 
von ihrem neunten Jahre an, zu Sich genommen, 
und aug Varmderꝛigteit erzogen. 


Ehyf,, "Da bat. mon, dir nun wohl feine —* 
gen gefägt;, gleichwohl aber. foll fie doch Fein and: 
rer ha en „ ald. mein. Sohn, wann nur er — — 
Denn, ib ‚Anton, id) muß dir daß ganze Raͤth⸗ 
ſel —72 m liegt nur, an mir, Iulianen 
in kurzer ‚Zeit reich zu machen 

Anton. Ja, durch Sr eigen. Geld? und auf 
dieſe Art kdnnten Sie auch. mich wohl reich, max 
dem ‚Wölen Sie fo gut feyn ? 


64  Ehrpf, 
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Chryſ. Nein, nicht Durch wein enden. — 
Kanuſt du ſchweigen? ze 
Anton, Verſuchen Sie es. 

EChryſ. Höre alſo; mit Julianens Vermdgen 
ſteht es ſo: ihr Vater kam durch einen Proceß/ 
den: er: endlich doch mußte liegen laſſen, kurz vor 
feinem Tode, um alle dad Seine. Jetzt nun, iſt 
mir ein gewiſſes Dokument in die Haͤnde gafal⸗ 
len, das er lange vergebens ſuchte, und das dem 
ganzen Handel ein ander Anſehen giebt. Es kommt 
nur darauf an, daß ich fo viel Geld bergebe, 
ben Proceß wieder anzufangen, Das Dokument 
felbft habe ich bereitd an meinen Adoolaten nach 
Dresden geſchickt. — — 


Anton. Gott ſey Dauk! daß Sie wieder zum 
Kaufmanne werden! Vorhin haͤtte ich bald nicht 
gewußt, was ich aus Ihnen machen follte, — — 
Aber Julianens Einwilligung haben Sie doch ſchon? 

Chryſ. O! das gute Kind will mir, wie es 
ſpricht, in allem gehorchen. Unterdeſſen hat ſich 
doch ſchon Valer auf ſie geſpitzt. Er hat mir 
vor einiger Zeit auch ſeine Gedanken deshalb er⸗ 
dffnet. Ehe ich das Dokument bekam — — 

Anton. Ja, da war uns an Julianen ſo viel 
nicht gelegen. Sie machten ihm alſo ‚Hoffnung ? 

Ehryf. Sreylich ! er ift heute von ‚Berlin wies 
ber gurid gekommen, und hat ſich auch ſchon bey 

mir 
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mir ‚late ‚Is beiorge, ic before — 
— re werin Intein Sohn hur will — — Unb 
diefen, Anton, du virſtehſt mich — — Ein Nare 
iſt auf viel, Seiten zu faffen; und ein Mann ‚wie 
du, ann ab viel Seiten faffen. — Du wirft ſehen, | 
daß ich erkenntlich bin. 

Anton. Und Sie, daß ich ganz zu Fire 
Dienften Bin, zumal wenn. mich die Ertenntlic 
keit juchit beraud fordert, Kae — 


Siebe arer. Auftritt. 
Anton. Chryſander. Juliane. | 
Juliane. Kommen Sie doch , Kerr Ehryfatis 
der, kommen Sie doch hurtig herunter. Herr Va⸗ 
ler iſt ſchon de Ionen feine Aufwartung zu mas 
dien. 
Ehryf. Thut Se dech ganz froͤhlich, mein 
Jungferchen! 
Anton, (hſachte zu Ehtpfandern) gun! daß 
Valer ſchon den Vogel gefangen batı 


Erz. Das ware mir gelegen. 
. (Unten. und Chrpfander gehen 2 


—E 
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LEITERN -. Juuianern Liſetu. Bi it h,. 7 
Ben, 


iene. ‚tgudt sus dem Kabineh) es | —W 


Juliane. Nun, wen gilt das 3 Kifgtte? öit 
du's⸗ Was machſt du denn hier? — 

iſerte. Sa, das werden Sie wohl nimmer⸗ 
mehr glauben, daß ich und Damis ſchyn ſo weit 
mit einander gekommen ſind, daß er mich ver⸗ 
ſtecken muß, Schon kann ich ihn um einen Fin⸗ 
geũ mickeln!. Noch eine Uhterredung „nie vorhin, 
fo habe ich ihn im Sacke. 

Juliane. Und alfo Hätte ich wohl/ In allem 
Scherze, einen recht guten Einfgll gehabt? Wollte 
doch der, Himmel, daß die Verbindung, die ſein 
Vater zwiſchen ung -— — 

Sifette, Ach, fein Vater! der Schall, dep 
" Geizhals! Jetzt. habe ich, ihn kennen lernen. 

Juliane. Was gibſt du ihm fuͤr Titel? Seine 
Gaͤtigkeit ift nur gar. FÜR groß. Seine Wopltha⸗ 
ten vollkommen zu machen, trägt er mit die Hand 
feines Sohnes , und mit ihr fein ganze& Vermdgen 
an. Aber wie ungluͤcklich bin ich dabey? — Dank⸗ 
barkeit und Liebe, Liebe gegen den Valer, und 
Dankbarkeit — — 

Lifette. Noch vor einer Minute, war ich in 
eben dem Irrthume. Aber glauben Sie mir nur, 
FG 2 o - ich 


’ 
«do 
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ih weiß es nunmehr and feinen Munde: Ride 
aus Freundſchaft für Sie, ſondern aus. Breunds 
ſhaft für: Yhr Berne" will er ‚die Berbien 
dung treffen. \ 
Juliiiie. Fuͤr mein Bernhgen? du ſconianſ. 
Bad habe ich denn, das ich oe don ihrit 
haͤtte SE A F 
Lifettes: Kommen er; — Sie, Die 
it der Srt: nicht, viel zu ſchwazen. Ich wis 
nen allesrerzaͤhlen, was ich gehörtihabe.:  -: 
Ende des erſten Aufiugs. a 


Ze RR} 
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He ſter A uftritt. 
| R ‚Sitte, Valer. Juliane. nn 
Eifette,” (noch mnnerhalb der Ecene) Nur bier 
bereit, Damis iſt ausgegangen. Sie konnen hier 
ſhon ein Wortchen miteinander Im Vertrauen reden. 


Jullane. Ya, Valer: Mein Eutſchluß iſt ges 
feſt. Ich Din ihm zu viel ſchuldig; er hat durch 
feine Woblhaten das größte Recht über mich eca 
halten.“ Es koſte mie was es wolle; ich muß 

die 








u Derhlüge kick 

wbie Heyrath eingehen; weil es Ehryſander derlangt. 

Der fol ich etwardie. Dankbarkeit. der Liebe auf⸗ 

epferu? Sie find. felbfirtugenphaft / Valer, und 

Ihr Umgang hat mic) edler denken gelehrt.: Mich 

Ihter werth zu zeigen, muß ich meine Pflicht, 

auch wit dem Verluſte meings Gluͤces, erfüllen. 
gifette, Eine wunderbare Moral! wahrsaftig ? 


." Daler. Aher wo bleiben Berforahuug, Schwur, 
‚Rene 3. Fit es erlaubt, um eine eingebilbere Pflicht 
zu erfüllen‘, einer andern, die uns wirklich ver⸗ 
bindet, entgegen zu handeln? . 

Juliane. Ach Valer , Sie wiſſen es beſſer, 
was zu ſolchen Verſprechungen gehoͤrt. Mißbrau⸗ 
chen Sie meine Schwaͤche nicht. Die Einwilligung 
meine Vaters: war nicht dabery. .. 

Valer. Was für eined. Vaters? — —— 


Juliane. Desjenigen, dem ich fr | feine Wohl⸗ 
thaten diefe Beuennung ſchuldig bin. Oder halten 
Eie es für keine Wohlthaten, der Armuth und al⸗ 
len ihren unſeligen Sölgen entriffen zu werden ? 
Ah Valer, ih, wirde Ihr Herz nicht befigen, 
hätte nicht Chryfanders Sorgfalt mich zur Tugend 
und Anſtaͤndigkeit bilden laffen, on - 


Valer. Wohlikaten. hören auf Weblehaten zu 
fen , wenn man ſucht, ‚fich für fie bezahle: zu mas 
den: Und. was thus Ehrufander. anders, da: er 
Bir, allzugewiſſenhafte Juliane nur, deſmegen 


mit 


N 
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ni ſeinkm Gebe verbinden, will „ weil er eur Mit⸗ 


vl ſieht, Ihnen wieder zu dem groͤſten Theil Ih⸗ 
nß vatenlichen Nermndgenß gu verhelfen? 2; aciı 
Juliane. Zuffen Sie doch auf eine fo. winke 


debare Nachricht nicht; . eh was ‚Lifette 


gehöre ht. ; u Er NE 
Lijepten-. Nichts, als was ih vollkommen mit 
ſeiner übrigen Auffuͤhrung reimt. Ein Mann, per 


‚ Kine Pohlthaten ſchon quöpafaumet, ber. fie eis 


nem jeten auf ben Fingern Horzurechnen v weiß 
ht etwas mehr, ald das blofe Gottesloh n. — — 
wire ei Uwa die erſie Thrne bie Falk aus 
Verduß, ‚von einem fo eipennägig freypebiäch . 
Manne abſuhangen, , entfuhreiriſt FR 

valer.“ Liſette hat Recht⸗— Uber ich le 
pnde es leyder; Juliane liebt mich nicht mehr.“ 

Jullane. Sie liebt fie Richt mehr? - Diefer 
Verdacht·ſehlte noch , ihren ‚Kammer vollkominen 
su machen, >" Benn Si WÄBLER, wie viel eB!ihes, 
gen die Warichläge Der Eiebe taub zu ſeyn loſte; 
Kenn Sle Mßten Walde ac, die mißtruui⸗ 
ſchen Maumbperfonen! J —— 

balet; ‚Legen Ste ze dircht eich Lie ebhabers, 
deſen ganjed Gluͤck auf dem Spiele ſteht nicht 


All ab, Sie lieben mich alfo och ? und wol 
len ſich einem andern äberläffen? 


Jullane. Ich will?. Kdunten Sie mich em⸗ 
Hindlicher martern ? Sch will? — — Sagen Sie: 
1 muß, Daler, 
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"Halter, Sie Hilfen? — — Moch ſt nie ein 
Verz gezwungen worden, Jals dasjenige, dem es 
lieb iſt, den Zwang zu feiner Enticpaloigung: mar 
chen: zu nun ——: . ; 
Juliane. Are Vorwuͤrfe find ſo fain ® fein; 
daß ich Sie vor Verdruß verlaffen werde. 
»Nvaler. Bleiben Sie, Juliane; und fagen Sie 
mir wenigftend, was ich. baben hun falb? 
u ‚Juliane, | Bas Ich chu: dem Schirkfale Hacke 
eben. a N 
a Haier. Ach, —* Sie daß mihuhdie Sid: 
al aud dem Spiele! .. Be 
Juliane. Daq⸗. ‚anfchuldige ?. u ich weide 
ale wohl die Schathue ſeyn? Halten Sie mich 
nicht, ‚länger ——— , vn 230 yon” 


Aiſette. Wenn ich- mich nun nicht bald- dar⸗ 
—** lege, fo. werden Sie ſich vor. hauter Liebe 
zaufen. — Was Sie thun ſollen, Kerr Polex eine 
gott Frage! Himmel vnd Höle rege wachenn da⸗ 
nit Sie: gute Jungfer nicht muß! Den Vatex. auf 
andre Gedanken bringen ; den Sohn auf Ihre Seite 
iehen.r— — Mit dem, Sohne zwar, hat es gute 
Wege; 3 ben uͤberlaſſen Sie nur mir. Der gute Da⸗ 
mis! Ich bin ohne Zweifel das erfie Mädchen, das 
ihm ſchmeichelt, und hoffe dadurch auch das erite zu 
werden, das von ihm gefchmeichelt wird, . Bahr: 
‚baftig; ; er iſt ſo eitel, und ich bin ſo geſchigt daß ich 
* „mich 


Ser Junge ‚Aügfehrte: A. 
uich wohl noch zu feiner Fray au Ihm Toben wollte, 
sem der verzweifelte Pater nicht waͤrgl. m 
Ehen Cie, „Herr Balıı, dapfinfall if Kon Pain 
kl Zufignen!, Erfinden ‚Sie nun eing. lines für 
den Dater 7. 7 EA 


19 
Juliane. Was fagit du ‚Riferte 2 Hi bon ie 


O Valer glaubon Sie folch rafendes Zeug nicht! 
habe ich Dir etwas anders befoglen, als ihm einen ' 


fen Peurjff von]@rir bengubringgn?, 5 
Uſette. Ja, recht; einen fd lechten von Ihnen 
- md wenn es irrt wird? dinen defto beffern 


von mir. Er ER REIT 


halten — — 


Jufiane. Kein, es iſt mit euch nicht aus⸗ 


Daler, . — Si wenigfene, liebſte Ze⸗ 


ine — a 

e. Kıhlären Fun was? Vielleicht 
—* io in die Atine Ynnei will, und wenti 
id auch alle Tugenden beleißigeh'fotkte'? daß ih 
nic mit anor Beierde einer Eifer Hehe 
ige zu werben demaͤhen ÖMM, Be rich. in Ihren 
Ingen. nochwandig einmatl oerächelich ‚machen il 
m? Ben, Male mat; ı 


üſeite. Hören ee denn nicht, Hagel und 
gen frege Hand laſſen wii? ? Sie macht es, wie die 
ſchone Apafia — — oder wie heißt die Wehen in 
Km hicen Rome! Zwey Kite machte a auf. AH 
Fig 


> 
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lich geweſen, daß es fih ein Liebhaber etwas 
muß koſten laffen. 
Valer. Wenn nun aber der Advokat ehrlich ift? 


Liſette. Thun Sie doch, ald ob Sie feit vier 
Wochen erft in der Welt wären. Wie die Ge 
ſchenke, fo iſt der Advokat. Kommen gar keine, 
fo iſt der niederträchtigfte Betrüger der redlichfte 
Mann. Kommen welche, aber nur Kleine, fo 
hält das Gewiffen noch fo ziemlich dad Gleichges 
wicht. Es fleigen alsdann wohl Verfuchungen 
bey ihm auf; allein die kleinſte Betrachtung 
ſchlaͤgt fie wieder nieder. Kommen aber nur rechte 
anfehnliche , fo ift gar bald der ehrlichfte Advokat 
nicht mehr der ehrlichſte. Er legt die Ehrlichkeit 
mit den geſchenkten Goldftüden in den Schaf „ 
wo jene eher zu roſten anfängt, als dieſe. Ich 
Senne die Herren! | 
vValer. Dein Urtheil iſt zu allgemein. Nicht 
alle Perſonen von einerley Stande find auf eis 
nerley Art gefinnet. Ich kenne verichiedene alte 
sechtichaffene Sachwalter — — 


Liſette. Was wollen Sie mit Ihren alten? 
Es ift eben, als wenn Sie fagten, die grofen 
sunden Aufichläge, die Keinen fpigen Knöpfe, 
die erichredlichen Halslraufen,, aus welchen man 
Schiffsſegel machen Ednnte, die vieredigten breis 
ten Schuhe, die tiefen Taſchen, kurz die ganze 
Tracht, wie fich etwa ihre Pathen an Chreutagen 

j mögen 
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moͤgen ausſtaffirt haben, waͤren noch jetzt Mede 
weil man noch manchmal hier und da einige ge⸗ 
buͤckte zitternde Maͤnnerchen über die Gaffen ſo 
ſchleichen ſieht. Laſſen Sie nur noch die, und 
ihr paar alte rechtſchaffene Advokaten ſterben; 
die Mode und die Redlichtels werden einen 2a 
ihm, 
Valer. Man hoͤrt doch gleich, wenn das 
Srauenzimmer am beredfeften if! 
Liſette. Sie meyien etwa, wenn ed aid 
Laͤſtern geht? O wahrhaftig! des bloſen Läfternd 
wegen, habe ich ſo viel nicht geplaudert. Meine 
vornehmſte Abſicht war, Ihnen beyzubringen wie 
viel uͤberall das Geld ihun koͤnne, und wis fir 
Ein vortreffliches Spiel ein Liebhaber in den Händen 
bat, wenn ei gegen alle freygebig iſt, gegen bie 
Gebieterinn, gegen den Abvokaten und — — Dero 
Dienerinn. Sie macht eine Verbeugunag. ) F 
Valer. Verlaß dich auf meine Elenutlichkeit. 
Ich verſpreche dir eine recht anſehnliche Aus⸗ 
flattung, wenn wir gluͤcklich ſind — — 


Liſette, Ey, wik fein! eine Ausflattung? Sie | 
hoffen doch wohl nicht, daß ich uͤbrig bleiben 
werde? 

valer. Wann du das befkrcteft, fo verſpre⸗ 


de ich Bir den Mann darzu. — — Doch komm 
D 3 | nur; 





. 
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Aur; Juliane wird ohne Zweifel auf und warten. 
Mir wollen gemeinfchaftlich unſre Sachen weiter 
Überlegen. 


Liſette. Gehen Sie nur voran; ih muß noch 
Gier verziehen, um meinem jungen Gelehrten — 


Valer. Er wird vieleicht ſhon unten bey d dem 
Mater ſeyn. 

Ciſette. Wir muͤſſen -uns alleine ſprechen. 
Gehen Sie nur! Sie haben hi; doch wohl noch 
nicht gefprochen ? 

Valer. Mas wollte ich nicht d darum geben, 
wenn ich es ganz und gar uͤberhoben ſeyn koͤnn⸗ 
te! Seinetwegen wuͤrde ich..diefed Haus fliehen, 
aͤrger als ein Tollhaus, wenn nicht ein augerch⸗ 
merer Gegenſtand — — 

CLiſette. So gehen Sie doch, und laſſen Sie 
den- angenehmern Gegenſtand nicht länger. auf 
Sich warten. 


- 


(Waler gebt ab.) 
Dritter Auftritt. 
Anton. . Liſette. 
Anton, Nu? was will bie, in. meines Herrn 


Studieritube 7 Jet gieng Baler heraus; vor einer 
Weile Juliane; und du biſt noch da ? Sch glaube gar, 


ihr 


i 
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‚ We habt eure Zufsmmenkänfte hier. Warte, Lis 
inte! das will. ich meinem Herrn fagen. Sch will 
mich ſchon rächen; noch für das Geſtrige; hes 
fünf du dich? | 
Lifette, Sch glaube bu keufſt Was willſt du 
mit deinem Geſtrigen? 
Anton. Eine Maulſchelle vergißt ſich wohl ke 
| dem Teiche, hex fie giebt, aber der , dem die Zähne 
davon gemackelt haben, der. benft.eine Zeit laus 
darmn. ‚Warte nur! warte! on 
Liſette. Wer heißt dich, mich Kiffen? 4 
Anton. Mob: Stern, wie gemein wurden die 
Naulſchellen ſeyn, wenn alle dieſe welche belom⸗ 
men ſollten, die euch kuͤſſen wo." — — Seht 
fol dich mein Herr dafuͤr wack 
Lifette, - Dein: Hen 7 der wir ni nie ai 
thun. 
Anton. Nicht? Wie vielmal st er es nice 
Rſagt, daB -fe’ ein Heiliger Ort, als eine Studier⸗ 
füde it, von euch, unreinen Geſchoͤpfen, nicht 
müffe entheiliget werden? Der Gott der Gelehrſam⸗ 


kit — — warte, wie nennt er ihn? — — Apollo 


- Tonne kein Weibsbild leiden. Schon der Ges 
tuch davon wäre ihm aumwider. Er fliehe davor, wie 
ber Stoſer por ben Tauben, — Und hu denkſt, mein 
Herr wuͤrde es fo mit anfehen, daß du ihm den lieben 
Dort von der Stube treibeft? 

D 3 i ſet⸗ 
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=": gifette, Ich glaube gar; bu Harte denkſt, der 
ebe Gott fen nur bey euch Monndperſonen 7 
Schweig, oder — — 

Anton. Sa, fo eine , ‚wie geftern bielleicht? 

Liſette. Noch eine beßre! Der Pinſel haͤtte ge⸗ 
ſtern mehr als eine verdient. Er koͤmmt zu mir; 
“es ift finſter; er will mich kuͤſſen; ich ftofe ihn zus 
ruͤck, er fümmt wieder ; ich ſchlage ihn aufs Maul, 
es thut ihm weh; er laͤßt nach; er ſchinpft; ergeht 
fort — — Ich möchte bir gleich noch eine seen, 
wenn ich daran gedenke. 

"Anton. Sch hätte es alſo wohl abwarten flten, 
‚sole oft du Deine" Kareſſe hätteft wiederholen wollen‘? 
 gifette: Geſetzt, es wären noch einige gefolgt, 
fo würden fie doch immer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher 
Igewöorden ſeyn. . Vielleicht hätten fich die legtern 
gar — — doch . ein. dummer Zeufel verdient 
„nichts. 

Anton, Was hoͤr ich 2 iſt das bein Ernſt Liſet⸗ 
te? Bald Hätte ich Luft, die Maulſchelle zu vergeſ⸗ 
"fen, und mich wieder mit dir zu vertragen. 

Lifette. Halte es, wie du willſt. Was ift mir 
jest an deiner Gunft gelegen? Ich babe ganz € ein 
ander Wildprät auf der Spur, 

Anton. Ein ander? au weh, Lifette! Das war 


wieder eine Ohrfeige, die ich fo bald nicht vergeffen 
wer⸗ 
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werde! Ein anders? Ich daͤchte, du haͤtteſt an 
einem genug, das dir ſelbſt ins Netz gelauffen iſt. 
Liſette. Und drum eben iſt nichts dran. — Aber 
ſage mir, wo bleibt dein Herr? | 
Anton. Dante du Gott, daß er fo lange Bleibt; 3 
und mache, daß du hier fort kͤmmſt. Wenn er dich 
trifft, fo biſt du in Gefahr berausgepruselt zu 
werden. 
Rifette. Dafır laß mich forgen! Bi iſt er bean? 
it er von der Poft noch nicht wieder zuruͤck? 
Anton. Woher weißt du denn, daß er auf die 
Poſt gegangen iſt? | 
Lifette. Genug; ich weiß ea Etr wollte dich 
ek ſchicken. Aber wie kam es dem, daß er ſelbſt 
ging? Ha! ha! ha! „Es iflmeit: dem Schlingel 
nichtz anzufangen. „ Wahrhaftig, das Lob macht 
mich ganz werlieht in Dich. 

Anton. Wer Henker muß dir das gefagt haben? 
Liſette. O niemand; ſage mir nur, iſt er wie⸗ 
der da? * | 

Anton, Schon laͤngſt; unten if er bey feinens 
Vater. Zu 


Liſette. Und was machen fie mit einander ? 
Anton, - Was fie machen? fie zanken ſich. 


Da . Ciſet⸗ 
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Lifette. Der Sohn will gewiß ben Water von 
feiner Geſchicklichkeit überführen ? 
Anton. Ohne Zweifel muß es ſo etwas ſeyn. 
Damis iſt ganz auſſer ſich: er läßt. den Alten Fein 
Wort aufbringen; er rechnet ihm taufend Bücher 
ber, die er. geleben ; tanfend, Die er gelefen bat ; an» 
dere taufend, die er-fchreiben will, ‚und Hundert Heine 
Buͤcherchen, die er fchon gefchrieben hat. Bald 
nennt er ein Dutzend Profeſſores, die ihm fein Lob 
ſchriftlich, mij untergedrucktem Siegel, nicht um⸗ 
ſonſt, gegeben haͤtten; bald ein Dutzend Zeitungs- 
ſchreiber, die eine vortreffliche Pofaune für einen jun⸗ 
gen Gelehrten find, wenn man. ein ſilbernes Mums 
Rüd darauf ſteckt; bald. ein Dutzend Sournaliften, 
bie ihn alle zu ihrem Mitarbeiter-Adhentlich erbeihen 
haben. Der Barer ſieht ganz erflaunt; er ift um die 
Geſundheit feines Sohnes beforgt, er ruft einmal 
über das andre: Sohn, erhitze dich doch nicht ſo! 
ſchone deine Lunge! ja doch, ich glaub es! gib dich 
zufrieden! es war ſo nicht gemeynt! 

Lifette, Und Damis? — — 


Ynton. Und Damis läßt nicht nach, Endlich 
greift ſich der Vater an; er uͤberſchreyt ihn mit Ge⸗ 
walt, und beſanftiget ihn mit einer Menge ſolcher 
Lobſpruͤche, die in der Welt niemand verdient hat, 
verdient, noch verdienen wird, Nun wird der Sohn 
wieder vernünftig, und nun — — ja nun fchreiten 
fie zu einem andern Punkte, zu einer andern Sache, 
— - zu — — Liſet⸗ 
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Sifette: Wozu den ? - .. 


Anton, Gott fey Dan, mein Maul Tan 
fchweigen I 


Kifette. Di winſt mir es nicht ſagen Ze 


Anton. Nimmermehr! ich bin zwar fonft ein 
ſchlechter Kerl; aber wenns auf die e Verſchwiegen⸗ 


Liſette. gene ch dich ſo ennen ? 
Anton. Ich dächte, das follte dir lieb ſeyn, 


daß ich ſchiweigen kann; und beſonders von Heye 


rathsſachen oder was dem anhaͤngig iſt — — 


Ciſette. Weißt du nichts mehr 2 D das babe ich 
laͤngſt gewüßt. 


Anton. Wie ſchdn fie mich über den Todlpei 


ſtoſen will. Alſo wäre es ja nicht nöthig, ich 


dir es ſagte? — — 


Ciſette. Freylich nicht! aber mich fuͤr Bein 


ſchelmiſches Mißtrauen zu rächen, weiß ich fchon, 
was ich thun wil. Du follft ed gewiß nicht 
mehr wagen, gegen ein Mädchen von meiner Pros 
feſſion verſchwiegen zu ſeyn! Beſinnſt du dich, 


haſt? 


Anton. Sefinnen ? ein Mann; der In Geſchaß 


tem fit, ber. einen Tag lang ſo viel zu reden hat, 
wie ich, ſoll fich der guf allen Bettel befinnen ? - 


D5 | Siſet⸗ 


wie du don deinem Herrn vor kurzem aetprochen 


ı @® 
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Lifette., Geinen Ham verleumden iſt etwas 
mehr, ſollte ich meynen. 

Anton. Was? verleumden? 

Ciſette. Ha, ha! Herr Mann, der in Gef | 
ten figt , befinnen Sie fich nun? Was haben Sie 
vorhin gegen feinen Vater von ihm geredt ? . 

Anton, Dad Mädel muß den Teufel haben, 
oder ber verzweifelte. Alte bat geplaudert. . Aber 
höre, Lifette, weißt bu ed gewiß, was ic) geſagt 
habe? Was war es denn? Laß einmal hoͤen. 

Lifette. Du follft alles hoͤren, wenn ich e& dei⸗ 
nem ‚Herrn erzählen werde, | 

Anton. D wahrhaftig , ich glaube du machſt 
Ernſt daraus. Du wirſt mir doch meinen Kredit 
bey meinem Herrn nicht verderben wollen? Wenn 
du wirklich etwas weißt, ſo ſey keine Naͤrrin! — 
Daß ihr Weibsvolk doch niemals Spaß verfteht I 
Ich habe dir eine Obrfeige vergeben, und du willft 
dich, einer Heinen Nekerey wegen, rächen? Sch will 
dir ja alles fagen. | 
Liſette. Nun fo ſage — — 

Anton. Uber du ſagſt doch nichts? — — 

Liſette. Se mehr bu fagen wirſt; je weniger 
werde ich fagen. 

Anton, Was wird es fonft viel ſeyn, als dag 
der Vater dem Sohne nochmals die Heyrath mit 

Ju⸗ 


Der junge Gelehrte. 59. 


Julianen vorfchlug 3 Damis ſchien ‚ganz aufmerks 
ſam zu ſeyn und — — und, weiter Tann ich bir 
uichts ſagen. 

Liſette. Weiter naar —* gut, ein om 
ſoll alles erfahren, Fu 

Anton. Um bed —* win, ei; m 


ill dir eb nur geftehn. 


Liſette. Rum fo geſteh! 

Anton. Ich will dir es nur geſtehen, daß * 
wahrhaftig nichts mehr gehoͤrt habe. Sch wurde 
eben weggeſch ickt. Nun weißt bu wohl, wenn man 
nicht zugegen if, fo kann man nicht viel bbren — — 

Lifette. Das verfteht ſich. Aber was meynſt 
du, wird Damis ſich Dazu entſchloſſen haben ? 

Anton, Wenn er fich noch nicht dazu entſchloſ⸗ 
fen bat, fo will ich mein Aeuſſerſtes anwenden, daß 
er ed noch that: Ich fol für meine Mühe bezahlt 


- werden, Liſette; und du weißt wohl, wenn ich. bes 


zahlt werde, daß alsdann auch du — — 
Liſette. Ja, ja, auch ich verſpreche dirs: du 
ſollſt redlich bezahlt werden! — Unterſtehe bich — 
Anton. Wie? 
Liſette. Habe einmal das Herz! — 
Anton. Was? 
Liſette. Dummkopf! meine Jungfer will deinen 


Damis nicht haben — Anton 
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Anton. Was thut das? — - - 

Liſette. Folgiich iſt mein Wille, daß er ſie eu 
nicht befommen fol. 

»Anton. Folglich, wenn fie mein Herr wirb ha⸗ 
ben wollen, ſo wird mein Willr feyh müffen, daß 
ser fie befommen fol. ° . 

Lifette. Hbre doch! du wilft mein Mann weis 
den, und einen Willen fuͤr dich haben 7 Buͤrſchchen, 
das laß dir nieht einfgmmen) Dein? Wille muß mein 
Mille ſeyn, oder — .: \ $ 

- Anton, St! potz Element! er mm: horſt 
u? er Emmi ! Rum fich ja, wo der Zimmers 
mann bad Loch gelgfien hat, Perſtecke dich we⸗ 
nigfteus ;, wmſene Dh Bub. Er Bringt ſonſt mich und 
Dich um. re ’ 

Lifette,. -(bep Ei). Halt, ich. will beyde ve 
truͤgen! — — Wo dem aber hin? wo hin? in 
das. Kabinet ?: 

Anton. %, ja, nur unterbeffen bein, 
WVielleicht geht er bald wieder fort. — — Und ich, 
ich will mich geſchwind hieher jegen — — 

(er feht fih an den Tiſch, nimmt ein Buch in die 

Hand, und thut , als ® ex den Damis nit gewahr | 
wurde) 


Vier⸗ 
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Vierter Auftritt. 
J Anton. Damis. 


Anton. (vor 4) Ya, die Gelehrten — wie 
gluͤcklich ſi nd die Leute nicht! — — ft mein Va⸗ 
| ter nicht ein Efel geweſen, daß er mich nicht auch 

auf ihre Profefli von gethan hat! Zum Henker, was 
muß es für eine Luft ſeyn, wenn man alles In ber 
Melt weiß, fo wie.mein Herr! — — Pop Stern, 
die Bücher alle zu verfiehn — — Wenn man nus 
darımter fit, man mag barinn lefen, oder nicht, 
ſo iſt man ſchon ein ganz andrer Menfh! — — Sch 
fuͤhl's, wahrhaftig ich fuͤhl's, der Verſtand duftet 
mir recht daraus entgegen. — Gewiß, er hat Recht; 
ohne die Gelehrſamkeit iſt man nichts, als eine Be⸗ 
ſtie. — — Ich dumme Beſtie! — — (bey Seite.) 
Nun, wie lange wird er mich noch ſchimpfen laſſen? 
— — Wir ſind doch naͤrriſch gepaaret, ich und mein 
Herr! — — Er giebt dem Selchtteften, und ich dem 
Ungelehrteſten nichts nach. — — Sch will auch noch 
heute anfangen zu leſen. — — Mentt ich ein Loch 
von achtzig Fahren in die Welt lebe, fo kann ich 
ſchon noch ein ganzer Kerl werden, — — Nur frifch 
angefangen I Da ſind Bücher genug | — — Sch will 
mir das Heinfle ausſuchen; denn Anfangs muß man 
fich nicht übernehmen. — — Ha! da finde ieh ein 
allerliebftes Buͤchelchen. — — In fo einem muß es 
4 mit Luft ſtudieren laſſen. — — Nur friſch ange⸗ 

fan⸗ 
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fangen, Anton! — — Es wird doch gleichviel 
ſeyn, ob hinten oder vorne? — — Wahrhaftig, 
es wäre eine Schande für meinen fo erftaunlich. ſo 
erſchrecklich, ſo abſcheulich gelehrten Herrn, wenn 
er laͤnger einen ſo dummen Bedienten haben ſollte — 

Damis. Ciudem er ſich ihm vollends naͤhert) Ja 
freylich waͤre es eine Schande fuͤr ihn. 

Anton. Hilf Himmel! mein Herr — — 

Damis. Erſchrick nur nicht. Ich habe alles 
gehört — — N. 

Anton. Gie haben alles nehört ? To IH 
bitte saufendmal um Verzeihung, wenn ich etwas 
unrechtes gefprochen habe. — — Ich war fo einge⸗ 
nommen, ſo eingenommen von der Schönheit der- 
Gelehrſamkeit — — verzeihen Sie mir meinen dums _ 
men Streich — — daß ich ſelbſt uoch gelehrt wer⸗ 
den wollte. 

Damis. Schimpfe doch nicht ſelbſt den kluͤgſten 
Einfall, den du Zeitlebens gehabt haſt. 

Anton. Vor zwanzig Jahren mochte er klug 
genug geweſen ſeyn. 

Damis. Glaube mir; noch Bir bu zu den Willens 
ſchaften nicht zu alt. Wir können in unfier Repu⸗ 
blik ſchon mehrere aufweiſen, die ſich gleichfalls den 
Muſen nicht eher in die Arme geworfen haben. 


ze An⸗ 
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Anton. Nicht in die Arme allein, ich will mich 
ifnen in den Schoos werfen. — Aber in welcher 
Stadt find die Leute? 


Damis, In weldyer Stadt ? 
Anton, Ga; ich muß bin, fie kennen zu ler⸗ 


nen. Gie muͤſſen mir fagen,'wie fie es angefans 


gen haben, — — 
Danis, Was willft du mit ber Stadt? 


Anton. Sie denken etwa, ich weiß nicht, mas 
eirie Republik ift 7 — — Sachfen , zum Exempel. 
— — Und eine Republif hat ja mehr wie eine 
Stadt? nicht ? 

Damis. Was für ein Fdiotel Ich rede var 
der Republik der Gelehrten. Was geht und Ges 
lehrten, Sachien, was Zeutfchland, was Europa 
an? Ein Gelehrter, wie ich bin, ift für die ganze 
Melt: er iftein Kosmepolitz er ift eine Eonne, 
die dem ganzen Erdball erleuschten muß — — 


Anton. Uber fie muß doch wo liegen, die Re⸗ 
publik der Gelehrten. 


Damis. Wo liegen ? dummer Teufel! die gen 


lehrte Republik iſt uͤberall. 

Anton. Ueberall ? und alſo iſt fie mit der Re⸗ 
publik der Narren an einem Orte? Die, hat man 
wir geſagt, iſt auch uͤberall. 


Damis. 
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man ihn fchlägt, nicht den Vater, ſondern den 
Aggreffor zu ſchlagen ſich einbildet; denn 
ſonſt — — 

Anton. Aggreſſor? Was iſt das für ein Ding ? 

Damis. So heißt der, welcher ausfchlägt — — 

Anton. Ha, ba! nun verſteh ichs. Zum Ex⸗ 
empel: Ihnen mein Herr flieje wieder einmal ei⸗ 
ne Eleine gelehrte Raferey zu, Die ſich meinem 
Buckel durch eine Tracht Schläge empfindlich 
machte; fo wären Eie — — wie heißt es? — — 
der Aggreffor; und ich, ich würde berechtiget ſeyn, 
mich über den Aggreffor zu erbarmen, und 
ihm — — 2 
Damis. Kal, du bit toll! — — — 


"Anton. Sorgen Sie nicht; ich wollte meine 
Gedanken fchon fo zu richten wiſſen, daß der 
Herr unterdeffen bey Seite gefchafft würde — — 


Damis. Nun wahrhaftig; das wäre-ein merk 
mwürdiges Erempel, in was filr verderbliche Irr⸗ 
thuͤmer man verfallen kann, wenn man nicht weiß, 
aus welcher Difeiplin diefe oder jene Wahrheit 
zu enricheiden iſt. Die Prügel, die ein Bedien⸗ 
ter von feinem Herrn befümmt , gehören nicht in 
das Recht ‘der Natur, fondern in das bürgers 
liche Recht. Wenn fi) ein Bedienter vermietet, 
fo vermietet er auch feinen Bucel mit, Diefen 


Grundfag merke dir, 
. Anton. 
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Anton, ‚Aus dem bürgerlichen Rechte iſt er? 
O dad muß ein garſtiges Recht ſeyn. Aber ich 
fehe es nun ſchon! die verzweifelte Gelehrfams 
kit, fie Fanın eben fo leicht zu Pruͤgeln verhelfen, 
ald dafür ſchuͤzen. Mas wollte ich nicht darum 
geben, wenn ich mich auf alle ihre wächjerne Nas 
fen fo gut verftinde, ad Sie — — O Her 
Damis, erbarmıen Cie Sich meiner Dummheit! 

Damis, Nun wohl, wenn es dein Ernft iſt, 
o greife das Werk an. Es erfreut mich, der 
Belchrfamkeit durch mein Exempel einen Proſe⸗ 
Ipten gemacht zu haben. Ich will dich redlich 
mit meinem Mathe und. meinen Lehren unterſtuͤ⸗ 
m Bringft du ed zu etwas, fo verfpreche ich 


die, dich in die gelehrte Welt felbft einzufiihren , 


md mit einem befondern Werke dich ihr -anzus 
kuͤndigen. Vielleicht 'ergreiffe ich die Gelegenheit, 
etwas de Eruditis fero ad literas admiffis, oder 


de Opfimathia , oder auch de ftudio fenili zu fchreis I 


ben, und fo wirft du auf einmal beruͤmt. — — 
Doch laß einmal fehen, ob ich mir von deiner 
tehrbegierde viel zu verfprecher habe? Welch Buch 
hatteſt du vorhin in Händen ? 

Anton. Es war ein ganz kleines — — 

Damis. Weiches dem? — — | 

Anton. Ed war fo allerliebſt eingebunden, 
mit Golde auf dem Mücken und auf dem Schnitte. 
Po legte ichs doch hin? Da! da! 

€ 2 Damis. 
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Damis. Das hatteſt du? das? 

Anton. Ja, das! 
Damis. Das? 

Anton. Bin ih au das unrechte gekommen ? 
weil es ſo huͤbſch klein war — 

Damis. Ich haͤtte dir ſelbſt kein beßres vor⸗ 
ſchlagen koͤnnen. 

Anton. Das dacht ich wohl, daß es ein ſchoͤn 
Buch ſeyn muͤſſe. Wuͤrde es wohl ſonſt einen 
fo fhönen Rod haben? 

Damis, Es ift ein Buch, das feines gleichen 


nicht hat. Ich habe es felbft gefchrieben. Siehft 
du? — — Auctore Damide! 


TER | 
»27 0. 
.“ . 


Anton. Giefeldft? Nu, nu, habe ichs doch im⸗ 


mer gehört, daß man die leiblichen Kinder beifer 
in Kleidung hält, als die Stieftinder. Das zeige 
‚son der väterlichen Liebe, 

Damis. Ich habe mich in dieſem Buche, fo 
‚zu reden, übertroffen. So oft ich es wieder leſe, 
fo oft lerne ich auch etwas Neues daraus, 

Anton. Aus Ihrem eignen Buche? 

Damis. MWundert dich. das? — — Ach vers 
dammt! num erinnere ich mich erft: mein Gott, 
das arme Mädchen! Sie wird doch nicht noch in 
dem Kabinete fteden? (er geht darauf 108.) 

Anton, Um Gottes willen, mo wollen Sie 
bin? e Damis, 
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Damis. Was fehlt Dir? ins Kabinet. Haſt 
du Liſetten geſehen? | Ä 
Anton. Nun bin ichverlohren! — Nein, Here 
Damis, nein; ſo wahr ich lebe, ſie iſt nicht drinne. 
Damis. Du haſt ſie alſo ſehen heraus gehen? 
Iſtt ſie ſchon lange fort? 
Anton, Sch habe fie, ſo wahr ich chrlich bin, 
wicht ſehen herein gehen. Sie iſt nicht drinne; glau⸗ 
ben Sie mir nur, ſie iſt nicht drinne — — 


Fuͤnfter Auftritt. 


eifett Damis, Anton, | 
Kifette. Allerdings ift fie noch drinne — 
Anton. D das Rabenaas! ° 


Damis. So lange hat Sie fich hier verfteift ges 
hilten? Arme Liſette! das war mein Wille gar nicht. 
So bald mein Water aus der Stube geweſen wäre, 
bitte Sie immer wieder ‚heraus gehen Ebnnen. 

Liſette. Ich wußte doch nicht, ob ich recht thaͤte. 
Ih wollte alſo lieber warten, bis mich der, der mich 
verſteckt hatte, ſelbſt wicder hervorkommeu hieß - — 

Anton. Zum Henker rvon was fuͤr einem Ver⸗ 
leken reden bie? (rate zu Liſetten) Eo, du feines 
Ziehen ? hat dich mein Herr ſelbſt ſchon einmal 
verſteckt ? Nun weiß ich doch, wie ich die geſtrige 
dhrfeige audlagen foll. Du Salihel-. 

e BB: . Kette. 
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Lifette, Schweig; fage nicht ein Wort, daß ich 
zuvor bey dir geweſen bin, oder — du weißt 
ſchon — — 

Damis. Was ſchwatt ihr denn beyde da zu⸗ 
ſammen ? Darf ich es nicht hoͤren? | 

Lifette, Es war nichts; ich fagte Ihm bloß, er 
folle. herunter gehen, Daß wenn meine Jungfer nach 
mir fragte, er unterdeſſen fagen fonnte, ich ſey aus⸗ 
gegangen. Juliane iſt mißtrauiſch; fie ſuchte mich 
doch wohl hier, wenn ſie mich brauchte. 

Damis. "Das iſt verninfi, Gleich, Anton, 
geh! 

Anton. Das berlangſi du im Eruſte, aiener 

Liſette. Freylich; fort, laß und allein, 
Damis. Wirſt du bald gehen? 
Anton. Bedenken Sie doch ſelbſt, Herr Damis; 
wann Sie nun ihr Geplaudre werden uͤberdruͤßig 
ſeyn, und das wird gar bald geſchehen, wer ſoll ſie 
Ihnen aus der Stube jagen helfen, wenn “ nicht 
Haben bin ? 

Lifette. : Warte, ich will Dein gäftermanl — — 


Damis. Laß dich unbekuͤmmert! Wenn fie mir 


beſchwerlich faͤllt, wird fie ſchon ſelbſt ſo vernuͤnftig 


ſeyn, und gehen. 

Anton. Aber betrachten Sie nur: ein Weibs⸗ 
bild in Ihrer Studierſtube! Was wird Ihr Gott ſa⸗ 
gen? Er kann ja dad Ungeziefer nicht leiden, 


ifette, | 


| 
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Ciſette. Endlich werde ich dich weit zur Stube 
hinausſchmeiſſen müffen ? 
Anton. Dad wäre mir gelegen. — — Die vers 
daͤmmten Mädel! auch bey dem Teufel Tonnen fie 
fih einfchmeicheln. naht ab) 


. Sechster Aufrent. 
Lſfette. Damis. 9 


Damis. Und wo blieben wir denn vorhin? 


Lilſette. Wo blieben wir ? bey dem, was ich alles 
zeit am liebſten hoͤre, und wovon ich allezeit am lieb⸗ 
ſten rede, bey Ihrem Lobe. Wennies nur nicht eine 
fo gar kuͤtzliche Sache wäre, eitien ins Geſicht zu lo⸗ 


ben! — — Ich Bann Ionen unnidglich die Marter | 


anthun. | 

Damis. Aber ic betheure Ihr nochmals, Li⸗ 
ſette; es iſt mir vicht um mein Lob zu thun! Ich 
moͤchte nur gern hoͤren, auf war für verſchiedene Axt 
verſchiedene Perſonen einerler Fesenſtand berrach⸗ 
tet haben. 

Liſette. Jeder lobte datjenge an Ihnen, was 
er an ſich Iobenswirdiges zu finden glaubte.. Zum 
Exempel, der kleine dicke Mann, mit der ernſthaf⸗ 
ten Mine, der fo felten lacht, der aber, wenn er 
einmal zu lachen anfängt, mit dem erfchürterten 
Bauche ben ganzen ui über ben Haufen 
wirft ee . 
€ 4 Damis. 
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Damis, Und wer ift das? Aus Ihrer Veſchrei⸗ 
bung, Liſette, Tann ich eö nicht errathen — Diesift 
mit den Befchreibungen eine fügliche Sache! Es ge⸗ 
hört nicht wenig dazu, Tje fo einzurishten, daB man, 
gleich bey dem erften Anblicke, das Beichriebene en⸗ 
kennen fann. Ueber nichts aber muß ich mehr lachen, 
als wenn ich bey diefem und jenem’. grofen Philofos 
phen, wahrhaftig bey Männern, die fchon einer gan⸗ 
zen Sekte ihren Namen gegeben haben, dfterd Be⸗ 
ſchreibungen anftate Erklärungen antreffe. Das 
-macht, die guten Herren haben mehr EinbildungSs 
Fraft, als Beustheilung. Ben der Erklärung mug 
‚ber Verftand in dad Innere des. Dinge eindringen; 
bey. ver ‚Befchreibung aber darf man blos anf die 
aͤuſſerlichen Merkmale, auf bad .—. 
Liſette. Wir kommen von unfrer Sue, Her 
Damis. Ihr Lob — — 

Damis, Ja wohl; fahr Sie nur fort, Liſette. 
Don wen wollte &ie vorhin reden? ? 
Liſette, Ye follten Sie denn den Heinen Mann 
nicht kennen ? Er bläfet immer die Baden auf — 


Damis, Sie meynt vielleicht den alten Rathe⸗ 
bern? 
gifette, Ganz recht, aber feinen Namen — 
Damis. Was liegt an dem ?.—. — 
: Kiferte, Ja, Herr Chryſander, fagte alfo ber 


Rathsherr, an deſſen Namen nichts gelegenift, Ihr 
Herr 


\ 
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here Sohn kauneintnal der beſte Rathsherr von ber 
Welt werden, wenn er ſich nur. darauf appliciren 
bat er: eine, fixe Zunge; s bie bat er: e eine tiefe Eins 
fiht in die Staatäfunft; ; die hat erz eine Geſchick⸗ 
fihfeit, feine‘ Gedanken gierlich auf das Papier’ zü 
bringen ; die hat er: eine verſchlagneAufinerkſamkelt 
auf die geringſten Bewegungen unruhiger Buͤrger; 
bie hat er; und wenn er fie nicht hat — 9 
dieledung — die: Hebimg! Ich weiß ja, wie mir 
Anfangs gieng. Kreylich kann man die. Geſchick⸗ 
lichleit zu einenz ſo ſchweren Amte, nicht gleih 
mit auf die Melt bringen — 

Damis. Der: Narr! es ift zwar mahr, daß 
ih alle diefe Geſchicklichkeiten befige; allein mit 
der ‚Hälfte derfelben Fünnte ich Gehzeimter Rath 
werden, und nicht bios — — 


Siebanter Auftritt. 


Anton. Liſette. Damis. 
Damis. Nun, was willſt du ſchon wieder? 
Anton. Mamſell Juliane weiß es nun, daß 
fette ausgegangen iſt. Fuͤrchten Sie Sich nur 
nicht; ſie witd and nicht uͤbertaſchen — — 
Damis. Wer hieß dich denn wieder kommen 


Anton. Sollte ich wohl meinen Herrn allein 
laſen? Und dazu, es uͤberflel mich-auf einmal fo 
Me Angſt, fo eine Bangigkeit; ‚bie Ohren fien⸗ 
€ 5 - gen 
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den mir an zu klingen, und beſonders das lin⸗ 
ke — — Liſette! Liſette! 

Ciſette. Was willſt bu denn? 

Anton. (ſachte zu Lifetten) Mas habe ihr 
denn beyde allein gemacht? Was gilts, es gieng 
auf meine Unkoſten! 

Liſette. O pack dich — % "weiß nicht was 
der Narre will. 

Damis. Fort, Anton! & if die übe Zut; 
du mußt: wieder auf die: oft feben. Schweiß 
auch gar nicht, wo fie fo; range bleibt, — — 
Wird's Bd? -  -  ““. 4 
: Anton;: Lifette, komm wit!:. 
Damis. Was fol denn eitte mit? - -' 

Anton. Und was ſoll fie, denn, bey Ihnen? 

Damis. Unwiſſender! | 
Anton, - Fa freylich iſt e3.mein. Ungluͤck, daß 

ich es nicht weiß (ſachte zy gifetten.) Mede nur 
wenigftens ein wenig laut, damit ich höre, was 


unter er euch vorgeht — 39 werde horchen ⸗ 
(gebet ab.) : 


Achter: Auftritt, 


00... Lifte Damis: 


. Lifette: Laffen Sie und ein wenig fachte res 
den. Sie wiſſen wohl, man iſt vor Dem Hor⸗ 
cher nicht ſicher. Damis. 


x 


81 
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Damis, I wohlʒ⸗ fahr ‚Sie alſo nur ſacht⸗ 
fort, FR u 
Eifette. Sie kennen bed wohl des Herrn 
Ehryfanders Beichtvater? ? | 


Damis, Beichtvater j fol ich denn al⸗ hie 
Handwerkbgelehrte kennen? 


Liſette. Wenigſtens ſchien er Sie ſehr wohl 
zu kennen. Ein guter Prediger, fiel er der di⸗ 
cken Rechtsgelehrſamkeit ins ‚Wort, follte ‚Herr 
Damis gewiß auch werden. Eine ſchoͤne Statur; 
eine ſtarke deutliche Erin; ein gutes Geriat⸗ 
niß; ein feiner Vorttag; eine anſtaͤndias Drenflige 
keit; ein reiſfer Verſtand, der über feine Meynun⸗ 
gen Tuͤrkenmaͤſig zu halten weiß: alle dieſe Eigen⸗ 
haften, glaube ich, in einem ziemlich hohen Gra⸗ 
de, bey ihm bemerkt zu haben, Nur um einen 
Punkt ift mir bange. Ich fürchte, ich fürchte: er 
ift auch ein wenig von ber firepgeifterey Anger 
ſteckt. — — Ey, was Sreygeijterey? ſchrie der 
ſchon halb trunkene Medikus. Die Freygeiſter 
find brave Leute! Wird er deswegen keinen Kran⸗ 
ten kuriren kͤnnen? Wenn es nach: mir geht; ſo 
muß er ein Medikus werden. Griechiſch kann er, 
md Griechiſch iſt die halbe Medicin. (indem. fie 
allmaͤhlich wieder Jauter fpricht.) Freylich das Herz, 
das dazu gehört, kann fich. niemand geben, - Doch 
dad koͤmmt von ſich ſelbſt, wenn man erft eine 
Weile prakticirt hat, — — Nu, fiel ihm ein als 

ter 
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ter Kaufmann in bie Rebe, fo muß e& mit Dem 
Herrn Mebicinern wohl ſeyn, wie mit den Scharfs 
sichten. . Wenn bie ‚zum erſtenmale Topfen, fo 
zittern und beben fie; je dfter fie aber den- Vers 
ſuch wiederhohlen ‚ defto friſcher geht es. — 


uUnd auf dieſen Einfall ward eine ganze Viertel⸗ 


ſtunde gelacht; in einem' fort, in einem fort; ſo 
ner das 9 Zrinfen ward barüber vergeſſen. 


Neunter Auftritt. 


vLiſette. Damis. Anton, 

Auton. Kerr, bie Poſt wird heute vor neun 
Uhr nicht kommen. Ich habe gefragt; Sie kdn⸗ 
nen Sich darauf verlaſſen. 

Damis. Mußt du und aber denn fon wie 
ſtoren, Jdiote? 

Anton. Es ſoll mir recht lieb ſeyn, wann ich 
Ei⸗ nur noch zur rechten Zeit geftört habe. 

Damis, Was willft du mit deiner rechten zeit? 

Anton. Ich will mic) gegen Lifetten ſchon 
deutlicher erklaͤren. Darf ich ihr etwas ind Ohr 
fagen? _ FB 

iſette. Mas wieſt du mir ins on zu ſagen 
haben? 

Anton. Nur ein Wort. (fachte.) Du. dent, 
ich babe nicht gehorcht 7 Sagteſt du nicht: 
ehr 


laſſen. Ich will mich nicht ruͤhmen, aber doch 
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hätteft nicht Herz genug: dazu? doch wenn bi 
nur erft das Ding eine. Weile. würbeft prakticicet 
haben — — Dich habe Alles gehört — — Kurz, 
wir ſind geſchiedne Leute! Dis Unverfchämte , Gars 

giferte, Sage nur, was du willſt? 

Damis. "Gleich, geh .mir wieder aus den Au⸗ 
gen! Und komme mir nicht wieder vors Geſicht, 
bis ih Dich rufen werde, oder bis du mir Brie⸗ 
fe von Berlin bringſt! — Ich kann ſie kaum er⸗ 
warten. So macht es die uͤbermaͤßige Freude! 
Zwar ſollte ich Hoffnung ſagen, weil jene nur auf 
das Gegenwaͤrtige, und dieſe auf das Zukünftige 
geht, Doch hier iſt das Zufünftige ſchon fo ges 
biß, ala das Gegenwärtige. Ich brauche die 
Eprache. der Propheten, die ihrer Saͤchen doch 
unmdglich fo gewiß fenn konnten. — — Die gans 
ie Aademie müßte blind feyn, — — Nun, was 
fehft. du noch da? Wirſt du gehen? ———— 


Zehnter Auftritt. 


Liſette. Damis. E 
tifette. Da ſehen Sie! fo lobten Sis die 
Rente, u ER \ 
Damis, Ah, wann die Leute nicht beſſer lo⸗ 
ben kͤnnen, fo möchten fie es nur gar. bleiben 


ſo 
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fo viel kann ich mir. ohne Hochmuth zutrauen? 
ich will meiner Braut die Wahl laſſen, ob ſie lie⸗ 
ber einen Doktor der Gottesgelahrheit, oder der 
NRechte oder der Arzneykunſt, zu ihrem Manne 
haben will. In allen drey Zakultäten habe ich 
disputirt; im allen dreyen habe ih — — 

Lifeste. Sie iprechen von einer Braut? heyras 
then Sie denn wirklich? 

Damis. Hat Sie auch ſchon daven gehört, 
gifette? 

Lifette. Kömmt denn wohl ohn unſer einer 
irgend in einem Hauſe eine Heyrath zu Etande? 
Aber eingebildet haͤtte ich mir es nimmermehr, 
daß Sie ſich fuͤr Julianen entſchlieſſen wuͤrden! 
fuͤr Julianen! 

Damis. Gröften Theils thue ich es dem Va⸗ 
ter zu gefallen, der auf die auſſerordentlichſte Wei⸗ 
ſe deswegen in mich dringt. Ich weiß wohl, daß 
Juliane meiner nicht werth iſt. Allein ſoll ich einer 
ſolchen Kleinigkeit wegen, als eine” Heyrath ift, 
den Vater vor den Kopf ſtoſen? Und dazu habe 
ich ſonſt einen Einfall, bes mir ganz wohl laſſen 
wird, * 

CLiſette. Freylich it Jullane Ihrer nicht werth; 
und wenn nur alle Leute die gute Mamſell ſo keun⸗ 
ten, als ich — — | 


i .. 7⁊ — 
⸗⸗ ⸗ * 
t lf⸗ 
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Eilfter Auftritt. 
Anton. Damis. Liſette. 
Anton. (vor ſich) Ich kann die Leute unmoͤg⸗ 
lich fo alleine laſſen. — — Herr DValer fragt, ob Sie 
in Ihrer Stube find? Sind Sie noch da, Herr Das 
mis? | 
Damis, Gage mir nur, Unwiſſender, Haft du 
bir es denn heute recht vorgeſetzt, mir befchwerlich | 
zu fallen? J 
Liſette. So laſſen Sie ihn nur da, Herr Damis, 
Er bleibt doch nicht weg — 
Anton. Ja, jetzt ſoll ich da bleiben; jetzt, da es 
ſchon vielleicht vorbey iſt, was ich nicht hoͤren und 
ſehen follte, 
Damis, Was foll denn vorbey ſeyn? 
Anton. Das werden Sie wohl wiſſen. 
Liſette. (lachte.) Seht, Anton, hilf mir, Julla⸗ 
nen bey deinem Herrn recht ſchwarz machen. Willſt 
du? 
Anton. Epy ja doch! zum Danke vielleicht — 
Liſette. So ſchweig wenigſtens. — — Nothwen⸗ 
dig, Herr Damis, muͤſſen Sie mit Julianen übel 
fahren, Sch bedaure Sie im voraus. Der ganze 
Erdboden trägt Fein ärgeres Srauenzimmer — — . 
Anton, 
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Anton. Glauben Sie es nicht, Herr Damis; 
Juliane ift ein techt gut Kind. Sie kdnnen mit Fels 
ner in der Welt befier fahren. Sch wünfche Ihnen 
IT T RC] | 

Liſette. Wahrhaftig! du mußt gegen deinen 
Herrn fehr tedlich gefinnt ſeyn, daß du ihm eine fo 
unerträgliche Plage an den Hals ſchwatzen willft. 


Anton. Noch weit redlicher mußt du gegen Deind 
Mamfell feyn, daß du ihr einen fo guten Chemann, 
als Herr Damis werden wird, mißgdnnefl.e 

Liſette. Einenguten Ehemann? Nun wahrbafe 
tig, ein guter Ehemdnn? das iſt auch alles, was fie 
ſich wuͤnſcht. Ein Mann, der alles gut ſeyn 
laͤßt — — 

Anton. Ho! ho! alles? hheen Sie, Herr Da⸗ 
mis, fuͤr was Sie Liſette anſieht? Aus der Urſache 
moͤchteſt du wohl ſelbſt gern feine Frau ſeyn ? Alles? 
en! unter daB alles, gehbrt wohl auch? — — du 
verſtehſt mich doch? — ¶ 

Damis, Aber im Ernfte, Liſette; glaubt Sie 
wirklich, daß Ihre Jungfer eine rechte bdfe Frau 


werben wird? Hat fiein der That viel ſchlimme Ei⸗ 


genfchaften ? 

: Küfette, Viel? Sie hat fie ale, die man haben 
Hann; auch nicht Die aucgenonmen, die einander 
wnderſprechen· 

Damis. 
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Damis, 


davon geben? 


Lifette, 


albern — — 


Damis. 


Anton. 
Lifette, 
3Damis, 
„: Anton. 
Eiſette. 
Damis. 
Anton. 
Ciſette. 
Damis. 
Anton. 


Liſette. 


Will Sie mir nicht ein aeiu 


Vo ſoll ich fan — Sie iſt 


Kleinigkeit! 
Und ich ſage: Luͤgen! 
Sie iſt zaͤnkiſch — — 
Kleinigkeit! 
Und ich ſage: Luͤgen! 
Sie iſt eitel ⸗⸗ 
Kleinigkeit! | Ä 
gen ſag ie 
Sie-ift Feine Wirthin —— 
Kleinigkeit } 
Ligen! : 

Sie wird Sie durch übertriebenen 


Staat, durch beftändige Ergdglichkeiten und Schmatte 
ſereyen, um alle. das Ihrige bringen — 


Damis. Kleinigkeit! 


Anton. 
Liſette. 


Ligen! 
Sie wird Ihnen bie Sp. um eins, 


Heerde Kinder auf den Hals Inden — 


Kefings£uftfp.I.Th, 8 


Damis, 


— — 
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- Demi, Kleinigkeit! . . | 
Anton. Das thun die beften Weiber am erfien. 
Lifette. Aber um Kinder, .bie aus ber rechten 
Quelle nicht geholt ſind. 
Damis. Kleinigkeitt a... 
Anton. Und zwar Kleinigkeit nat der Mode 


Liſette. Kleinigkeit? aber was benfen Sie 
denn, Herr Dam? 


Damis. Ich denke, daß Juliane nicht arg 
genug ſeyn dann. Iſt ſie albern? ich bin defto 
klaͤger: ift fie zaͤnkiſch ?::ich bin, deſto gelaffeiser ; 
ift fie eitel ? ich bin deſto ‚philofoghifcher gefiunt ; 
verthut fie? flewird aufgören, m wenn fie nichts mehr 
hat; ift fie fruchtbar? fo mag fie eben, was fie 
vermag, wann fie ed mit mir um die Wette ſeyn will, 
Ein jedes mache ſich ewig, womit ed kann; das 
Weib durch Kinder, der Dany -durch Bücher, 
Anton. Aber merken Sie denn nicht, daß 
Kifette ihre Urfachen haben muß, Julianen fo zu 
verleumden ? 

damis. Ach freylich merk ich es. Sie Pan 
mich ihe, und befchreibt fie mir alfo vollkommen 
nad) meinem Geſchmacke. Sie bat ed ohne Zwei⸗ 
fel geſchloſſen, daB ich ihre Mamfell nur eben des⸗ 
wegen, weil fie das unertraͤglichſte rauengimmer 
ift , heyrathen will, 


Ciſette. 





} 
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Zifette. Nur deöwegen? nur deswegen ? und 
das hätte ich gefchloffen? Ich müßte Sie fürirre 
im Kopfe gehalten haben. Meberlegen Sie doch 
nur — — 

Damis. Das geht zu weit, Liſette! Traut Sie 
mir keine Ueberlegung zu? Mas ich geſagt habe, 
ift die. Frucht einer nur allzufcharfen Ueberlegung. 
%a, es iſt beichluffen: ich will die Zahl der une 
glädlich fcheinenden Gelehrten, die fich mit böfen 
Weibern vermäblt haben, vermehren. Dieſer Vor⸗ 
ſatz iſt nicht von heute. 

Anton. Nein, wahrhaftig! — Was aber ber 
Teufel nicht thun kann! Wer haͤtte es fich jetzt ſollen 
träumen laſſen, jetzt, da es Ernſt werden ſoll ? Sch 
muß lachen; Liſette wollte ihn von der Heyrath ab⸗ 
ziehen, und hat ihn pur mehr dazu beredt; und 
ih „ ich wollteihn dazu bereden, und hatte ihn bald. 
davon abgezogen. 

Damis. Einmal fon gebesrathet ſeyn. Auf 
eine recht gute Frau darf ich mir nicht Rechnung 
machen ; alſo wähle ich mir eine recht ſchlimme. Eine 
Frau von der gemeinen Art, Die weber kalt, nody 
warm , weder recht gut, noch recht fchlimm iſt, 
taugt für :einen Gelehrten nichts, ganz und gar 
nichts I Mer wird ſich nach feinem Tode um fie bes 
kinmmern ? Gleichwohl verdient er es doch, daß fein 
ganzes Haus mit ihm umfterblich bleibe. Kann ich 
keine Frau baden ‚ bieeinmal ihren Platz in einerAb« 

. 82 ’ dande 
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handlung de bonis Eruditorum uxoribus findet, fo 
will ich wenigfiend eine haben, mit welcher ein 
fleiffiger Mann feine Sammlung de malis Erudi« 
torum uxoribus vermehren kann. Sa, ja; id} 
bin es ohnehin meinem Vater, als ber einzige Sohn, 
ſchuldig, auf die Erhaltung feines Namens mit 
der äufferften Sorgfalt bedacht zu ſeyn. 

. Kifette. Kaum kann ich mich von meinen 
Erfinunen erhohlen — — Ych habe Ste, Herr Das 
mis, für einen fo grofen Geift gehalten — — 

Damis. Und das nicht mit Unrecht. Doch 


eben hierdurch, glaube ich, benflärkften Beweis 


davon zu geben. | 

Kifette, Ich möchte plagen! — — da, ia, 
den flärkften Beweis, daß niemand ſchwerer zu fans 
gen ift, als ein junger Gelehrter ; "wicht ſowohl 
wegen ſeiner Einſicht und Verſchlagenheit, als we⸗ 
gen ſeiner Narrheit. | Zu 

Damis. Wie fo nafeweis, Kifette ? Einjunger 
Gelehrter? — —ein junger Gelehrter ? — — 

Ciſette. Ich will Ihnen die Verweiſe erſparen. 
Valer ſoll gleich von allem Nachricht bekommen. 
Ich bin Ihre Dienerin. | 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Anton Damit. | 


Anton. Da fehen Sie, num läuft fiefort, da 
Sie nach ihrer Pfeife nicht sangen wollen, — | 
, Damis, | 
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Damis. Muliernon Homo! bald werbe ich 


aunch diefed Paradoron für wahr halten. Wodurch 


geist man ,„ DaB man ein Menſch if? Durch den 
Verſtand. Wodurch zeigt man, daß man Verftand 


hat? Wann man die Gelehrten und die Gelehrſamkeit 
‚ ‚gehörig zu fchätgen weiß. Dieſes kann fein Weibshild, 
md aljo hat ed feinen Verftaud, und alſo ift es kein 
NMenſch. Fa, wahrhaftig ja; in diefem Paradoro 
liegt mehr Wahrheit, als in zwanzig Lehrbiichern. 


Anton, Wie ift mir denn? ich habe Ihnen 


doch geſagt, daß Gie Herr Valer gefucht hat? 


Vollen Sie nicht gehen und ihn forechen ? 


Damis. Baler ? ich will ihn erwarten. Die 
Zeiten find vorbey, da ich ihn hochfihäßte, Cr hat 
kit einigen Fahren die Bücher bey Seite geleat; er 


 harfich das Vorurtheil in den Kopf fegen Laffen , 


daß man fich vollends durch den Umgang, und 
durch die Kenntniß der Welt, geſchickt machen muͤſ⸗ 
ſe, dem Staate nüsliche Dienfte zu leiſten. Was 
lann ich mehr thun, als ihn bedauern? Doc) ia, 
endlich werde ich mich auch feiner: ſchaͤmen muͤſſen. 
sh werbe mich ſchaͤmen muͤſſen, daß ich ihn ehr 
mald meiner Freundſchaft werth gefchäßt habe: O 


bie edel muß man in der Freundfchaft ſeyn! Doch 


was hat es geholfen, daß ich es bis auf den hoͤch⸗ 
fen Grad geweſen bin ? Umfonft habe ich mich vor 
der Bekannefchaft aller mittelmäfi igen Köpfe gehuͤ⸗ 


let; mſonſt habe ich mich beſtrebt, nur mit Ges 


— 3. nies, 
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nies, nur mit originellen Geiſtern umzugehen: den⸗ 
noch mußte mich Valer, unter der Larve eines ſol⸗ 
chen, hintergehen. O Valer! Valer! 

Anton. Laut genug, wenn er es hoͤren ſoll. 


Damis. Ich haͤtte über fein kaltſinniges Kom⸗ 
pliment berſten mögen ! Bon was unterhielt er mich ? 
von nichtöwürdigen Kleinigkeiten. Und gleichwohl 
Fam er von Berlin , ımd gleichwohl hätte er mir die 
allerangenehmfte Neuigkeit zuerft berichten koͤnnen. 
O Valer! Valer! 


Anton. St! wahrhaftig er kͤmmt. Sehen Sie, 
daß er fich nicht. dreymal rufen laßt? 


Dreyzehnter Auftritt. 
Damis. Valer. Anton, 


Daler, Derzeihen Sie, liebftee Freund, da 

ich Sie in Ihrer gelehrten Rute fire — — 
Anton, Wenn er doch gleich fagte, Faulheit. 
Damis. Stören? ich follte glauben, daß Sie 
mich zu ftören kaͤmen? Nein, Valer. ich keune Sie 
zu wohl; Sie kommen, mir die angenehmften Neu⸗ 
igfeiten zu hinterbringen . die der Aufmerkſamkeit 
eined Gelehrten, der feine. Belohnung erwartet, 
wirdig find. — — Einen Stuhl, Anton !— — 
Eesen Sie Sich. | 
Valer. Sie irren ſich, Liebfter Freund. Sch | 
komme Ihnen die Unbeftänbigteit Ihres Vaters zu 
Has 


Dir junge Gelehrte. 87 


Magen ; ich komme, eine Erklärung von Ihnen zu 
verlangen, vor welcher mein ganzes Gluͤck abhäns 
gen wird. — — = 

Damis, O! ich konnte es Ihnen gleich anfehen, 
daß Sie vorhin die Gegenwart meines Vaters abs 
hielt, fich mit mir vertenulicher zu befprechen, und 
mie Ihre Freude ber die Ehre zu bezengen, die 
wir der bilige Ausfpruch der Alademie—— 

Doler, Nein, allzugelehrten Freund; laffen 
Eie und einen Augenblid von etwas minder gleichs 
gültigem reden. | 

Damis, Mon etmas minder gleichgültigem ? 
Te it Fhnem meine Ehre gleichgültig ? Falſcher 
dreund — — 


valer. Ihnen wird dieſe Benennung zukom⸗ 
men, wenn Sie mich laͤnger von dem, was fuͤr 
fin zärtliches Herz das wichtigſte iſt, abbringen 
werden. Iſt es wahr, daß Sie Aulianen heyra⸗ 
then wollen ? daß Ihr Vater dieſes allzuzärtliche 
Frauenzimmer durch Bande der Dankbarkeit bins 
den will, im feiner Wahl minder frey zu handeln?’ 
Habe ich Ihnen jemals aus meiner Neigung ges 
sen Julianen ein Geheimnis gemacht ? Haben Sie 
mir nicht von jeher verfprochen , meiner Liebe bes 
bälfich zur ſeyn? 

Damis, Gie ereifern Sich, Sale: und ver: 
geſen, daß ein Weibsbild die Urfache if. Schlas 
gm Sie Sich diefe Kleinigkeit aus dem Sinne. — 

Sie miffen in Berlin gewefen ſeyn, da die Aka⸗ 
8 4 demie 
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demie den Preis auf diefed Jahr ausgetheilt hat. 
Die Monaden find die Aufgabe geweſen. Soll⸗ 
ten Sie nicht etwa gehört haben, daß die Des 
viſe — 

Daler. Wie graufam find Sie, Damis! nn 
antworten Sie mir doch! . 


Damis. Und Sie wollen mir nicht untere 
ten? Befinnen Sie Sid) ; follte nicht die Devife = 
Unum eft neceflarium, feyn gekrönt worden? Ich 


ſchmeichle mir wenigſtens — — 


Valer. Bald fchmeichle ich mir nun mit nichts 
mehr, ba ich Sie fo ausfchweifend ſehe. Bald 
werde ich nun auch glauben miüffen, daß die Nach⸗ 
richt, die ich für eine Spötterey von Lifetten ‚ges 
halten habe , gegründet fey. Sie halten Julianen 
für Ihrer unwerth, Sie halten Sie für die Schans 
de Ihres Gefchlechtd, und eben deswegen wollen 
ie fie heyrathen ? Was filr ein ungeheurer Einfall! 

Damis. Ha! ha! hal 
Valer. Ya lachen Sie nur, Damis, lachen 
Sie nur! Ich bin ein Thor, daß ich einen Aus 
genblick ſolchen Unfinn von Ihnen babe glauben 
Tonnen, Sie haben Lifetten zum Beften gehabt, 
oder Liſette mich. Nein, nur in ein zerrüttetes 
Gehirn Tann ein folcher Entfchluß kommen! Ihn 
zu verabfcheuen, braucht man nur verninftig zus 
benfen, und lange nicht edel, wie Sie doch ‚zu 
den⸗ 
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denken gewohnt find. Aber loͤſen Sie mir, ich 
bitte Sie, dieſes marternde Raͤthſel! 

Damis. Bald werden Sie mich, Valer, auf 
Ihr Geſchwaͤtze aufmerkſam gemacht haben. Go 
verlangen Sie doch in der That, daß ich meinen 
Ruhm Ihrer chbrichten Neigung nachfegen foll 2 
Deinen Ruhm! — — Doch wahrhaftig, ich will 
silmehr glauben, daß Sie ſcherzen. Sie wollen 
serfuchen, ob ich tn meinen Entfchlieffungen auch _ 
wankelhaft bin. 

Daler. Ich ſcherzen ? ber Scherz fey verflucht, 
der mir hier in den Sim kommt !— — 

Damis. Defto lieber ift mir es, warn Sie 
endlich ernſthaft reden wollen. Was ich Ihnen 


Age: die Schrift mit der Devife: Unum eft ne- 
eelhrium - — 


Dierzehnter Auftritt, 
Chehſander. Damis. Valer. Anton. 


Chryſ. (mit einem Zeitungsblatte in der Hand.) 
Rn, nicht wahr, Herr Valer ? mein Sohn iſt 
nicht von der Heyrath abzubringen ? Sehen Sie ‚ 
daß nicht fowohl ich, als er auf biefe Heyrath 
dringt ? 

Damis. Ich? ich auf die Heprath bringen? . 


Chryſ. Sim! ‘ 
3553... Damis 


90 Der junge Selehrte. 


Damis. Ey was ft, fe? Meine Ehre Teidet 
hierunter. Könnte man nicht auf die, Gedanken 
kommen, wer weiß was mir an einer Frau gele⸗ 
.gen {ey ? _ 

Ehryf. St! ſt! f! 

Valer. DO! brauchen Sie doch Feine Umftände. 
Ich fehe es ja wohl; Sie find mir beyde entges 
gen Wis fir ein Ungluͤck bat mich in diefes 
"Haus führen müffen! Ich muß eine liebenswuͤr⸗ 
dige Perfon antreffen; ich muß ihr gefallen, und 
muß doch endlich, nach vieler Hoffnung, alle Hoff: 

nung verlieren. Damis, wenn ich jemals einis 
ges Mecht auf Ihre Freundfchaft gehabt habe — — 

Damis. Aber, nicht wahr, Valer? einer 
Sache wegen, muß man auf bie Berliniichea Alade: 
mie recht boͤſe ſeyn ? Bedenken Eie doch, fie will 
Fünftig die Aufgaben zudem Preife, zwey Jahr 
vorher, bekannt machen. Warum denn zen 
Fahr? war ed nicht an einem genug? Hält fie 
denn die Deutfchen- für fo langfame Köpfe? Seit 
ihrer Erneuerung habe ich jedes Jahr meine Ab; 
handlung mit eingefchictt ; aber, ohne mid) zu ruͤh⸗ 
men, länger ald acht Tage habe ich über Feine zu⸗ 

° gebracht. | 

Chryſ. Wißt ihr denn aber auch, ihr lieben 
Leute, was in den Niederlanden vorgegangen ift? 
Ich babe hier eben die neuefte Zeitung. Sie has 
ben fich die Köpfe wader gewafchen. Doch die 
“ Alürs 


\ 
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Allüirten, ich bin im der That recht bife auf fie. 
Haben fie nicht wieder einen wunderbaren Streich 
gemacht! — 

Anton. Nun, da reden alle drey etwas an⸗ 
ders! Der ſpricht von der Liebe; der von feinen 
Abhandlungen; . der vom Kriege. Wenn ich auch 
‚etwas befonders reden ſoll, fo werde ich vom Ab- 
endeffen reden. Vom Mittage an, bis auf den 
Abend um ſechs Uhr, zu faften, find keine Narrens⸗ 
poſſen. 

Valer. Ungluͤckliche Liebe!  _ 

Damis. "Die unbeſonnene Akademie! 

Chryſ. Die dummen Allürten! 

Anton. Die vierte Stimme fehlt noch: die 
langſamen Bratenwender! 


Fanfzehnter Auftritt. | 
Liſette. Damis. Valer. Chryſander. Anton. 


Liſette. Nan Herr Chryſander? ich glaube, 
Sie hätten die Herren zu Tifche rufen wollen 2 
Sch fehe aber „ Sie wollen. felbft gerufen ſeyn. 
Es iſt fchon aufgetragen. 

Anton. Das war die höhe Zeit! bem Him⸗ 
mel ſey Dank! 

Chryſ. Es iſt wahr; es iſt wahr; ich haͤtte es 
bald vergeſſen. Der Zeitungsmann hielt mich auf 
der Treppe anf, Kommen Sie, gen Valer; wir 

Ä wol 
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wollen die jetzigen Staatögeichiiffte ein wenig mit 
einander ben .einem Gläschen überlegen. Schlagen 
Sie Sich Julianen aus dem Kopf Und du, 
mein Sohn, du magft mit deiner Braut ſchwatzen. 
Du wirft gewiß eine wadere Frau an ihr haben; 
wicht fo eine Zantippe, wie — — 

Damis. Zantippe? wie verftehen Sie dad? 
| Sind Sie etwa auch noch in dem poͤbelhaften Bors 

urtheile , daß Rantippe eine boͤſe Frau geweſen fen ? 

Chryſ. Willſt du fie etwa für eine gute hals 
en? Du wirft doch nicht die Xautippe vertheidis 
gen? Pfuy! das heißt einen ABCſchnitzer machen. 
Sch glaube, ihr Gelehrten, je mehr ihr lernt ‚je 
mehr vergeßt ihr. 

Damis. Ich behaupte aber, daß man fein 
einzig tüchtiged Zeugniß für Ihre Meynung ans 
führen Tann. Das ift das erfte, was die ganze 
Sache verdächtig macht ; und zum andern — — 

Lifette. . Das ewige Geplaudre ! 

Ehryf. LKifette hat Necht ! mein Sohn, con- 
tra principia negantem , non eft dispytandum. 
Kommt! kommt! 
| (Ehrpfander, Damis und Anton gehen ab.) 

Valer. Nun ift alles fir mich verlohren, 
Sifette. Mas foll ich anfangen ? 

Lifette. Sch weiß Feinen Rath; s wenn nicht 

der Brief — — 
| valer. Diefer Betrug wäre zu arg, und Ju⸗ 


Kane will ihn wicht zugeben. - 
% j g Ciſette. 
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Kifette. Ep, was Betrug? Wenn der Bes 
trug nuͤtzlich iſt, fo ift er auch erlaubt. ch fehe 
ed wohl, ich werde eö felbft thun müflen. Kom⸗ 
men Sie nur fort, und faſſen Siewieder Muth, 


Ende des zweyten Aufzugs. 





Dritter Aufzus. 





Erſter Auftritt. 


Liſette. Anton. 


Liſette. So warte doch, Anton. 


Anton. Ey, laß mich zufrieden. Ich mag 
mit die nichts zu thun haben. | 

Eifette. Wollen wir und alfo nicht wieder vera 
föhnen? Willſt du nicht thun, was ich Dich gebes 
then habe? . 

Anton. Dir follte ich etwa n gefallen thun? 

Kifette. Anton, lieber Anton , goldner Anton , 
thue e8 immer. ie leicht kanſt du nicht dem Als 
ten den Brief geben , und ihm fagen, ber Poſttraͤ⸗ 
ger habe ihn gebracht ? 

Anton, Geh! du, Schlange! Wie fie num 
fchmeicheln Tann) — — Halte mich nicht auf, 
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Ich foll meinen Herrn ein Buch bringen 2a 
mich geben. . 

Lifette. Deinem Herrn ein Buch ? Was wit 
er denn mit dem Buche bey Tibet " 

Anton. Die Zeit wird ihm. lang; und will er 
nicht muͤſſige Weile haben, fo muß er doch ſich 
wohl etwas zu thun machen. 

KLiſette. Die Zeit wird ihm lang bey Tiſche? 
Wenn es noch in der Kirche waͤre. Reden ſie denn 
nichts? 
aAnnton. Nicht ein Wort. Ich bin ein Schelm, 
‚wenn ed auf einem Tobtenmahle fo ftilfe zugehen kann. 

Lifette. Wenigſtens wird der Alte reden ? 


Anton, Derredt, ohne zureden. Er ißt, und 

redt ‚zugleich ; und ich glaube, er gäbe, wer weiß, 

ad darum, wenn er noch dazu. trinken Ehnnte , 
und dad alles dreyes auf einmal. Das Zeitungds _ 
blatt liegt neben bem Teller; das eine Auge ſieht 
Auf den, und das andre auf jenes. Mit dem 
einen Backen kaut er, und mit dem andern redt er; 
Da kann es freplich num nicht anders feyn , die 
Worte milflen auf. dem Gelauten ſitzen bleiben , 
ſo daß man ihn mit genauer Noth noch murmeln 
Hort, ' 

Lifette, Was machen aber die uebrigen ? 
Anton. Die Hebrigen ? Valer und Juliane find 
wie halb tobt. Sie effen nicht, „umd reden nichts 

fie 


v \ 
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fe fehen einander an; fie: feufzen ; fie fchlagen.die 
Yugen nieder ; fie fchielen bald nach dem Vater, 
hald nach dem Sohne ; fie werden weiß; fie were, 
ven roth. Der Zorn und die Verzweiflung ſieht 
beyden aus den Augen. — Aber juchhe! fo recht! 
Siehſt du, daß ed nicht nach deinem Kopfe geben 
mp? Mein Herr fol Zulianen haben, und wenn — —: 
Liſette. Ja, dein Here! Was macht aber der? 
Anton; Lauter dumme Streiche. Er kritzelt 
mit der Gabel auf dem Teller; bengt ben Kopf; 
bewegt dad Maul, ald ob er mit fich felbft redte; 
wodelt mit.dem Stuhle; ſtoͤßt einmal ein Mein- 
gag um, laͤßt es liegen; thut, ald wenn er nichts 
merkte, Bid ihm der Wein auf die Kleider Lauffen 
will; num fährt er auf, und foricht wohl gar, ich 
Hk es umgegoflen — Doch genug geplaudert ; er 
wird auf"mich fluchen , wo ich ihm das Buch nicht 
hald bringe. Sch muß es doc) ſuchen. Auf dem 
Liſche, zur rethten Hand, ſoll es liegen, In zur 
ehren ‚Hand ; welche rechte Hand meynt er denn 2 
Dete ich fo, fo iſt Das die rechte Hand; trete ich 
D, fo iſt fie das ; trete ich fo, fo ift fiedas; und 
das wi fie, wenn ich fo trete, «tritt an alle vier 
Briten de Tiſches. Sage mir doc), Eifette „ wel⸗ 

Geb iſt denn Die rechte rechte Hand? 
Liſette. Das weiß ich ſo wenig, als du. Scha⸗ 
de auf das Buch; er mag es ſelbſt hohlen. Aber 
Unten, wir vergeflen das Wichtigfte; den Brief — . 
Anton, 


- 
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Anton, Warum willſt du aber dem Alten den 
Brief nicht ſelbſt geben? 

 Kifette, Ich habe dir ia gefagt, was barinn 
ſteht. Wie leicht koͤnnte Chryſander nicht argwoͤh⸗ 
nen — — 

Anton. Ja, ja, mein Aefſchen, ich merk es 
ſchon; du willſt die Kaſtanien aus der Aſche ha⸗ 
ben, und brauchſt Katzenpfoten dazu. 

Liſette. Je nun, mein liebes Katerchen, thu 


J es immer! 


Anton. Wie Sie es einem ans Herze legen kann! 
Liebes Katerchen! Gieb nur her, den Brief gieb 
sun! 


Liſette. Da, mein unvergleichlicher Anton — 


Anton. Aber ks hat doch mit der Austattung 
feine Richtigkeit? — — 


Liſette. Verlaß dich drauf — 


Anton... Und mit meiner Belohnung. oben 
drin? — — 


Liſette. Desgleichen. 
Anton. Nun wohl, der Brief iſt uͤbergeben! 
Liſette. Aber ſo bald, als moͤglich — 
Anton. Wenn du willſt, jetzt gleich. Komml — 
Potz Stern! wer kͤmmt? — — Zum Henker, 
es iſt Damis. | 
Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt, 
Damis, Anton. Liſette. 


Damis. Wo bleiht denn der Schlingel mit dem 
Buche? 

Anton. Ich wolle gleich, ich Wollte «u Liſette 
und — — Kurz, ich kann es nicht finden, Herr 
Damis. 

Damis, Nicht finden? Ich habe die ja gefag: 7 
auf welcher Hand es liegt. 

Anton. Auf der rechten, haben Sie wohl geſagt; 
aber nicht auf welcher rechten ? Und das wollte 
ich Sie gleich fragen kommen. 

Damis. Dummkopf, kannſt du nicht fo viel 
erratheit, daß Ich von der Seite rede, an welcher 
ich ſitze? 

Anton. Es iſt auch wahr, Liſette; und dar⸗ 
uͤber haben wir uns den Kopf zerbrochen! Herr 
Damis iſt doch immer kluͤger als wir! (indem er ihm 
hinterwaͤrts einen Moͤnch ſticht.) Nun will ich es wohl 
finden, Weiß eingebunden, rothen Schnitt, nicht 7 
Gehen Sie nur, ich will es gleich bringen. 

Damis. Ja, nun iſt es Zeit, da wir ſchon 
vom Tiſche aufgeſtanden ſind. 
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Anton. Schon aufgeſtanden? Zum Henker, 
ich bin noch nicht ſatt. Sind fie ſchon alle, alle 
aufgeftanden 3 

Damis, Mein Vater wird noch ſitzen, und die 
Zeitung auswendig lernen, damit er Morgen in 
feinem Kränzchen , den Staatömann fpielen kanu. 
- Geh geichwind, wenn du glaubfl, von feinen polis 
tiſchen Brocken ſatt zu werden. Mas will aber 
Liſette bier? 


Liſette. Bin ich jeßt nicht eben ſowohl zu lei⸗ 
den, als vorhin? 


Damis. Nein, wahrhaftig nein. Vorhin glaube 
te ich, Kifette Hätte wenigflens fo viel Verſtand, 
daß ihr Plaudern auf eine Wiertelftunde erträglich 
ſeyn konnte; aber ich habe mich geirrt. Sie iſt 
ſo dumm, wie alle Uebrige im Hauſe. 

Liſette. Ich habe die Ehre, mich im Namen 
aller Uebrigen zu bedanken. 

Anton. Verzweifelt! das geht ja jetzt aus einem 
ganz andern Tone! Gott gebe, daß ſie ſich recht 
zauken! Aber zuhdren mag ich nicht. — — Liſette, 
ich will immer gehen. 


Liſette. (achte. Den Brief vergiß “rn ger 
ſchwind! 

Tamis. Sol haſt du Liſetten um Urlaub zu 
bitten? Ich befehle dir: bleib da, Ich wuͤßte 


nicht, wohin du zu gehen haͤtteſt. 
An⸗ 
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Anton. Auf die Poft ‚ herr Damis; auf die 
Poſt! 
Damis. Dow, ed " wahr ; num fo geh! geht. 


Dritter Auftritt. 
Damis. Lifette, 


Damis. Kifette kann fich nur auch, gleich ‚mit 
fortmachen. MIN denn meine Stube heute gar 
sicht leer werden ? Bald ift der da, ‚bat jeuers 
bald die, bald jene... Soll id) denn nicht einen 
Augenblick allein feyn ? (qſetzt fih au feinen Tiſch ) 
Die Muſen verlangen Einfamkeit, und nichtö vers 
jagt fie eher, als der Tumult. Sch habe fo viele 
und wichtige Verrichtungen, daß ich nicht weiß, 
wo ich zuerft anfangen fol; und gleichwohl ftört 
man mich. Mit der Heyrath, mit einer.fo nichtes 
würdigen Sache, ift der größte Theil ‘Des Nach⸗ 
mittags barauf gegangen; fol mir denn auch der 
Abend durch dad ewige Hin⸗ und Wiederlauffen 
entriffen werden? Ich glaube, daß in feinem Haus 
fe der Müffiggang fo herrfchen kann, als in dieſem. 

Lifetse. . Und befonderd auf diefer Stube, 

Damis. Auf diefer Stube? Ungelehrte: Unwiſ⸗ 
gende! 

gifette. , Iſt das gefchimpft, oder gelobt? 

° & 3 - Damis, 
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Damis. Was für eine niederträchtige Seele! 
die Unwiſſenheit, die Alngelehrjamfeit für Säinen 
Echimpf zu halten!, für ‚Leinen, Schiupf? So 
möchte ich doch die Begriffe wiſſen, die eine fo 
unfinnige Schwägerin non Ehre und Schande hat. 
Vielleicht, daß bey ihr die Gelehrjamteit ein 
Schimpf ift? 

Lifette, Wahrhaftig, wenn fie duschgängig von 
bem Schlage ift, wie bey Ihnen  — 

Damis, Nein, dad ift fienicht, Die wenigften 
haben es ſo weit gebracht — — 

Liſette. Daß man nicht unterſcheiden kann, ob 
fie närtifch, oder gelehrt find? — — 

Damit, Ich moͤchte aus der Haut fahren — 

Liſette. Thun Sir das, und fahren Sie In eine 
kluͤgere. 

Tamis. Wie lange ſoll ich noch den Beleidigun⸗ 
gen der nichtswuͤrdigſten Kreatur ausgeſetzt ſeyn? 
— — Taufend wuͤrden ſich gluͤcklich preiſen, wenn 
fie nur den zehnten Theil meiner Verdienſte hätten. 
Ich bin erft zwanzig Jahr alt ; und wie’ viele wolle 
te ich finden , die diefeö Alter beynahe dreymal auf 
fich haben, und gleihwohl mit mir — — Doch 
ich rede umfonft. Was kann ed mir für Ehre brins 
gen, eine Unfinnige von. meiner Geſchicklichkeit zu 
überführen? Ich verftehe fieben Sprachen vollloms 
men, und bin erft zwanzig Sahr alt. Syn dem 
ganzen Umfange der Geichichte, und in allen mit 

ihr 
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ihr verwandten: Bean ‚bin ich ohne glei⸗ 
chen ⸗·⸗ 
Ciſette. Und Sie find eft zwanzig Jahr alt! 


Damis. Wie flark ich in der Weltweisheit bin, 
bezeugt die höchfte Würde, die ich ſchon vor drey 
Jahren darinn erhalten habe. Noch unwider⸗ 
fprechlicher wird es die Welt jegt ans meiner Ab⸗ 
handlung von den Monaden erkennen. — — Ah, 
die verwünfchte Poſt! — 2 


Zifette. Und Eie find erft zwanzig Jahr alt! 
Damis, Bon meiner mehr ald demofihenifchen 
Beredſamkeit, kann meine fatyrifche Lobrede auf 
den Nir der Nachwelt eine ewige Probe geben. 
Liſette. Und Sie find erſt zwanzig Jahr alt! 
Damis. Freylich! : Auch in der Poefie darf ich 
meine Hand nach dem unvergänglichften Lorbeer 
audftreden. Gegen mich kriecht Milton, und Hals 
ler iſt gegen mich ein Schwaͤtzer. Meine Freuns 
de, welchen ich fonft zum dftern meine Verſuche, 
wie ich fie zu nennen beliebe, vorgelefen habe‘, 
wollen jet gar nichts‘ mehr davon hören, und 
verfichern mich allezeit auf das aufrichtigfte, daß 
fie fchon genugfam won meiner mehr als göttlichen 
der überzeugt wären. . 
Lifette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt! 
Damis. Kurz, ich bin ein Philolog , ein. Gen 
ſchichtskundiger, ein Weltweiſer, ein Redner, ein 
Dichter — — | 
| 4 Liſet⸗ 
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Liſette. Und Sie find erft zwanzig Jahr alt? 
Ein Weltweifer ohne Bart, und ein Redner, der 
och nicht muͤndig iſt! ſchoͤne Raritäten! 
Damis, Fort! den Augenblid aus meiner 
Stube! u nn 

"gifette. Den Augenblick? Ich möchte gar zu 
\gern die fchöne  Ausrufung: und Gie find erft 
zwanzig Jahr alt! noch einmal anbringen. Has 

ben Sie nichtd mehr an Sich zu rühmen? O noch 
etwas! Wollen Sie nicht? Nun io wil ich es 
felbit thun. Hören Sie recht zu, Herr Damis: 
Sie find noch Richt Aug, und find ſchon zwanzig 
Jahr alt! | 

Damis, Was? ‚wie? (hebt zornig auf.) 

‘ Kifette, Leben Sie wehl! Leben Sie wohl ! 
Damis. Himmel! was muß man von ben 
singelehrten Beftien erdulden ! Iſt ed möglich von 
einem umwiffenden Weibsbilde — — 


Vierter Auftritt. 
5 Chryſander. Anton. Damis. 


Chryſ. Das iſt ein verfluchter Brief, Anton! 
En! ey! mein Sohn, mein Sohn, poft cœnam 
ftabis, vel paflus mille meabis, Du wirft doch 

nicht ſchon wieder ſitzen “ I 
Damis. | 
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Damis. Ein andrer „der nichtd zu thun bat, 
mag ſich um dergleichen barbarifche Gefundheitds 
regefn bekuͤmmern. Wichtige Beichäfftigungen — 

Chryſ. Was willft du von wichtigen Beſchaͤff⸗ 
tigungen eben. | 

Damis. Sch nicht, Herr Vater? Die meiften 
son den Büchern , die Sie hier auf dem Tiſche fes 
ben, warten theild auf meine Noten, theild auf 
meine Ueberſetzung, theild auf meine Widerlegung, 
theild auf meine Dertgeibigung, theils auch auf 
mein bloſes Urtheil. 

Chryſ. Laß ſie warten! Jett — — 

Damis. Jetzt kann ich freylich nicht alles auf 
einmal verrichten. Wenn ich nur erſt mit dem 
Wichtigſten werde zu Stande ſeyn. Sie glauben 
nicht, was mir hier eine gewiſſe Unterſuchung fuͤr 
Nachſchlagen und Kopfbrechen koſtet. Noch eine 
einzige Kleinigkeit fehlt mir, ſo habe ich es bewie⸗ 
ſen, daß ſich Kleopatra die Schlangen an den 
Arm, und nicht an die Bruſt, geſetzt hat — — 

Chryſ. Die Schlangen taugen nirgends viel, 
Mir wäre beynahe jest auch eine in Buſen ges 
krochen; aber noch ift es Zeit. Hodre einmal, mein 
Sonn; hier habe ich einen Brief befommen, ber 
mi _ 

Damis, Wie? einen Brief? einen Brief? Ach 
Heber Anton ! einen Brief? Liebſter Herr Vater, 
einen Brief? von Berlin? Laſſen Sie mich nicht 
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Jänger warten; wo ift er? Nicht wahr, nunmehr 
werden Eie aufhören, an meiner Geſchicklichkeit 
zu zweifeln ? Wie gluͤcklich bin ich! Anton, weißt 
du ed auch fchon, was darinn ſteht? | 

Ehryf. Was fchwärmft du wieder? Der Brief 
ift nicht von Berlin; er tft von meinem Advokaten 
aus Dreöden, und nach dem, was er fchreibt, kann 
aus deiner Heyrath mit Julianen nichts werden. 

. Damis. Nichtswuͤrdiger Kerl! fo bift du noch 
nicht wieder auf der Poft geweſen ? 

Anton. Sch habe es Ihnen ja gefagt, daB vor 
neun Uhr füs mich auf der Poft nichts zu thun iſt. 
Damis. Ab, verberabiliflime,, non fur, fed 
trifur! Himmel! daß ich vor Zorn fogar bed Plaus 
tus Schimpfredrter brauchen muß! Wird dir denn 
ein vergebner Gang gleich den Hals koſten? 

Anton. Schimpften Giemich? Weil ich ed nicht 
berftanden habe, fo mag es hingehen, 
Chryſ. Aber fage mir nur, Damis; nichtwahr, 
du haft noch einen Heinen MWiderwillen gegen Julia⸗ 
nen? Wenn das ift, fo will ich dich nicht zwingen. 
Du mußt wiffen, daß ich Feiner von den Vätern 
bin — — 
Damis. Iſt die Heyrath ſchon wieder auf dem 
Tapete? Wenn Sie doch, wegen meines Wider⸗ 
willens unbeſorgt ſeyn wollten. Genug, ich hey⸗ 
rathe fie — — 
Chryſ. 
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Chryſ. Daß heißt ſo biel,du wollteſt dich mei⸗ 
netwegen zwingen? Dae will ich durchaus nicht. 
Wenn du gleich mein Sohn biſt, ſo biſt du doch ein 
Menſch; und jeber Menſch wird frey gebohren; er 
muß machen fünnen, was er will; und — Kurz, — 
ich gebe bir dein Wort wieder yunid, 

Damis, Wieder zuruͤck? und vor einigen Stun⸗ 
den konnte ich mich nicht hurtig genug entſchlieſſen d 
Wie ſoll ich das verfichen ? 

Chryſ. Das ſollſt du ſo verſtehen, daß ich es 
überlegt habe, und daß, weil dir Juliane nicht 
gefällt, fie mir auch nicht aufleht; daß. ich ihre 
wahren Umftände in diefem Briefe wieder gefuns 
den habe, und daß — — Du fiehft ed ja, daß 
ic) den Brief nur. jegt gleich befommen habe. Ich 
weiß zwar wahrhaftig nicht, was ich davon den⸗ 
ken fol? Die Hand meines Advolaten iſt es 
nicht — 

Damis ſetzt fich wieder an den Tiſch.) 

Anton. Nichte? o! die Leutchen müffen mehr 
als eine Hand zu fehreiben wigfen. 

Chryſ. Zu gefchwind ift es beynahe auch. 
Kaum ſind es acht Tage, daß ich ihm geſchrie⸗ 
ben habe. Sollte er das Ding in der kurzen 
Zeit ſchon haben unterſuchen Finnen? Von wem 
haſt du denn den Brief bekommen, Anton? 


Anton. Von Liſetten. — 
Chryſ. 
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Chryf. Und Liferte 3 
Anton. Bon dem Briefträger,, ohne Zweifel. 
Chryf. Aber warum bringt denn der Kerl 
die Briefe nicht mir ſelbſt? 

Anton. Sie werden ſich doch in den Haͤnden, 
wodurch «fie gehen, nicht verändern Eonnen? 
Chryſ. Man weiß nicht — — Gleichwohl 
aber lafien fich Die Gründe , die er anführt ‚ hören. 
Ich muß alfo wohl den ficherften Weg nehmen, 
ımd bir, mein Sohn — — Aber, ich glaube gar, 
du haft Dich wieder an den Tiſch geſetzt, und 
ſtudirſt? 

Damis. Mein Gott I ich be zu thun, ich 
"babe fo gar viel zu thun. 

Chryſ. Drum mir einem Worte, damit ich 
dich nicht um die Zeit bringe: die Heyrath mit 
Julianen war nichts, als ein Gedanke, den du 
wieder vergeſſen kannſt. Wann ich es recht uͤber⸗ 
lege, ſo hat doch Valer das groͤſte Recht auf ſie. 
Damis. Sie betruͤgen Sich, wenn Sie glau⸗ 
ben, daß ich nunmehr davon abgehen werde. Ich 
habe alles wohl uͤberleget, und ich muß es Ihnen 
nur mit ganz trocknen Worten jagen, DAB eine 
böfe Frau mir helfen fol, meinen Ruhm unſterb⸗ 
lich zu machen; oder vielmehr, daß ich eine 
böfe Frau, an die man nicht denfen würde, 


wenn fie Feinen Gelehrten gehabt hätte, mit mir 
zus 
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zugleich unfterbiich machen will. Der Charakter 
eined folchen Eheteufeld wird auf den Meinigen 
ein gewiſſes Licht werfen — — 

Chryſ. Nun wohl, wohl; fo nimm bir eine 
böfe Frau; aber nur eine mit Gelde, weil m eis - 
ner folchen die Bosheit noch erträglich if. Won 
der Gattung war meine erfte felige Frau Um 
die zwanzigtaufend Thaler , die ich mit ihr bekam, 
bätte ich bed böfen Feindes Schweſter heyrathen 
wollen — — Di mußt mich nur recht verſtehen:? 
ich meyne ed nicht nach den Worten. — Wenn 
fie aber böfe feyn foll, deine Zrau, was willſt du 
mit Julianen? — — Höre, ich kenne eine. alte 
Wittwe, die ſchon vier Männer ind Grab ges 
zankt hat; fie hat ihr feined Auskommen: ich 
bächte, dad wäre deine Sache; nimm die! Ich 
habe dir dad Maul einmal wäflrig gemacht , ich 
muß dir alfo doch etwas barein geben. Wenn 
es einmal eine Zantippe feyn foll, fo kanuſt du 
keine beßre finden. 


Damis. Mit Ihrer Xantippe! ich habe es 
Ihnen ja ſchon mehr als einmal geſagt, daß Xan⸗ 
tippe keine bdfe Frau geweſen iſt. Haben Sie 
meine Beweißgründe ſchon wieder vergeflen ? 

Chi. Ey was? mein Bemeiß ift dad ABC⸗ 
buch. Wer fo ein Buch Hat fchreiben koͤnnen, 
das fo allgemein worden ift, der muß es gewiß 
beſſer verſtanden haben, als du. Und kurz, mir 

liegt 
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liegt daran, daß Kantippe eine bbfe Frau geweſen 
it. Ich koͤnnte mich nicht zufrieden geben. wenn 
ich meine erfte Frau fo oft follte gelobt haben. 
Schweig alſo mit deinen Narrenspoſſen; ich mag 
von dir nicht beſſer unterrichtet ſeyn. 


Damis. So wird uns gedankt, wenn wir die 
Leute aus ihren Irrthuͤmern helfen wollen. 
Chryſ. Seit wann iſt denn das En kluͤger, 
als die Henne? he? Herr Doktor, vergeß Er 
nicht. Daß ich Water bin, und daß ed auf den 
Mater ankoͤmmt, wenn der Sohn heyrathen ſoll. 
Ich will art Julianen nicht mehr gedacht wiffen — — 

Damis. Und warum nicht 7 

Chryſ. Soll ich meinem einzigen Sohne ein 
armes Mädchen aufhängen? Du biſt nicht werth, 
daß ich für dich fo beforge bin. Du weißt ja, 
daß fie nichts im Vermögen hat: 

Damis, Hatte fie vorhin, da ich he heyrathen 
ſollte, mehr als jetzt? 

Chryſ. Das verſtehſt du nicht. Ich wußte wohl, 
was ich vorhin that: aber ich weiß auch, was ich 
jetzt thue. 

Damis. Gut, deſto beſſer iſt ed, wenn fie Fein 
Geld Hat. Man wird mir alſo nicht nachreden kdu⸗ 
nen, die bdfe Frau des Geldes wegen genommen 
zu haben; man wird ed zugeſtehen muͤſſen, daß ich 

| — feine 
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teine andere Abſicht gehabt , als die, mich in ben 
Tugenden zu üben, die bey Erduldung eines lolchen 
Weibes noͤthig ſind. 


Chryſ. Eines ſolchen Weibes! wer hat dir denn 
geſagt, daß Juliane eine boͤſe Frau werden wird? 


Damis. Wenn ich nicht, wie wir Gelehrten 
zu reden pflegen, a priorl davon überführt wäre, 
fo würde ich es ſchon daraus fchlieffen Pnnen, 
weil Sie daran zweifelt, . 


Chryſ. Sein nafeiveiß , mein Sohn! fein uaſe⸗ 
weiß! Ich habe Julianen auferzogen; fie hat viel 
Wohlthat bey mir genoffen; ich habe ihr alles Gute 
beygebracht: wer von ihr übels ſpricht, der ſpricht 
es zugleich von mir, Mas? ich ſollte nicht ein 
Ftauenzimmer zu ziehen wiffen? Ich follte ein Maͤd⸗ 
chen, das unter nieiner Aufficht groß geworden ift, 
nicht fo weit gebracht haben, daß es einmal eine 
techtichaffne wackre Frau würde ? Reich habe ich fie 
freglich nicht machen koͤnnen; ich bin der Mohlthat 
ſelbſt noch bendthigt. Uber dag ich fie nicht tugends 
haft, nicht verftändig gemacht hätte, dad kann mir 
nur einer nachreden, der ſo dumm ift, als du, mein 
Sohn. Nimm mir es nicht übel, daß ich mit der 
Eprache herausrüde. Du biſt ſo ein eingemachter 
Narre, fo ein Stockfiſch — — nimm mirs nicht 
uͤbel, mein Sohn — — fo ein uͤberſtudirter Pickel⸗ 
being — — aber nimm mirs nicht uͤbel — — 


Damis. 
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Damis. hey Seite.) Bald follte ich glauben, 
baß fein erfter Handel mit eingeſalznen Fiſchen ges 
weien ſey. — — Schon gut, Herr Vater; von 
Julianens Tugend will ich nichtd fagen; die Zus 
gend ift oft eine Art von Dummheit. Uber was 
ihren Verftand anbelangt, von dem werden Sie 
mir erlauben, daß ich ihn noch immer in Zwei⸗ 
fel ziehe. Ich bin num fchon eine ziemliche Zeit 
wieder hier; ich habe mir auch manchmal die Mis 
he genommen, ein Paar Worte mit ihr zu fpres 
chen: hat fie aber wohl jemald an meine Gelehr⸗ 
ſamkeit gedacht? Ich mag nicht gelobt ſeyn; ſo 
eitel bin ich nicht: nur muß man den Leuten ihr 
Recht widerfahren laſſen — — 


Fuͤnfter Auftritt. 
Chryſander · Damis. Valer. 


Chryſ. Gut, gut, Herr Valer, Sie kommen 
gleich zur rechten Stunde, = 
Damis Was will der unerträglich Menſch 

wieder ? | 

Valer. Ich komme, Abſchied von ihnen beyden 
zu nehmen — — 

Chryſ. Abſchied? ſo zeitig? warum denn? 
Daler, Ich glaube nicht, daß Sie im Eruſte 


agen. 
ſ 8 Chryſ. 
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Sechscer Auftritt. 
Damis. WValer. Anton. 
daler. Und in welchem Tone fol. ich im mit 
Spuen reden, liebiter Freund? Das- ernenerte 
Verſprechen Ibres Vaters berechtigte mich, Sie 
ganz und gar zu übergehen. Ich habe gewonnen, 
ſo bald Chrvſander Julianen zu zwingen aufhoͤrt. 
Doch wie angenehm ſoll es mir ſeyn, wann ich 
ihren Beſitz zum Theil auch Jynern werde verdan⸗ 
tn knnen. 
damis. Antoen! 


Anton. Wnmn.) Was fit der : it onen 
de Poſt wieder eiagefallen 7. 


— Gleich gehh! fie muß welnendi da 


Anton. Aber ch lage Nomen, daß fie Dep f 

deln Wetter vor zehn Uhr Nicht kommen kanu. 
Damis. Giebſt dit abermals eine Stande zu? 

Sur, geht und Tiruumft du leer wieder, ſo fieß 

rl > 

 Inton, Wenn Ich dieſe Nacht aihe fanft 

A, fo glaube ich Zeitlebens nicht mehr, daß 
ke Mbigfei etwas dazu helfen kaun. 


cart “) 
Ha Sie⸗ 
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Siebenter Auftritt. 
Damis. Valer. 


VDaler. &o? anſtatt zu antworten, reden Cie 
mit dem Bedienten ?: " 

Damids. Verzeihen Sie; Valer; Sie haben al⸗ 
fo mit. mie ‚geiprochen? Ih habe den Kopf fo 
soll; ed ift mir "unmöglich, uf altes zu hören, 

u Yalgr, ,. Und.e ‚Sie wollen eich auch bey mir 
verftellen? Sch weiß die Zeit noch fehr wohl, 
da ich in eben dem wunderbaren Wahne ſtand, 
es lieffe gelehrt, fo zerftreut , als moͤglich, und 
auf nichts ald? auf fein Buch aufmerkſam zu 
thun. Doc glauben” Ste mm, der muß fehe 
einfärtig:feyn,. den Sie mit dieſen Gauckeleyen 
bintergehen wollen. 

Damis.“ Und Sie müffen noch einfäftiger kon, 
daß Sie glauben koͤnnen, ein jeder Kopf fey fo 
gedankenleer, als der Ihrige. Und verdient Dean | 
Ihr Geſchwaͤtz, daß ich darauf hoͤre? Sie haben 
ja gewonnen, fo bald Chryfander Sulianen zu 
zwingen aufhört; Sie find ja berechtiger, mich 
zu übergehen — — 

Valer. Das muß doch eine befondere Art der. 
Zerftreuung ſeyn, in weldyer man des andern | 
Meden gleichwohl fo genau hörer, daß man fie 


von Wort zu Wort wiederhoblen kann. 
Damis. 
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Damie. Fire Spoͤtterey in:Ehr trocken 
(ficht wieder auf fein Buch. 

Daler. Mach -abes zu: empfinden ?- — — 
Mas für eine Marter iſt es, mit einem Men⸗ 

ſchen von Ihrerx Art, ‚zu thun zu ‚haben? Es giebt 
deren wenige — = * 

Damis, Das ſoute ich 9— landen, 2 

" Baler: Es Würden no aber mehrere me, | 
wenn ſelbſt nt: 0 ne 

Damis, Gar 'techt; here te währe Se 
famtett nicht fo ſchwer zu erlangen bie natuͤra⸗ 
che Fähigkeit dazu gemeiner, und ein unermuͤde⸗ 
ter Fleiß nicht fo etwas beſchwerliches waͤ⸗ 
en Net 

Valer. he Eu un 

Damis. Das Lachen eines’ wahrkt Idioten!? 

- Daler. Sie. yehen | von. Shrer:$ Gelehrſamkeit, 
und ich, mit Vergebung, wollte von ihrer Thor⸗ 
heit reden. , Hierinn, meynte ich „ nyirden Sie 
mehrere Ihres gleichen finden, wenn ſelbſt dieſe 
Thorheit ihren‘ Sclaven nichtu güur kaß veiden 
muͤßte. 

Damis. Verdienen Sie alſo, Bas ich Som 
utworte? eAede wiebre in Tein Sud.’ " 

Valer. Und'serbienen Eie wohl‘; daß ich noch 
Sreundes genug him, mit Jhneuꝰ ihre Verftelimg 
zu reden? Glauben Sie mir, Sie werden Ihre 

93. Thora 
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Therbeiteh ' ep; mehrer SMander Ken: 
en — — 

— Damls. Vey mehrerm Verſande f nie, ) 
u Daler, Werden Sie daruber ungehalten? 
"Das iſt wunderbar! Ihr Körper kann, Ihren 
Jahren nad), noch nicht ausgewächfen haben‘, 
und Sie glauben, daß Ihre Seele gleichwohl 
ſchon zu ihrer möglichen ‚Wolllenzmenheit gelan⸗ 


get fen? Ich würde den für meinen. Feind hal⸗ 


‚sen, welcher mir, ben, Vorzug, täglich -zu meh⸗ 
zer . Verflande zu Bra — ran 
wollte.“ aa 3 
PDamid,. Bit 2 . Pa 
va er. Sie werben fü ſpoͤttiſch, mein Herr 
Nebenbuhler — Doch da iſt ße ſelbſt! —8 ihe 
Frauen? Be Juliane ee 


Achter Auftritt. 


it Damis. Waler. 


Zuliche ach. weler, welche gluckliche Dres 
mderung! 

» Damis... Eindem-er id anf dem Stuhle minmendet.) 
Die Ehre, Sie hier zu fohen „ Mademoiſell, has 
be.ich ohne Zweifel einem Jerthume. zu dauken ? 
Eie Bien An in Ihr Schlafzimmer zu kom⸗ 


men * a; = . 
“ Zuliane; 
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Auliane, Tiefer, Irrthum wäre unvergeblich! 
Mein! mein Her,’ geſchieht auf Befehl Ihres 
Herrn Vaters, daß ich * heiligen Ort betrete. 
Ich komme, Ihnen einen Kauf aufzuſagen, und 
mich Beh Fhrer Muſe zu entſchultigen daß kchrdep: 
nabe in die Gefahr gelonmen wäre, ihr einen.jp;lies 
besiöraßrdigen, Geift ahfpenflig zu machen. „ : 

Yallı,. O — hin ih. ſWonſte Juliane, 

mi Denn 44 —88* eines —* 
nꝓnnmers necht verſtehe. ſo lommen Sie, ein Pafs 
tus: aufcheben, welches doch alle Requiſi ita hat, 
die zu einem unumſtoßlichen Pakto erfordert werben. 

Jullane, Mund veanmich das Galimathias eines 

jungen. Geleteren verliehen darf, ſe haben Sie & 
getroffen: 

Damis, Wein Varerit en Piste, Paynat es 
denn nur aufihn, odesauf Sie, Mademoiſell, an, 
einen Vertrag, Der au meinom Theil feſt heftehet, 
ungültig zumachen Tırız r- Abb wirb ſich alles zeigen; 
wur wollte ich bitten, mich jegt ungeſtoͤrt zu lafs 
—— e „7 —* an den Tiſc) 


Kr Br 


Befelichaft Ioß zu werden, muß ich nur ſelbſt meine 
vier Wände verlaffen,. ‚.. (gebt 4b.) 
m | E.E Ge Menu⸗ 
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Neunter "Auftritt... PR 


"Wale Jullane. F m: “ 


er} er mu 


uliane. Und. wir Inden: im wid acer 

"yet, "Mein, "yullanes - eine: beffere "Greube 
mag und jest erfuͤllen; und beynahe gehdorteine 
Kt von Grauſamkeit dazu, fich äber-eineir fo Naͤg⸗ 
Uchen Tboten luſtig zu ailichen. ERIC Nh⸗ 
neh vie Regungen meiries Herzeiis beſchreiben, 
jetzt,ba man ihm ülle ſeine Gluͤckſeligteit wieder 
gezeben bar? Ich beſchivdrée Sie Jukane wann 
"Sie michlieben, ‚fo: verlaſſen Sie noch heute vict 
‚mir bieſes gefänrtiche: re; ” Seen’ Sie Sich 
"nicht länger der Ungefinigten eines erdadrr lichen 
Alten, der Raferey eines jungen Pedanser;: map 
"Ber Schwäche Ihrkr kignen‘ allzuzärckihen Den 
kimgdart dus. Sie ſinbmitin einrea Sage⸗ige⸗ 
nöſnmen / und wieder'gepeßen worden; — 
ihn den erſten und’ den -tegren fein on aus. 
ſan init uns ſpielen Surf it 32h sinzar m. 


‚Juliane. Saffen Se ſich, Valer. BUT Bit 
ofen | lieber‘ nichts {hun was uns’ einige Borwiirfe 
von Chry andern zuziehen kdunte. Sie ſehen er 
‚IR auf dem beſten Wege, und Ich kiebe Ink 'ebeh 
fo. febr,, als ich den Damis‘ verachte. Vuüich das 
Mißtrauen, wodurch ich mich auf einmal ſeiner 
Worfors ge entzöge, wuͤrde ich ihn für fehne Wohl⸗ 


Bi ſchlecht dantey —- — DEE u a 
er. 
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Valer. Noch immer rede Sie von Wohltha⸗ 
ten ? ch werde, nicht eher rü 14,” "dis bis ich Sie 
von biefen gefährlichen : Ban den befrevet habe. Er⸗ 
lanben Sie mir, daßich fie fogleich gänzlich vernich⸗ 
te mꝰ dem alten Eigäimägiien — vw... 
uliane. Nennen:Sie ihn anders, Waler; er 
ft dasn nicht: und ſchon feine Veraͤnderung zeig 
es, daß Liſette falſch gehoͤrt, oder und hintergene 
gen hat, Zwar weiß: ich nicht, wem ich dieſe Vers 
aͤnderung zuifehreiben: ſoll —CGiattſmnchd ) rn 
Vabir : Barum anf’ cinmat ſo in! Geberit? 
Die urſtiche, die ihn bewogen hat, nk’ fehlt”, 
weldye ee will; ich ea vavig, bap'us: wine 
digung Himmels: Me nz 
ullajie." Deb Sim‘, "ober ifetreng. Yar 
Anal” fat, mir ein, was Sie mit fon: einerh 
Briefe geſagt haben. ” Silke wohl Liſenneng alle j 
gröfe Biehftfertigteit‘ un 5 
Dalet. Melde Einbildung, liebſte Jaullane 
Sie EN ja, daß Ihre Tugend’ in biefen —* 
Berrdg de willigen wollen. ö | 


Sutahe. Gleichwehl, je inehr ich nahhem _ 


daler. Wenn es num auch wäre, wollfen Si 
„lie! Wenn es nun auch wäre? met 


Po a En 


Ypurryd aaa: m — E gqha⸗ 


"1412 








a Däar juũge Gain 
2 Elifier Auftefi, 
VWaler. kiſette. 


Valer. Himmel, ‚nun ift altes wieder aus! 


‚. Kifekte... So mag fie ed haben! Gift und Gal- 
le möchte - ich. ſpepen, fo toll bin ‚ich! Zür meinen 
guten Willen mich eine Betriegerxin zu heiſſen 7 
Ich Höffte, fie wiirde mir vor Freuden ym d 
Hals fallen: — —, Wie wird der Alte auf mi 
Üösztegen! WE jagt nich und Ste zum Hauſe her⸗ 
us: Was wöllen Sie nun anfangen ? 

Vaier. "Jam was ſol ich nun anfangen, Liſette? 


* Liſette. Ich glaube, ‚Sie anhworien mir mit 
meine? eignen Stage? Das it. bequem. Mein 
‚guter Rath ‘hat ein Ende. Ich will mich bald 
wieder in A etwas R mengen!, 

haler. 2% was für einer "üngelegnen Zeit 
kamſt du aber auch, Liſette? Ich hatte dir es ges 
ig’; bay Juliane in dieſen Streich nicht willi⸗ 
gen wollte. Haͤtteſt du nicht os einige Zeit 


AMwereigen hen Ti "© ve .° 


Lifegte, Fonnte ich denn ermuthen, daß fie 
fo übertrieben eigenfinnig feyn würde? ie Ein: 
nen ficy leicht einbilden, wie es mit unfer einer 
iſt: ich hätte nicht wie viel nehmen, uud es ges 
gen ſie laͤnger verbergen wollen, wem ſie ihr Gluͤck 
— zu 


MDer ewge Belcheie, {24 
su danken ‚habe, Die Freude cavathatt. vr 
— Ach, ich möchte gleich — — 1" 2. pe 


Zwolfter Auftrict. 
Anton, Voler ‚Siferte. “ 


_ Anton; Kat —*——— —8* Ha! hal 
haltet ihr wieder Conferenz Wenn es mein Hera 
wüßte, daß in.feiner eignen Stube die ſchlinun⸗ 
ſten Anfchläge wider ihn geſchmiedet werden, er 
wuͤrde dich, Liſette — — Aber,iwie ſteht ihr denn 
da beyſammen? Herr Valer ſcheint betruͤbt: du 
biſt erhitzt, erhitzt; wie ein Zinshahn. Habt ihr 
euch geſchlagen, oder- habt ihr euch ſonſt eine 
Motion gemacht? Ey, ey, Kfette, höre — — 
(fact zu Liferten.)’ dir. haft dich doch der Ause 
flattung wegen, wit ihm Richt üherworfen ? Hat, 

er fein Wort etwa zuruͤck gezogen? Das wäre, 
ein verfluchter Streich. (laut.) Nein, nein, Herr 
Valer, was man verfpricht, dad muß mau hal⸗ 
ten. Sie hat Shen redlich gedienet, und Ich 
auch. Zum Henker! glauben Sie denn, daß es 
einmal’ einer ehrlichen Seele ein Gewiſſensbiſſe 


serünrfachen’ maß; wenn fie Ihre Herrſchaft fuͤr 


Null und Nichts betrogen hat? Ich Taffe mild) 
nicht vexiren; und meine Forderung wenigſtens — 
— Hohl mich dieſer ımd jener! ich nehm einen 
Advokaten an, einen rechten Bullenbeiſſer von eie 

nem 


130 Der, junge Gelehrtt. | 
‚mn Adpokaten, ver Ihnen’ gewiß » vet fol zu 
ſchaffen mahn = - ... u. 

Liſette. Ach Narre, könne! 
VWValer. Was rl er dent mir oem ſprichſt 

du denn? 

Alnton. Potz Stem! mit unſermE &hultmans 
ne ſprech Ich. Das konnen Sie ie wohl am To⸗ 
a hören. 

Daler. er tft denn dein Schuldmann? 

, Anton. Kommt. ed nun da heraus, daß Sie 
die Echuld leugnen wollen ? Hören Ste! mein 
Advokat bringt Sie zum Schwur — 

. Daler, gifette,. weißt denn du was er will 

Lifette. Der Schwaͤrmer! ich brauchte ihn 
vorhin zu Ueberbringung des Briefes, und vers 
ſprach ihm, wenn die Sache gut ausfallen ſollte, 
| eine Belohnung vor Ihnen. i 

vValer. Weiter iſt es nichts! 

‚ Anton. Ich daͤchte noch, das. wäre genug, | 
Und wie hält es denn mit Liſettens Ausftartung ? 
Ich muß mich sm. ihr Vermögen ſo gut ald um 
das meinige befünnuern + weil, es doch meine 
werben fol. | 

vValer. Sepd unbeforgt; wenn ich mein are 
miache, fo will ich. dad eurige gewiß nicht vera 

geſſen. | 


Anton. 
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Unton.. Geſetzt aber, Eie machten es nid? 
Und was verfprochen iſt, iſt doch veriprochen.... . 

Daler. Auch alsdann will ich euern eier nicht 
unbelohnt laſſen. 

Anton. a das find Bomplimente, Kom 
plimente!: Zr 

Liſette. So ir aAamat auf! | 

Anton. Biſt du nicht eine Naͤrrin; “ rede 

je für dich mw 

Lifette. Es ift aber ganz uümunbthig. 

Anton. Unnöthig? habt ihr euch denn nicht 
gun? _ 

Kifette, Warum nicht gar? 

Anton. Hat er fein Verſprechen nicht zuruͤck⸗ 
gezogen? 0 n 

Aſette. Nein doch. 

Anton. O fo verzelhen Sie mir, Herr Valer. 
Die Galle kann einem ehrlichen Manne leicht 
iberlauffen. Ich bin ein wenfg. hitzig, zumal in 
Geldſachen. Sürchten Ste: Sich für ben Advo⸗ 
katen nur nicht = 454 

Daler. Und ich Ian in einer ſo marternden 
Ungewißheit hier noch verziehen Pd muß ſie 
ſprechen; vielleicht hat fie‘ “ ae niche ge 
Kan — — 

gifetre. Hat fie es aber Hk, fe fontmen 
Cie dem Alten ja nicht zu. nahe) valer 





Pau 
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Liſette. Siehſt du ihn? | 

, Anton, Nein: aber wo mir vecht if; jetzt be 
ich ihn. 


KLiſette. Laß ibn nur kommen; toll will ich in 
noch machen, zu guter letzt. . 


Vierzehuter Auftritt, 
Anton, Liſette. Damis. 


(Himmt ganz tiefſinnig; Liſette ſchleicht Hinter ihm ber. 
und macht feine Grimaſſen nach.) 

Anton. Halt! ich will ihn noch ein wenig zap⸗ 
peln laſſen, und ihm die Briefe nicht gleich geben. 
(fett fieein.) Wie fo tiefſinnig, Herr Damis? was 
ſteckt Ihnen wieder im Kopfe? | 

Damis, Halt dein Maul! 

Anton. Kurz geantwortet? | Aber foll A 6 benm 
ein Bedienter nicht um feinen Herrn beflmmmern? 
Es wäre doc) ganz billig, wenn ich auch wilßte, 
worauf Sie dächten. Cine blinde Henne findet auch 
manchmal ein Körnchen, md vielleicht könnte ich 
Ihnen — — 

Damis. Schweig! 

Anton. Die Antwort war noch kuͤrzer. Wenn 
fie Stufenweiſe fo abnimmt, fo will ic) einmal ſe⸗ 


ben, wa übrig bleiben wird, — Mas zählen Sie 
denn 


N 
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denn an den Fingern? Was hat Ihnen denn der 
arme Nagel gethan, daß Sie ihn fo zerbeiffen ? 
(et wird Liſetten gewahrt.) — — Und, zum Henker, 
was iſt denn das fr ein Affe? Kömmft du vol 
Eimn? 

Aifette. Halt dein Maul! 

Anton. Un des Himmels willen geh! Wann 
mein Herr aus feinem Schlafe erwacht, und dich 
ſieht · ⸗ 

Liſette. Schweig! 

Anton. Willſt du mich oder meinen Herrn zum 
befien Haben? So ſehen Sie doch einmal hinter 
Sich, Herr Damis ! | 

Damis, (gebt einigemaß tieffinnig auf und niebers 
Sifette in gleichen Stellungen hinter ihm her; und wann 
er ih ummendet, fchleicht fie ſich hurtig berum, daß ex 
fie nicht gewahr wird.) 

Meiner Hochzeitfackel Brand 
Sey von mir itzt ſelbſt geſungen? 

Anton. Ho! ho! Sie machen Verſe? Komm, 
kiſette, nun muͤſſen wir ihn allein laſſen. Bey ſol⸗ 
cher Gelegenheit hat er mich ſelbſt ſchon, mehr als 
einmal, aus ber Stube geſtoſen. Komm nur; er 
ruft und gewiß ſelbſt wieder, fo bald er fertig ift, und 
rielleicht das ganze Haus dazu. 


Liſette. cimdern ſich Damis umwendet, bleibt fie 
Rare vor ihm ſtehen, und nimmt feinen Ton an.) : 


$2 





N 
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Meiner Hochzeitfackel Brand - 
Sey von mir jegt fetbft gefungen ? 

CDamis thut, ald.gb er fie nicht gewahrt würde, md 
nößt auf fie.) 

Damis. Was ift das? | 
„ Kifette, Mas ift bad? (bepde als ob fie zu ne 
ſelbſt kaͤmen. >. 

Damis, Unwiſſender, niedertraͤchtiger Kal! 

babe ich dir nicht oft genug gefagt, Teine Seele in 
meine Stube zu laffen, ald aufs hoͤchſte meinen 
Vater? Was will denn die hier ? 
Liſette. Unwiffender, nieberträchtiger Kerl! 
haft du mir es nicht oft genug gejagt, baß ich 
mich aus der Etube fortmachen fol? Kannft du 
dir denn aber nicht einbilden, daß Die, welche im 
Kabinete hat feyn dürfen, auch Erlaubniß haben 
werde, in der Stube zu feyn? Unwiflender, nies 
Dderträchtiger Kerl! 

Anton, Wen fol ich num antworten ? 

Damis, Gleich ſtoſe fie zur Stube hinaus! 

Anton, Stoſen? mit Gewalt? 

Damis. Wenn fie nicht in gutem gehen will — 

Anton. Liſette, geh immer in gutem — — 
CLiſette. So bald es mir gelegen feyn wird. 
Damis. Stos fie heraus, fag ich ! 


Anton. 
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Anton. KemmLilette, sieb: mir die Hand; 
ich will dich gang ehrbar heraus führen.. | 
Kiſette. an wer wird benn ein Erw 
Anton. u ich weiß auch zu leben — In 
Ermanglungeines Handſchuhs alſo — (er nimmt 
den Zipfel vom der MWeſteen— — werde ‚ih. bie Ehre has 


I TITLE 

Damis. gch ſeh wohl, ich ſoll nirch ſelbſt über 
Fe machen — — (geht auf fie los.) 

Lifette.. Ha! ba! af fo weit: wollte J Cie 
wur gern bringen. Adjen! mom 3 J 


Pam J 


angehata er 
. Anton, "Dame, ME 


Damis. in alle Gedenen wieder fort! 
Das. Feuer iſt verraucht7 die Einbildungskraft ifl 


zerſtreut. Der Gott, ber uns begeiſtern muß, 


dat mich verlaſſen Verdammbe "Kreatur ! was 
für Verdruß hät Fehtitr heute nicht ſchon gemacht! 
wie ſpottiſch iſt ſie Ahle mir · Uumgegangen! Him⸗ 
mel! in meiner Tiefſinnigkeit mir alles 0 lächers 
lich nachzuäffen. "" 

Anton. Sie ſahen es ja aber nicht. 


Damis. 3% ſah es nicht? 
33 Anton. 
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Leuten nicht beutlich ſeyn, waq⸗ berde Worte 


* verſtehen. .2.2 
Damis. Je nun, (o fetten; Tinlafio ſe⸗ 
'An Hymeiteus. 


Anton. Zum Seiler; dat geiße deute —*— 
‚Ein Epithalamium ift ein Thalaſſio, und ein Fha- 
laſſio ift ein Hymenzeus. Und ſo umgekehrt... cin 
‚HAym — — Hym—— Die Namen mag fonft 
„einer merken! 

Damis, Recht! recht! ih fee doch, bag Y 
‚anfängft, eigen Begriff von Sachen zu bekommen. 

Anton. Ich einen Begriff hievon? fo wahr.ich 
ehrlich bin! Sie irren ſich. Der Kohplo müßte 
mird eingeblafen haben, wenn ich wüßte, 198: Die 
tauderwelſchen Worte beiffen ſollen. Sagen- Sie 
mir doch ihren teutſchen Namen; ‚oder haben ei 
keinen? .-- .. 

. Damis, Sie gaben var. einen, allein er. iR 
Yange nicht von der Annehmlichkeit und dem Mache 
drucke der griechiſchen oder lateiniſchen. Sage 
einmal ſelbſt, ob ein goch zeitge dichte nicht viel 
Yabler klingt, als ein. Lpithalamium, ein Hyme- “ 
. maus, ein Thalaflio,. . oo 

Anton. Mir nicht; wahrhaftig mir nicht! 
denn jenes verſteh ich, und dieſes nicht. Ein 
Hochzeitgedichte haben Sie alſo machen wollen ? 
Warum fagten Sie das nicht gleih? — — DI 
in Hochzeitgedicyten habe ich eine Beleſenheit, bie 
erſtaunend iſt. Ich muß Ihnen nur ſagen, wie 

ich 
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ich Dage: Ehen hin. Mein meylande sfeliger 
Vater Hatiyi.ajnen Wetten zer unnd gewiſſexrmoſ⸗ 
war ed alſo auch mein Vetter em — 24 


Dakar Wa⸗ win eo ‘ein. Beni 
werden 7° Age r —RR nr —* ellın 


Anton. Sie wollen es nicht abwarten 9. Full 
der Schade ift Shre. — —Weiter alfo: Verſt 
auf eine: Hochzeit. wollten Sie men? aber auf 
was denn feine... ee 


Bamis. Welche ige r auf meine ei J 


| . Anton, Cie heyrathen Alf: uf hjanen oc K 
Der Alte will es ja nit? — — 


288 
. Denis, Ah | ; ; 
na her al Im, IR 


Anten. ‚&s iſt ſchon wahr s was Hat fi’ 
Sm um den Water zu Sefühumich 9 *Abef iſagen 
Sie mir doch:ſchickt es ſich dem; daß man if 
feine eigne Hotheit Verſe mad?" 2 


Damis, Gewöhnlich if es freyiich nicht; aber 
deſto befler! Geifter, wie ic), lieben das Beſondre. 


Anton, (bey GBeite) St! jeiztwill ich ihm ei⸗ 
nen Streich. fpielen! — (aut.). „Hören Gie nur, 
Here Damis, ich werde es felbft gern fen, 
wenn Sie Julianen heyrathen. 


DamisWie ſo? | | on 
. 5 Anton, 
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= Anton: Ich weiß sicht, ob ich raich unterfichen 
darf, ed. Ihnen zu fagen. 30 wie — * 
babe ſelbſt — 

Damis. Nur; heraus mit ber. Epradel 

Anton, Sch habe felbft verſucht, Verfe auf 
Ihre Hochzeit zu machen, und, deswegen wollte 
ich nun. nicht gern, daß meine Muͤhe verlohren waͤre. 

. Damis. Das wird etwas ſchores ſeynl· 
Anton. Freylich! denn dad iſte mein Fehler; ich 
mache entweder etwas rechtes, oder gar acht, 

Damis. Gieb doch her! vielleicht kann ich dei⸗ 
he Keime verbeſſern daß ſie alsdaun wmir und dir 
Ehre machen. 

Anton. Hören Sie nur, ich will fie Ihnen vor⸗ 
leſen. (ge ſucht einen Zettel ans der Faſche.) Ganz 
‚bin ich noch nicht fertig „. muß ich- Ihnen fagen. 
Der Anfang ‚aber, aus dem auch allenfalls das 
Ende werden kann, kliugt ff — — Rüden Gie 
mir doch dad Licht ein wenig näher! — — 

. "Du, o edle Fertigkeit, 

" Zu den vorgefeßten Iweden 

Tuͤchtge Mittel — — Ä 
Damis. Halt! du bift ein elender Stümper! 
Dat: ha! ha! Das du 0 flieht ganz vergebens. 
Edle SertigPeit fagt nichtd weniger, und Du, 9 
edle e Sertigkeit nicht mehr, Deleatur ergo du o! 





- 
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Dantit aber nicht zwey Spiben. fehlen, fo verftaͤrke 
dad Beywort edel, nach Art der riechen, und 
ſage uͤberedel. Ich weiß zwar wohl, uͤberedel 
iſt ein neues Wort; aber ich weiß au, daß. ‚eye 
BWirter basjeni ige find, was. PVoeſie am meiften 
‚von ber Profe unterfcheiden muß. Solche Vor⸗ 
theilchen merke dir! Du mußt dich hurchaus beftre⸗ 
ben, etwas unerhoͤrtes, etwas uͤngeſagtes zu ſagei. 
Verſtehſt du mich dummer Teufel! 


Anton. Ich mil es Hoffen.” * 
| Damis, ° ifo heiße dein erſter Vers: 
Ueberedie Sertigkeit ꝛc. 
Nun lies weiter} , 


Anton. Zu den vorgefeßten Awecken 
Tuͤchtge Mittel zu, entdecken, 
Und ſich dann zur rechten Seit, 
Ihrer Kraͤfte zu bedienen, 

‚ Wirft, fo lange bis die: melt ., 
In ihr erfies Ehas Cha: Chaos: fällt, 
wie die Pappelbäume grünen, ” 

Abe, Herr Damis, Finnen Sie mir nicht.fogen , 
was ich hier muß gedacht haben ? ? Verflucht! das 
if ſchn; ich verſtehe mich ſelbſt nicht mehr, Das - 
erſte Cha — Chaos; — ich daͤchte, ich hätte das 
Wort noch nie in meinen Mund genommen, ſo 
fürchterlich klingt es mir. 


Damis. Zeige doch — — 
3 s och Anton. 


Ze  Dirjünge Gelehrte, 
Anton, Warten Sie, warten Sie! ich wi 
es Ihnen nech einmal vorlefen.: + 5°. Ä 
“ Damis, Nein, nein ; weile mir inn den ade 
rd her. J 
Anton. Sie tonnen es ung, leſen. “ih 
| habe gar zu ſchlecht geſchrieben; Fein Buchftabe 
ſteht gerade; ſie hocken einer auf den andern, ais 
ob ſie Junge hecken wollten. 9. 
Damis. O ſo gieb ber. 
Anton. sieht ihm den gettel mit "Bitten Zum 
Henker, ed ift feine eigene Han! 


Damis. (betrachtet ihm einige Zeit) Was fol 
das heifien ? (ſteht gornig auf.) Verſluchter Verraͤ⸗ 
ther, wo haſt du dieſes Blast heit: - 


Anton. Nicht ſð zoruig ; nicht fe ‚gernig ! 
Damis,. Mo-haft du ed her? - 
u Anton. Wollen Sie mich denn erwurgen? 
Damis. Wo haſt du das Blatt ber „ frag ih} 
Anton. Laſſen Sie nur erſt nach. 
Damis. Geſteh! | Bu 


Anton, Aus — — aus Ihrer — Wofen⸗ 
taſche. 


— .. 


.r. 


« 
+’ 


-. nn , ,.JDamise, 
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Damis. Ungelehrte Beſtie! iſt das deine Treue? 


Das iſt ein Diebſtahl; ein Plagium- 1— 


Anton. Zum Henker! des Quarks wegen wich 


au einem Diebe zu machen? 


Damis. Des Quarks wegen ? was ? den Anz. 


fang eines philoſophiſchen Lehrgedichts einen Quark 
u nennen ? 


Anton. Gie fagten ja ſelbſt, es tauge nichts, 


Damis. Sa, in fo fern ed. ein Hochzeitlarmen 
vorftellen follte, und du der Verfaſſer davon wäs 
sit. Gleich fchaffe Die andern Manuferipie, die 
du mir ſonſt entwandt haſt, auch herbey! Soll 
ih meine Arbeit in fremden Händen fehen? Soll 


ich zugeben, daß fich eine häßliche Dohle mit meis 


nen prächtigen Pfauenfedern ausſchmuͤcke? Mach 
bald! oder ich werde andre Manöregeln ergreifen, 


Anton. Was wollen ‘Sie dem ? Ich Habe 


ihr einen Buchſtaben mehr von Ihnen. 


Damis, Gleich wende alle Tafchen um! 


Anton. Warum auch nicht? Wenn ich fie 
umwende, fo fällt ja alled heraus, was ich dar⸗ 


Im habe. 





Damis, Mach, und erzärne mich nicht ! 


Anton. 
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noch gan; fir, ein, unfern Philofophen dieſen 
Preis vor dem Maule wegzufangen: :.,3ch machte 
mid) alſo geſchwind doruͤher ‚ und. ſchrieb eine Ab⸗ 
handlung die noch gleich zur rechten Zeit muß 
gefommen. ſeyn. — . Eine Abhandlung, Anton, 
— — ich weiß felbft nicht, wo ich, fie hergenommen 
habe, fo gelehrt iſt fie. Nun hat die Akademie, 
Bor acht Zagen, ihr Urtheil über die eingeſchick⸗ 
ten Schriften bekannt gemacht, welches nothivens 
Dig zu meiner Ehre muß ausgefallen ſeyn. Ich. 
ich muß den Preis.haben, und Fein andrer, Sch 
Habe. es einem von meinen Freunden daſelbſt heis 
lig eingebunden, mir ſogleich Nachricht davon zu 
‚geben. Hier iſt ſie; nun höre zu 
Mein Herr, 
„Wie nahe konnen Sie einem Freunde das 
„Antworten legen! Sie drohen mir mit dent 
»„Verluſte Ihrer Liebe, wenn‘ Sie nicht von 
“ ‚mir die erfte Nachricht erhielten, ob Sie, oder 
„ein anderer, den äfädemifchen' Preis davon ges 
s. „tragen hätten. Ich muß Ihnen alſd in aller - 
„Eil melden, daß Sierihn nicht — — (ſtotternd) 
„bekommen haben, und auch — cimmer furcht⸗ 
„ſamer.) nicht haben — — bekommen -Tönnen. — — 
Mas? ich nicht? "und wer dem? = and warum 
denn nicht — * 


„Etlauben Sie mir aber, daß ich, als ein 
„Freund, mit Ihnen teden barf. e 
v 
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ESo rede, Verraͤther! 
„Ich babe Ihnen unmdglich den ſchlimmen 
„Dienſt erweiſen koͤnnen, Ihre Abhandlung zu 
„uͤbergeben. — — | 
Du haft fie alfo nicht übergeben, Treutofer? Him⸗ 
mel. was für ein Donnerfchlag ! So foll mich deine 
Nachlaͤffigkeit, unwiürdiger Freund, um die vers 
Dientefte Belohnung bringen? — Mie wirb er fich 
entfchuldigen, der Nichtswuͤrdige? 
‚Wenn ich ed frey geſtehen foll, fo fcheinen &ie, 
„etwas ganz anders gethan zu haben, als die 
„Akademie verlangt hat. Sie wollte nicht unters 
„ſucht willen, was dad Wort Monas grammatis . 
„caliſch bedeute ?. wer es zuerſt gebraucht habe ?. 
„was es bey dem Xenokrates anzeige? ob Die Mo⸗ 
„naden des Pythagoras die Atomi des Mofchus 
„gemein? x. Was ift Ihr an biefen Tritifchen 
„Kleinigkeiten gelegen, und beſonders alddann , 
„wann die Hauptfache dabey aus den Augen geſetzt 
„wird ? Wie leicht Hätte man Foren Namen muth⸗ 
„maſen Tonnen, und Gie würden vielleicht 
„‚Spöttereyen feyn ausgeſetzt worden, dergleichen 
„ich nur vor wenig Tagen in einer gelehrten Zei⸗ 
„tung über Sie gefunden habe. — 
Was leſe ich ? Kann ich meinen Augen trauen? Ah 
verfluchteö Papier! verfluchte Hand, die Dich fehrieb 
Cwirft den Brief auf die Erde, und teitt mit den —X 
ſen darauf. ) 


geßings£uftfp.L.Ch. 8 An 


— 
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Anton. Der arme Brief, man muß ibn doch 
vollends ausleſen! (hebt ihn auf) Das befte kömmt 
vielleicht noch, Herr Damid, Wo blieben Sie? 
Da, da! hören. Sie nur! 

„gelebrten Zeitung gefunden habe. — — - Man 

‚nennt Sie ein junges Gelchrtchen, welches übern 

„au gern glänzen möchte, und deffen Schreibes 

„ſucht — 

Damis. reißt ihm den Brief aus ber Hand.) 
Verdammter Correipondent! =— Daß ift der Lohn, 
den dein Brief verdient! «er zerreißt ihn.) Du zerreiſ⸗ 
feft mein Herz, und ich zerreiffe deine unverfchämte 
Neuigkeiten. Wollte Gott, Daß ich ein gleiches mit 
deinem Eingeweide thun könnte! Aber — (gu Anton.) 
du nichtewürdige , unwiffende Beftie | An alle dem 
biſt du Schub! 

_ Anton. Gh, Herr Damis? 


Damis. Fa du! wie lange haft du nicht den Brief 


in der Taſche behalten? 


Anton. Herr, meine Tafche kann weder fchreis 
ben noch Tefen; wenn Sie etwa denken, - daß ihn 
die anders gemacht hat — 

Damis. Schweig! — Und ſolche Beſchimpfun⸗ 
gen kann ich uͤberleben? — — O ihr dummen Teut⸗ 
ſchen! ja freylich, ſolche Werke, als die meinigen 


find, gehörig zu ſchaͤtzen, dazu werden andre Genies 


erfordert! Ihr werdet ewig in eurer barbariſchen 


Fin⸗ 


\ 
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Finſterniß bleiben , und ein Spott eurer witzigen 
Nachbarn fena! — Ich aber will mich an euch 
Zachen, und von nun an aufbdren;. ein Teutſcher 
zu heiſſen. Ich will mein undankbares Vater⸗ 
laud verlaflen. Vater, Unverwandte ‚und Freun⸗ 
de, alle, alle verdienen es nicht, das ich fie Länger 
Senne, weil fig: Teutſche find; weil fie aus dem 
Volke find, dass ihre größten Geiſter mit Gewalt 
von ſich auöflöge. „ch weiß;gewiß,. Frankreich und 
Eageland werben. meine Derdienfte erkennen — 
Anton, Herr Damid, Here Damis. Sie fangen 
an, zurafen. ch bin nicht ficher bey Ihnen; ich 
werde jemand rufen müfen, .. 

Damis“ Sie werden es ſchon empfinden, die 
dummen Teutſchen, was fie an mir verlohren has 
ben! Morgen will ich Anſtalt machen, dieſes un⸗ 
ſelige Land gu: vetlaſſen ¶ 


Eechzʒehnter Auftritt. 
Ehroſander. Damis. Anton. 
Anton. | Gott. ſey Danf, daß jemand Fonumt ! 
Chryſ. Das ‚verzweifelte Mädel, die Zifette ! 
Und (zu Unton) du, du Spitzbube! du ſollſt 
dein Briefträgerlohn auch bekommen... Mic) fo zu 
Bintergehen? fon gut! — — Mein Sohn, ich 


babe mich befonnen; du haft recht; ich kann die 
| 83. Suligs 
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Julianen nam nicht wieder nehmen, Du ſollſt fl 
behalten. 

Damis. Schon wieder Sufiane? Jetzt, da ® 
ganz andre Dinge zu befchlieffen habe — — Nds 
ren Sie nur auf damit; ich mag fie nit. 

Ehryf. Es würde unrecht ſeyn, wenn ich die 
Länger widerftehen wollte: Ich laſſe jedem feine 
Freyheit; und ich fehe wohl, Juliane gefällt dir — 
- Damis, Mir ?reine dumme Teutihe? - -:* 

Chryſ. Sie iftiein Hübfches, tugendhaftes, auf 
sichtiges Midchen; 3 ſie wird dir taufend Vergud. 
gen. machen. 

Damis. Sie mdgen fie loben oder ſoheltenz 
mir gilt alles gleich. Ich weiß, mich nach Ihrem 
Willen zu richten, und dieſer iſt ‚nicht an fie m 
gedenken. 

Chryſ. Nein, nein; bu fon dich über meine 
Härte nicht beklagen dürfen. 

Damis. nd Sie Sich noch weniger über meis 
nen Ungehorfam. 

Chryſ. Sch will dir zeigen, daß du einen guti⸗ 
gen Vater haſt, der ſich mehr nach deinem, als 
nach feinem eignen Willen richet. 

Damis. Und ich will Ihnen zeigen, daß Sie 
einen Sohn haben, der Ihnen in allen die ſchul⸗ 
dige Unterthänigfeit leiftet. 

Chryſ. Fa, ja; nimm Julianen! Ich gebe bie 


wieinen Gegen. | 
| Damis, 
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Damis: Nein, nein; ich werde Sie nicht fo 
erzuͤrnen — — 

Chryſ. Aber was ſoll denn das Dider vrechen 7 
Dadurch erzuͤrnſt du mich 
Damis. Ich will doch nicht glauben , daß Sie 
Sich im Ernfte ſchon zum drittenmal ander bes 
fonnen haben ? 

Chryſ. Und warum bad nicht? 

Damis. O, dem fen nun, wie ihm wolle! Ich 
habe mich gleichfalls geaͤndert, und feſt entſchloſſen, 
ganz und gar nicht zu heyrathen. Ich muß auf 
Reiſen gehen, und ich werde mich, je eher je lien 
ber, davon machen, 

- Ehryfü Was 7 bu win abe mein Era 
in die Welt Iauffen ? 

Anton, Das geht kuflig! Der dritte Mann fehlt | 
noch, und den will ich gleich holen. Damis will 
Julianuen Bi ‚ vielleicht Hifcht fie Valer. 


‚ (gebet ab. 2 
Siebzehnter Auftritt. 
Chryſander. Damis. 


Damis, Ya, ja; in zweymal vier und zwanzig 
Gtunden muß ich fehon unter Wegens feyn. 
83 chryſ. 
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Anton. Der arme Brief, man muß ihn doch 
vollends ausleſen! (hebt ihn auf.) Das befte koͤmmt 
vielleicht noch, Herr Damid, Mo blieben Sie? 
Da, da! hören Sie nu! 

„gelebrten Zeitung gefunden habe. — — Man 

‚nennt Sie ein junges Gelehrtchen, welches übers 

„au gern glänzen möchte, und deffen Schreibes 

„Tut — | 

Damis. (reißt ihm den Brief aus ber Hand.) 
Verdammter Correipondent!'=— Das ift der Lohn, 
den dein Brief verdient! «er zerreißt ihu.) Du zerreiſ⸗ 
feft mein Gerz, und ich zerreiffe deine unverfchämte 
Neuigkeiten. Wollte Sort, daß ich zin gleiches mit 
deinem Eingeweide thun Fünnte! Aber — gu Anton.) 
du nichtöwürdige , unwiffende Beftie | An alle dem 
biit du Schuld! 

Anton. Ich, Herr Damis? 

Damis, Fa du! wie lange haſt du nicht den Brief 
in der Taſche behalten? 

Anton. Herr , meine Taſche kann weder fchreis 
ben noch leſen; wem Sie etwa denken, - daß ihn 
die anders gemacht hat — 

Damis. Schweig! — Und ſolche Beſchimpfun⸗ 

gen kann ich uͤberleben? — — O ihr dummen Teut⸗ 
ſchen! ja freylich, ſolche Werke, als die meinigen 
find, gehoͤrig zu ſchaͤtzen, dazu werden andre Genies 
erfordert! Ihr werdet ewig in eurer barbariſchen 


Fin⸗ 





Der junge Gelehrte. 147 


Kinfterniß bleiben „ und ein Spott eurer witzigen 
Nachbarn ſeyn! — Ich aber will mich an euch 
särhen ‚und von nun an aufhören, ein. Zeuticher 
zu heiffen.. . Ich ‚will mein. undankbares Vaters 
laud verlaffen. Bater, Anverwandte und Freun⸗ 
de, alle, allg verdienen es nicht, d daß ich fie länger 
Senne, weil fig; Teutſche find; weil fie aus dem 
Bote find, das ihre groͤßten Geiſter mit Gewalt 
von ſich auöflöge „Sch weiß: gewiß, Frankreich und 
Engelaud werben, meine Verdienſte erlennen — 
Anton. Her: Damis, Here Damis. Sie fangen 
an, zurafen. Sch bin nicht ficher bey Ihnen; ich 
werde jemand rufen muͤſſen. 

Damis!“! Sie werben es ſchon empfinden, bie 
dummen Teutſchen, was fie an mir verlohren ha⸗ 
ben! Morgen will ich Anſtalt machen, dieſes uns 
felige Land zu‘ ’ vetlaffen — — 5 * 


»ESecchzehnter Auftrut. 
a Chrtſander. Damis. Anton. 


u: 

Anton. Gott fen Dank, bag jemand Fimmt! 
Chryſ. Das verzweifelte Mädel, die Lifette ! 
Und (zu Unton) du, du Spigbube! du ſollſt 
dein Briefträgerlohn auch befommen.. Mich fo zu 
Hintergehen? ſchon gut! — — Mein Sohn, ich 
babe mid befonnen; du haft recht; ich Tann bir 

K 2 Julia⸗ 
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Julianen nam nicht wieder nehmen, Du ſollſt fl 
behalten. ' 

Damis. Schon wieder Sufiane? Jetzt, da ich 
ganz andre Dinge zu befchlieffen habe — — Hoe 
sen Sie nur auf damit ; ich mag fie nicht. 

Ehryf. Es würde unrecht ſeyn, wenn ich bie 
Tänger widerftehen wollte Ich laſſe jedem feine 
Freyheit; und ich fehe wohl, Juliane gefällt dir — 
- Damis, Mir ?-eine dumme Teutihe? - 

Chryſ. Sie iſt ein Hübfches, tugendhaftes, aufs 
richtiges Maͤdchen; 3 fie wird dir taufend Bergnüs 
gen. machen. 

Damis. Sie mogen fie loben oder febelten.g 
‚mir gilt alled glei. Sch weiß, mich nach Ihrem 
Willen zu richten, und Diefer iſt ‚ nicht an fie zu 
gedenken. 

Chryſ. Nein, eins du ſoiſt dich über meine 
Härte nicht beklagen dürfen. 

Damis, Und Sie Sich noch weniger über meis 
nen Ungehorfam, 

Chryf. Ich will dir zeigen, daß du einen giti⸗ 
gen Vater haſt, der ſich mehr nach deinem, als 
nad) feinem eignen Willen richtet. 

Damis. Und ich will Ihnen zeigen, daB Sie 
einen Sohn haben, der Ihnen in allen bie Bub 
dige Unterthänigfeit leiftet. 

Chryſ. 3a, ja; nimm Julianen! Ich gebe Die 


weinen Gegen. | 
Damis, 
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Damis. , Nein, nein; ich werde Ste nicht fo 
erzuͤrnen — — 

Chryſ. Aber was fon benu das Widerprechen 
Dadurch erzirnft du mich! 

Damis. ch will doch nicht glauben, daß Sie 
Sich im Ernfte ſchon zum drittenmal anders bes 
fonnen haben ? 

Ehryf. Und warum das nicht? 

Damis, D, dem fey num, wie ihm wolle! Ich 
Babe mich gleichfalls geändert, und feſt entichloffen, 
ganz und gar nicht zu heyrathen. Ich muß auf 
Heifen geben, umd ich werbe mich, je eher je: lie 
ber , Davon machen. 

Chryſ. Was ? du wii suomi Erlaubniß 
in die Melt lauffen? 


Anton. Das geht kuflig! Derdritte Mann fehlt 


noch, und den will ich gleich holen. Damis wii 
Julianen wicht ‚ vielleicht kit fie Baler. 


‚ (gehet a.) 
Siebzehnter Auftritt. 


Chryſander. Damis. 
Damis, Ya, ja; in zweymal vier und zwanzig 


Gtunben muß ich fehon unter Wegens feyn. 
83 Chryſ. 
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Ehryf.- Aber was iſt dir denn in ben Kot ge 


.Tommen ? 


Damis. ch bin es laͤngſt überbriffig gewefen, 
länger in Zeutichland zu bleiben ; in diefem norbis 


ſchen Site der Grobheit und Dummbeit; 3. wo es alle” 


Elemente verwehren, klug zu ſeyn; wo kaum alle 
hundert Jahr ein Seit meines gleidyen gebohrer 
wird — — 

Chryfſ. Haft du vergeffen, daß Reufgland dein, 
Vaterland iſt? 

Damis. Was Vaterland 

Chryſ. Du Bdſewicht, ſprich doch lieber gar: 
was Vater! Aber ich will dir es zeigen: du mußt 
Julianen nehmen.; du haſt ihr dein Wort gegeben, 
und fie die dase ihrige. wi 

Damid. Sie Hat das ihrige jrkenomen P 


wie ich jeßt das meinige; alſo — 


Chryſ. Alfo! — alfo! — Kurz. von ber Bad 
zu reben, glaubft du, daß ich vermdgend bin, dich 
zu enterben,, wann du mir nicht folgeft ? 

Damis. Thun Sie, wad Sie wollen. Nur, 
wann ich bitten darf, laſſen Eie mich jet allein. 
Ich muß vor meiner Abreife noch zwey Schriften zu 
Etande bringen, die ich meinen Tandöleuten , aus 
Barmherzigkeit, noch zuruͤcklaſſen will. Ich bitte 
nochmals, laſſen Sie mich — — 

Chry(. Willſt du mic) nicht lieber gar zur Thor 
binausftofen ? 
Ä Acht⸗ 
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Achtzehnter Auftritt. 
Valer. Anton. Chryſander. Damis. 


Valer. Wie, Damis? iſt es wahr, daß Sie 
wieder zu Sich ſelbſt gekommen find ? — daß Sie 
von Julianen abſtehen? 

Chryſ. Ach, Herr Valer, Sie koͤnnten mir 
nicht ungelegener kommen. Beſtaͤrken Sie ihn fein 
in feinem Trotze. So? Sie verdienten ed wohl, 
daß ich mich nach Ihrem Wunfche bequemte? Mich 
auf eine fo gottlofe Art hintergehen zu wollen? — 
Mein Sohn, widerſprich mir nicht länger, 
der — — 

Damis, Ihre Drohungen ſi ſind umſonſt. Ich 
muß mich fremden Laͤndern zeigen, die ſo wohl ein 
Recht auf mich haben, als das Vaterland. Und 
Sie verlangen doch nicht, daß ich eine Frau mit 
herumfuͤhren foll ? 

Valer. Damid bat Recht , daß er auf dad Reis 
fen dringt. Nichts kann ihm. in fernen Umftänden,. 
nöglicher feyn. Laſſen Sie ihm feinen Willen, und 
mir laſſen Sie Fulianen, die Sie mir fo heilig vers 
forochen haben. 

Chryſ. Was verfprochen ? Betruͤgern braucht 
man fein Wort nicht zu halten, 

Ka Daler. 
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Valer. Ich habe es Ahnen fchon befchworen „ 
daß einzig und allein Liſette Diefen Betrug hat ſpielen 
"wollen, ohne die wir von bem Dokumente gar nichts 
wiffen würden — — Wie gluͤcklich wenn es nie zung 
Vorſchein gekommen wäre! Es ift das gräufamfte 


Gluͤck, dad Julianen bat treffen Tonnen. Wie gern 


würde fie e8 aufopfern, wenn fie Dadurch die Frey⸗ 
heit über ihr Herz erhalten Fünnte, 

Chryſ. Aufopfern? Herr Valer, bedenken Sie, 
war das fagen will. Wir Handelöleute faffen eins 
ander gern bey dem Worte, 

Däler. D, thun Sie es auch bier! Mit Freuden 
tritt Ihnen Juligne das Dokument ab. Fangen Sie 


den Proceß an, wenn Sie wollen; ber Wortheil das. 


von foll ganz Ahnen gehören. Juliane hält dies 
ſes für das Heinfte Zeichen ihrer Dankbarkeit. 
Sie glaubt, Ihnen noch weit mehr fchuldig zu 
fepn. — | ‘ 

Chryſ. Nu, nu, fle ift mie immer ganz ers 
kenntlich vorgekommen — — Über was würden 
Sie denn, Baler, ald ihr kuͤnftiger Mann, zu 
diefer Dankbarkeit fagen? 

Daler, Denken Sie beffer von mir. Ich has 
de Julianen geliebt, da fie zu nichts Hoffnung 
hatte. Ich liebe fie auch noch, ohne die gerings 
ſte eigennügige Abſicht. Und ich bitte Sie; was 
ſchenkt man denn einem ehrlichen Manne, wenn man 
ihm einen fehweren Proceß febenkt 3 


Chry ſe 
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Chryſ. Valer, iſt dad Ihr Ernſt? 

Valer. Fordern Sie noch mehr, als das Das 
Zument ; mein halbes Vermögen ift Ihre. 

Chryſ. Da ſey Gott vor, daß ich von Ihrem 
Vermoͤgen einen Heller haben wollte! Sie muͤſſen 
mich nicht fuͤr ſo eigennuͤtzig anſehen. — Wir 
ſind gute Freunde, und es bleibt bey dem alten: 
Juliane iſt Shre! Und wenn das Dokument‘ meis 
ne feon fol ; fo ift fie um fo vielmehr Ihre. 

Valer. Kommen Sie, Herr Chryfander, bes 
kräftigen Sie ihr dieſes ſelbſt! Wie angenehm 
wirb es ihr ſeyn, und heyde vergnügt machen 
zu Finnen. 

Chryſ. Wenn das ift, Damis; fo Faunft du 
meinetwegen noch heute die Nacht fortreifen. Ich 
will Gott danken, wenn ich dich Narren wieder 
aus dem Haufe lo8 bin. ö 

Damis. Gehen Sie doch nur, und laflen Sie 
mich allein. ' 

Daler. Damis, und endlich muß ich Ihnen 
doch noch mein Gluͤck verdanken? Ich thue ed mit 
der aufrichtigften Zärtlichkeit, ob ich fhon weiß, . 
daß ich die Urfache Ihrer Veränderung nicht bin, 

Damis, Aber Die wahre Urfache? — (u Anton, 
Verfluchter Kerl, haſt du dein Maul nicht halten - 

Fonnen ? Gehen Sienur, Valer — 
(inbdem Ehepfander und Maler abgehen wollen, haͤlt 

Anton Valeren zuräd.) 

85 Anton. 
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Anton. (Matte) Nicht fo geſchwind! Wie ſteht 
es mit Liſettens Aueſtattung, Herr Dale? und 
mit — — 

Valer. Seyd ohne Sorgen; ih werde mache 
‘halten, als ich: veriprochen habe, 

"Anton, Juchhe! nun war die Taube gefangen. 


Eetzter Auftritt. 
Damis, (an ſeinem Tiſche) Anton. 


Anton. Noch ein Wort, Herr Damis, habe ich 
mit Ihnen zu reden. 
Anton. Sie wollen auf Reiſen gehen? — 
Damis. Zur Sache! es iſt ſchon mehr, als ein 
Wort. 
. Anton, Se nun! meinen Abfchied, 
Damis. Deinen Abfchied ? Du denkft vielleicht, 
“daß ich dich, ungelehrten Efel, mitnehmen würde? 
Anton. Nicht? und ich habe alfo meinen Abfchied ? 
Gott (ey Dank! empfangen Sie nun auch den Ihri⸗ 
gen, welcher in einer Heinen Lehre beftehen foll. Ich 
- babe Ihre Thorbeiten nun , länger als drey Fahr, 
angefehen, und felber alber genug dabey gethan, 
weil 
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| weil ich weiß ‚ daß ein Bedienter, wenn ſein Herr 
auch noch fo naͤrriſch iſt — — 


Damis. Unverſchaͤmter Diote ‚ wirft ds mie 
aus den Augen gehen? 


Anton. Se nun! wen nicht zu rathen ſteht, 
dem ſteht auch nicht zu helfen. Bleiben Sie Zeit⸗ 
lebens der gelehtte Herr Damis! 

N tgebet ab.) 

Damis. Geh, fag ih, oder! — — 

(Er wirft ihm ſein Buch nach, und das Theater faͤllt zu.) 


Binde des jungen Gelehrten. 
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Erfter Auftritt. u 
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Mihel Stich. Martin Krumm; 
‚Martin Rrumm. hi 
D, vumme Michel Stich! | 
Michel St. Du dummer Martin Krumm! — 
Mart. Er. Mir wollend nur gefichen, wie - 
find beyde erzdumm geweſen. Es wäre ja auf 
einen nicht angelommen, den wir mehr todt ge⸗ 
ſchlagen hätten! il 
Michel St. Wie hätten wir es aber Hdger 
Fonnen anfangen ? Waren wir nicht gut vermummt? 
war nicht der Kutfcher auf unfrer Seite? konnten 
wir mas dafür, daß und das Gluͤck fo einen 
Querftrich machte? Hab ich's doch viel hundert⸗ 
mal gefagt: das verdammte Gluͤcke! ohne dqß 
kann man nicht einmal ein guter Spitzbube ſeyn. 
Mart. Br. Je nu, wenn ichs beym Lichte es 
ſehe, fo find wie kaum dadurch auf ein paar 
Tage länger dem Stride entgangen. 1 


michel | 
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Michel St. Ah, es bat ſich was mit dem 
Stride' Wenn alle Diebe gehangen wuͤrden, die 
Galgen müßten dichter ſtehn. Man fieht ja kaum 
alle zwey Meilen einen ; und wo auch einer ſteht, 
ſteht er meift leer. ch glaube , die Herren Rich⸗ 
ter werden, aus Höflichkeit, die Dinger gar eins 
geben laſſen. Zu was find fie auch nüge? Zu 
nichts, ald aufs hoͤchſte, daß unfer einer, wenn 
er vorbey geht, die Augen zublinzt. 

Mart. Kr. O! das thu ich nicht einmal, 

Mein Vater und Intein Großvater find daran ges 
ſtorben, was will ichs beffer verlangen ? "Sch 
ſchaͤme mich meiner Eltern nicht. 
7. mich. St. Aber die ehrlichen Beute werben fich 
beiner ſchaͤmen. Du haft noch lange nicht fo viel 
getban, daß man dich für ihren techten und echten 
Sohn halten kann. 

Mart. Kr. D!.denkft du denn, daß es des⸗ 
wegen unſerm Herrn foll gefchenft feyn? Und an 
denn Verzweifelten Fremden , der und fo einen fets 
ten Biſſen aus dem Munde geriffen har, will ich 
mich gewiß auch rächen. Seine Uhr ſoll er fo richs 
tig muͤſſen da laffen — — Ha! fieh, da koͤmmt er 
gleich. Hurtig geh fort! ich will mein Meiſterſtuͤck 
machen. 


Mich. St. Aber, halbpart! halbpart! 
| Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Martin Krumm. Der Reiſende. 


Wart. Kr. Ich will mich dumm ſtellen. — 
Ganz dienſtwilliger Diener, mein Herr, — — 
ich werde Martin Krumm heiſſen, und werde, 
anf diefem Gute hier, wohlbeſtalter Vogt ſeyn. 

Der Reiſ. Das glaube ich euch, mein Freund. 
ber habt ihr nicht meinen Bedienten geſehen? 

Mart. Br, - Ihnen zu dienen, nein; aber ich 
habe wohl von Dero preißwuͤrdigen Perſon ſehr 
viel gutes zu hoͤren, die Ehre gehabt. Und es 
erfreut: mich alfo, Daß ich die Ehre habe, die Ehre 
ihrer Belanntichaft zu genieſſen. Man fagt, daß 
Sie unfen Herrn geftern Abends, auf der Reife, 
aus einer fehr gefährlichen Gefahr follen geriffen has 
ben. Wie ich nun nicht anders kann, ald mich de& . 
Gluͤcks meines Herrn zu erfreuen, ſo eeſten ich 
mi — — 

Der Reif, Sch errathe ‚was ihr wollt: The 
wollt euch bey mir bedanken, daß ich eurem Herrn 
beygeſtanden babe — — 

Wort, Br, Fa, ganz recht; eben das! 


Der Reif, Ihr ſeyd ein ehrlicher Mann — 
Ceſſings &uſtſp. l. Ch. —  —€ Mart. 
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Mart. Zr? Das bin ich! Und mit der Ehrliche 
keit kmmt man iminer auch am weiteften. 

Der Keil. Es ift mir-tein geringes, Vergnügen, 
dag ich mir, durch eine fo Fleine Gefälligkeit, fo viel 
rechtichaffne Keute verbindlich gemacht habe. Ihre 
Erkenntlichkeit ift eine überflüffige Belohnung beffen, 
was ic) geihan habe. Die allgemeine Menfchenlies 
be verband mich dazu. Es war meine Schuldigkeit; 
und ich müßte zufrieden feyn, wenn man es auch 
für nichts anders, als dafür, angefehen hätte, Ihr 
feyd allzugätig, ihr lieben Leute, daß ihr euch ‚dafür 
bey mir bedanket, wad ihr mir, ohne Zweifel, mit 
eben fo vielem Eifer wuͤrdet erwiefen haben, wenn 
ich” mich in ähnlicher Gefahr befunden hätte, 
Kann ic) euch fonft worinn dienen, mein Freund ? 

Mart. Kr. O! mit dem Dienen, nein Herr, 

o will ich Sie nicht beſchweren. Ich habe meinen 
Knecht, der mich bedienen muß, wanns noͤthig 
if. Aber — — wiſſen möcht” ic) wohl gern, wie 
es Doch dabey zugegangen wäre? .Wo wars denn ? 
Warens viel Spizbuben? Wollten fie unfern gus 
ten Heren.gar ums Leben bringen, oder wollten 
fie ihm mar fein Geld abnehmen ? Es wäre doch 
wohl eins beffer geweſen, als das andre, 

Der Beil. Ich will guch mit Wenigem den 
ganzen Verlauf erzählen. „Ed mag ohngefähr eis 
ne Stunde von hier feyn, wo Fie Raͤuber euren 
Herrn, in einem hohlen Wege, angefallen hatten. 

| Ich 








Die Juden. -. 103 


Ich reiſete eben biefen Weg, und fehs aͤngſtliches 
Schreyen um Hilfe bewog mich, daß ich nebft 
meinem Bedienten eilends- herzu sitt.. 
Mart. Kr. Ey! ey! 

Der Reiſ. Ich fand ihn in einem offenen Wa⸗ 
en —— | 

Mart. Kr. Ey! ey! 
Der Reiſ. Zwey yermummte Kerle — — 

UWart.:Ar.; Wermanmte? ey! ey! — 
Der Reif. Ja! machten ſich ſchon uͤber ihn 
her. “ 

Mart. Br. En! eyl 

Der Reiſ. Ob fi ie ihn umbringen, oder ob fie 
ihn nur binden wollten, ihn alsdann deſto fiches 
zer zu pſundern, weiß ich nicht. 

Mart. Kr. Enl.en! Ach freylich werden fie 
ihn wohl haben anbringen wollen: die gottloſen 
Leute! 

Der Keiſ. De will ich eben nicht behaupten, 
aus Zurcht , ihnen zuviel zu thun, 
Mart. Kr. Ja, ja, glauben Sie mir nur, 
fie haben ihn umbringen wollen. Ich weiß, ih 
weiß ganz gewiß — — 

Der Reiſ. Woher tdunt ihr das wiſen? Doch 
es ſen. Go bald mich die Raͤuber auſichtig wur⸗ 
2 den, 
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den, verlieſſen “fie ihre Beute, und liefen über 
Macht dem nahen Gebuͤſche zu. Ich loͤſete das 
Piſtol auf einen.’ Doch es war ſchon zu dunkel, 
und er ſchon zu weit entfernt, daß ich alſo zwei⸗ 
feln muß, ob ich ihn getroffen habe. 

Mart. Kr. Nein, getroffen haben Sie ihn 
nicht; = — 

Der Reiſ. Wißt ihr es? 

Mart. Kr. Ich meyne nur ſo, weils doch ſchon 
finſter geweſen iſt: und dm Finſtern ſoll mon, 
hör ich, wicht gut zielen koͤnnen. 

Der Reif. Ach kann euch nicht befchreiben, wie 
erfenntlich fich euer Herr gegen mich bezeugte, 
Er nannte mich hundertmal feinen Erretter, und 
nöthigte mich, mit ihm auf fein But zuruͤck zu 
ehren. Ich wollte wuͤnſchen, daß ed meine Um⸗ 
“fände zulieffen, ‘länger um diefen angenehmen _ 
Mann zu ſeyn; fo aber muß ich mich noch heus 
te wieder auf den Weg machen Und eben des⸗ 
wegen fuche ich meinen Bedienten. 

Wart. Kr. O! laffen Sie fich dach die Zeit 
ben mir nicht fo Jang werden, erziehen Sie 
noch ein wenig — Ja, was wollte ich denn upch 
fragen ? Die Räuber, — fügen Sie mir doch — 
wie fahen fie denn aus? wie giengen fie denn ẽ 
Sie hatten fich verkleidet; aber wie? 

Der Reif, Ener Herr will durchaus behaupten, 
ed wären Zuden gewefen. Baͤrte hatten fie, 


das 
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dad iſt wahr; aber ihre Sprache var die or’ 
deutliche hiefige: Bauvenfprache. Wenn fie vem - 
mumms⸗ waren „ wie-ich gewiß glaube, ſo ift ih⸗ 
nen bie Demmerung fehr wohl: zu flatten gekom⸗ 
men. Denn ich begreiffe nithr, wie Juden die 
Strafen folten können nuſicher mathen, da doch 
in biefem Lande fo wenige gebulder werben. 
Mart. Kr. Ge, ja, das glaub ich: ganz gewiß 
auch, daß es Juden gewefen find. Sie mögen 
das gottlofe Geftubel noch nicht fo kennen. So 
viel als ihrer find, keinen ausgenommen, find 
Betrüger, Diebe und Strafenräußer: Darum iſt 
es auch ein Volt, das der liebe Gott verflucht 
bat. Sch dürfte nicht König ſeyn: ich ließ feinen, 
feinen einzigen am Leben. Ach! Gott behüte alle 
rechtichaffne Chriften vor diefen Leuten! wenn fie - 
der liebe Gott nicht felber haßte, weswegen wären 
denn nus vor Kurzem, bey dem Unglüde in Breß⸗ 
lau , ihrer bald noch einmal ſo viel, als Chriften, 
geblieben? Unſer Herr Pfars erinnerte das. fehr 
weislich, in der letten Predigt. Es ift, ald wenn 
fie zugehdrt hätten, daß fie fich gleich deswegen 
an unferm guten Herer. haben rächen wollen. ch! 
mein Tieber Herr, wenn Sie wollen Gluͤck und Ges 
gen in der Welt haben, ſo huͤten Sie fich vor dem - 
Juden, ärger, als vor ber Peſt. 
Der Reif. Wollte Gott, daß das nur die 
Sprache des Pbbels wäre} 
8 3 Mart. 
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Mart. Kr. Mein Herr, zum Erampel: ich Bin 
einmal aufder Meße gewefen — ja wenn ich an 
die Mefle gedenke, fo möchte.: ich. gleich die vers 
dammten Juden alle auf einmal mit‘ Gift verges 
ben, wenn ich nur koͤnnte. Dem: einen hatten fie 
im Gedraͤnge das Schnupftuch, dem andern Die 
Tobacksdoſe, dem.dritten bie Uhr, und, ich weiß 
nicht was fonft mehr, wegſtipizt. Geſchwind find 
fie, ochfenmäfig geſchwind, wenn es aufs Stehlen 
ankoͤmmt. So behende, ald.unfer Schulmeifter 
wimmermehr auf der DOrgelift. Zum Erempel, mein 
Herr s erftlich Drängen fie ſich an einen heran, fo wie 
ich mich ungefähr jeßt an Sie — — 

Der Reif. - Nur ein wenig hoflicher, mein 
Freund! — — 

Mart. Kr. O! laſſen Sie Sichsé doch nur wei⸗ 
fen. Wenn Sie nun fo ſtehen, — — ſehen Sie — — 
wie der Blitz ſind ſie mit der Hand nach der Uhrtaſche. 
(ee fährt mir der Hand, anſtatt nach ber Uhr, in die Rock⸗ 
taſche, und nimmt ihm feine Tobacksdoſe heraus.) Das 
koͤnnen fie nun aber alles fo geſchickt machen , daß 
man ſchwoͤren ſollte, fie führen mit der Hand das 
bin, wenn fie dorthin fahren. Wenn fie von der. 
Tobadöbofe reden, fo zielen fie gewiß nach der Uhr; 
. und wenn fie von der Uhr reden, fo haben fie gewiß . 
die Tobadädefe zu fehlen, im Sinne. cer will gang 
fauber nach der Uhr greiffen, wird aber ertappt.) 

Der Reil. Sachte! fachte! was hat eure Hand 
bier zu ſuchen? J 

Mart. 
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Mart. Kr. Da Binnen Sie ſehn, mein Her, 
was ich für ein ungeſchickter Epitbube feyn würde. 
Wenn ein Jude ſchon ſo einen-Griff gethan hätte, fo 
wäre ed gewiß um die gute Uhr gefchehen gemefen — 
— Doch) weil ich fehe , daß ich Ihnen beichwerlich 
falle, fo nehme ich mir die Trepheit, mich Ihnen bes 
fiend zu empfehlen, und verbleibe Zeitlebens für 
Dero erwiefene Wohlthaten , meined hochzuehrens 
den Herrn gehorfamfter Diener, Martin Krumm, 
wohlbeftallter Vogt auf. deſem Hochadellchen Rit⸗ 
tergute. 
Der Reiſ. Geht nur, geht! 


Mart. Rr. Erimern Sie ſich ja, was ich Ih⸗ 
nen von den Juden gefagt habe. Es ift lauter gott⸗ 
loſes, diebiſches Volk. | 


Dritter Auftritt. 
Der. Reiſende. 


Vielleicht iſt dieſer Kerl, ſo dumm er iſt, oder ſich 
ſtellt, ein boshafterer Schelm, als je einer unter den 
Inden geweſen iſt Wenn ein Jude beträgt, fo hat 
ihn, unter neunmalen, der Ehrift vielleicht fiebenmal 
dazu gendthiget. Ich zweifle, ob viel Ehriften fich 
ruͤhmen koͤnnen, mit einem Juden aufrichtig verfah⸗ 
en zu feyn : und fie wundern fich, wenn er ihnen 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten fucht? Sollen 
Treu und Medlichkeit unter zwey Völferfchaften herr⸗ 
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een , fo muͤſſen beyde gleich viel bazu beytragen. 
Wie aber, wenn es bey der einen ein Religionspunct, 
und beynahe ein verdienftliches Werk wäre, bie an⸗ 
dere zu verfolgen! Doch "ı- 


Mierter Auftrite. 
Der Reiſende. Chriſtoph. 


Der Reiſ. Daß man euch doch allezeit eine Stans 
de ſuchen muß, wenn man euch haben will. 

Chrift. Sie ſcherzen, mein Herr. Nicht wahr, 
ich kann nicht mehr, ald an einem Orte zugleich ſeyn ? 
Iſt es alfo meine Schuld, daß Sie ſich nicht an dies 
fen Drt begeben? Gewiß Sie finden mich allezeit ba, 
wo ich bin. 

Der Reiſ. So? und ihr taumelt gar? Nun bes 
greif ich, warum ihr fo finnreich find. Muͤßt ihr 
euch denn ſchon fraͤh morgens befauffen ? 

Chriſt. Sie reden von Befauffen, und ich habe 
kaum gu trinfen angefärgen. Ein paar Flafchen gus 
ten Sandwein, ein paar Bläfer Brandwein, und 
eine Mundſemmel ausgenommen, habe ich, fo wahr 
ich ein ehrlicher Mann bin, nicht. das geringfte zu mie 
genommen. Sich bin noch ganz. nüchtern, 


Der Reiſ. O! das ficht man euch an, Und ich 
rathe euch, al8 ein Freund, die Nortion zu verbops 
peln. Chriſt. 
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Chriſt. Vortrefflicher Nath! Ich werde nichn 
unterlaffen, ihn, nach meiner Schuldigkeit, als eis- 
nen Befehl:anzufehen. ch gehe, und Sie ſolen 
ſehen, wie gehorſam ich zu ſeyn weiß. 

Der Reiſ. Send Hug! Ihr konnt dafür gehn, 
und die Pferde ſatteln und aufpacken. Ich will noch 
dieſen Bormittag fort. 


Chrift. Wenn Sie mir im Scherze gerathen has 
ben, ein doppelted druͤhſtuͤck zu nehmen, wie kann 
ich mir einbilden, daß Sie jetzt im Ernſte reden? Sie 
ſcheinen, ſich heute mit mir erluſtigen zu wollen: 
Macht Sie etwa das junge Fräulein fo aufgeräumt? 
D! es iſt ein allerliebfted Kind. — Nur noch ein we⸗ 
nig älter, ein Klein wenig älter follte fie feyn. Nicht 
wahr, mein Herr? wenn dad Frauenzimmer nicht 
zu einer gewiſſen Reife gelangt it, — — | 

Der Reif. Geht, und thut, mas ich euch ber. 
fohlen habe. 

Chriſt. Sie werden ernſthaft. Nichts deſtowe⸗ 
niger werde ich warten, bis Sie mir es das drittes 
mal befehlen. Der Punet ift zu wichtig! Ste Finn, 
ten fich übereile haben. Und ich bin allezeit gewohnt 
gewefen, meinen Herren Bedenkzeit zu gönnen. Ue⸗ 
berlegen Sie es wohl, einen Ort, wo wir faſt auf | 
den Händen getragen werben, fo zeitig wieder zu 
verlaſſen? Geftern find wir erſt gekommen. Wir 
haben uns um den Herrn unendlich verdient gemacht, 

25 und 





170 Die Juden. 


und gleichwohl bey ihm Taum eine endmablzit 
und ein Fruͤhſtuͤck genoſſen. 

Der Reiſ. Eure Grobheit iſt unertraͤglich. Wenn 
man ſich zu dienen entſchließt, ſollte man ſich Be: 
wohnen, weniger Umftände zu machen. 

Ehrift. But, mein Herr! Sie fangen an, zu 
moralificen, das ift: Sie werden zornig. Maͤſi⸗ 
gen Sie ſich; ich gehe ſchon — — 

Der Reiſ. Ihr müßt wenig Ueberlegungen zu 
machen gewohnt feyn. Das, was wir Diefem Herrn 
erwieſen haben, verlieret den Namen einer Wohl: 
‚that, fö bald wir die geringſte Erkenntlichkeit dafür 
zu erwarten ſcheinen: ich haͤtte mich nicht einmal ſol⸗ 
len mit hieher noͤthigen laſſen. Das Vergnügen, 
einem Unbekannten ohne Abſicht beygeſtanden zu ha⸗ 
ben, iſt ſchon vor ſich ſo groß! Und er ſelbſt wuͤrde 
uns mehr Segen nachgewuͤnſcht haben, als er uns 
jetzt uͤbertriebeue Dankſagung hält. Wen man in 
die Verbindlichkeit ſetzt, ſich weitläuftig. und mit 
dabey verknüpften Koften zu bedanken, der erweifet 
und einen Gegendienft, der ihm vielleicht faurer wird, 
ald und unfre Wohlthat geworden. Die meiften 
Menſchen find zu nerderbt, ald daß ihnen die Anwe⸗ 
fenheit eines Wohlthaͤters nicht hoͤchſt beſchwerlich 
kan ſollte. Sie fcheint ihren Stolz zu erniedris 


Ihrift. Ihre Philofophie, mein Herr, bringt 
Sie um den Athem. Gut! Sie follen fehen, Daß ich 
; eben 
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eben fo großmuͤthig bin, als Sie, : Sch gehe; in eis 
ner Viertelftwnde follen Sie fich aufſetzen koͤnnen. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Der Meifende, Das Fräulein, 


Der Keiſ. So wenig ich mich mit dieſem 
Menfchen gemein gemacht habe, fo gemein macht 
er ſich mit mir. 

Das Fräul. Warum verlaſſen Sie uns, mein 
Herr? Warum find Sie bier fo allein? Iſt Ih⸗ 
nen unfer Umgang fchon die wenigen Stunden ,ı 
die Sie bey uns find, zumider geworden? Es 
follte mir leid thun. Sch ſuche, aller Welt zu ges 
fallen; und Ihnen möchte ich, vor alten andern , r 
nicht gern mißfallen. 

Der Reiſ. Verzeihen Sie mir, Fraͤulein. Ich 
habe nur meinem Vedienten befehlen wollen, alles 
zur Abreiſe fertig zu halten. 

Das Sraul, Wovon reden Sie? von Ihrer 
Abreife? Warn war denn Ihre Aukunft? Es fen 
noch, wenn Sie über Jahr und Tag eine melan: 
choliſche Stunde auf diefen Einfall brächte. Aber 
wie, nicht einmal einen völligen Tag aushalten 
wollen? das ift zu arg. Ich fage ed ihnen, ich 
werde bdfe , -wenn Sie noch einmal daran ges 
denen. 


Der 
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» Der Reiſ. Sie Üonnten. mit i its empfbli- 
chers drohen. ⸗ 

Das Fraͤul. Nein? im Emit ift es wahr, 
würden Sie empfindlich ſeyn, wenn ich böfe auf 
Eie würde? 


Der Reif. Wen follte ber Zorn eines liebens⸗ 
‘würdigen Srauenzimmers gleichgültig feyn Tonnen ? 

DasSräul, Was Sie fagen, klingt zwar beys 
nahe, ald wenn Sie fpotten wollten: doch ich will 
es fir Ernft aufnehmen; gefetst, ich irrte mich auch. 
Alfo, mein Her, — — ich Bin ein wehig lies 
benswuͤrdig, wie man mir gefagt hat, — und 
ich fage Ihnen noch einmal, ich werde entfeßlich , 
entfeglich zornig werden, wenn ie, binnen bier und 
dem neuen Fahr , wieder an Ihre Abreife gedenken, 

Der Reif. Der Termin ift fehr liebreich bes 
ſtimmt. , Alddann wollten Sie mir, mitten im 
Winter, die Xhüre weifen; und bey dem unbe, 
auenften Wetter — — 

Tas Sräul, Ey! wer fagt da8? Ich fage nur, 
daß Sie alddaun, des Wohlſtands halber, etwa 
einmal au die Abreiſe denken Tonnen. Wir wers 
ben Sie deöwegen nicht fort laſſen; wir wollen 
Sie fchon bitten — — 

Der Reif, Mielleicht auch des Wohlftands 
Balder ? 

Das 
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Das Sräul. Ey! ſeht, manfolte nicht gläu⸗ 
ben, daß ein fo ehrliches Geſicht auch ſpotten 
konnte. — — Ah! da koͤmmt der Pape, Ich 
muß fort! Sagen Sie ja nicht, daß ich bey 
Ihnen geweſen bin, Er wirft mir fo. oft genug 
vos, daß id gern um Mamꝛperſonan waͤre. 


1 


Seqhorer Auftritt, 
Der Baron, | Der Reifende, E “ 


Der Baron... ‚Bar nicht meine Zochter bey Sp 
nen? Warum Läuft, denn das wilde Ding ? 


Der Reiſ. Das Sluͤck ift aafchägbar ,- eine ſo 
angenehme und muntre Tochter zu haben. Sie 
bezaubert durch ihre Reden, in welchen: die lie⸗ 
benswuͤrdigſte Unſchuld, der moetanſteltſte Witz 
herrſchet. m 
Der Baron. Sie utthelen— zu gltig von ihr. 
Sie iſt wenlg nater ihres gleichen: geweſen, und 
beſitzt die Kuuſt, zu gefallen, die man ſchwerlich auf 
den Lande erlernen kann, und; die doch oft mehr, 
als die Schbnheit felbft vermag, in. einem fehr ges 
singen Grade. Es iſt alles bey ihr noch die fich . 
ſelbſt gelaßne, Natur, 

Der Reif, Und diefe iſt deſto einnehmender, 


je weniger nf fie ip den Städten antrifft. Al⸗ 
les 
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led ift da verftellt ,. gezwungen und erlernt. Fa, 
man ift ichon fo weit darinn gelommen, daß man 
Dummpeit, Grobheit und Natur, für gleishuiel bes 
deutende Woͤrter haͤlt. Bu 

Der Baron. Was könnte mir angenehmer 
feyn , .ald.daß ich ſehe, wie unſre Gedanken und 
Urtheile fo fehr übereinftimmen? O! daß ich nicht 
längft einen Freund Ihres gleichen gehabt habe! 

Der Reiſ. Sie werden ungerecht gegen Ihre 
uͤbrigen Freunde. . .2 

Der Baron. Gegen meine übrigen Sreunde, ſa⸗ 
gen Sie? Ich bin fuͤnfzig Jahr alt. — — Bekann⸗ 
te habe ich gehabt, aber noch keinen Freund: Un 
niemals ift mir die Sreundfchaft fo reizend vor: 
gelommen, als feit wenigen Stunden, da ich 
nach der Ihrigen ſtrebe. | Wodurch kann ich ſie 
verdienen? 

Der Reiſ. Meine Freundſchaft bedeutet fo wenig, 
daß das blofe Verlangen darnach ein. genugfames 
Verdienft ift, fie zu erhalten. Ihre Bitte iſt weit 

mehr werth, als dad, was Sie bitten.: 
Der Baron, O, mein Hear; die Freumd⸗ 
ſchaft eines Wohlthaͤters — — 


Der Reiſ. Erlauben Sie, — — iſt keine Freund⸗ 
ſchaft. Wenn Sie mich unter dieſer falſchen Geſtalt 
betrachten, ſo kann ich Ihr Freund nicht ſeyn. Geſetzt, 
einen Augenblich ich wäre ihr Wohlthaͤter: wiirde 

ich 
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ich nicht zu befürchten haben, daß Ihre Freundſchaft 
nichts, als eine wirkſame Dankbarkeit waͤre? 


Der Baron. Sollte fi ch beydes nicht verbinden 
laffen ? 


Der Reif. Sehr ſchwer! Diefe Hält ein Oleg 
Gemuͤth für feine Pflicht; jene erfodert lauter wills ' 
kuͤhrliche Bewegungen der Seele. i 
Der Baron. Aber wis follte ich — — a 
allzuzärtlicyer. Geſchmac macht“ mich ganz ver⸗ 
wirrt. — — 


Der Reiß. Schaͤtzen Sie mid nur nich höher, 
als ich es verdiene. Aufs hoͤchſte bin ich ein 
Menſch, der ſeine Schuldigkeit mit Vergnuͤgen ge⸗ 
than hat. Die Schuldigkeit an ſich ſelbſt ift Feiner 
Dankbarkeit werth. Daß ich fie aber mit Vergnuͤ⸗ 
gen gethan habe, dafür bin ich genugfam durch 
Ihre Freundſchaft belohnt. 

Der Baron. Dieſe Großmuth u verwirrt mich n nur 
noch mehr — — Aber ich bin vielleicht zu ver⸗ 
wegen. — — Ich habe mich noch nicht unter⸗ 
ſtehen wollen, nach Ihrem Namen, nach Ihrem 
Stande zu fragen. — Vielleicht biete ich meine 
Sreundichaft einem an, der — — der fie zu ver 
achten — — 


Der Reiſ. Verzeihen Sie, mein Her! — Sie 
— Sie machen ih — — Sie haben allzugroſe 
Gedanken von mir. 2 

er 
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Der Baron. txfv Seite.) Soll ich ihn wohl 
fragen ? Er kann meine Neugierde übel nehmen. 

Der Reiſ. (bey Seite.) Wenn er mich fragt , 
was werde ich ihm antworten? 

Der Baron. cbiy Gelte.) Frage ich Ihn nicht; 
Fo Mann er es ald eine Grobgeit auölegen. 

2 Der Reiſ. cbep Seite.) Sol ich ihm bie Wars 
‚ heit fagen ? 

‚4, Der Baron. {bey Geiten Doch ich will den 
ſicherſten Weg. gehen. Ich will ef feinen Be 
dienten audfragen laffen. 

« Der Reiſ. (bey Seite.) Könnte ic, doch dieſer 
Verwirrung uͤberhoben ſeyn! · 


Der Baron. Warum ſo nachdenlend? 


Der Veiſ. Ich war gleich bereit, dieſe Brage 
an Sie zu thun, mein gar — ⸗ 


" Der Baron. Sb weiß ed, man vergißt fich 
dann und wann. Laſſen Sie und von etwas ats 
derm reden. — — Gehen Sie, daß es wirkliche 
Juden gewefen find, die mich angefallen haben ? 
Nur jetzt hat mir mein Schulze gefagt, daß er 
vor einigen Tagen ihrer drey auf ber Landftrafe 
angetroffen. Wie er fie mir befchreibt, haben fie 
Spitbuben Ahnlicher , als ehrlichen Leuten, geſe⸗ 
ben. Und warum follte ich auch daran ‚zweifeln‘? 
Ein Bolt. dad auf den Gewinuſt ſo erpicht iſt, 
fragt wenig darnach, ob es ihn mit Mecht ober 

Un⸗ 


| 
| 
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Unrecht, mit Liſt oder Gewaltſamkeit erhaͤlt — — 
Es ſcheinet auch, zur Handelſchaft, oder teutſch 
zu reden, zur Betruͤgerey gemacht zu ſeyn. Hoͤf⸗ 
lich, frey, unternehmend, verſchwiegen, ſind Ei⸗ 
genſchaften die es ſchaͤtzbar machen wuͤrden, wenn 
es fie nicht allzufehr zu unferm Ungluͤck anwen⸗ 
dete. — (er bält etwas inne) — — Die Juden 
haben mir fonft fchon nicht wenig Schaden und 
Verdruß gemacht. Als ich noch in Kriegsdien⸗ 
fien war, ließ ich mich bereden, einen Wechſel 
für einen meiner Belannten mit zu unterfchreiben ; 
amd der Jude, an den er auögeftellet war, brach» 
te mich nicht allein dahin, daß ich ihn bezahlen , 
fondern, daß ich ihn fogar zweymal bezahlen 
mußte — — D! ed find bie allerboshafteſten, 
niederträchtigften Leute — Was fagen Sie dazu ? 
Sie fcheinen ganz niedergefchlagen. 

Der Reif. Was foll ich fagen? Ich muß fas 
gen, daß ich diefe Klage fehr oft gehört has 
be — | 

Der Baron, Und iſt ed nicht wahr, ihre Ges 
fihtsbildung bat gleich) etwas, dad und wider 
fie einnimmt ?_ Das Tädifche, das Ungewiffens 
bafte, das Eigennüßige, Betrug und Meineid , 
follte man fehr deutlich aus ihren Augen zu lefen 
glauben — Uber, warum ehren Sie fih von 
mir? | 


CeßingsCuſtſp. J.Ch. M Der 
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Der Reif. Wie ich höre, mein Herr, fo find 
Sie ein grofer Kenner der Phyfiognomie; und ich 
beforge , daß die meinige — — 

Der Baron, O! Sie fränfen mich. Wie koͤn⸗ 
nen Sie auf dergleichen Verdacht kommen? Obs 
ne ein Kenner der Phnfiognomie zu fon, muß 
ich Ihnen fagen , daß ich nie eine fo aufrichtige, 
großmüthige und gefällige Mine gefunden habe, 
ald die Ihrige. Ä 

Der Veiſ. Ihnen die Wahrheit zu geſtehn: ich 
bin kein Freund allgemeiner Urtheile über ganze Vol⸗ 
fer — Sie werden meine Freyheit nicht übel nehmen, 
— Ich follte glauben, daß es unter allen Nationen 
gute und boͤſe Seelen geben Tonne, Und unter den 
Suden — — 


Siebenter Auftritt. 


Das Fraͤulein. Der Reiſende. 
Der Baron. 


Das Fraͤul. Ah! Papa — — 

Der Baron. Nu, nu! fein wild, fein wild! 
Vorhin liefft dis vor mir: was follte das bedeus 
tin? — — 

Das Fraͤul. Vor Ihnen bin ich nicht gelauffen, 
Papa; ſondern nur vor Ihrem Verweiſe. 
| Der 


Der Baron, Der Unterfcheid ift fehr fubtil. Aber 
was mar ed denn, das meinen Verweis verdiente? 

Das Fraͤul. O! Sie werden es ſchon wiffen. 
Sie fahen es ja! Sch war bey dem Herrn — 

DerBaron, Nun? und — 

Das Stäul. Und der Herr ift eine Mannsper⸗ 
fon , und mit den Mannsperſonen, haben Sie bes 
fohlen, mir nicht allzuviel zu thun zumachen. — _ 

Der Baron, Doß diefer Herr eine Auenahme 
ſey, haͤtteſt du wohl merken follen. Ich wollte 
wänfchen, daß er Dich leiden fünnte — — Ich wers 
de ed mit Vergnügen fehen, wenn du auch beftändig 
um ihn bift. 

Das Sräul. Ah! — es wird wohl das erfies 
und letztemal gewefen feyn. Sein Diener packt fchon 
auf — — Und das wollte ich Ihnen eben fagen, 

Der Baron, Was? wer? fein Diener ? 

Der Reiſ. Ja, mein Herr, ich hab es ihm ber 
fohlen, Deine Verrichtungen und die Beforgniß ,\ 
Ihnen befchwerlich zu fallen — j 

Der Baron. Was fol ich ewig davon denken ? 
Soll ich das Gluͤck nicht Haben, Ihnen näher zu zeis 
gen, daß Sie fich ein erfenntliches Herz verbindlich 
gemacht haben? Ol ich bitte Sie, filgen Sie zu Ih⸗ 
ter Wohlthat noch die andre hinzu, die mir eben fo 
ſchaͤtzbar, ald die Erhaltung meines Lebens, ſeyn 
wird; bleiben Sie einige Zeit — wenigftens einige 
Rage bey mir; ich würde mir es ewig vorzuwerfen 

Ma | haben, 
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haben, daß ich einen Mann, wie Sie, ungelannt, 
ungeehrt, unbelohnt , wenn es anders in meinem 
Vermoͤgen fteht, von mir gelaffen hätte. Sch habe 
“ einige meiner Unverwandten auf heute einladen lafs . 
fen, mein Vergnügen mit ihnen zu theilen. und ih⸗ 
nen dad Glück zu verfchaffen, meinen Schutzengel 
kennen zu lernen. 
Der Reif, Mein Herr, ich muß nothwendig — 
Das Sräul, Da bleiben, mein Herr, da bleis 
ben! Ich Tauffe, Ihrem Bedienten zu fagen, daß er 
wieder abpaden ſoll. Doch da ift er fchon, 


Achter Auftritt. 


Chriſtoph, Cin Stiefeln und Sporen, und zwey Ma 
telfädte unter den Armen.) Die Vorigen. 


Chriſt. Nun! mein Herr, es ift alles fertig, 
Sort! kürzen Sie Ihre Abfchieddformeln ein wenig 
ab. Was fol daS viele Reden, wenn wir nicht da 
bleiben konnen? 

Der Baron. Was hindert euch denn, hier zu 
bleiben? 

Chriſt. Gewiſſe Betrachtungen, mein Herr Ba⸗ 
ron, die den Eigenſinn meines Herrn zum Grunde, 
und ſeine Großmuth zum Vorwande haben. 

Der 
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Der Reif. Mein Diener ift dfterd nicht Hug: 
verzeihen Sie ihm. Ich fehe, daB Ihre Bitten in 
der That mehr ald Gomplimente find. Ich erges 
be mich; damit ich nicht aud Furcht, grob zu feyn, 
eine Grobheit begehen möge. 

Der Baron, D! was für Danf bin ich Ihnen 
ſchuldig! 

Der Reiſ. Ihr koͤnnt nur gehen, und wieder ab⸗ 
packen! Wir wollen erſt morgen fort. 

Das Fraͤul. Nul hört er nicht? Was ſteht er 
denn da? Er fol gehn‘. und wieder abpacken. 

Chrift. Bon Rechts wegen follte id) böje werden. 
Es ift mir auch beynahe, ald ob mein Zorn erwas 
chen wollte; Doch weil nichts fchlimmerd darauf ers 
folgt, al& daß wir hier bleiben, und zu eifen und zu 
trinfen befommen, und wohl gepflegt werden, fo 
mag ed feyn! Sonft laß ich mir nicht gern unndthls 
ge Mühe machen : wilfen Sie das? 

Der Reif. Schweigt ! Ihr feyd zu unverfchämt. 

Chrift. Denn ich fage die Wahrbeit. 

Das Sraͤul. O! das ift vortrefflich, daß Sie 
bey uns bleiben. Nun bin ich Ihnen noch einmal fo 
gut. Kommen Sie, ich will Ihnen unfern Garten 
zeigen ; er wird Ihnen gefallen. 

Der Reif. Wenn er Fhnen gefällt, Fräulein, fo 
ift eö fchon fo gut, als gewiß. 

MI Das 
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Der Baron. Bemuͤhe dich alfo, — — und 
gieb mir Nachricht Davon. Du wirſt Dank bey 


mir verdienen. 


Liſette. Gehen Sie nur, 

Chrift, Sie werden e8 aliv nicht übel nehmen, 
mein Herr, daß wir ed und bey ihnen gefallen 
Yafien. Aber ich bitte, machen Sie ſich meinet> 
wegen feine Ungelegenheit; ich bin mit allem zu⸗ 
frieden, was da iſt. 

Der Baron. Liſette, ich ibergebe ihn deiner 

Aufſicht. Laß ihn an nichts Mangel leiden, 
| ıgeht ab.) 

Chriſt. Ich empfehle mich alfo, Mademoiſell, 
Dero gütigen Aufficht, die mich an nichts wird 
Mangel leiden laſſen. cwill abgehen.) 


Behnter Auftritt. 
Liſette. Chriftoph. 


 Kifette. Chält ihn auf.) Nein, mein Herr, ich 
kann es unmöglicy über mein Herz bringen, Sie 
fo unböflich ſeyn zu laſſen — Bin ich denn nicht 
Srauenzimmerb genug, um einer kurzen Unter 

haltung werth zu feun ? 
Ebrif, Der Geyer! Sie nehmen die Sache 
genau, Mamſell. Ob Sie Sranenzimmere ges 
nug 
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nug oder zu viel find, Kann ich nicht fagen. Wenn 
ip zwar aus ihrem gefprächigen Munde fchliefs 
fen follte , fo dürfte ich beynahe das letzte behaups 
tn. Doch dem fey, wie ihm wolle; jeßt wer⸗ 
den Sie mich beurlauben ; — — Sie fehen, ich 
babe Hände und Arme voll. — — Go bald mich 
hungert oder bürftet, werde ich ben Ihnen ſeyn. 


Ciſette. So machts unfer Schirrmeifter auch, 


Ehrift, Der Henker! das muß ein geſcheuter 
Mann ſeyn: er machts, wie ich! 


Lifette. Wenn Sie ihn wollen kennen lernen: 
er liegt vor dem Hinterhaufe an der Kette, 


Chrift. Verdammt! ich glaube gar, Sie mey⸗ 
nen den Hund. sch merke alfo wohl, Sie wers 
den den leiblichen Hunger und Durft verflanden 
haben. Den aber habe ich nicht verftanden ; fons 
dern den Hunger und Diurft der Liebe. Den, 
Mamfell, den! Sind Sie nun mit meiner Er 
Härung gufrieden ? | 


Lifette. Beſſer ald mit dem eminen. 


Chrift. Ey! im Vertrauen: — — Sagen Sie ' 
etwa zugleich auch damit fo viel, daß Ihnen ein 
Liebesantrag von mir nicht zumider feyn würde ? 

CLiſette. Vielleicht! Wollen Sie mir einen thun ? 
im Ernft 7 

Chriſt. Vieleicht! - | 

Ä DM 5 Life 








158 Die Juden. 


gehabt, mit verfchiedenen Franzofen umgehen zu 
koͤnnen, und da habe ich denn jo ziemlich gelernt, 
was zu einem rechtichaffnen Kerl gehört. Ich glaus 
be, man fieht mir ed auch gleich au. | 

Liſette. Cie kommen alfo vielleicht mit Ihrem 
Herrn aus Frankreich? 

Chriſt. Ah nein! — — 

Kifette. Wo ſonſt ber? freylich wohl! — 

Chriſt. Es liegt noch einige Meilen hinter Frank⸗ 
reich, wo wir herkommen. 

CLiſette. Aus Italien doch wohl nicht? 

Chriſt. Nicht weit davon. 

Ciſette. Aus Engeland alſo? 

Chriſt. Beynahe; Engeland iſt eine Provinz 
davon. Wir ſind uͤber fuͤnfzig Meilen von hier zu 


"Haufe — — Aber, daß Gott! — meine Pferde, 


— die armen Thiere ſtehen noch geſattelt. Verzei⸗ 


hen Sie, Mamſell! — — Hurtig! ſtehen Sie auf! 


— — (er nimmt die Mantelſaͤcke wieder mitern Arm.) 
— — Trotz meiner inbruͤnſtigen Liebe, muß ich 
Doch gehn, und erſt dad Noͤthige verrichten. — — 
Mir haben noch den ganzen Tag, und, was das 
meifte ift, noch die ganze Nacht vor uns. Wir wols 
len ſchon noch eins werden, — Sch werde Sie wohl 
wieder zu finden wiffen. 


Eif 
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Eilfter Auftritt. 
Martin Krumm. Aiſette. 


Liſette. Von dem werde ich wenig erfahren 
innen. Entweder, er iſt zu dumm, oder zu fein. 
Und beydes macht unergründlich, 


Mart. Kr. So, Jungfer Liſette? Das ift 
auch der Kerl darnach, daß er mich ausſtechen 
ſollte! 


CLiſette. Das hat er nicht noͤthig gehabt, 

Mart. Ar, Nicht noͤthig gehabt? Und ich den⸗ 
fe, wer weiß, wie feft ich in Ihrem Herzen ſitze. 

Kifette. Das macht, Herr Vogt, Er denkts. 
teute von Seiner Art haben dad Recht, abges 
fhmadt zu denfen. Drum ärgre ich mich auch 
nicht Darüber, daB Erd gedacht bat: fondern,, 
daß Er mird gelagt hat. Ich möchte wiffen, was 
Ihn mein Herz angeht? Mit was für Gefälligkeiten, 
mit was für Gefchenfen, hat Er fich denn ein Mecht 
daranf erworben? — Man giebt die Herzen jetzt 
nicht mehr, ſo in den Tag hinein, weg. Und glaubt 
Er etwa, daß ich fo verlegen mit dem meinigen 
bin? Ich werde ſchon noch einen ehrlichen Mann 
dazu finden, ehe ichs vor die Säue werfe. 


Mart. 
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Mart. Kr. Der Teufel, das verſchnupft! Ich 
muß eine Prieſe Toback darauf nehmen. — — 
Vielleicht geht es wieder mit dem Nieſen fort - — 
cer zieht die entwandte Doſe hervor, ſpielt einige Zeit im 
den Haͤnden damit, und vimmt endlich, auf eine laͤcher⸗ 
lich hochmuͤthige Art, eine Prieſe.) 

Liſette. (ſchielt ihn von der Seite an.) Verzwei⸗ 

felt ! wo befommt der Kerl die Dofe her? 

Mart. Kr. Belieben Sie ein Prieschen ? 

, Lifette. O, Ihre unterthänige Magd, mein 

Herr Vogt! (fe, gimmt.) 

Mart. Kr. Was eine filberne Dofe nicht 
kann! — — Könnte ein Ohrwuͤrmchen gefchmeis 
diger feyn? 

Lifette. Iſt es eine filberne Dofe? 

Mart. Br. Wenns keine filberne wäre, fo 
würde fie Martin Krumm nicht haben. 

Liſette. Iſt es nicht erlaubt, fie zu befehn? 
Wart. Kr. Ya, aber nar in meinen Händen, 
Lifette. Die Safon ift vortrefflich. 

Mart, Br, Sa, fie wiegt ganzer fünf Loth. — 

Lifette, Nur der Faſon wegen, möchte ich fo 
ein Döschen haben. 

Wart. Kr. Wenn ich fie zufammen ſchmelzen 
laſſe, ſteht Ihnen die Faſon davon zu Dienſte. 


Ciſet⸗ 
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Lifette. Sie find allzugätig! — Es iſt ohne 
Zweifel ein Geſchenk? 
Mart. Ar. Ja, — — ſie koſtet mir niche 
einen Heller. | 
Lifette. Wahrhaftig, fo ein Gefchent koͤnnte 
ein Srauenzimmer vecht verblenden! Sie Fünnen 
Ihr Gluͤck damit machen, Herr Vogt. Sch wer 
nigftend würde mich, wenn man mich mit filbers 


nen Dofen anflele, fehr fchlecht vertheidigen Em | 


nen. Mit fo einer Dofe Hätte ein giebhaber ges 
gen mich gewonnen Spiel, 

Mart. Br. Ich verfichs, ich verſtehs! — 

Liſette. Da fie Ihnen fo nichts koſtet, welite 
ih Ihnen rathen, Herr Vogt, fich eine gute 
greundinn damit zu lachen — — 

Mart. Ar, Ich verſtehs ‚ ich verſtehs! — 

Liſette. (ſchmeichelnd. Wollten Sie mir fie 
wohl ſchenken? — — 

Mart. Kr. O um Verzeifung! — — Man 
giebt die ſilbernen Doſen jetzt nicht mehr, ſo in den 
Tag hinein, weg. Und glaubt Sie denn, Jungfer 
kifette, Daß ich fo verlegen mit der meinigen bin ? 
Sch werde ſchon noch einen ehrlichen Mann dazu 
finden, eh ich fie vor die Säue werfe. 

Lifette. Hat manjemals eine duͤmmere Grob⸗ 
heit gefunden! — — Ein Harz einer Echnupfs . 

e 

tabaksdoſe gleich zu ſchaͤtzen? mart. 


F 


— 
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Mart. Br. Ga, ein fleinern Harz einer filbernt 
Echnupftabadödofe — — 


Lifette, Vielleicht wuͤrde ed aufhören, fleinern 
zu fenn, wenn — — Doc alle meine Reden 
find vergebens — — Er iſt meiner Liebe nicht 
werth — — Was ich fuͤr eine gutherzige Naͤr⸗ 
rin bin! — (vwill weinen.) beynahe hätte ich ges 
glaubt, der Vogt wäre noch einer von den ehrlis 
chen Leuten, die ed meynen, wie fie es reden — 


Mart. Kr. Und was ich fuͤr ein gutherziger 
Narre bin, daß ich glaube, ein Frauenzimmer 
meyne es, wie ſie es redt! — Da, mein Liſett⸗ 
chen, weine Sie nicht! — (er giebt ihr die Doſe.) 
— Aber num bin ich doch wohl ihrer Liebe werth ? 
— Zum Anfange verlange ic) nichtd , als nur ein 
Küßchen auf Ihre ſchͤne Hand! — — (er Füßt fie.) 
Ah, wie ſchmeckt das! — 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Das Fraͤulein. Liſette. Martin Krumm. 


Das Fraͤul. (fie koͤmmt dazu'geſchlichen, und ſtoͤßt 
ihn mit dem Kopfe auf die Hand. Ey, Herr Vogt, — 
kuͤß Er mir doch meine Hand auch! 


CLiſette. Daß doch! — — 


Mart. 
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%*% Mart. Br. Ganz, ‚gern, gnaͤdiges gräulein — 
(er will ihr Die Hand küfen. ) 
Das Sräul, ( giebt ihm eine Obrfeige) ghr Flegel | 
verfteht Ihr denn keinen Sp? . 
Mart. Kr. Den Teufel mag das’ Spaß feyn? 
Literte, Hal ba! Ha! Clacht ihn aus.) O ich 
bedaure ihn, mein lieber Vogt — Ha! hal hal 
Mart. Br. So? und Sie lacht noch dazu? 
Iſt das mein Dank ? Schon gut; fehongut! : 


RE, ( gehet ab,) 
Liſette. Ha! ha! hal 


*Dreyzehnter Auftritt. 
ce u —88 7* 
Liſette. Das Fraͤuleiu. 

Das graͤul. Hätte ichs doch nicht geglaubt, 
wenn: ichs nicht felbft geſehen hätte. - Du laͤßſt 
dich Affen, und noch dazu vom Vogt ? | 

Lifette. Ich weiß auch gar nicht, was Sie 
Für Mecht haben, mich zu belaufihen? Ich vente, 
Sie gehen i im Garten mit dem Fremden ſpazieren. 

Don Fraͤul. Ja, und ich wäre noch bey ihm, 
wennder Papa. nicht nachgelommen wäre. Aber 
ſo kann ich ja Bein. kluges Wort mit ihm ſprechen. 
Der Papa iſt garizu eruſthaft — 
LeßingsLuſtſp. J. Th. RN + -Kifeien 
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Liſette. Ey, was nennen Sie denn ein kluges 
Wort? Was haben Sie denn wohl mit ihm zu 
ſprechen, das der Papa nicht hören dirfte? 


Das Sräul, Taufenderleg! — Aber du machft 
mich bdfe, wo Pu mich noch mehr fragſt. Genug, 
ich bin dem fremden Herrn ‚gut, Das darf ich 
doch wohl geſtehn? | ” 


Ciſette. Sie würden. woht graͤulich mit dem 
Papa zanten, wenn er Ihnen einmal fo einen Bräus 
tigam verihaffte? Und im Ernfte, wer weiß, was er 
thut. Schade nur, daß fie nicht einige Jahre Älter 
find: es koͤnnte vielleicht bald zu Stande kommen. 


Das Sräul. 9, wenn es nur am Alter liegt, 
fo kann midy ja der Papa einige Fahre älter machen. 
Ich werde ihm gewiß nicht widerſprechen. 


Rifette. ‚Nein, ich weiß noch einen beffern 
Rath. Ich will Ihnen "einige “Jahre von: Den 
‚meinigen geben, fo ift und allen beyden geholfen, 
Ich bin alödann nicht zu au- und Sie nicht zu 
jung. 

Das Fraͤul. Das iſt auch wahr; das geht ja an! 

Rifette. Da koͤmmt ded, Fremden Bebienter; 
ich muß mit ihm fprechen. Es iſt alles zu Ihrem 
Beſten — Laſſen Sie mich mit Ihm allein. — 
Sehen Sie | 

Das 


* 
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Das Sräul, Vergiß es aber nicht, wegen ber 
Sabre — — Hoͤrſt du, Liſette? 


Vierzehnter Auftritt. 
Liſette. Chriſtoph. 


Liſette. Mein Herr, Sie hungert oder durftet 
gewiß, daß Sie fchon wiederkommen? nicht? 


Chriſt. Ja freylich! — — Aber wohl gemerkt, 
wie ich den Hunger und Durſt erklaͤrt habe. Ihr 
die Wahrheit zu geſtehen, meine liebe Jungfer, ſo 
hatte ich ſchon, fo bald ich geſtern vom Pferde 
fig, ein Auge auf Sie geworfen. Doch weil ich 
nur einige Stunden hier zu bleiben vermennte, fo 
glaubte ich, es verlohne fich nicht der Mühe, mich 
mit Ihr bekannt zu machen. Was hätten wir in 
fo kurzer Zeit Tonnen ausrichten? Wir hätten une 
fern Roman’ von hinten müffen anfangen, Allein 
es ift auch nicht allzuficher, die Kate bey dem. 
Schwanze aus dem Dfen- zu ziehen, 

‚Lifette. Das ift wahr! num aber Tonnen wir 
ſchon ordentlicher verfahren. Sie Tonnen mit 
Shren Antrag thun; ich kann darauf antworten. 
Ich kann Ihnen meine Zweifel machen; Sie koͤn⸗ 
nen mir fie aufldfen. Mir konnen und bey jedem 
Schritte, ‘den wir thun, bedenken, ‚und duͤrfen 
einander nicht ben Affen- im Sacke verkaufen. 

Ri NM Härten 
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Haͤtten Sie mir geſtern gleich Ihren Liebesantrag 
gethan; es iſt wahr, ich wuͤrde ihn angenommen 
haben. Aber uͤberlegen Sie einmal, wie viel ich 
gewagt haͤtte, wenn ich mich nicht einmal nach 
Ihrem Stande, Vermoͤgen, Vaterlande, Bedie⸗ 
nungen, und dergleichen wehr, zu erkundigen, 
Zeit gehabt haͤtte? 

Chriſt. Der Geyer! waͤre das aber auch fe 

nöthig gewefen? So viel Umftände? Sie konnten 
10 bey dem Heyrathen nicht mehrere machen? — 

Ciſette. O! wenn ed nur auf eine kahle Heys 
rath angefehen wäre, fo wäre es lächerlich, wenz 
ich fo gewiffenhaft feyn wollte. Allein mit einem 
giebeöverftändniffe ift ed ganz etwas anders! Hier 
wird die Tchlechtefte Kleinigkeit zu einem wichtigen 
Punkte, Alſo glauben Sie nur nicht, daß Sie 
die geringfte Gefälligfeit von mir erhalten werden, 
wenn Sie meiner Neugierde nichti in allen Stuͤcken 
ein Gnuͤge thun. 

Chriſt. Nu? wie weit erſtreckt ſich denn die7 

Liſette. Weil man doc) einen Diener am bes 
ften nach feinem Herrn beurtheilen kann, fa vers 
Lange ich vor allen Dingen zu wiffen — — 

Chrift. Wer mein Herr ift? Ha! ha! Bas if 
luſtig. Sie fragen mich etwas, dad ich Sie gern 
ſelbſt fragen möchte, wenn ich glaubte, daß Sr 
mehr wüßten, als ich. 

Riferte. 


' 


v 
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Lifette. Und mit diefer abgebrofchnen Aus⸗ 
flucht denken Eie durchzufommen? Kurz, ic) muß 
wien, wer Ihr Herr ift, oder unfre ganze Freund⸗ 
ſchaft hat ein Ende 

Chriſt. Ich kenne meinen Herrn nicht laͤnger, 
als ſeit vier Wochen. So lange iſt es, daß er 
mich in Hamburg in ſeine Dienſte genommen hat. 
Von da aus habe ich ihn begleitet, niemals mir 
aber die Muͤhe genommen, nach ſeinem Stande 
oder Namen zu fragen. So viel iſt gewiß, reich 
muß er ſeyn! denn er hat weder mich, noch fich, 
auf der Reiſe North. leiden laſfen. Und weg - 
Branch ich mich mehr zu befiümmern ? I 

CLiſette. Bas ſoll ich. mir von Ihrer Liebe ver⸗ 
fprechen, da Sie.meiner Verfchwiegenheit niche 
einmal eine ſolche Kleinigleit anvertrauen wollen? 
Ich würde nimmermehr gegen Sie fo feyn. Zum 
Erempel, bier habe ich eine fchöne filberne Schnupfr 
tabaksdoſe — — 

Chriſt. Fa? nu? — — 

Liſette. Sie duͤrften mich ein klein wenig bit⸗ 
ten, ſo ſagte ich Ihnen, von wem ich ſie be⸗ 
kemmen babe — — 

Ehrifl. O! daran ift mir nun eben fo viel, 
nicht gelegen. Lieber moͤchte ich wiſſen, wer ſie 
von Ihnen bekommen ſollte? 

Liſette. Ueber den Punet habo ich eigentlich 
noch nichts beichloffen. Do wenuCie. ſich nicht 

N 3 fol; 
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follten befommen, fo haben Sie es niemanden ans 
ders, ald Sich felbft zugufchreiben. Sch würde, 
Ihre Aufrichtigfeit gewiß nicht unbelohnt laſſen. 

Chrift. Oder vielmehr meine Schwaßhaftigs 
feit! Doch, fo wahr ich ein ehrlicher Kerl bin, 
wann ich das mal verfchwiegen bin, fo bin ichs 
aus Noth, . Denn ich weiß nichts, was ich aus⸗ 
plaudern koͤnnte. Verdammt! wie gern wollte 
ich meine Geheimniſſe ausfchätten, wenn ich nur 
welche hätte. 

Lifette, Adieu! ich will Ihre Tugend nicht 
länger beftürmen. Nur wänfch ich, daß Sie 
Ihnen bald zu einer filbernen Doſe und einer 
Liebſten verhelfen möge, fo wie fie Sie jest um 

beydes gebracht Hat. (will aehen. ) 

Chrift. Wohin? wohin? Geduld! (bey Seite.) 
Ich fehe mich gendthigt, zu lägen. Denn fo ein 

Gecſchenk werde ich mir doch nicht ſollen entgehn 
laſſen? Was wirds auch viel fchaden ? | 

Fifette. Nun, wollen Sie es näher geben? 
Aber, — — ich fehe ſchon, es wird ihnen fauer, 
Nein, nein; ich mag nichts wiflen — 

Chriſt. Ja, ja, Sieifoll alles wiflen! — — 
Chen Seite.) Wer doch recht viel Lügen konnte! 
— Hören Sie nur! — Mein Hari — — iſt 
einer von Adel. Er Kimmt, — — wir fommen 
“mit einander aas — — aus — — Holland. 
Er hat muͤſſen — gewiſſer Verdruͤßlichkeiten 
we⸗ 
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wegen, — — einer Kleinigkeit — — eines Mords 
wegen — — entfliehen — 

Lifette. Was? eines Mords wegen? 

Ehrift. Sa, — - aber eines honneten Mords 
—— eines Duelld wegen entfliehen, — Und 
jest eben — — ift er auf der Flucht — — 

Lifette., Und Eie, mein Freund? — — 

Chriſt. Sch, bin auch mit ihm auf der Flucht. 
Der Entleibte hat und — — will ich fagen, die 
Freunde des Entleibten haben und fehr verfolgen 
laſſen; und diefer Verfolgung wegen — — Run 
Finnen Sie leicht das Uebrige 'errathen. — — 
Bad Geyer, foll man auch thun? Ueberlegen 
Sie es ſelbſt; ein junger nafeweifer Laffe ſchimpft 
und. Mein Here ſtoßt ihn übern Haufen. Das 
kann nicht anders fen! — Schimpft mich jes 
mand, fo thu ich8 auch), — oder — oder fchlas 
ge ihn hinter die Ohren. Ein ehrlicher Kerl muß 
nichts auf ſich ſizen laſſen. 

Liſette. Das iſt brav! ſolchen Leuten bin ich 
gut; denn ich bin auch ein wenig unleidlich. Aber 
ſehen Sie einmal, da koͤmmt Ihr Herr! ſollte 
man es ihm wohl anſehen, daß er ſo zornig, ſo 
grauſam waͤre? 

Chriſt. O kommen Sie? wir wollen ihm aus 
dem Wege gehn. Er moͤchte mir es anſehn, daß 
ich ihn verrathen habe. N 

Lifette, Sch bins zufrieden — — 

| n4 Chriſt. 


! 
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Chrift. Aber die filberne Dofe — 

Ciſette. Kommen Sie nur. (bey Seite) Ich wit 
erft feben, was mir von meinem Herrn für mein 
entdecktes Geheimniß werden wird; lohnt fich das 
der Mühe, fo foll er fie haben. | 


Sünfzehnter Auftritt, 
Der Reiſende. 


Ich vermiffe meine Doſe. Es ift eine Kleinig⸗ 
teit; gleichwohl ift mir der Verluft empfindlich. 
Sollte mir fie wohl der Vogt? — — Doch ich 
Tann fie verlohren haben, — ich kann fie aus 
Unvorfichtigfeit herausgeriffen haben. — — Auch 
mit feinem Verdachte muß man niemand beleidiz 
gen. — Gleichwohl, — er drengte fih an. mich 
beran; — er grif nach der Uhr: — ich ertappte 
ihn; koͤnnte er auch nicht nach der Doſe gegriffen 
haben, sone daß ich ihm ertappt hätte? 


Sechzehnter Auftritt. 


Martin Krumm. Der Reiſende. 


Mart. Br. als er den Reiſenden gewahr wird, will 
es wieder umlehren.) Dupt oo. 
" Dee 


v 
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Der Keif. Nu, nu, Immer näher, mein Sreund! 
— — (bey Seite.) Iſt er doch fo ſchuͤchtern, als 
ob er meine Gedanken wüßte! — — Nu? wur 
näber ! ' 

Mert. Kr. (trozig.) Ach! ich babe nicht Zet! 
Ich weiß ſchon, Sie wollen mit mir plaudern. 
Ich habe wichtigere Sachen zu thun. Ich mag 
Ihre Heldenthaten nicht zehnmal hoͤren. Erzaͤh⸗ 
len Sie ſie jemanden, der ſie noch nicht weiß. 

Der Reiſ. Was hoͤre ich? vorhin war der 
Vogt einfaͤltig und hoͤflich, jetzt iſt er unver⸗ 
ſchaͤmt und grob. Welches iſt beun eure rechte 
Larve? 

Mart. Kr. Ey! das hat Sie der Geyer ge⸗ 
lernt, mein Geſicht eine Larve zu ſchimpfen. Ich 
mag mit Ihnen nicht zanken, — ſonſt — — 

(er wil fortgehen.) 

Der Reif, Sein unverfchämtes Verfahren bes 
flärkt mich in meinem Argwohne. — Nein, nein, 
Geduld! Ich habe euch etwas nothwendiges zu 
fagen — — 

Mart. Kr. Und ich werde nichts drauf zu ant⸗ 
worten haben, ed mag fo nothwendig feyn, als 
es will, Drum fparen Sie nur die Frage. 

Der Reif. Ich will es wagen — Allein; wie 
leid würde mir es ſeyn, wenn ich ihm Unrecht thäte, 
— — Mein Freund, habt ihr nicht meine Dofe ges 
Kon - — Ich vermiſſe ſie — — | 

Ns Mart. 
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Mart. Kr. Was iſt das fuͤr eine Stage? Kann 


ich etwas dafür, dag man fie Ihnen geftohlen 


bat? — — Für mad fehen Sie mich an? Zür 
den Hehler? Oper für den Dieb? 


Der Reif, Mer redt denn vom Stehlen? hr 


verrathet euch faft. felbft — — 
Mart. Br. Ich verrathe mich felbft? Alſo 


meynen Sie, daß ich fie habe? Wiſſen Sie auch, 


{ 


was das zu bedeuten hat, wenn man einen ehrlichen 
Kerl dergleichen befchuldigt ? Wiffen Sie's? 

Der Reif, Warum müßt ihr fo fehreyen? Ich 
habe euch noch nichts befchuldigt. Ihr fend euer 
eigner Ankläger. Dazu weiß id) eben nicht, ob 
ich grofes Unrecht haben wirde? Men ertappte 
ich denn vorhin, als er nach meiner Uhr greiffen 
wollte? 

Wert. Kr. O! "Sie fi nd ein Mann, der gar 
einen Spaß verfteht. Hören Sid! — — (bey 
Eeite.) Ws er fie nur nicht bey Lifetten gefehen 


hat — Das Mädel wird doch nicht naͤrriſch ſeyn, 


und fich Damit breit mahen — — 

Der Reif, O! ich verfiche den Spaß fo wohl, 
daß ich glaube, Ihr wollt mit meiner Dofe auch 
ſpaſſen. Allein wenn man. den Spaß zu weit 
treibt, verwandelt er fich endlid in Ernf. Es 
ift mir um euren guten Namen leid. Geſetzt, 
ich wäre überzeugt „.baß ihr es nicht bbfe gemeynt 
hättet, würden auch_andre — — 
Hart. 


. 
> 
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Mart. Kr. Ah, — andre! — andre — ans 
dere wären es laͤngſt überoräflig , ſich fo etwas 
vorwerfen zu laſſen. Doch, wenn Sie denken, 
daß ich. fie habe; befühlen Sie mich, — — ‚die 
fitiren Sie mid — — 

. Der Reif, Das ift meined Amts nicht. Das 
zu trägt man auch nicht alles ben fih in der 
Tafche. u 

Mart. Ar, ‚Nun gut! damit es ſehen, daß 
ic) ein ehrlicher Kerl bin, fo will ich meine Schubs 
fäde felber ummenden. — Geben Sie At! — 
(bep Seite.) Es müßte mit dem Teufel angehen, 
wenn fie herausfiele. | | 

Der Reife O macht euch Feine Muͤhe! 

Mart. Kr. Nein, nein: Sie ſollens ſehn, Sie 
ſollens ſehn. (er wendet die Taſchen um.) Iſt da eine 
Doſe? Brodgruͤmel ſind drinne: das liebe Gut! 
(er wendet die andere um.) Da iſt auch nichts! Ja, 
— doch! ein Stüdchen Kalender. — ch hebe 
ed der Verſe wegen auf, die über den Monaten 
fiehen. Sie find recht ſchnurrig! — Nu, aber 
daß wir weiter kommen. Geben Sie Acht: da 
will ich den dritten ummwenden. (bep dem Ummenden 
fallen zwep grofe Bärte heraus.) Der Henker! was 
laß ich da fallen? (er win fie hurtig aufheben , der 
Meifende aber if} hurtiger, und erwiſcht einen davon, ) 

Der Reife Mas ſoll das vorſtellen? 


Mart. 
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Mart. Rr. (bey Seite.) O verdammt ! ich den» 
Be, ich habe den Quark lange von mir gelegt, 

‘Der Relf. Das ift ja gar ein Bart. (er macht ihn 
vors Kat.) Sehe ich bald einem Juden fo aͤhn⸗ 

mart. Kr. Ach geben Sie her! geben Sie her! 
Wer weiß, was Sie wieder denken? Ich ſchrecke 
meinen kleinen Jungen manchmal damit. Dazu 
iſt er. 

Der Reiſ. Ihr werdet ſo gut ſeyn, und mir 
ihn laſſen. Ich will auch damit ſchrecken. 
Wart. Kr. Ach! vexiren Sie ſich nicht mit 
mir. Ich muß ihn wieder haben. (er will ihn aus 
der Hand reiffen. ) 

Der Reit, Geht, oder — — 


Mart. Br. (bey Seite.) Der Geyer! nun mag 
ich fehen, wo der Zimmermann das Loch gelaffen 
bat. — — Es ift fchon gut; es ift fchon gut! 
Ich ſehs, Sie find zu meinem Ungluͤcke hieher ges 
kommen. Aber, hohl mich alle Teufel, ich bin 
ein ehrlicher Kerl! und den will ich ſehn, der 
mir etwas Schlimmes nachreden kann. Merten 
Sie fich das! Es mag fommen, zu was ed will, fo 
Tann ich es befchrodten, daß ich den Bart zu nicht& 


Boͤſem gebraucht habe, — 
tem 8 ha a ab.) 


Sie 
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Ä Siebzehnter Auftritt. 
Der Reiſende. 


Der Menſch bringt mich ſelbſt auf einen Arg⸗ 
wohn, ber ihm hoͤchſt nachtheilig iſt. — — Konn⸗ | 
te er wicht, einer.von den verkappten Raͤubern ge 
weſen ſeyn? — Doch ich will in meiner Werne 
thung hehutſam gehen. : 


| -Argehneer Auftritt. 
Der Baron. - Der Reifende, 


Der Reife. Sollten Sie nicht glauben, ich wäre 
geftern: mit den jüdifhen Strafenräubern ins 
Handgemenge gelommen, daß ich einem Davon den 
Bart auögeriffen hätte? Cer zeigt ihm den Bart.) 

Der Baron, Mie verſtehn Sie das, mein Herr?“ 


— — Allein, warum haben Sie mich ſo geſchwind 
im Garten verlaſſen? 


Der Reiſ. Verzeihen Sie meine Unhdflichkeit. 
Ich wollte gleich wieder bey Ihnen ſeyn. Ich gieng 
nur, meine Doſe zu ſuchen, die ich hier herum muß 
verloren haben. 

Der Baron, Das iſt mir hochſt empfindlich. Sie 


ſollten noch bey mir zu Schaden kommen? A 
er 
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Der Reif. Der Echade wuͤrde ſo groß nicht ſeyn, 
— — Allein betrachten Sie doch eininal dieſen 
anfehnlichen Bart! 

Der Baron. Sie Velen mir # ün ſhon einmal 
gezeigt. Warum? 

Der Reif, Ich wil⸗ mich Ihnen deutlicher er⸗ 
—* Ich glaube — — Tod) nein, ich will meine 
Vermuthungen zuruͤckhalten. · — . 

Der Baron. Ihre Vermuthuiigen?- Ertikren 
Sie fich! | 

Der Reif. Nein; ich habe mich übereilt. Ich 
koͤnnte mich irren — — 

Der Baron, Gie machen mich unruhig. 

Der Reif. Was halten Sie von Ihrem Vogt? 

: Der Baron. Nein, nein; wir mollen Das Ges 
Praͤch auf nichts anders Ienfen — — Sich befchwöre 
Sie bey der Wohlthat,. die. Sie mir erzeigt haben, 
entdecken Sie mir, was Sie glauben, was Sie vers 
muthen, worinne Sie ſich Tonnten geirrt haben! 

Der Reif. Nur die Beantwortung meiner Trage 
kann mich antreiben, es Ihnen zu entdecken. 

Der Baron. Was ich von meinem Vogt halte? 
— — Ich halte ihn fuͤr einen ganz ehrlichen und 
rechtſchaffnen Mann. 

Der Reiſ. Vergeſſen Sie alſo, doß ich etwas 
babe fügen wollen, d 

er 
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Der Baron, ‚Ein Bart, — Vermuthungen, — 
der Vogt, — wie foll ich diefe Dinge verbinden? — 
Vermögen meine Bitten nichts bey Yhnen? — Eie 
Tonnten fich geirrt haben? Geſetzt, Sie haben fich 
geirrt ; was koͤnnen Sie ve einem Srennde fuͤr Ge⸗ 
fahr lauffen? 

Der Reiſ. Sie dringen zu Basti in mich. Ich ſg⸗ 
ge Ihnen alſo, daß der Vogt dieſen Bart aus Unvor⸗ 
fichtigkeit hat. fallen laſſen; daß er noch einen hatte, 
den er aber In der Gefchwindigkeit wieder zu fich ſteck⸗ 
te; daß feine Reden einen Menfchen verriethen, wels 
cher glaubt ‚ man denke von ihm eben fo viel Uebels, 
als er thut; daß ich ihm auch fonft über einem nicht 
allzugewifienhaften — — wenigfiens nicht allzu⸗ 
IHugen Griffe, ertappt habe. 
Der Baron. Es iſt, als ob mir die Augen 
auf einmal aufgiengen. Ich beſorge, — Sie wer⸗ 
den ſich nicht geirrt haben. Und Sie trugen Be⸗ 
denken, mir ſo etwas zu entdecken? — Den Au⸗ 
genblick will ich gehn, und alles anwenden, hin⸗ 
ter die Wahrheit zu kommen. Sollte ich meinen 
Moͤrder in meinem eignen Hauſe haben? 

Der Reiſ. Doch zuͤrnen Sie nicht auf mich, wenn 
Sie, zum Gluͤcke, meine Vermuthungen falſch be⸗ 
finden ſollten. Sie haben mir ſie ausgepreßt, ſonſt 
wuͤrde ich ſie gewiß verſchwiegen haben. 

Der Baron. Ich mag fie wahr oder falſch befin⸗ 
den, ich werde Ihnen allzeit dafür danken. 4 
— Neun⸗ 


ag Die Juden. 
Neunzehnter Auftritt. 
Der Reiſende. (und hernach) Ehriſtoph. 


Der Reiſ. Wo er nur nicht zu haſtig mit ihm ver⸗ 
fährt! Denn fo groß auch der Verdacht iſt, fo koͤnn⸗ 
te der Mann doch wohl noch unſchuldig ſeyn. — Sch 
bin ganz verlegen. — — Inder That it ed nichts 
‚geringes, einem Herm feine Untergebnen. fo verdaͤch⸗ 
tig zu machen! Wenn er fie auch unſchuldig befindet, 
fo verliert er doc) auf immer das Vertrauen zu ihnen, 
— ewig, went ich es recht bedenke, ich hätte ſchwei⸗ 
‚gen füllen — Wird man nicht Eigennug und Rache 
für die Urfadhen meines Argwohns halten, wenn 
man erfährt, daß ich ihm meinen Berluft: zugefchrie- 
ben habe? — Ich wollte ein Vieles darum fchuldig 
ſeyn, wenn ich die Unterfuchung noch hintestreiben 
‚Fonnte — 

Chriſt. (lommt gelacht.) Hat ha! hat wiſſen 
Sie, wer Sie find, mein Herr? 

Der Reif. Wißt Ihr, daß Ihr ein Narr ſeyd? 
Was fragt Ihr? 

Cyriſt. Gut! wenn Sie es denn nicht wiſſen, 
fo will ic) es Ihnen ſagen. Sie find einer von 
Adel. Sie kommen aus Holland. Allda haben 
Sie Verdruͤßlichkeiten und ein Duell gehabt. Sie 
find fo glüclich geweſen, einen jungen Naſeweis 
T, zu 
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gu erſtechen. "Die Freunde bes Entleibten haben 
Sie heftig verfolge. Sie haben Sich auf die 
Flucht begeben. Uud ich habe bie ‚Ehre, Sie auf 
der Flucht a begleiten, . 

Der Reif. Ttauint Ihr, oder raſet Ihr? 


Chriſt. Keines von beyden. Denn fuͤr einen 
Raſenden wäre weine Rebe zů king, und für ei⸗ 
neh Ttaͤnmenden zu ton. Te 


TerXefl Wer hat Euch ſolch inftuniges eng 
weiß gemacht ? 


Chriſt. D’dafht HE gebethen, daß. man mirs, 
weiß macht. “ Allein finden Sie ed nicht recht 
wohl- audgefonnen 2°. In der kurzen Zeit, die man 
mir zum Lügen ließ; Härte ich gewiß auf nichts 
Beſſers fallen’ koͤnnen. So find Sie doch wenige 
fenfobon:meitrer Neugierigkeit ficher ! 

Der Reif Was jen ich mir aber aus alle dem 
uchmen? —. 
| Chip” Nichts mehr, als was Ihnen gefaͤllt; 
dab Uebrige daſſen Sie mir. Hdien "Sie nur, wie 
W'zugieng. Man frägte mich nach Ihrem Nas 
ma; Stande, Vaterlande, Verrichtungen; ih 
BR nicht lange bitten, ich ſagte alles, was 
ih davon wußte; das iſt: ich fagte, ich wüßte 
nichts. Sie konnemleicht glauben, daß diefe Nache 
richt fehr unzulänglich war, und daß man wenig 
Atſalde hatte, Damit zufrieden zu ſeyn. Man 

Leſſings Cuſtſp. I. Th. O drang 
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‚drang alſo weiter in mich; allen umſonſt! Sch 
blieb. verſchwjegen weil ich nichts zu verſchweigen 
"hatte, doch endlich brachte mich ein Geſchenk, 
welches man mir anbot, dahin, daß ih mehr 
fügte, als ich wußte; das iſt: ich log. 

Der Reif. Schurke! ich befinde mich , wie ich 
ſehe, bey euch in feinen ‚Händen, 


Ehrift. Sch will doch nimmermehr. glauben, daß 
ich von ungefäbt . die . Wgyrheit ſollte gelogen 
Haben? 

Der Reif. Unverſchaͤmter. „Lügner, For habt 
mich in eine Verwirrung zeſetzt aus der — — 


Chriſt. ‚Aus der Sie Sich gleich. helfen Einen r 

b bald Sie. das ſchoͤne ‚Benwort , das ˖ Sie mir 
jegt zu geben, beliehten ‚- -befannter. machen. 

Der Reif. Werde ich: aber alodann nicht ges 

noͤthiget ſeyn, mich zu. entdecken? m 


Chriſt. Defto befier ! fo lerne ich .Sie bey 
Gelegenheit. ‚auch Fennen, — Allein, urtheilen Sie 
‚einmal ſelbſt vb ich mir. wohl,. mit. gutem Ges 
wiſſen, diefer. Lügen wegen-ein, Gewiffen machen 
‚Sonnte ?. ‚Ger zieht die Dofe. heraus) ‘Betrachten ‚Sie 
sdiefe. Dofe.. Hätte ich ‚Se: leichter rien 
Emmen? ..-.. em 


Der Reiſ. Zeigt mir fie no om ei nit r 
in die 2a Was (ch ich? 
chein 
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ehe hat Das dachte ich, daß 
Sie erſtaunen würden, Nicht wahr: Sie Idgen 
ſelber ein⸗ Gefetzchen, wenn Gie-fo eine Dofe ver 


didnen- ie ni Sm: 
he Keifs AB "atfe habt. Ihr mit ‚fie enninde 
. ug mit 1. 


m... vs. 
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yeben au wei, fie. Wire: ein, = epbgleih deh⸗ 
Habe eben (5 ſchimpflich erlangtes, u Befchenkt 
Gr: Tommi die nicht wleder wor die Augen I. 
“Chr ft, Krännten! Sie, ober eis gteſpeet 
will ic Daß Ahr ag: verſchweigen. Dei Neid 
ringe &ie doch nichl· auf folche Muaichiheifängen ? 
IS Bor fol‘ Ehre ſehu?! Ich ſoll fie Ihnen, Talva 
venta, geſtoͤhleir haben y!. Wenn das wäre; ich 
ein, dummer Teufel ſeyn daß ich gegen Sie 
damit vrahllu foifte, -- But, da kbmmt Lis 
fe!" Hüxtig York: Siet'Helf Sie mir doch mel 
” ioleder dieteipte brtgen. | 


TER 


gZwontigſter Auftritt. 
n Bifetteai; usage Meiſende. Eu Chriſtoph. 
Liſette. O mein Herr, was ſtiften Sie bey uns 


hf Btugel! Was nhat Ihnen. denn unſer Vogt 
O 2 in gethau 7. 





hıy Die’ Sudan, 
gethan 7 Sie haben den Herrn: gung raſend auf ihn 
gemacht. Man redt von Aösten;: von Doſen, von 
Pluͤndern; der Vogt weint und KHucht, daß ex, ae 
ſchuldig wäre, daß Sie die Unwahrkgit sehen... De 
Herr iſt nicht, zu befänftigen-, „umn.; etzt hat ex ſogar 
nach dem Schulzen und den Gerichten gefibich, ihn 
ſchlieſſen zu laſſen. Was fol, denn das alles heiſſen d 

Chriſt. 8! das iſt alles noch nichts, hör ‚Sie 

aut, hoͤr Sie,. was er jetzt gar ig mis vor hat — — 

., Der Beif. „Sg freplich , meine liche gifette, If 
"Habe mich übergilt.. Der Bogt if unfculdig. " Nur 
mein. gottlofer Bedienter hat. mich. in dieſe Berdräße 
lichkeiten geſtuͤrzt. Ex iſts dex muig meine Dofe en 
wandt hat, herentivegen ich ben, Dogt im Verdaͤcht 
hatte; und der Bart kann ewing ein Kinhder⸗ 
ſpiel gewelen ſeyn, wie er ſagte. Ich geh, ich wi 
ihm Genugthuung geben, ich, will meinen Serrhuite 
geftebn, ich PH ibm, „mad er, hur ‚erlangen 
kann — Beer 

Chriſt. Nein, nein ,_ bleiben, Eie! Eien — 
mie erſt Genugthuung geben.: - Zum Hen fer, re 
fie doch, Liſette, und ſage fi jene die Sache ift. 
wollte, daß fie mit ihrer Dofe am Galgen wärel En 
ich mich dey weget zum Diebe machen lafien ? 7 Dat Sie 
mir fie nicht gefchentt? ‘ 

eiſett e. Ja frehlich! und fie in ihm auch ge⸗ 
ſchenlt bleiben. 

Der KeiſeSo iſt Er) wahr? Din da⸗ 
gehort aber mir. Zu Rifets 
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"fette, gIhnen ? das habe ich nicht gewußt. 


Der Reif. Und alſo hat fie wohl Liſette ge⸗ 
firtden? und meine: Unachtſamkeit ifb an allen den 


Verwirrungen Schuld %' Cyu Chriſtophen.) "Sch hası _ 


be euch "auch zu viel gethant. Verzeiht mir! Ich 
mag‘ mich ſchamen, daß ich mich » übereilen‘ 
Ponnen, j i 

viſette. Ger Säte,r "Der Geyer ! nım werde ich 
bald klug. ‘HS! er wird ſi ich nicht uberrilt haben. 


„Der, Reif, Komink , wir wollen. — — 


Ein und zwanzigfier Auftritt. 

‚Der Varon. "Dir Reifende. ""Lifekte, 
Ä Chriſtoph. —— 

Der Baron. (fmmt haſtig herzu) Den Augen⸗ 
blick, Liſette, ſtelle dem Herrn feine Doſe wieder zu! 
Es iſt alles offenbar; er hat alles geſtanden: Und 
du haſt dich nicht gefchäms, von fo einem Menfchen 
Geſchenke anzunehmen? Nun ?.wo iſt die Doſe? 

Der Reif, Es iſt alſo Boch wahr? — — 

Kifette: "Der Hear bat fie lange, wieder. Ich has 
be geglaubt, von wen Sie Dienſte annehmen kodn⸗ 
uen, von dem Töne ach Auch Sefchenfe annehmen, 
RD babe ibn ſo wenig gekannt, wie Sie. | 
Ay Chriſt. 


»o 7N 
“... 


/ 
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Chriſt. Alſo iſt mein Beiden! zum —R 
Wie gewonnen, fo-zerronnen‘ F 

Der Baron. Wie aber, (lb, Abeuerfer —* 
mich genen Sie erkenntlich erzreigen ? Sie reifles mich 
zum zweytenmal aus einer gleich grofen Gefahr... Schr 
bin Ihnen viein Leben ſchuldig. Minmermehr wire 
de ich, ohne Sie, mein fo nahes Ungluͤck entddeckt 
haben. Des Schulze; ein Mann. den ich für den 
ehrlichften auf allen meinen Gütern hielt, ift ſein gott⸗ 
Iofer Gehülfe geweien. Bedenken Sie alfo, ob ih 
jemals die hätte vermuthen Ynneh? Wirt Sie 
beute von mir gereifet — — 

Der Reif, Es Hl wahr —— fo. wäre die Huͤlfe, 
die ich Ihnen geftern zu erweifen glaubte ,_fehr uns 
vollkommen geblieben: Ich ſchaͤtze mich alſo hoͤrhſt 
gluͤcklich, daß mich der Himmel zu dieſer unvermuthe⸗ 
ten Entdeckung auserſehen hat; und ich freue wich 
jetzt fo-fehr „. ald.ich. vorher ‚aus Zurcht. iu inren. 
zitterte. 

Der Baron. Ich bewundre Ihre Wenſchenneebe 
wie Ihre Großmuth. O michte “wahr fen; was 
mir Liſette berichtet hat! , - 


Koss; und gvangtafer Duft, 
Das Feaͤulein. Und die Worigen, 


Liſette. - Nun, warum folte es nice wahr 
ſcyn? 
— Der 


ı» 
‘ 


Er 


4 
— 
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Der Baron, Komm, meine Tochter, Tommi 
Berbinde deine Bitte mit der meinigen: "erfuche meis 
nen Erretter, deine: Hand; und mit deiner Hand 
mein Bermdgen anzunehmen. "Was kann ihm meine: 
Dankbarkeit Foftbarer® ſchenken, als dich , die ich 
eben fo febr liebe; als ihn? Wundern Sie fi nur 
nicht; wie ich Ihnen fo einen Antrag thun konne. Ihr 
Bedienter has und entdeckt, wer Sie find. Gönnen 
Sie mir daß unfchäßbare Vergnügen, erfenntlic) zu. 
fon! Mein Vermögen ift meinem Stande, und dies 
fer dem Fhrigen gleich. Hier find .Sie vor Ihren 
deinden ficher, und fommen unter Zreunde, die Sie 
anbethen werden. Allein Sie werden niedergeſchla⸗ 
gen? Was ſoll ich denken? 

Das Sräul, Sind Sie etwa meinetwegen in Sor⸗ 
gen? Ich verſichere Sie, ich werde dem Papa mit 
Vergnuͤgen gehorchen. 

Der Reiſ. Ihre Großmuth ſetzt mich: in. Er⸗ 
faunen. Aus der Gröfe der Vergeltung, die. Sie 
mir anbieten , erfenne ich erſt, wie Blein meine 
Wohlthat iſt. Allein, was foll ich Ihnen ants 
wortn? Mein Bedienter hat die Unwahrheit ges 
tt, und ih — 


Der Baron. Wollte der Himmel, daß Sie das. 
nieht einmal wären, wofilr er Sie ausgibt! Mollte 
der Himmel, Ihr Stand wäre geringer, als der 
einige! &o würde doch meine Vergeltung etwas 
koſtbarer, und Sie wuͤrden vielleicht weniger unge⸗ 
neigt ſeyn, meine Bitte Statt finden zu laſſen. 

O 4 Der 
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: Der. Reit, cer Seite) Warum entdedie ich mich 
auch nicht? — Mein. Herr, Shre: Edelmuͤthigkeir 
durchdringet meine ganze Seele... Allein ſchreiben 
Eie ed dem Schickſale, nicht mir.-zu.. Daß ihr Au⸗ 
erbiesen vergebens iſt. Ach bin. — — 

Der Baron. Vielleicht ſchon berbebrathett 

Der Reif, Nein — — 

Der Baron. Nun? wa? 

Der Reif, Sch bin ein Jude, 

Der Baron, Ein Jude ? graufamer —* 

Chriſt. Em Jude? 

Liſette. Ein Jude? 

Tas Sräul, Ey, was thut dad? - 

Liſette. St! Fräulein, ft! ich will es Ihnen 
bernach. fagen , was das thut. 

Der Baron. So giebt ed denn Faͤlle ‚wo und 
ber Himmel felbft verhindert, dankbar zu feyn ? 

Der Reif, Sie find es uͤberfluͤſſig dadurch, daß 
Sie es ſeyn wollen. 


Der Baron. So will ich wenigftens fo viel thun, 
ald mir das Schickſal zu thun erlaubt. Nehmen 
Sie mern ganzed Vermdgen, Ich will lieber arm 
und dankbar, ald reich und undankbar feyn. 

Der Reif, Auch dieſes Anerbieten iſt bey mir um⸗ 
ſonſt, da mis der Gott meiner Väter mehr gegeben 

en bat, 
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hat, als ich branche. Zu aller Vergeltung bitte ih 
nichts, als daß Sie. Fünftig von ‚meinem Wolle’ets 
mad gelinder und ‚weniger " allgemein urtheilen, 
Ich habe mich. nicht vor Ihnen verborgen , weil 
ich mich meiner Religion ſchaͤme. Nein! Ich fas 
be aber, daß Sie Neigung -gu mir,. und Almeis 
gung gegen meine Nation hatten. Und die Freund⸗ 
ſchaft eines Menſchen, er en mer et wolle, iß 
mir allezeit unſchaͤtzbay geweſen. 


Der Baron, Ich ſchaͤme in. meines Yen | 


fahrens. 

Chriſt.“ Nun komm ich. erſt von meinem Er⸗ 
ſtaunen wieder zu mir ſelber. Was? Sie fi nd 
‚ein Jude, und haben das Herz gehabt „ einen 
ehrlichen Chriften in Ihre Dienfte zu nehmen ? 
Sie hätten mir dienen ſollen. So wär es nach 
der Bibel recht geweſen. Potz Stern! Sie haben 
in mir die ganze Ehriſtenheit beleidigt — Drum 
habe ich nicht gewußt; warum der Herr, auf der 
Reiſe, Fein Schweinfleiſch offen wollte, und ſonſt 
hundert Alfanzereyen machte. — Glauben Sie 
nur nicht, daß ich Sie länger begl:iten werde! 
Verklagen will I Sie noch dazı. 


Der Reif. Ich kann es euch nicht zumuthen , 


daß ihr beſſer, als der andre chriftliche Pöbel, 


benfen ſollt. Ich will euch. nicht zu Gemaͤthe 
fuͤhren, aus was fuͤr erbaͤrmlichen Umſtaͤnden ich 
euch in Hamburg riß. Ich will euch auch nicht 


zwingen, laͤnger bey mir zu bleiben. Doch weil 


D5 ich 
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ich mit euren Dienften fo ziemlich zufrieden bin, 
und ich euch’ vorbin aufferdem in einem unges 
gründeten Verbachte hatte, fo behaltet zur Vers 
geltung, was: diefen Verdacht verurfachte, - (aiebt 
ihm die Dofe) - Euren Lohn koͤnnt ihr auch haben. 
Sedann geht, wohin ihr wollt! 

Chriſt. Nein, der Henker! es giebt doch wohl 
auch Juden‘; die feine Juden find. Gie find ein 
braver Mann. Topp , ich bleibe bey Ihnen! Ein 
Chrift hätte mir einen Fuß in’ die Rippen gegeben, 
and feine Dofe! | 
Der Baron, Alles, was ich von Ihnen ſehe, 
entzüdt mich, Kommen Sie, wir wollen Anftalt 
machen. daß die Schuldigen in fichere Berwahs 
rung gebracht werden... O wie achtungswürdig 
wären die Juden, wenn fie alle Ihnen glichen. 
Der Reif, . Und wie liebenswuͤrdig die Chris 
‚ fen, wenn fie alle Ihre Eigenfchaften befäfen ! 

- Der Baron, das Fraͤulein und der Reiſende gehen ab.) 


Letzter Auftritt, 
“ \ Lifette, Chriſtoph. 
Liſette. Alfo; mein Freund, hat Ex mich vor⸗ 
in belogen —— 
tn nn, Chr 


Lo F 
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Chriſt. Ja, und dad aus zweyerley Urfachen. 
Erftlich , weil ich die Wahrheit nicht wußte; und 
andernd, weil man für eine Dofe, die man wie 
der geben muß, nicht viel Wahrheit fagen kann 

Lifette. Und wanns dazu koͤmmt, ift Er woh 
gar auch ein Jude, ſo ſehr Er ſich verſtellt? 

Chriſt. Das iſt zu neugierig fuͤr eine Jungfer 
gefragt: Komm Sie nur! 

(er nimmt fie untern Arm, und fie gehen ab.) 


. Ende der Juden, - 


Acer 


Der 
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— Erſter Aufisitt 
Bumohiter.- “eifeen : 


94 


wamsbüurr· 


W. finde ich nun den Shuten? Johann! — 
Johann! — "Die verdammten Weiber! — Die 
Weiber haben mich zum’ Proceß gebracht, und der 
wird mich noch vor der Zeit ind Grab bringen. 
Wer weiß, weswegen Herr Solbiſt zu mir’ Fonts 
men will!. Ich kann ed kaum erwarten. Wo wis 
nur nicht wieder eine ſchlechte Seutenz bekommen 
haben! — Johann! — — Haͤtte ich mich doch lie⸗ 
her dreymal gehangen, als dreymal RR 
— Johann ! hörft du nicht ? 


ı 0 . ' a Be 20 2 
* br ” * . . 


on Lifet, 
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gifette, Clommend.) Was Befehlen &ie? 

Wumsh, Was willft du? ruft! ich dich? 

Liſette. Joham iſt ausgegangen; was ſoll er ? 
kann ich es nicht verrichten ? 

Wumsh. Ich mag von die nicht bedient ſeyn. 
Wie vielnal.hhbe ich dir e8: wicht ſchon geſagt, 
daß du mir den Verdruß, dich zu ſehen, erſparen 
ſollſt? Bleib, wohin du gehoͤrſt; in der Kuͤche, 
und bey der Tochter. — — Johann! 

Liſette. Sir boͤren es ja; ex iſt nicht da. 

Wumsh. Wer heißt ihn denn anege hen gleich 
da ich ihr brauche? — — Jehannl 

Liſette. Johann! Johann! 8 

Wumsh. Nun? was ſchreyſt du? 
Liſette. Ihr Rufen allein wird er nicht drey 

Gaſſen weit hoͤren. 

wumsh. Pfay ‚über das Weibancen 

Liſette. Daß ſteht. mir an! Vor Krdten ſpeyt 
man and, und nicht por Menſchen. 


woumsh. Nun jal — — So bald du md befs 
nes aleichen ſich unter die Menſchen rethnen, ſo bald 
bekomme ich Luft ‚mich mit dem Himmel zu zau⸗ 
den, daß er mich. zu: einem gemacht: le IR 
"igfferte. So zahlen Sie! Vielleicht bereuet er 
es ſchon, daß er nicht einen Klotz aus Ihuen ge⸗ 
macht hat. 


Wunsh, Geh mir aus den Augen | 


un " Lifets 


- 
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rLiſette. Wie Sie befehlen. | 
Wumsh, Wird bald? oder fol ich gehn? 


Lifette. Ich werde die Ehre haben, Ihnen 
zu folgen. | 


Wumsh. Ich möchte rafend werden, 
kifette, (bey Seite ) Unfinnig ift er ſchon. 


Wumsh. Iſt Here Solbiſt, mein Abdvokat, 
noch nicht da geweſen? 


Liſette. Ichanu wied es Ihnen wohl ſagen. 
Wumsh. Iſt mein Sohn ausgegangen? 
Liſette. Fragen Sie nur Ihren Johann. 


Wumsh. Iſt das eine Antwort auf meine 


Frage? Ob Herr Solbiſt noch nicht hier geweſen 
iſt? will ich wiſſen. 


kLiſette. Sie mögen j ja von mir nicht bedient ſeyn. 
Wumsh. Antworte, ſag ich. | 
tifette. Ich gehdre in die Küche, 

. Wumsh. Bleib, und antworte erſt! 


liſette. Ich habe nur mit Ihrer Tochter zu 
thun. 


gehingstuffp. Ch, PB wWumeh, 


/ 


‘ 


\ 
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Wumeh, Du ſollſt antworten ! Iſt Herr Sole 
biſt — — 
gifette. Sch will Ihnen den Verdruß erſparen, 


mich zu ſehen. 
(geht ab.) 


Zweyter Auftritt, 
Wumshaͤter. Valer. 
Wumsh. Welch Geſchoͤpf! — — Ich will 


auch heute noch alles Weibsvolk aus meinem Haufe 


ſchaffen; ſelbſt meine Tochter. Sie mag ſehen, 
wo fie bleibt — — Gut, gut, mein Sohn, daB 
du koͤmmſt; ich habe eben nach dir gefragt. - 


Valer. Wie glücdlich wär ich, wenn ich glaus 
ben dürfte, daß Sie meinen Bitten hätten wols 
len zuvor fommen. Darf ich mir fehmeicheln, die 
fo oft gefuchte Einwilligung endlich von Ihnen 
zu erhalten? 


Wumsb. O! du fängft wieder von ber verdruͤß⸗ 


lichen Sache an. Kraͤnke doch deinen alten Vater 


nicht ſo, der dich bis jetzt fuͤr den einzigen Troſt 
ſeines Alters gehalten hat. Es iſt ja noch Zeit. 


Valer. Nein, es iſt nicht laͤnger Zeit, lieb⸗ 
ſter Vater. Ich habe heute Briefe bekommen, 
welche 
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welche mich ndthigen ‚ auf das ehefte wieder zue 
ruͤk zu reifen. 

Wumsh. Se nun, ſo reiſe in Gottes Namen; 
nur folge mir darinn; heyrathe nicht. Ich habe 
dich zu lieb, als daß ich zu deinem Unglid Ja 
fügen follte, | 

Daler. . Zu meinem Ungluͤcke? Wie verfchieden 
muͤſſen wir über Gluͤck und Ungluͤck denken! Ih 
werde ed für mein größtes Unglüf halten, wenn ich 
eine Perfon länger entbehren muß, die mir das 
Schägbarfte in der Welt if. Und Eie — — 

Wumsh. Und ich werde ed für dein Aufferftes 
Ungläc® halten, wenn ich dich deiner blinden Nei⸗ 
gung folgen fehe.. Ein Weibsbild für das Schaͤtz⸗ 
barfte auf der Welt zu halten? Ein Meibshild! 
Doch der Mangel der Erfahrung entfchuldigt dich. 
Höre; haͤltſt du mich für einen treuen Vater? 

Daler. Es follte mir leid feyn, wenn Ihnen 
hiervon nicht mein Gehorfam — — 

wumsh. Du haft Recht, dich auf deinen Ges 
horſam zu berufen. Allein hat es dich) auch jemals 
gereuet, wenn du mir gehorfam gemefen bift? 

valer. Bid jet noch nie; aber — — 


Wumsh. Uber du fürchteft, es werde dich ges 
ruen, wenn bu mir auch hierinn folgen wolls 
teft; nicht wahr? Doch wenn es an dem ift, daß 

Pa ich 
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ich dein treuer Vater bin; werm ed an dem iſt, 
daß ich mit meiner väterlichen Zuneigung Einficht 
und Erfahrung verbinde: fo ift deine Furcht ſehr 
unbillig. Man glaubt einem Unglüdlichen, den 
Sturm und Wellen an das Ufer geworfen, wenn 
er uns die Schreden des Schiffbruchs erzählt; 
und wer Uug ift, lernt aus feiner Erzählung, 
wie wenig dem ungetreuen Waffer zu trauen. 
Alles, was fo ein Ungluͤcklicher auf der See er 
fahren bat, habe ich in meinem dreymaligen Ehe⸗ 
ftand erfahren; und gleichwohl willſt du nicht 
durch meinen Schaden Flug werden. Sch war in 
deinen Jahren eben fo feurig, eben fo unbedacht⸗ 
fam. Ich fah ein Mädchen mit rothen Backen, 
ich fah es; und beichloß, meine Frau daraus zu 
machen, Sie war arm — — 

vValer. D Herr Vater, verfchonen Sie mich 
mit der nochmaligen Erzählung Ihrer Gefchichte. 
Ich habe fie fchon fo oft gehört — 

Wumsh. Und du haft dich noch nicht daraus 
gebefiert? — Sie war arm, und ich befaß auch 
nicht viel. Nun ftelle dir einmal yor, was ein 
angehender Handelömann, wie ich Dazumal war, 
für Kummer, Sorge und Plage hat, wenn er 
mit leeren Händen anfängt. 


Oaler, Meine Braut aber ift ja nichts weniger, 
ald arm. | 


Wunsh, 
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Wumsh. Höre'nur zu! Zu meinen Anverwands 
ten durfte ich bey meinen mühfeligen Umftänden kei⸗ 
ne Zuflucht nehmen. Warum? fie hatten mir vor«. 
geſchlagen, eine alte reiche Wittwe zu heyrathen, wo⸗ 
durch mir in meiner Handlung auf einmal waͤre ge⸗ 
holfen geweſen. Ich ſtieß ſie alſo vor den Kopf, da 
ich mich in ein ſchoͤnes Geſicht vergaffte, und lieber 
glüdlich lieben, als glädlich Teben wollte 

Daler, Aber bey meiner Heyrath kann dieſes — 


Wumsh. Gebuld! Was dabey das Schlimmfte 
war, fo liebte ich fie fo blind, daß ich allen moͤglichen 
Aufwand ihrentwegen machte. Ihr uͤbermaͤfiger 
Staat brachte mich in unzaͤhlige Schulden. — 

Valer. Verſparen Sie nur jetzt, Herr Vater, 
dieſe überflilffige Erzählung, und fagen Sie mir. 
inz, ob ich Hoffen darf —¶— 

Wumsh. Sch erzähle es ja blos zu deinem 
Beten, — — Glaubft du, daß ich mich aus den vie⸗ 
Im Schulden hätte berausreiffen innen, wenn 
der Himmel nicht fo gütig gewefen wäre, mir, 
nad Jahres Frift, die Urfache meines Verder⸗ 
bens zu nehmen? Sie ftarb, und fie hatte kaum 
die Augen zugethan, als mir die meinigen auf: 
giengen. Wo ich hinfah, war ich ſchuldig. Und 
bedenke, in was für eine Raſerey ich gerieth, da 
ih nach ihrem Zode ihre verfluchte Untrene era 
fuhr. Meine Schulden fiengen an, mich zwey⸗ 

” | > Va mal 
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mal heftiger zu druͤcken, als ich fah, daß ich.fie 
einer Nichtöwirdigen zu Liebe, einer verbammten 
Heuchlerin zu gefallen, gemacht hatte. Und bift 
du fiher, mein Eohn, daß es dir nicht auch ſo 
gehen werde? 

Daler, Dieferwegen fann ich fo ficher ſeyn, als 
uͤberzeugt ich von der Liebe meiner Hilaria bin. 
Ihre Seele iſt viel zu edel; ihr Herz viel zu auf⸗ 
richtig — — 

Wumsh. Nun, nun, ich mag keine Lobrede auf 
eine Sirene hoͤren, die ihre haͤßlichen Schuppen 
ſo klug unter dem Waſſer zu halten weiß. Wenn 
du nicht mein Sohn waͤrſt, ſo wuͤrde ich uͤber deine 
Einfalt herzlich lachen. In der That, -du haft 
einen fehr glüdlichen Anfat zu einem guten Manne! 
Eine edle Seele, ein aufrichtiges Herz, in einem 
weiblichen Körper ! Und wie du gar fagft, in einem 
ſchoͤnen weiblichen Körper! Doch das koͤmmt ends 
lich auf eins heraus: ſchoͤn oder bäßlih. Die 
Schöne findet ihre Liebhaber , und Die Näuber dei: 
ner Ehre überall; und die Haͤßliche fuchet fie über: 
al. Was Fannft du mir hierauf antworten ? 

Daler. Zweyerley. Entweder es ift fo gewiß 
nicht , daß alle Srauenzimmer von gleicher Untreue 
ſind; und in diefem Falle bin ich derfi chert, daß 
meine Hilaria mit unter der Ausnahme ifl: oder 
es ift gewiß, daß eine getreue Frau nur ein Wefen 
der Einbildung iſt, das niemals war, und niemals 

ſeyn 
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ſeyn wird; und in dieſem Sale map ich ſo gut, 
als jedermann — — 


Wumsh. O pfuy, pfuy! fchäme dich, ſchaͤme 
dich! — Doch du ſcherzeſt. 

Daler. Sin der That nicht! Iſt eine Frau ein 
unſtreitiges Uebel, ſo iſt ſie auch ein nothwendi⸗ 
ges Uebel. 

Wumsh. Ja, das unſere Thorheit nothwen⸗ 
dig macht. Aber wie gern wollte ich thoͤricht ge⸗ 
weſen ſeyn, wenn du es nur dadurch weniger ſeyn 
Tonnteft! Vieleicht wäre es auch möglich, wenn 
du meine Zufäle recht überlegen wollteft. Höre 
mm! Als meine erfte Frau alfo todt war, vers 
ſucht' ich es mit eimer reichen und ſchon etwas 
betagten — — 


Dritter Auftritt. 
Lelio. Die Vorigen. 


Valer. Kommen Sie, Lelio, kommen Sie; 
helfen Sie mir meinen Vater erbitteu, daß er 
meinem Gluͤcke nicht laͤnger hinderlich iſt. | 

Wumsh. Kommen Sie, Herr Lelio, kommen 
Sie, mein Sohn hat wieder feinen Anfall von 
Heyrathen bekommen. Helfen Sie mir ihn doch 
zu rechte bringen, 


B4 eelio. 
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Lello. O! fo ſchaͤmen Sie Sich einmal, Valer. 
und machen der Vernunft Platz. Sie haben es ja 


oft genug von Ihrem Herrn Water gehört, daß 
das Heyrathen eine lächerliche und unfinnige Hands 


ung ifte Ich dächte, Sie follten einmal übers 
zeugt ſeyn. Einem Manne, der ed mit drey Wei⸗ 


bern verfucht hat, Tann man es doch wohl end⸗ 
lich glauben, daß die Weiber inögefammt — inds 
geſammt Weiber find. 


Valer. Sind Sie fo auf meiner Seite? Ihre 
Schwefter wird Ihnen fehr verbunden fen. 

Lelto. Sch bin mehr. auf Ihrer Seite, als Cie 
glauben: und meine Schwefter würde ſelbſt nicht 
anders reden, wenn ſie zugegen waͤre. 

Wumsh. Ja, das ſollte ich auch meynen. 
Denn wenn es wahr iſt, daß die Frauenzimmer 
noch fo etwas, der Vernunft ähnliches. beſitzen, 
fo muͤſſen fie nothivendig von ihrer eignen Abfchens 
lichkeit überzeugt ſeyn. Sie tft fo fonnenklar ; und 
nur du kannſt fie nicht ſehen, weil Dir bie Liebe 
die Augen zuhaͤlt. 

Lelio. O, mein Herr, Sie reden, wie die Ver⸗ 
nunft ſelbſt. Sie haben mich in der kurzen Zeit, die 
ich bey Ihnen bin, ganz bekehrt. Das Frauen⸗ 
zimmer war mir auch ſonſt nicht allzugleichguͤltig. 
ber jest — — ja, ich follte Ihr Sohn ſeyn, mein 
Herr Wumshaͤter; wi wollte das Geſchlecht 

De 
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der Weiberfeinde vortrefflich fortpflanzen ! Meine, 
Ehhne follten alle fo werden, vote ich! 


Daler. Das laß ich gelten. Eolche MWeibers 
feinde würden doch wenigftens die welt nicht 
auöfterben laſſen. 


Lelio. Das wäre auch albern genug.. So muͤß⸗ 

ten ja auch die MWeiberfeinde mir ausſterben? 
Nein, nein, Valer, auf die Erhaltung fo vor⸗ 
züglicher Menſchen muß man, fo viel als moͤg⸗ 
lich, bedacht ſeyn. Nicht wahr? 

Wumsb.“ Das ift ſchon einigermaſen wahr. 
Doch aber ſaͤhe ich lieber, wenn mein Sohn au⸗ 
dere darauf bedacht fenn lieffe. Ich weiß gewiß, 
man wisd feinen Beytrag nicht vermiffen. War: ; 
um foll er ſich, einer. ungemwiffen Nachkommen . 
fhaft wegen, ein unglüdlicheg Leben machen? , 
Und dazu ift es eine fehr fchlechte Freude, Kinder 
zu haben, wenn man fo viel Augft mit ihnen 
haben muß, aldi. Du ſiehſt, mein Sohn, wie 
ih mir deine Umftände zu Herzen nehme. Vers 
gile- mir doch ‚durch deinen Gehorfam den Ver 
druß, den mir deine Mutter gemadht hat. 

Lelio. Das muß wohl eine ſehr boſe Frau gewe⸗ 
ſen mn? ? | 

Wumsh. Wie fie alle find, mein Lieber Lelio. 
Habe ich Ihnen meinen Lebenslauf noch nicht er⸗ 
zähle? Er ik erbaͤrmlich anzuhoͤren. 

Pss5 Valer. 
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Daler. O, verfchonen Sie ihn damit. Er 
hat ihn fchon mehr ald zehnmal muͤſſen hören. 

Lelio. Sch, Valer? Sie irren fih. Erzählen. 
Sie ihn nur, Herr Wumshaͤter; ich bitte. Ich 
weiß gewiß ich werde vieles zu meiner er Lehre dar⸗ 
aus nehmen koͤnnen. 


Wumsh. Das gefaͤllt mir. O, mein Sohn, 
wenn du auch ſo geſinnt waͤrſt? Nun ſo hoͤren 
Sie — — Ich habe drey Weiber gehabt. 

Lelio. Drey Weiber? 

Valer. Wiſſen Sie dad noch nicht? 

Lelio. (zu Valeren.) O, fo ſchweigen Sie! — 
Drey Weiber! Sie muͤſſen alſo einen rechten Schatz 
der mannigfaltigſten Erfahrung beſizen. Nur 
wundre ich mich, wie ſie Ihre Weiberfeindſchaft 
gleichwohl dreymal ſo gluͤcklich haben beſi iegen 
Fonnen. 

Wumsb, Bon felbft wird man auf einmal nicht . 
Hug. Hätte ich aber einen Vater gehabt, wie mein 
Sohn an mir hat; einen Vater, der mich mit feis 
nem Beyſpiele von dem Rande des Verderbens haͤt⸗ 
te abhalten koͤnnen — Gewiß, mein Sohn, du ver⸗ 
dieneft fo einen Bater nicht ? | 


Lelio. O, fagen Sie mir doch vos, allen Dingen, 
welche von Ihren drey böfen Weiber war Valerend 
Mütter? war ed wohl noch die befte? 


wWwumsh. 
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Wumsh. Die befte? 

Lelio. Bon den ſchlimmen, mepne ich. 

Wumsh. Die beſte von den ſchlimmen? — die 
ſchlimmſte, lieber Lelio, die allerfchlimmfte! _ 

Lelio. Ey! fo hatte fie wohl gar nichts von Se 
sem Sohne? D, die audgeartete Mutter! \ 

Doler. Warum wollen Eie mich quälen, Lelio? 
Ich liebe meinen Vater, allein ich habe auch meine 
Mutter geliebt. Mein Herz wird zerriſſen, wenn er 
ſie noch im Grabe nicht ruhen laͤßt. 

Wumsh. Mein Sohn, wenn du es ſo nimmſt, 
gut, gut! -— Ich will es Ihnen hernach erzählen, 
Herr Lelio, wenn wir allein find. Man kann ſichs 
unmöglich einbilden, wie egenfi innig, wie san: 
kiſch — 

daler, Sie wollen es ihm erzählen, wenn Cie 
allein find ? Ich muß alſo gehen. 

Wumsh. Nun, num, bleib nur. da. Ich will 
gern nichts mehr ſagen. Haͤtte ich es doch nicht ge⸗ 
glaubt, daß man ſo gar eingenommen fuͤr eine Mut⸗ 
ter ſeyn kͤnne. Mutter hin. Mutter her; fie bleibt 
darum doch eine Frauensperſon, deren. Zehler man 
verabfcheuen muß, wenn man fich ihrer nicht mit- 
(huldig machen will. _ Doch gut — — Wieder auf 
deine Heyrath zu kommen; du verfprichft mir es 
alſo, nicht zu heyrathen ? 

Valer. Wie kann ich diefes verfprechen ? Geſetzt, 
ich konnte die Neigung unterdrücken, die mich jetzt 

bes. 
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beherrſcht, fo würden mich doch meine Häußlichen 
Umftände nöthigen, mir eine Gehilfin zu fuchen. 


. Wumsh, O! wenn eö nur eine Gehülfin in dei⸗ 
nen häuglichen Geſchaͤfften ſeyn foll, fo weiß ich gu⸗ 
ten Rath. Höre, nimm beine Schweſter init dir. 
Sie ift gefchidt genug, deinem Haufe vorzuftehen, 
und ich werde auf diefe Art eine Laft los, die mir 
Tängft unerträglich geworden ift. | 

Valer. Soll ich meiner Schweſter an ihrem 
Gluͤcke hinderlich ſeyn? 

Wumsh. Du biſt wunderlich! An was ehr einem 
Gluͤcke kannſt du ihr hinderlich ſeyn? Man wird 


ſiich um fie nicht reiſſen; und du magſt ſie mitnehmen 


oder nicht, fie wird doch Feine Heyrath finden, die 
mir, oder ihr anftändig wäre. Denn daß ich einen 
ehrlichen rechtfchaffnen Mann mit ihr betriigen ſoll⸗ 
te, das geſchieht nimmermehr. Ich mag feinen 
Menſchen unglücklich machen, geſchweige einen, den 
ich hochſchaͤtzte. Einen nichtswuͤrdigen und ſchlech⸗ 
zen Mann aber, dem ic; fie noch am liebften gönnen 
wiirde, zu nehmen, dazu ift fie felbft zu ftolz. 

gelio. Aber, mein Herr Wumshäter, bedenken Sie 
denn nicht, daß es fuͤr mich hoͤchſt gefährlich ſeyn wuͤr⸗ 
de,wenn Baler ſeine chwefter mit ſich nehmen follte? 


Die Weiberfeindfchaft hat in meinem Herzen noch 


richt allzutiefe Wurzelngefchlagen. Laura ift munter 
amd ſchoͤn, und was das vornehmite ift,fte ift die Toch⸗ 


‚ter eines Weiberfeinds, den ich mir in alem zur Nach⸗ 


ahmung 
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| ahmung vorgeftellt habe. Wie leicht koͤnnte es nicht 
kommen, daß ich fie, — ich will nicht ſagen, heyra⸗ 
thete; denn das möchte noch der geringfte Schaden | 
feyn ; fondern dag ich fie gar — — der Himmel wen 
de das Unglüd ab! — — daß ich fiegar liebte. Als⸗ 
denn gute Nacht, Weiberfeindſchaft! Und vielleiche 
fäme ich, nad) vielem Ungluͤck, in Foren Alter 
kaum, wieder zu mir ſelbſt. 
Wumsb, Behite der Himmel, daß das dar: 
and entftehen follte! — — Doch trauen Sie fich 
mehr zu, Herr Lelio; Eie find. zu vernünftig. 
Wie gefagt, mein Sohn, du kannſt wich darauf 
verlaffen z deine Schmefter fol mit dir; fie muß 
mit Dir. 3% will gleich gehen, und es ihr jagen. 
Cer gebt ab. ) 


Mierter Auftritt, 
Lelio. Valer. 


Daler. Liebſte Hilarig, was fol ich nad an⸗ 
fangen? Sie fehen, — 

Lelio. Ich fehe, daß Sie zu ungeduldig find, 
Valer — | | | 
Daler. 3u ungeduldig ? ind wir nicht ſchon 
acht Tage bier? Warum war ich nicht Teichtfine 
nig genug, mich um bie Einwilligung meined Dar 
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ters nicht zu befämmern ? Warum mußte Hila⸗ 
ria für die Schwachheit feines muͤrriſchen Alters 
fo viel Gefälligkeit haben? Der Einfall, den Eie 
hatten, fich in der Verkleidung einer Mannsper- 
fon, unter dem Namen Ihres Bruderd, feine 
Gewogenheit vorher zu erwerben, war der ſinn⸗ 
feichite von der Welt, der und am gefchwindeften 
zu unferm Zwecke zu führen verſprach. Und doch 
will er zu nichts Helfen. 

Lelio. Sagen Sie das nicht; benn ich glaube, 
unfre Sache ift auf einem fehr guten Mege. Has 
be ich, als Lelio, feine Freundſchaft, und ſein 
ganzes Vertrauen nicht weg? - 

Valer. Und diefed ohne Wunderwerke. Eie 
ftellen ſich ihm ja in allem gleich. 

Lelio. Muß ich es denn nicht thun? 

Daler. Aber nicht fo ernftlih. Anſtatt, dag 
Gie ihn von’ feinem eigenfinnigen Wahne abbrins 
gen follten, beftätigen Sie ihn darinn. Das kann 
unmdglich gut gehen! — Noch eins, liebfte His 
larias gegen meine Schweiter treiben Sie gleich« 
falls die Maskerade viel zu weit. 

Lelio. E85 wird aber Doch immer ein Schäts 
tenfpiel bleiben! Und fo bald fie erfährt, wer ich 
bin, fo ift alles wieder in feinem Gleife. 

Daler. Wenn fie esnicht zu fpät erfährt. Sch 
weiß wohl, da Sie ald Mannsperfon hier erfchienen- 
durften Sie fich nicht entbrechen, ihr einige Schmeis 
% . ches 





Der Mifogyn. 239 


heleven zu fagen. Aber Eie hätten diefe Schmeiches 
legen fo froftig, als möglich, fagen ſollen; ohne einen 
ernfthaft fcheinenden Anfchlag auf ihr Herz zu machen. 
Segt ift mein Vater, ihr anzudeuten, gegangen,baß fie 
mitund reifen foll. Denken Sie an mich, das wird, mit 
dem Sprüchworte zu reden, Waſſer auf ihre Mühle 
ſeyn. Für und zwar kann freylich damit nichts vers 
dorben werben ; aber für einen andern defto mehr. 

Lelio. Ich weiß, was Sie fagen wollen. Les 
ander — 

Daler. :2eander hat fchon lange Zeit in dem beften 
Vernehmen mit ihr geftanden ; und nur der Proceß, 
in welchen er mit unferm Vater verwickelt ift, hat ihn, 
durch die Furcht einer fchimpflich abfchläglichen Ants 
wort, abgehalten, umihre Hand zu bitten. Endlich 
über hat ed der dienftfertige Herr Solbiſt auf fich ges 
nommen, ihn wegen diefer Furcht in Sicherheit zu 
ſezen. Er will felbft der Brautwerber feyn, und die 
Wendung, die er feinem Anſuchen geben will, wäre 
die thdrichtfte von der Welt, wenn er nicht mit einem 
Manne zu thun hätte, deffen Thorheit ſich nicht ans 
ders, als mit Thorheit beftreiten laͤßt. 

Lelio. Eine artige Umfchreibung Ihres Vaters! 
. Daler. Es geht mir nahe genug, daß ich hierin, 
nicht anders von ihm denken kann! — Haben Sie nur 
dieGuͤtigkeit ſchoͤnſte Hilaria,und lenken ein wenig ein. 
Sühren Sie fich gleichgültiger gegen meine Schwefter 
auf, damit Leander Sie nicht ald einen Nebenbuhler 
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anſehen darf, der ihm Schaden thut, ohne ſelbſt am 
Ende den uͤber ihn erlangten Vortheil brauchen zu 
koͤnnen. Auch meinen Vater muͤſſen Sie mehr fuͤr 
diejenige Perſon, die Sie ſind, als fuͤr die, welche 
Sie gu ſeyn ſcheinen, einzunehmen ſuchen. Sie muͤſ⸗ 


ſen anfangen, ſeinen Grillen zu widerſprechen, und 


ihn durch die Macht, die Sie uͤber ihn erlangt haben, 
wenigſtens dahin bringen, daß er Hilarien fuͤr die 
einzige ihr es Geſchlechts haͤlt, die von ſeinem Haſſe 
ausgenommen zu werden verdient. Sie muͤſſen — 

Lelio. - Sie müffen nicht immer fagen: Sie muͤſ⸗ 
fen. — — Mein guter Valer, Eie veriprechen, ein 
ziemlich gebietrifcher Ehemann zu werden. Gönnen 
Sie mir doch immer die Luft, die angefangene Rolle, 
nach meinem Gutduͤnken, auszufpielen ? 

Daler. Wenn idı nur fähe, daß Sie an das Aus: 
fyielen daͤchten. So aber denken Sie nur an bad 
Sortfpielen, verwideln den Knoten immer mehr und 
mehr, und endlich werden Sie ihn fo verwicelt has 
ben, daß er gar nicht wieder aufzuwideln ift. 

Lelio. Nun wohl, wenn er nicht wieder. aufs 
zuwickeln ift, fo machen wir ed, wie die ſchlech⸗ 
ten Komddienſchreiber, und zerreiffen ihn. . 

Valer. Und werden außgezifcht, wie die fchleche 
ten Komddienfchreiber. 

Lelio. Immerhin! 

Valer. Wie martern Sie mich mit dieſer 
Gleichguͤltigkeit, Hilaria! 

R J Relio, 
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Lelio. Das war zu ernfihaft, Waler! Ich bin 
im Grunde fo ‚gleichgültig nicht; und Sie daven zu 
überzeugen: — gut! — fo will ich noch heute eis 
nen Schritt in unferm Plane thun, den ich nicht 
genug vorbereiten zu koͤnnen, geglaubt habe. Wir 
wollen die Hilaria erfcheinen laſſen, und verfuchen, 
was ſie für ein Gluͤck in ihrer wahren Geftalt haben 
wird: j 

Valer. Sie entzücen mich! — Fa, liebſte Hi _ 
laria, wir konnen nicht genug eilen, unfer Schick⸗ | 
fal zu erfahren. Hilft es nichts, fo haben wir doch 
alles gethan, was in unfern Kräften ſteht; und ich 
werde ed endlich über mein Gewiffen bringen koͤn⸗ 
nen, einen wunderlichen Vater die Stirue zu bieten, 
Ich muß Sie befigen, ed koſte, was ed wolle. Wie 
gluͤklich werde ich ſeyn, wenn ich mich bffentlich 
diefee Hand werde rühnen Fünnen — — (indem ex 
bie Sand Füßt.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Wumshaͤter. Die Vorige, N 


Wumsh, (ywelcher Maleren die Haud der Hilaria 
Bien ſieht. Ey! en! mein Sohn, thuft du doch 
mit dem Bruder deitter Braut, als ob es die Brauf 
felber wird Sieh, wie du zufammen fährft ! 

Lelio. (Er vergißt fich oft, der gute Valer — 
Aber wiſſen Sie, woher es Fünmt ? | 

Leſſings Cuſtſp. I. Th, > Wumsh. 
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Wumsh. Das kann ich nicht wiſſen — In Pas 
rentheſi, mein Sohn, ed ift richtig; deine Schweſter 
will mit dir reifen. Sie war mit meinem Borfchlage 
zufriedener, als ich glaubte. — Aber nun, Herr Les 
dio, woher koͤmmt ed denn, was Sie fagen wollten? 
Lelio. (fachte zum Maler, Geben Sie Acht, Bas 
ler; jetzt wird ſich unfer Anfchlag einleiten laſſen. 

Wumesh. Sagen Sie doch, Lelio, was meynten 
Sie dern 7 

gelte, Sie ertappten den hitzigen Valer in einer 
Entzuckung die fuͤr eine männliche Freundſchaft ein 
wenig zu zaͤrtlich iſt. Sie wunderten ſich, und glaub⸗ 
ten, er müßte mich für meine Schweſter anſehen. — 
Wie durchdringend iſt Ihr Verfland, mein Kerr 
Wumshaͤter. Getroffen! dafiir fieht ev mich auch 
wirklich, in der Trunkenheit feiner Leidenfchaft, nicht 
felten au. Allein dieſes Duid pro quo ift ihm zu ver⸗ 
geben ;-weil ed unmöglich ift, daB zwey Tropfen 
Mafler. einander ähnlicher ſeyn follten, als ich und 
meine Schwefter einander find. So oft er mid) das 
ber fcharf ins Geficht faſſet, glaubt er auch, fie zu fe 
her, und kann ſich nicht enthalten, mir einige der 
ehrfurchtöoollen Lieblofungen zu erzeigen, die er ihr 
zu erzeigen gewohnt ift. 

wumsh. Wie abgeſchmackt! 

Lelio. Nicht wenige ſeines Gelichters, ſind noch 
weit abgeſchmackter. Ich kenne einen gewiſſen kidio, 
welcher mis einem verwelkten Blumenſtrauſſe, den 

"feine 
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feine Gebieterin vor Jahr und Tag an dem Buſen 
getragen, nicht anders umgeht, als ob es ſeine 
Gebieterin ſelbſt wäre. Er ſpricht ganze Tage mit 
ihm er kuͤßt ihn, er faͤllt vor ihm nieder —— 

Wumsh, Und iſt noch nicht ns Tollhaus ge: 
bracht? — Mein Sohn, mein Sohn, werde doch 
ja durch fremden Schaden klug, und ſteure der 
Liebe, ſo lange ihr noch zu ſteuren iſt. Bedenke 
dech nur, mit einem Blumenſtrauſſe zu ſprechen; 
vor ihm nieder zu fallen! Koͤnnen die Wirkungen 
von dem Biſſe eines raſenden Hundes wohl er⸗ 
ſchrecklicher ſeyn? 

Lelio. Gewiß nicht. Aber wieder auf meine 


Schweſter zu kommen — — 


Wumsh. Die Ihnen fo abnlich ſeyn ſoll? 


Wie aͤhnlich wird ſie Ihnen nun wohl ſeyn? 


Man wird ohngefaͤhr erkennen kdnnen, daß Sie 
beyde aus einer Familie find; 

Lelio. Kleinigkeit I Unfere Aeltern felbft, konn⸗ 
ten und in der Kindheit nicht unterfcheiden, went 
wir aus Muthwillen die Kleider vertaufcht hatten, 
Valer. ‚Und nun bedenken Sie einmal, lieb⸗ 
fie? Here Vater 5 weni es wahr ift, was Sie oft 


ſelbſt gefagt Haben, daß fchon aus dem Aeuſſerlichen 


des Herrn Lelio, aus feiner Gefichtöbildung ; aus 
feinen Minen, aus dem befcheidenen Feuer feiner 
Augen ‚aus feinem Gange, der innere Werth ſei⸗ 

\ (8 2 ner 
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ner Seele, ſein Verſtand, ſeine Tugend, und alle 
die Eigenſchaften, die Sie an ihm ſchaͤtzen, zu 
ſchlieſſen waͤren; bedenken Sie einmal, ſage ich, 
ob man bey ſeiner liebenswuͤrdigen Schweſter aus 
eben dem Aeuſſerlichen, aus eben ber Geſichtsbil⸗ 
dung, aus eben den Minen, aus eben den Aus 
gen, aus eben bem Gange, einen andern Schluß 
zu machen habe? Gewiß nicht ? 

Wumsh. Gewiß ja! Damit’ du mich aber 
nicht zwingen kannſt, dir dieſes weitläuftig zu 
beweifen, fo darf ich ed nur platterdingd für uns 
möglich erklären, daß feine Schwerter ihm fo aͤhu⸗ 
lich ſehen kann, als ihr ſagt. 

Lelio. Beweiſen Sie ihm ja lieber jenes, 
Herr Wumshaͤter, als daß Sie dieſes leugnen 
ſollten, denn Sie moͤchten ſonſt, vielleicht noch 
heute, durch den Augenſchein eingetrieben werden. 

Wumsh. Wie ſo durch den Augenſchein? 

Celio. Hat ed Ihnen Baler noch nicht gefagt, 
‚daß er meine Schweiter heut erwartet? 

Wumsh. Mie? fie will ſelbſt kommen ? Aller 
Hochachtung unbeſchadet, Herr Lelio, Die ich gegen 
Sie hege, muß ich Ihnen doc) frey befennen , daß 
ich nicht ein Bißchen begierig bin, Ihr weibliches 
Ebenbild kennen zu lernen. 

Daler. Und eben, weil ich diefed wußte, Herr 
Vater, habe ich Ihnen noch bis jet von ihrer Au⸗ 
kunft nichtd fagen wollen... Ich will abet doch hof⸗ 

fen, 
⸗ 





De Srifogm, 245 


Sen, daß ich das Bergnilgen haben darf, fi ie Ionen i 


vorzuftelen ?_ _ 
wumsh. Wenn du nur nicht verlangſt, daß 


ich ihr, als meiner Binffigen Schwiegertochter, be be⸗ 
gegnen ſoll. 

Vvaler. Aber als der Schweſter bed Lelio wer⸗ 
ben Sie ihr Doch. begegnen ?- 


Wumsh. Mach dem ich fie finde, - — Du 
was will du, Laura? — 


Scherer Auftrit. | 
gaura. Die Vorigen. 
Laura, Ihnen nochmals danken, liebfter Herr 


Vater, daß Sie fo giitig-feyn wollen, mich mei⸗ 
nem Bruder mit zu geben... 


Wumsh. Laß nur. gut fen! — 


Laura, Shre väterliche Liebe ift meiner Bitte 
zuvor gekommen. 


Wumsh, Gchweig doch! — *— 


Laura. Wahrhaftig, ich habe Sie ſelbſt darum 
erſuchen wollen, 


Wumeb. Was gehts mic) an? 


23 Laura, 
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Laura. Nur wußte ich nicht, wie ich meine 
Bitte am behutſamſten vorbringen ſollte. Ich 
fuͤrchtete, — „— 

wumsh. Sch fürchte, daß ich’ mir noch die 
Schwindſucht uͤber dein Plaudern an den Hals 
Argern werde, 

Laura. Sch fürchtet, fag ich, Sie moͤchten 
meine Begierde, bey. meinem Bruder gu leben, 
einer falſchen Irfache beymeflen. - 

Wumsh. Biſt du noch nicht fertig? 

Laura. Einem firäflichen Weberdruffe vielleicht, 
länger bey Toten zu bleiben — 

Wumsh. Sch werde bir das Maul zuhaiten 
muͤſſen. 

Laura. Aber ich verſi chere, — — 

Wumsh. Nun, wahrhaftig, ein Pferd, das 
den Koller bekoͤmmt, iſt leichter aufzuhalten, als 
dad Plappermaul eines folhen Nickels. — Du 
ſollſt willen, daß ich nicht im geringften dabey auf 
dich geſehen habe. Ich gebe dich dem Bruder mit, 
weil du dem Bruder die Haushaltung führen 
ſollſt, und weil ich dich los ſeyn will. Ob es dir 
aber angenehm, oder unangenehm iſt, das kann 
mir gleich viel gelten. 

Laura. Ich höre wohl, Herr Vater, daß 
Sie nur befwegen Ihre Wohlthat fo Flein und 

Ä zwey⸗ 
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zwendeutig machen , am mich einer formellen Dante 
fagung zu uͤberheben. Sch fchweige alſo — Aber 
bu, mein. lieber Bruder — 
Wumsh. Sa, ja: fie ſchweigt, das iſt: fie 
füngt mit einem andern an, zu plaudern. 
Laura. Du wirft mich doch hoffentlich. nicht 
ungern mit dir nehmen? 


Daler, Liebe Schweiter, — — 


Laura, Gut, gut; erfpare nur beine Verfiches 
rungen. Ich weiß fchen, daß du mich liebſt. 
Mie vergnuͤgt will ich in deinem Umgange ſeyn, 
den ich fo viele Jahre habe entbehren muͤſſen. 

DValer. : Sch kann Dir es unmäglich zumuthen, 
eine geliebte Vaterſtadt, wo du fo viele Freunde 
und Verehrer haft, meinetwegen -mit einem ganz 
unbekannten Orte zu vertaufchen, ' 


MWumsh, Aber ich muthe ed ihr zu! Ich will 
doch nicht hoffen , daß ihr mit einander kompli⸗ 
mentirt ? 

kaura. Hoͤrſt du? — — Und was winſt du 
denn mit deiner ganz unbekannten Stadt? Werde 
ich Dich nicht da haben? Wird nicht Lelio da fenn ? 
Werbe ich wicht feine vortreffliche Schweſter da 
finden? (zum 8elio.) Grlauben Sie mir, mein 
Herr, — 

Wumsb. Das dacht! ich wohl, Ihr Schnadern 
geht die Reihe herum. Ä 

24 Laura, 
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Laura. : Erlauben Cie mir, fag ich, Ihre 
Echwefter immer im voraus, ald meine Freundinn 
zu betrachten. Sie darf nur die Haͤlfte von den 
Bollkommenheiten ihres Bruders beſitzen, wenn 
ich ſie eben ſo ſehr lieben ſoll, als ich dieſen hoch⸗ 
ſchaͤtze | | 

Wumsh, Nu? ich glaube dar, du unterftehft 
Dich, ehrlichen Leuten Schmeicheleyen zu fagen ? 
— 68 thut mir leid, Herr Lelio, daß Sie das 
unbefonnene Ding ſchamroth machen foll, 

Valer. (facte zum Lelio) Antworten Sie ihr 
ja nicht zu verbindlich — — 

Lelio. Kiebenswürbige Laura, — — 
Valer. (achte zum Lelio.) Nicht zu verbindlich, 
fag ich, | 

CLelio. Schönfte Laura, — — 

Valer. (ſachte zum Lelio) Nehmen Sie Sich 
in Acht! — — 

Celio. Madmoiſell, — — 

MWumsh. (jur Laura. Da, ſieh einmal, wie 
verwirrt du ihn gemacht haft, . Aber es ift ein 
Zeichen feined Verſtandes; denn je verfländiger 
ein Dann iſt, defto weniger kann er fich aus euerm 
Gickelgackel und Wiſchiwaſchi nehmen, — Kommen 
Sie nur, Lelio, wir wollen lieber im Garten ein 
wenig auf: und niedergehen, als bey dem Weibs⸗ 
bilde Jänger bleiben, Solge uns ja nicht nach! 
Aber du, Waler, kannſt mitkommen. (Relio macht 

der 
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ber Laura eine Werbeugung.) Ey, was foH das? 
Sie werden fich doch wohl Fein Gewiffen machen‘, 
ihr ohne Rederenz den Ruͤcken zuzukehren? 
(Laura erwiedert die Verbengung.) "Und dir, Maͤdel, 
ſag ich, laß die Knickſe bleiben, oder — — Das 
verwuͤnſchte Pack! Wenn die Zunge muͤde iR, ſa 
verfolgt es einen noch mit Grimaſſen. 

valer. Ich werde gleich nachkommen. , 
Ps (hbumeh. und Lelio gehen ab.) 


Siebenter Auftritt. J 
Valer. Laura. 


Valer. Nun, Schweſter, fage mir aAnmei 
wad ich von bir denken fol? 

Laura. Sage mir doch erſt, was ich von dei⸗ 
nem Lelio denken fol? 

Valer. Du biſt wirklich entſchloſſen mit mir 
zu reiſen? 


Laura, Wer es doch glaubte daß Lelip fein 
Compliment zu. beantworten wiſſel Ic kenn ihn 
beffer. Wie viel ſchoͤne Sachen hat er mir nicht 
vorgeſagt, wenn er mich dann und wann allein ges 
funden, Aber u Bruder, er fol mir fie gewiß 

| 25 nicht 
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nicht mehr allein fagen. Ich will ihn bald dazu 
bringen, daß er mir fie in deiner , und des Vaters 
Gegenwart, fagen. fol. Daß er ſich gegen diefen 
bisher verfiellt, „daran hat er fehr wohl gethan. 
Er mußte fich feiner Gewogenheit verfichern. Aber 
sun, follte ich meynen, Fönnte er die Maske ſchon 
nach umd nach ein wenig aufheben, 

Daler. Sch erfiaune! — — 

Lauras. Ich möchte doch willen, woruͤber? 
Bin ich erſtaunt, daß du ſeiner Schweſter gefallen 
haſt? 

Valer. Das heißt, ich ſoll fo billig ſeyn, und 
auch nicht daruͤber erſtaunen, daß du ihrem Bru⸗ 
der gefallen haſt. Aber Leander — — 

Laura. Sage mir nur nichts von Leandern, 
ich bitte dich. Der ſollte laͤugſt wiſſen, woran er 
waͤre. Habe ich ihm nicht, ſeit einigen Tagen, alle 
feine Briefe unerbrochen wieder zuruͤck geſchickt ? 

Paler, Aber nur feit einigen Tagen, 


- Laura, Spbttifcher Bruder! — Könnte es dir 
denn aber unangenehm ſeyn, wenn du mit der 
Familie des Lelio auf eine doppelte Art verbunden 
wuͤrdeſt ? 

Valer. Ich wette wie viel, daß du dich nicht 
deutlicher erklaͤren kannſt! | 

Laura. Mette nicht; denn ſieh, ob du nicht 
bie, Wette verlohren hättefl, — 36 weiß, woran 

ich 
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ih mit dem Relio’bin. Er bat mir feine Liebe ges. 


fanden; mit mehr Lebhaftigkelt, mit mehr Zärts 
lichkeit, als es Leander jemals gethan hat. Und 
weißft du denn nicht, wie wir Mädchen es mas 
hen? Wenn ich zu meinem Kaufmanne in das 
Gewdlbe komme, ich verfichre dich, ich kaufe nies 
mald. den Stoff, ben ich zuerft behandelt habe, 
Und wollte ber Kaufmann ‚darüber. verdruͤßlich 


werden, fo wuͤrde ich fagen: warum, weifen fie mir’ 
den nicht gleich zuerft, ber mit am beften gefällt? 


Daler. Der Kaufmann wird barılber nicht vers 


drüßhich vo: ziden, denn er weiß‘ aus der’ Erfah⸗ 


rung, daß, wenn ihre euch lange und viel befons 
nen habt , ihr endlich doch auf. das Schlechtefte 
fallt; auf eine Farbe, auf ein Müſter, das Iängft 
nicht mehr Mode gewefen. Und eher merkt ihr 
auch euren Gelbftbetrug nicht, als bis ihr den 
Einfauf zu Haufe mit Mufe befehen habt, Wie 
fehr wünfcht ihr euch alddann das, was ihr zuerſt 
behandelt hattet} 


Laura. Du kannſt ein Gleichniß vortrefflich 


ausführen. Willſt du nicht fo gut ſeyn, und es 
nunmehr auch appliciren? Es liegt Feine fchlechte 
Anpreifung des Lelio darinn. O, er foll es erfahs 
ten ‚wie fehr du ihm das Wort fprichft; er fol es 
heute noch erfahren. Lebe wohl, Bruder ! 
valer. Ein Wort im Ernſt, Schweſter. 
Laura. 
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Saure. Im Emfte? Bisher alfo haft du ges 
ſcherzt? Ja, daB laß ich gelten. 


Valer. Hre, Ich fage dir mit trocknen Bar 
ten: Lelio kann unmöglich der deinige werden; 


glaube mir; er t Tann es unmöglich werden; uns 


moͤglich 

Lauras da! ha! ha! Wenn ich nun nicht 
vald gehe, ſo wirſt du mir vielleicht vertrauen, daß 
er ſchon berheytathet fen. Ha! ha! ha! Cehtab) 


valer. a ärtifcheß Mädchen! — Ich habe es 
wahrhaftig wit wagen, dürfen „ihr von dem. An⸗ 


ſchlage des Herrn. Solbiſt etwas zu ſagen. Sie 


würde ihm .bep- dem Vater zuvorkommen; und 
alsdaun wäre, ‚alles aus. Wir muͤſſen ihr wider 
ihren Willen bienen, wenn fie und am Ende dau⸗ 
Fen fol. — Da ift fie ja ſchon wieder, 


Laura, (fmmt gan; ernſthaft zutuͤg.) Bruder — | 


Daler. Nun, fo ernfihaft? 

Caura. Unmödglich , haft du gefagt? Erfläre 
mir doch diefe Unmöglichkeit. 

Daler. Der Vater erwartet mich in bem Gars 
tn, Ich muß Dir es alfo ganz kurz erflären 
Anmbglich ift dad, — was nicht möglich iſt. Auf 
Wiederſehen, liebe Schweſter. (coeht ab.) 


Caura. 


| 
| 
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Lkaura. So? Ich bedanke mich! — Geduld! 2 
ih muß fehen , wie ich den Lelio au ſorechen be⸗ 
komme. (geht ˖ ab.) 


Ende des erſten Aufzuges. 
2 | 


Bwegtet Aufzug, 





Erfier Auftritt, 
Lelio oder Hilaria. 


Bald werde ich es ſelbſt glauben, daß chi des 
guten Laura zu viel. Lieblofangen gemacht habe. 
Bir armed Geſchlecht! Mie leicht find wir zu 
bintergehen I Sie winfte mir eben jetzt fehr vers 
traulich 3 fie wird mich fprechen wollen, Ya, ja, 
dacht ich ed dach ! Gut, daß ich mich gefaßt ge⸗ 
macht babe. 


Zweyter Auftritt, 
Laura. Lelio. 


Laura. Armer Lelio, haben Sie ſich von der 
verdruͤßlichen Geſellſchaft meines Vaters endlich 
lods 





“ 
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losgemacht 3 Wie fehr wünfchte ich, daß dach nur 
eine Perſon in unferm Haufe fern möchte, deren 
angenehmere Geſellſchaft Sie ſchadloe halten 
koͤnnte. 

Lelio. (bey Seite) Sie weiß, ein verliebtes 
Geſpraͤch vortrefflich einzufaͤdeln! Schwerlich wer⸗ 
de ich die Vorbereitungen zu meinem Ruͤckzuge 
eben ſo fein zu machen wiſſen. 

Laura. Sie antworten mir nicht? 

Lelio. Was ſoll ich Ihnen antworten? 

Laura. Es iſt wahr, was ſoll man antwor⸗ 
ten, wenn einem die Antwort in den Mund ge⸗ 
legt wird ? Sie haͤtten mir es eben ſo galant, ge⸗ 
rade herausſagen koͤnnen: daß wenigſtens ich die 
gedachte Perſon nicht ſey. 

Lelio. Grauſame Laura! 

Laura. Barmherziger Lelio! 

Lelio. Barbariſche Schöne! 

Laura. Noch mehr? — Haben Sie Mitleiden, 
und machen mich menſchlicher. 

Lelio. Sie ſpotten meiner? — Sch Unglädiis 


ber! O, daß ich Sie niemals, ober wenigftens 


eher, gekannt hätte! - 

Laura, Noch Fein Ende mit Ihren Yasrufuns 
gen? Aber was wollen Sie damit ? 

Lelio. Was habe ich Ihnen gethan, daß Sie 
eine Flamme in mir ernähren, die mich ohne 
Hülfe verzehren wird 7 

vaura. 
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Laura. Nun kommen Sie doch almählig ins 
Tragen, und ich habe Hoffnung, bald and Ihnen 
klug zu werden. 

Lelio. Wẽömit habe ich es oerſchuldet, daß Sie 
mich in eine hoffnungsloſe Liebe verwickeln? 

Laura. Fragen Sie weiter, vielleicht findet 
ſich doch etwas, worauf ich antworten Tann, 

‚ Relio, War Ihnen denn fo viel daran gelegen, 

mich zu einem unfchuldigen Schlachtovfer Ihrer 
Reize zu machen! Was für ein Vergnuͤgen vers 
fprachen Sie ſich aud meiner Verzweiflung ? Ges 
nieffen Sie es nur, genieflen Sie es. Aber daß 
es ein andrer mit genieffen fol, der Sie unmoͤg⸗ 
Yi fo zärtlich lieben kann, als ich Sie liebe, das 
gehe mir durch die Seele! 

Laura, Im Vorbengehen : Sie find doch wohl 
nicht gar eiferſuͤchtig? 

Lelio. Eiferſuͤchtig? Nein, man hoͤrt auf, ei⸗ 
ferſuͤchtig zu ſeyn, wenn man alle Hoffnung ver⸗ 
lohreu bat, und man kann weiter nichts ſeyn, 
als neidifch, | 

Rauras (bey Eeites Mag folk ich von ihm 
denfen ? — Darf man den Gtülflichen nicht wife 
fen, den Sie benieiden ? 

Lelio. Fahren Sie nur fort, ſich zu verſtellen. 
Ihre Verſtellung eben hat mein Unglüd gemacht. 
Je fchöner ein Frauenzimmerꝛ iſt, deſto aufrichti⸗ 

ger 
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ger füllte ed ſeyn; denn nur durch ihre Aufrich, 
tigkeit kann es dem Schaden vorbäuen, den feine 
Schönheit verüben würde. Gleichn nach den em 
fien Höflichkeitöbezeugungen , wenigſtens gleich nach 
den erften zärtlichen Blicken, die ich auf Sie rich⸗ 
tete, gleich nach den erften Seufzern, die mir meis 
se nee Liebe auspreßte, hätten Sie zu mir fagen 
ſollen: „Mein Herr, ich warne Sie, feyn Sie 
„auf Ihrer Hut. Laſſen Sie ſich meine Schönheit 
„nicht zu weit führen; Sie kommen zu fpät, mein 
„Herz ift bereits verſagt.“ — Das hätten Sie zu 
mir fagen follen, und ich würde mich nicht mehr 
unterflanden haben, eines andern Gut zu begehren. 


Laura. (bey Eeite.) Hm, daB ihm mein 
Bruder von Leandern etwas in den Kopf geſetzt 
bat? | 

Lelio. Allzugluͤcklicher Leander ! | 

Laura, (bey Seite.) Ga, ja, ed ift richtig. 
Das will ic) ihm gedenken. — Mein Herr, — 

Lelio. Nur feine Eutfchuldigungen /, Madmoi⸗ 
fell! Sie koͤnnten leicht das Uebel ärger machen, 
und ich konnte anfangen, zu glauben, daß Sie 
mich wenigſtens bedauerten. ch keme die ges 
heiligten Rechte einer erften Liebe, wofuͤr ich Ih⸗ 
ve Liebe gegen Leandern halte, Ich will nich bes 
thörichten Unternehmens , fie zu ſchwaͤchen, nicht 


ſchuldig machen, Alles würde vergebens ſeyn 
- Laura. 
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kaura. Ich erſtaune Über Ihre Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit. oo 
Lelio. Sie haben Recht, dariiber zu erſtaunen. 
Konnte ich mir etwas thoͤrichters einbilden , als 
daß Ihre bezaubernde Reize auf mich follten ges 
wartet haben, Ihre Macht über ein empf 
ches Herz zu äuffern ? 

Laura. Diefe geichtgläubigkeit ‚würde Fhnen 
zu vergeben geweſen ſeyn. Merken Sie denn aber 
nicht, oder wollen Sie ed nicht merken? — 

gelio, Und was, fehönfte Laura? — 

Laura. Daß ed eine ganz andere Leichtgläus 
bigkeit iſt, die mich.an Ihnen ärgert. — 

Lelio. Eine andere? — Sie haben Recht! —. 
Ah, ich Dummkopf! — . 

Laura. Nun? 

gelio, . Sch kann meine Augen, vor Shan, 
hicht aufichlagen — ‚ 

Laura. Bor Schaam ? 

Lelio. Mie lächerlich muß ich Ihnen vorkom⸗ 
ken? — 

Laura. Ich wuͤßte nicht — 

Lelio. Wie abgeſchmackt erſcheine ich mit 
felbft! — 


"Eefiingstuffp ICh - WM Lau⸗ 
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‚Saura. Mit Ihren Erſcheinungen! — Und wars 
um denn? — 
Lelio. Ga wohl, wie lächerlich, wie abges 
ſchmackt, daß ich Höflichkeit für Zärtlichkeit, gefells 
fchaftliche Verbintlichkeiten für Merkmale einer wers 
denden Liebe gehalten habe! Das, das ift die Leicht⸗ 
gläubigfeit, die Ihnen an niit. {0 ärgerlich ift; eine 
Leichtglaͤubigkeit, die deſto fträflicher wird, ie mehr 
Stolz fie vorausſetzt. 

Laura, Lelio! 

Lelio. Uber vergeben Sie mir; ſeyn Sie große 
muͤthig, ſchoͤnſte Laura; richten Sie mich nicht 
nach aller Strenge. Meine Jugend verdient Ihre 
Nachſicht. Welche Mannsperſon von meinen Jah⸗ 
ren, von meinet Bildung, von meiner Lebhaftigkeit, 
iſt nicht ein wenig Ge? Es iſt unſere Natur. Jeder 
laͤchlende Blick, duͤnkt uns der Zoll unſrer Verdien⸗ 
ſte, oder die Huldigung unſers Werths; ohne zu 
unterſuchen, ob er nicht blos aus Zerſtreuung, ob 
er nicht aus Mitleid, ob er nicht wohl gar aus Hohn 
auf und gefallen. — 

Caura. O, Sie machen mich ungeduldig. — Ich 
weiß gar nicht, wie es mit Ihrem Heinen Gehirnie 
Bann und wann fteht. j 

Lelio. Nicht immer zum beſten. — Uber beforgen 
Sie von mir weiter nichtd. Sie haben mich in die 
Schranten meiner Geringfuͤgigkeit zuruͤckgewieſen — 


Caura. 
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Laura. Noch mehr? Ich ſehe meinen Vater 
kommen, ich muß ed kurz machen — Daß Sie ein 
albernes Maͤhrchen von einem gewiſſen Leander Sich 
fo leicht für Wahrheit aufbinden laſſen, das, das 
ift die Leichtglaͤubigkeit, die mich an Ihnen verdrießt 
— Sch verlaffe Sie; folgen Sie mir unvermerft in 


dad Gartenhaus. — Sie follen Beweife Haben, daB 


man Sie hintergehen will, — (gehet ab.) 
Dritter Auftritt; 
Wumshaͤter. Wale, Lelio. 
Lelio. Ich werde dir nicht folgen, guted Kind! 


Wüßte ich doch nicht, was mir fo fauer geworden. . 


waͤre, ald diefe Unterredung. 

Wumsh. Sie find mit ja vuter den Hände weg⸗ 
gelommen, Herr Lelid — Was mir mein Sohn den 
Kopf warni macht, das Fbiinen Sie kaum glauben | 
Sieh ‚; über bein verwuͤuſchtes Anhalter, habe ichs 
fan; vergeffen, daß Herr Solbift zu mir kommen wol⸗ 


len. Wo er nur nicht ſchon da gervefen ift! Meine, 


Leute ſagen mit auch gar nichts; Über woher kdmts? 
Da hat mich der Himmel mit lauter weiblicher Auf⸗ 
wartung beſtraft, und wenn ich ja einmal einen gu⸗ 


ten Menſchen zur Aufwartung habe, ſo vergeht kein 


Monat, daß ihn nicht das verdammte Maͤdel, die 


Hi, in ihren Stricken hat. Nu, nu; iſt nie 
N 


mieitie 


⸗ 
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meine Tochter erſt fort, fo will ich keine weibli⸗ 
che Fliege mehr unter meinem Dache leiden. 
Valer. Sehen Sk, Hers Vater, jetzt eben 
nme He Solbiſt. 


Vierter Auftritt. 


Solbiſt. (in einer groſen Bippelperugue ind einen 
- Pat Alten unter dem Arme.) Die Vorigen 


wumsh. Ey, fiud Sie es denn, mein lie 
Herr Solbiſt? 

Solbiſt! Ja freylich bin ichs. 

vValer. (faste zum Lelio) Laſſen Sie ihm ja 
nicht merken, dag Eie von feinem Anfchlage etwas 
wiffen ; denn alles ſollen bey ihm Geheimniffe ſeyn⸗ 
Wumsh. Nun, was bringen Sie mir gute? 

Solbift, Habe ichs nicht gleich lieber follen vor 
der Hausthuͤre fagen ? — Geduld! Ich map ganz 
in geheim mit Ihnen -fprechen. 

Wumsh. Ganz in geheim? Sie machen mich 
unruhig. - 

Sol biſt. (zu dem Lelio, welcher ihn bon unten md 
- oben betrachtet.) Nun, was beguden Sie mich ba? 

Lelis, Sch bemundere Sie, 

Solbiſt. Wie ein’ Bauer, der einmal in die 
Em Eimmt, ein groß Haus, - 


Pu - Lelio. 
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Celio Ich ſehe, Sie haben 1. heute auſſer⸗ 
ordentlich gepuht. 

Solbiſt. Ich will ein Schelm ſeyn, wenn es um 
Ihrentwillen geſchehen iſt. 

Lelio. In dieſer Peruque koͤnnten Sie ſich vor die 
Europäifche Fama  ftechen laffen. 

Solbift: BVeriren Sie mich heute nur nicht ; heute 
te bin ich in meinen Berufsverrichtungen. Ein andets 
mal lonnen 'Sie Fhren E paß mit mir haben. Heute 
reſpectire Sie mein Amt. 

Lelio, Sch habe allen Reſpect vor ghre Aeten. 

Solbiſt. : Die Spoͤtterey hätte. Sie. kodunen wege 
hoffen. Iſt ed meine Schufa, daß ich mir fie ſelber 
tragen HB? Rein, gereiß nein! Ich habe nun lan⸗ 


1 


ge genug der undankbaren ‚Stabt, und ber lieben 


‚Dorficheff, als ein betrejbfamey, Rechtskonſulent 
‚gebient ; ‚und meine Dienſte pätten mir, yon Rechts - 
wegen, (how fo viel abmwerfen, ‚Plen F daß ich mie 
einen Jungen, einen Schreiber „ einen Sefretaͤr, 
ober fo etwas, halten ldynte. Aber wer kann 
denn das Gluͤck zwingen? Bis jetzt bin ich mir 
alles noch ſelbſt. So bald, ich mir aber einen 
Zungen, oo etwas weh halten kdunen, 
wird meh Großmuth , „Sie dazu i in Vorſchlag zu 
bringen; icht anftehen: 

Lelio. ‚Sie (deren, Hen Sole; unb das 
ſehr fein. 


9 W Sol⸗ 
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Solbiſt. Ich feherze nie anders. Doch, Herr 

Wumshäter, machen Sie, machen Sie, daß die 
"Reutchen wegkommen. Ich muß allein mit t Ihnen 
reden. | 

Lelio. Sie birfen ja nur im SKanzlenftile mit 
ihm reden ; und es wird fo gut ſeyn, als ob wir 
nicht da wären. 

Wumsh, Aber ed find ja meine Freunde; was 
Sie mir zu fagen haben, Tonnen Sie ja. wohl in 
| Solbiſt. Sie voollen mich alfo nicht horen? 
Gut! — — cer will gehen. 

Lelio. Wir wollen Sie ſeinem Eigenſinne nicht 
ausſetzen, Herr Wumshaͤter. Bleiben ‚Sie nur, 
Herr Solbift ; wir gehen ſchon. (ſachte zum Valer.) 
‚Kommen Sie, Valer; ed wird ohnedem bald Zeit 
ſeyn, daß ich mich umkleide. 


wumoh. Nehmen Sie es doch nicht übel! 
(Waler und Lelio geben ab.) 


Funfter Auftritte. 
Wumshaͤter. Golbift, 


Wumsh. Laſſen Sie doch nunmehr hören, 
Herr Solbiſt, was Sie mir fir Geheimniffe zu 
vertrauen haben, 

u Sols 


| De Miſoghn. 263 
Solbiſt. Sind fie weg? — Treten Sie hierher! 
Gie möchten an der Thuͤre horchen. ' 
Wumsh.. Ant 
Bolbift, Herr Leander — . 
Wumsh, Hat ihn der Henker geholt ? 
Solbiſt. Gt! ‚Hören Sie doch nur. Hear 
keander will — (face ine Ohr.) will fich mit Ih⸗ 
nen vergleichen ?_ 
Wumsh, (ehe laut.) Was? wil ſich mit mir 
| vergleichen 7 | 
Solbiſt. St! ſt! Fa, er will. Er hat ſich 
yon mir laſſen übern Zblpel ſtoſen. 
Wumsh, (ſehr laut.) Sie mögen felber ein To⸗ 
pel ſeyn. Sch mag mich mit ihm nicht vergleichen. 
Wie viele hunbertmal habe ich Ihnen das nicht - 
uf das theuerfie verfichert ? | 
Solbift, Sr! ft! ſt! Mit Ihrem verzweifelten 
Schreyen werden Sie mich um Ehre, Reputation, 
Kredit und alles bringen, Wenn es pun jentand 
gehdrt hat? 
Wumsh, 9, das Zeugnig will ic Ihnen vor 
Aller Welt geben, daß Sie nichts ald meinen Ruin 
| ſuchen. Vergleichen? habe ich nicht die gerech⸗ 
| teſte Sache? 
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Solbiſt. Much die gerechtefte Sache kann vers 
lohren werden, wenn ſie, wie bie Ihrige, ſteht. 
Ihre felige Zrau hat ed ſchon zu weit kommen 
laſſen. 

Wumsh. Das verwuͤnſchte Weib! KAdmmt 
nicht all mein Ungluͤck von Weibern her? 


Solbift. Nicht allein Ihr Ungluͤck, fonden 


überhaupt alles Ungluͤck, das in des Welt geichieht‘, 
— wie id) hernach erweifen werde. Machen Sie 
nur, daß Sie Den Beweid bald hören konnen, 
und ſagen Sie mir kurz, ob es Ihnen nicht lieh 

yn wuͤrde, wenn Leander — jch will nicht ſa⸗ 
gen, fi ſich mit Ihnen vergliche: denn von Verglei⸗ 
chen wollen Sie nichts hoͤren — ſondern unter ei⸗ 
nen kleinen ganz kleinen Bedingung/ den Proceß 
hängen ließ.‘ 

Wumsh. Hängen ließ? So, daß ich ihn gleich⸗ 
ſam gewonnen hätte? Ja, das wäre noch erwas. 
Aber was iſt ed denn für eine Bedingung? ? 

Solbiſt, . Eine Bedingung, die vollkommen 
nah Ihrem Sinne ſeyn wird. 

Wumsh. Nun? 

Solbiſt. Kurz, Leander will ben Proceß unter 
der Bedingung hängen laffen, .— unter der Be 
dingung, Herr Wumshaͤter — (fahte id. 09) 
daß Sie fein Ungluͤck machen wollen, . 

Wumsb, (ehr laut.) Was? daß ich fein Un— 
gluͤck machen wil?  . 
| Sol⸗ 








Der Difsgpn- 265 


Solbiſt. Sie werden mit Ihrer oerraͤtheriſchen 
Auctionatorſtimme noch meines machen. Ich thue 
meine Dinge alle gern heimlich, und in der Stiy. 
Aber Sie, Sie — ich, wette „ Leander hat Bi in 
feinem Haufe gehört! on 

vwoumsh, Nun fo. entdeden Eie mir dem * 


heimlich, auf welche Weiſe ich ſein Ungluck ma⸗ 


chen Tann ? 


Solbiſt. . Nichts ift leichter. Hören Sie nur, Ä 


im Vertrauen: der Menſch if ganz närrifch ges 
worden. Ich glaube, der Himmel hat ihn Ihrentwe⸗ 
gen geſtraft. Er iſt auf einen recht deſperaten Ein⸗ 
fall gerathen. Ich wil ihn Ihnen gleich erklaͤ⸗ 


sen, = 


wollen ? 

Bolbift, (er legt bie Alten iveg ; bringt eine grofe 
Salkkraufe aus der Taſche, die er ſich umbindet: sieht 
ein paar weiſſe Handſchuh an, fritt einige Schritte zupüg, 
und fängt. auf eine pedantifhe Art zu peroriren an.) 
„Hochedelgebohrner, infonders hochzuehrender Herr 
„und Goͤnner! Als Gott den Adam erfchaffen, 
„und in das fchöne Paradies geſetzt hatte — Bey⸗ 
„laͤufig will ich) erinnern, daß man bis jeßo noch 
„nicht weiß, wo eigentlich. das Paradies gewefen 
„iſt. Die Gelehrten flreiten ſehr heftig darüber, 
r Doch es ſey geweſen, wo es wolle. — Als nun 


„Gott "ben. Adam in dieſes uns unbewußte Para⸗ 


dies geſetzt hatte — 
Rz Wumsh. 


Wumsh. Noch ſch F nicht, wo Sie hinaus | 
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wWumeh. Je, Herr Solbiſt! Herr Solbiſt! 
Solbiſt. Treten Sie ein wenig vor die Thuͤ⸗ 


re, damit niemand herein kͤmmt! 
- Wümsh, Sch will Gott danken, wenn jes 


mand darzufdmmt, denn ich fürchte in der That, 
"Sie find unfinnig geworden, 
Solbiſt. Treten Sie doch nur, und gedulden 


‚Sie ſich einen Augenblid! — — „As min, fag 
ich, Adam in diefed Paradies geſetzt, als er, fag 


„ich, darinn gefeßt war. Und, will ich fagen, 
„alſo in dem Paradiefe war, worein er von Gott 
„war.gefeßt worden. Go war er in diefen Pas 
radieſe.“ — — Ey, bertraft, wenn ich nur erſt⸗ 
lich wieder heraus wäre! — Da haben Sies nun! 
Das koͤmmt davon, wenn man. Dem ‚Drator in 
die Rede fallt, / 

Wumsh. Sch befoige nur , er werde Ihnen 
bald in die Daumen fallen muͤſſen. Sagen Sie 
mir nur in Ewigkeit, was Sie wollen ? 

Solbift. Ich wollte lieber , daß Sie mir eine 
Ohrfeige gegeben hätten, ald dag Sie mid) aus 


"meinem Concepte gebracht haben. Ich muß nur 


fehen,, ob ich wieder hinein Tommen kann; (ganz 
geichwind.) +, Hochedelgebohrner, inſonders Hoch⸗ 
e⸗ zuehrender Herr und Goͤnner! Als Gott den 
„Adam erſchaffen, und in das ſchoͤne Paradies ge⸗ 
„fett hatte — — Hochedelgebohrner, inſonders 
Hochzuehrender Herr und Gönner) Als Gott 

| den 
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„den Adam erfchaffen, und in das ſchoͤne Paradies 
„gefeßt hatte. — — Nein, ed geht wirklich nicht 
weiter ; ed ift, ald wenn mird vom Maule wegs 
gefchnitten wäre, Nun mags; ber größte Scha⸗ 
de dabey ift Ihre, | 

Wumsh, Iſt meine? 

Solbift, Ja, wahrhaftig; Sie Hätten ein 
recht ciceronianiſches Meiſterſtuͤck Hören follen. 
Eine vertraute Rednergeſellſchaft würden es nicht 
beffer haben abfaflen Eönnen ! Nun werden Sie 
ſich mit den Contentis begnügen muͤſſen. Horen 
Sie nur alfo: meine Rede — denn To viel wers 
den Sie doch wohl gemerkt haben, daß ich Ihnen | 
eine Rede habe halten wollen? — Meine Rede, 
fag ich, hatte drey Partes, ob gleich font acht 
Partes orationis zu feyn pflegen. Der erſte Pars, 
oder vielmehr die erfte Pars, enthielt ein richtiges 
Verzeichniß aller boͤſen Weiber, von ‚der Eva au, 
bis auf die Ihrigen drey. 

Wumsh. Was? Ein Verzeichniß aller boſen 
Weiber! Ey, dad wäre ich curids geweſen, zu 
hören! — Ein Verzeichniß aller bdfen Weiber 
wirds nun wohl nicht gemeien ſeyn, fondern nur 
ein Verzeichniß der Bdoſeſten. Denn ein Ders 
zeichniß aller boͤſen Weiber, das wär ein Ver⸗ 
zeichniß aller Weiber , die jemals auf der Melt 
gelebt haben, und das kanns Doch nicht gewefen ſeyn. 

Solbift. Ganz recht. Meine andre Pars — — 

Wumsh, Hatten Gie denn auch in Ihrem 
Berzeichniffe die Frau bed Hicb6?“  -. gel⸗ 
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; Selbifl.- . Kreplich!. + Meine.andre Pars — 


voumeb; "Hatten Sie denn es die Frau de 
Zobias ? 7 


| Solbiſt. Freylich! — Meine andre Pars - — 
Wumsh. Auch die Königin’ Jeſabel? ws 
Solbift. Auch! — Meine andre Pars _ 

5 Wumsh. Auch die groſe Hüre von Babylon? 

Solbiſt. Auch! — Meine andre Pars — 
Wunish; ie hören‘, daß ich doch auch ein 

wenig bewaudert bin! 


Solbiſt na höre, wohl, daß Sie nur bie fen. 
nen, die. noch die beften, darunter find. Ich wuß⸗ 
te. noch, ganz. andere! Eine. Hispuͤlla, eine Hip⸗ 
pia, eine Mehullina, eine Saufeja, eine Oguli⸗ 
na, eine Meſſalina ‚ging, Caͤſonia, — Von wels 
chen ollep, .in dem fechöten der „Gefchichthücher 
des Juvenals ein mehreres nachgeleſen werben 
kann. — — Doch, damit meine Contenta nich⸗ 
laͤnger werden, als meine Rede geworden waͤre, 
ſo hoͤren Sie nur weiter. Meine zweyte Pars et 
wieß fo kurz als gruͤndlich, Daß eine Frau das 
groͤßte Ungluͤck auf der Weit ſey, und leitete 
daraus unwiderſprechlich her, daß das Heyvrathen 
eine ſehr unſinnige Sache ſeyn muͤſſe, welches 
denn weitläuftig mit Teftimpnjis, heſonders sit 
dem Ihigen, ve wurde, 


\ 


Wumßyh. 
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Wumsh. Eyl licber Herr Solbiſti wie waren 
Sie auf eine’ ſo vortreffliche Matetke: zelomnien? 
Gewiß/ ich beklag ed nunmehr recht aherglich⸗ daß 
Ihre Rede fo vor die Hunde gegangenift: Se, 
je! Aber wie komm ich denn: bapı,. daß Sie mir 
fo ein Vergnägen haben: machen wolln? :€s ift 
doch heute  weder- niein Geburtstag,noch mein 
Namendtag, daß ich etwa dächte,- Sie: hätten 
mir ſo eine 3 Gialulatiensrede .halten wols 
Im.’ . ä er) Prem — 
Sötbif. ab ‚meiner 5 dritten Pars wird Ihnen 
alles klar werden. — — Die dritte. Bars endlich 
enthielt, daß dem ohngeachtet, dieſe Unſinnigkeit, 
nemlich die Unſinnigkeit zu heyrathen, — rathen 
Sie einmal, wer? begehen wollte — 
: Wumsh, Wer? Doch wohl nicht mein. Sohn? 
Denn dem denk ich :e8 :wohl: auögeredt zu haben, 
Solbift. Nichte Ihr Sohn, nein. 
Wumsh. Nun, To wollte ich, daß es nein 


Ärgfter Feind ſeyn muͤſſ; u 
Solbif, Braun) °° “ BEE 
Wumsh. Ich wollte, daß 8 ande wäre) 
Solbiſt. Getroffen! 


wumsh. Wirklich? O, daß ih feine von 
meinen drey Weibern vom Tode erwerlen, und 
fie ihm geben kann! 
Selbift, Daß Ennen Sie, Herr. Wumehater. 
das können Si, wonn ‚Cie. nur. wollen! Leibt un 
| 


| 
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lebt nicht Ihre zweite Fran in Ihrer Jungfer 


Tochter? Kurz, ſehen Sie in mir. den: Brautwer⸗ 


ber des Herrn Leanders, und zwar um die Ehrs 
und Tugendſame Jungfer, Jungfer Laura, ehes 
leiblichen einzigen Tochter des Herrn, Herrn Za⸗ 
charias Maria Wumshaͤter. Wenn er in feinem 
Suchen gluͤcklich iſt, ſo ſollen Sie den Proceß ge⸗ 
wonnen haben. Dixi! 

Wumsh. : Was? allerliebfter Herr Solbiſt, iſt 
es moͤglich? Leander will meine Tochter haben, 
und wenn ich ſie ihm gebe; fol ich den Proceß 
gewonnen haben? - 

Solbift; Sollen Sie iong gewonnen haben! Bes 
finien Sie fich ja nicht lange; 

Wumsh. Ich mid) beſinnen? i 

Solbiſt. Sie muͤſſen überzeugt feyn ; daß man 
kein feindfeligei Verfahren erdenken kann, als eis 
tiemi eine Frau zu geben. on 

wumsh. . Das. bin ich! Er fol ſig haben, ja: 


mit Freuden will ich ſie ihm geben: Die fol fie 


ihm das Leben fo fäuer machen! Leander, Leans 
der ; er ſoll den Verdruß zehufach ‚wieder empfin⸗ 
den, den er mir verurfächt hat. Wie will ich 
mich freuen/ wenn ich bald erfahren werde, daß 
fich meine Tochter täglich mit ihm zankt; daß fie 
ihn keinen Biſſen in Nahe genieflen läßt, daß fie 
ſich ſogar ati ihm vergreift, daß fie ihm untreu 
if, daß fie ihm fein Vermögen dutchbringt⸗ ur 
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er endlich Haus und Hof ihrentwegen verlaſſen muß! 
Sch denke, ich denke, fie folld dahin bringen. Sa, 
ja, Herr Solbift, Xeander foll meine Tochter haben, 
er foll fie haben — Allein, wenn ich den Proceß da⸗ 
durch gewinne , fo muß ich die deponirten fechstaus 
fend Thaler ausgezahlt bekommen. 

Solbiſt. Die koͤnnen Sie morgen bekommen. 

Wumsh. Morgen? das wäre vortrefflich! Sch 
hätte eben Gelegenheit, fie zu fechs Procent unterzus 
bringe. — — Uber Leander denkt doch wohl nicht , 
daß er fie zur Ausſteuer etwa wieder befommen wers 
de? Das niag et fich nur vergehen laſſen. Mitgeben 
kann ich meiner Töchter nichts „ gar nichts, 

Solbiſt. Es wird auch nicht noͤthig ſeyn; Lean⸗ 
der iſt ſelbſt reich genug. 

Wumsh. Wenn das iſt, fo iſt fi 16, wenn er will, 
noch heute feine Frau. Ich wollte fie zwar meinem 
Sohne mitgeben; doch daraus wird nun nichts. Es 
iſt beſſer, daß, fie mich an einem Menfchen rächt, der 
mit ſo vieles Unrecht gethan hat. Wir wollen gleich 
zu ihr gehen; kann Doch Herr Leander hernach ſelbſt 
herkommen. Kommen Sie, Herr Solbift — 

Solbift; Geheri Sie nur: Ich muß meine Spis 
zenkrauſe vorher wieder abbinden, und die glafirten - 
Handſchuh einftedten. Sagen Sie ed aber ja niemans 
den, baß ich der Brautwerber gewefen bin! (ums: 
haͤter gebet an) Es möchte fich zu meinem Amte 
nicht t ale ſchicken; weßwegen ich dent auch 
| . ganz 
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ganz weislich in dem völligen Ornafe nicht Hera 
kommen wollte. Wie leicht hätte man mir es an⸗ 
ſehen koͤnnen, daß ich mir einen: Kuppelpelz ‚vers 
dienen wollen. Geſchwind, es kommt jemandl 


\ 


Sechster Auftritt, u 
Liſette. Solbiſt, 


Solbiſt. (indem er ſich noch die Krauſe abbindet.) 
Iſt Sies, Liſettchen ? Nun, nun, Sie darf ed endlich 
wiffen , was ich hier gemacht habe, 
Liſette. "fl es gut abgelauffen, Herr Solbiſt ? 
Solbiſt. Als wenn nicht alles gut ablauffen muͤß⸗ 
te, womit ich mich einmal abgebe. Hätte man mich 
fein eher zu Rathe gezogen, fo fünnte Laura wohl 
ſchon voti Leandern Kinder haben. | 
Liſette. Man follte es kaum denfen, was in dent. 
grauen Köpfchen für Schelmereyen ſtecken mäffen ! 
Solbift, Mache Sie mich nicht ſchamroth. Frey⸗ 
lich würde Herr Wupsshaͤter Leandern abgewieſen has 
ben, wenn man ben Antrag für ihn auf irgend eine 
. andere Art gethan hätte, Aber ed war doch auch fo 
ſchwer nicht, dieſe einzige Art zu finden; beſonders 
für einen Mann von Erfahrung, wie ih — — Denn 
im Vertrauen, Liſettchen, (ins Ohr) glaubt Sie; 
daß dieſes das erſte Paar iſt, das ich zuſammen 
bringe? 
Liſet⸗ 
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Liſette. Ey nicht doch; ich glaube vielmehr, daß 
Sie auf dad Kuppeln.ausgelernt haben. ° 

Solbiſt. St! ft! ſchrey fie nicht fo! Das hat mir 
mäffen manchen ſchoͤnen Thaler embringen. Die 
Beute irren ſich erſchrecklich, wenn fie denken, ich 
Tonnte nichts als Uneinigkeit ftiften. , Das muß 
ih zwar Tonnen, als ein ehrlicher Adyokat; doch, 


wenn. ed damit nicht allezeit fort will, fo kann 


ich auch Ehen fliften. 

Liſette. Ald wenn Ehen fliften, undneinigkeit ſuf⸗ 
ten, nicht einerley waͤre! Und ſo viel ich gehoͤrt habe, 
fo innen Sie Eheleute eben ſowohl wieder von eins 
ander; ald zufammen bringen. Sie find ein fchlauer 
Fuchs. Hätten Sie mit Ehefcheidungsproceffen wohl 
fo viel verdienen Fonnen, wenn Sie nicht durch Ihr 
Kuppeln den Grund dazu gelegt hätten?. 


Solbiſt. Der Geyer! wer hat ihr das gefagt?. 


Sch thue doch alles in der Stile und im Verſchwiege⸗ 


nen, und rede von folchen Sachen nicht gern einmal: 
laut: und fie hat ed doch erfahren? Das kann mit 
sechten. Dingen nicht zugehen, — — Uber das :ift, 


wahr ; eine Luft ift ed, wenn ich des Vormittags 
meinen Klienten Gehbr gebe, Alles hat feine Zus 


flucht zu mir. Will der Bauer mit feinem Herrn. 


proceffiren; fo koͤmmt er, zu mir. Mill ein altes 
Mütterchen einen gefunden frifchen Mann haben; 
fo Fommt fie zu mir. Will ein Schelm ben ans 


dern Injuriarum belangen; ſo koͤmmt er, au mir. 


Leßingstuftfp.L Th. Ss Wil 
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Will eine junge Frau ihren alten Ehekrippel 108 ſeyn; 


ſo kommt fie zu mir. Aber alles das, alles dad, bes 


ſonders was die Ehefachen anbelangt, gefchieht fo in 
ber Stille, daß fie mir es nur ind Ohr fagen muͤſſen. 
Und gleichwohl weiß fie'd? Sey fie verfchwiegen, 


Liſettchen; und plaudre fie es nicht weiter. Viel⸗ 


leicht, daß ich ihr auch einen Dienft thun kann. Ich 
weiß zwar nicht, ob fie ſchon Luſt hat, fich zu vers 
heyrathen; aber die Luft kͤmmt manchmal ganz ges 
ſchwind. Sage fie mirs, wenn fie koͤmmt. Ich halte 
ein ‚richtiges Negifter von allen mannbaren Jungs 


Ä fern, und allen weibbaren funggefellen in der Stadt, 


Das lefe ich alle Tage ein bis zwenmal durch, und 
fehe nach, welche meiner Hülfe etwa nöthig haben 
Ihanten. Die Wahrheit zu fagen; ich habe fchom 
einige Mannsperfonen mit einem Sternchen anges 
merkt. die fich ganz wohl für fie ſchicken würden, 
CLiſette. Wenn fiereich, jung and ſchoͤn find, 


. fo innen Sie gewiß glauben, daß fie fich für 


mich ſchicken. Mehr gute Eigenfchaften braucht 
mein Tünftiger Mann eben- nicht zu haben. Die 
andern habe ich. 


» . &olbift, Ich will ihr mein Regiſter weiſen. 


Kann ſie doch nachſehen, wer ihr am meiſten 
darunter gefaͤllt. Ich habe ſie umſtaͤndlich nach 
ihren aͤuſſerlichen und innerlichen Gaben beſchrie⸗ 
ben, und aus der Proportion der Glieder gewiſſe, 
wicht unebene Gchläffe gezogen ; zumal der Nas 

" nn le, 
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fe, der Schultern, ber. Waden — Ein andermal 
hiervon ein mehreres, Kifettchen. Sch muß jetzt 
gehen, und den Heren Leander herſchicken. Trotz 
des Proceſſes, hat er doch immer eine groſe Kies 
be zur Jungfer Laura gehabt. 

Lifette. DO, und fie auch zu ihm. Dergeffen 
Sie dad Regiſter nicht! | 

Solbiſt. Aber nur verfchwiegen ! verſchwiegen! 

Liſette. (allein.) Das laßt mir einen rechtſchaf⸗ 
fenen Advokaten ſeyn! Wenn es mit ſeiner Liſt nur 
nicht zu ſpaͤt iſt! Laura iſt mir ſeit einigen Tagen 
ſehr veraͤndert gegen Leandern vorgekommen. Ich 
fuͤcchte, ich fürchte, Valer hat. ſeinen Fifa 
Suwagez zur Unzeit mitgebracht! 


Siebenter Auftritt. 
Wumshäter Lifette, 


Wumsh. Mo ift die Tochter, gſette! 
Liſette. Was für eine Tochter? | 
Wumsh. Die Tochter! Ich babe fie ſchon im 
ganzen Haufe geſucht. Wo iſt fiet 
Kifette. Melche Tochter denn? ? 
Wumsh. Der Nidel will nur, daß ich fagen 
fol: meine Tochter ; und fie weiß doch, wie uns 
ern ich es 
gern ich es ſae. S 2 eiſette. 


/ 
» 


gifſette. ii Sach Ihrer gungfer Tochter fragen 
Sie alſo? Nach Ihrer? Ich weiß wirklich nicht, 
wo fie ift. Uber was wetten wir, ich weiß, was 
Sie ihr melden wollen? 


Wumsh. Iſt fie etwann im Garten? ? 


Liſette. Es kann wohl ſeyn. — Sie haben 
gewiß recht ſehr klug gethan, daß Sie Herrn Le⸗ 
ander — 


Wumsh. Sage du ja nicht, daß ich klug ge⸗ 
than habe, oder ich werde glauben, daß ich die 
groͤßte Thorheit begangen habe. 


Liſette. So will ich das Letzte ſagen. 


Wumsh. So ſag es in aller Hexen Namen, 
und laß mich ungehudelt. 


Liſette. allein. ) Nun gewiß, wenn ich eins 
mal po einen Narren zum Manne bekommen folls 
te, ich glaube, ich wiirde in meinem Alter eine 
eben fo grofe Männerfeindin, als er ein Weiber- 
feind ift. Uber, wohl gemerkt, nicht eher als in 


u meinem Alter! 


Ende de8 zweyten Aufzuges. 
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. Dritter Aufäug 
Erfter Anftritt⸗ 


Liſette von der einen, und kauta ve von der 
andern Seite. 


Liſette. So hizig, Mamſell? 


Laura. Mn. iſt der nichtswuͤrdige Advokat? 
Der alte ungebetne Kuppler! In was mengt er 
ſich? Wer hat es ihm aufgetragen, mich von 
meinem Vater, als eine Strafe fuͤr einen Mann, 
zu erbitten, mit, dem 2 am meiſten geſtraft ſeyn 
wuͤrde? 


Liſette. Mit dem Sie am meiſten geſtraft ſeyn 
wuͤrden? Lieben Sie denn nicht Leandern? Und 
haben Sie nicht ſchon laͤngſt ihm Ihre Genehm⸗ 
haltung ertheilt, auf die eine oder die andere 
Weiſe die Einwilligung Ihres Vaters zu ſuchen? 


Laura. Es iſt dein Gluͤck, daß du fagft, 
ſchon laͤngſt. Eben deßwegen, weil ich Leandern 
ſchon laͤngſt einmal geliebt habe, und ſchon längft 
einmal die Seine habe feyn wollen, hätte man 
ſich doch wohl vorher. erfundigen konnen, ob ich 
eö auch noch jetzt wollte, und ob ich ihn auch 
vo jest Hiebte? Muß man fo zuverfichtlich zu 

© 3 Werte 
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iſette. Um noch ſchwaͤcher zu ſeyn, und ſich ei⸗ 
nem jungen Flattergeiſt zu uͤberlaſſen, den Sie erſt 
ſeit acht Tagen kennen, und deſſen Liebe Sie nur aus 


"nichts bedeutenden Schmeicheleyen ſchlieſſen. Ich 
rathe Feen j Mamſel, ſehen Sie ſich vorl 


Zweyrer Auftritt. 
Wumehater. Die Vorigen. 
| Out Nun? Haft du dem armen Herrn 
Solbiſ die Augen ausgekratzt ? 


Liſette. Weun er, nicht ſchon fort geweſen wa⸗ 
2 wer weiß was ſie gethan haͤtte. 
Wumsh. : DO. ich will es wohl glauben, daß 


-fie als eine wohlgerathene Tochter demjenigen als 


les Ungläd anwuͤnſcht, der. ihren rechrichafferen 
Mater von izwey befchwerlichen Dingen auf ein- 


mal befreyet; von einem Weibsbilde und einem 
:Procefie.. Aber du magft ‘mir diefed Gluͤck nun 


- gönnen, oder nicht, fo will ich ed Doch nicht laͤn⸗ 


ger entbehren. Du muſt Leanderd Frau werden, 


oder meine Tochter zu feyn aufhören. 


Laura. Diefes Oder ift hart!’ Gleichwohl. neh⸗ 


"me ich ‘mir die Freyheit, Ihnen zu fagen, daß 
ich Ihren erften Befehl vorziehe, und mit dem 
"Bruder reifen will. Ich kann meinen Willen ſo 


ge⸗ 
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geſchwind nicht aͤndern, als Ste den Ihrigen. 
Oder hat man Sie etwa zu bereden geſucht, daß 
ich Leandern liebe? | 

Wumsh. Daran Hit nicht gedacht worden; de 
fio beffer wenn du ihn niche liebſt! Mit der diebe 
einer Weibsperſon find es zwar fo blofe Narrens⸗ 
pofien, und‘ lieben heißt bey euch nur weniger 
haſſen. Ihr feyd nicht im Stande, jemanden zu 
lieben, als euch ſelbſt. — 

Liſette. Cfaͤhrt auf ihn los.) Nein, mein Herr, 
das iſt zu toll! Ihre Jungfer Tochter hat zwar 
Unrecht, daß fie den Mann von Ihrer Hand 
nicht annehmen will, aber müffen Sie deewegen 
das ganze Geſchlecht laͤſtern ? 

Wumesh. Hr! — Nun Hl es Zeit, daß ih 
geh. Ich will lieber zwiſchen zwey Muͤhlraͤder, 
als zwiſchen zwey Weibsbilder kommen. Schweig, 
ich bitte dich, ſchweig! Sie kann fich allein ges 
nug verantworten. 


} Dritter Auftrit. 
Valer. Die Vorigen. 


Valer. Eben jetzt, Herr Vater, iſt die Schwe⸗ 
ſter des Lelio angekommen. Sie iſt beyeinem Uns 
verwandten, ben fie bier hat, abgetreten, und hat 
ſich bereits bey mir melden laſſen. Ich erwarte rn e 

=) Zu 
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alle Augenblicke. Sie ſind es doch noch gaſrieden, 
daß ich ſie Ihnen vorſtellen darf? I 

Wumsh. Einmal moͤchte ich fie wohl ſehen, wenn 
es auch nur der vorgegebenen Aehnlichkeit wegen waͤ⸗ 
ve. Aber mehr als einmal auch nicht... Bringe fie nur. 
Ich will es ihr felbft, fo befcheiden ald möglich, fagen, 
daß fie auf dich Feine Rechnung machen foll. . Bu 

‚Laura, Mie, Bruber? Go iſt deine Hilaria 
bier, und du haft es mir auch nicht mit einen 
einzigen Worte vorhergefagt,daß fie kommen werbe? 

Valer. Du wirft es nicht übel nehmen, Schwes 
ſter. Ich habe dir nichts ungewiffes fagen wollen — 
Du wirft dich aber über noch weit mehr, ald über 
ihre bloje Ankunft zu verwundern haben. ihre er⸗ 
ftaunliche Aehnlichkeit mit ihrem Bruder — Wen 
feh ih? Himmel! Sie ift es ſelbſt! 


Vierter Auftritt. 


Lelio. (in ihrer wahren Geflalt als Hilaria.) 
Die Vorigen. 


Valer. Ach! ſchonſte Hilaria, wie erfreut, 
wie gluͤcklich machen Sie mich! Wie ſoll ich Ihnen 
genug dafuͤr danken, daß Sie eine Familie zu beſu⸗ 
chen wuͤrdigen, die auf eine naͤhere Verbindung mit 
Ihnen ſchon zum voraus ſtolz iſt. 

CLelio. Erlauben Sie, Valer, daß ich vor jetzt 
Ihre Schmeichelen unbeantwortet laſſe, und vor 

allen 
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allen Dingen demjenigen: C gegen Wumshaͤtern) 
meine Ehrerbietigkeit bezeuge, der es mir fo guͤtig ers 
lauben will, ihn als einen Vater zu lieben. 

Wumebh. Es ift mir ange — fehr unange — 
nicht ganz unangenehm, Madmoiſell, Sie kennen 


‚zu lernen; nur muß ich Ihnen gleich Anfangs ſa⸗ 


gen, daß Sie ein wenig zu gefchwind gehen. ch 
werde von zweyen bereits Vater genennt — 

Daler. Und es ift fein einziger Wunſch, u 
von Ihnen dafür erfannt zu werden. 

Wumsh. Nein doch, mein Sohn. 

Daler. (indem er die Hilaria dee Laura zufuͤhrt.) 
Laſſen Sie Eich, Hilaria, von einer Schweſter 
umarmen, die ihre Freude nicht mehr maͤſi igen | 
kann. 

&elio. (Cindem fie ſich umarmen.) Ich bin ſo 
frey, ſWonſt⸗ kaura, um Ihre Freundſchaft zu 
bitten. — 

Laura. Ich bin beſchamt, daß ich mir in die⸗ 
ſer Bitte habe zuvor kommen laſſen. 

Valer. Nun, Herr Vater? Erſtaunen Sie nicht ͤber 
die Gleichheit; die Hilaria mit ihrem Bruder hat? 

Laura... Gewiß, man muß barüber erftaunen. 
ech kann mich nicht fatt ſehen. Wo iſt Herr 
Lelio? Warunr koͤnnen wir nicht das Vergnügen _ 
haben, ihn mit diefem Ebenbilde zu vergleihen? 

Wumsh. Wenn Leliv nur da wäre; wenn er 
mir wäre! Ich weiß nicht, wo ihr die Augen 

haben 
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haben maßt, ihr Leute. Ich will zwar nicht ſa⸗ 
gen, Madmoiſell, daß Sie gar nichts ähnliches mit 
Ihrem Bruder haben ſollten; allein,. man muß 
"wirflich genau darauf fehen, ‚wenn man es bemer: 
fen will. Bord erfte, iſt Lelio wenigſtens eine 
Hand breit gröfer; der hoben Arſare an Shren 
Schuhen ungeachtet. 
Lelio. Und doch haben wir uns hundertmal 
mit einander gemeſſen, und nicht den geringſten 
Unterſchied wahrnehmen konnen. 
| Wumsh, Mein Augenmaaß trägt nicht, ich 
Fan mic) darauf verlaffen. Nord andere, 4 
' Herr Lelio auch nicht völlig fo ſtark; er iſt ef 
gewachfen, und fchlaufer, ob er gleich feine 
Schnierbruſt traͤgt. Ich will Sie dadurch nicht 
beleidigen, Madmoiſell; ſondern Ihrem Brüder 
‚blos Gerechtigkeit wiederfahren laſſen.“ 
Laura, Sch kann Ihrer Mennung nicht ſeyn, 
Herr Vater. Es iſt zwar wahr, man wird 
ſchwerlich an einer Mannsperſon einen ſchoͤnern 
Wuchs finden, als an dem Herrn Lelio! aber 
ſehen Sie doch nur recht! Hilaria hat, vollkom⸗ 
men eben denfelben Wuchs, nur daß fie durch 
ben Zwang der Kleidung eher fehmächtiger, als 
ſtaͤrker ſcheinet. en 
Wumsh. Und das Geficht! 
Valer. Nun? das Gefiht? on , 
a“ | ou 
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Wamsh. ch will davon gar nicht reden⸗· 
Lelio hat ſeine friſche natuͤrliche Farbe, aber auf 
Ihrem Geſichte, Madwoiſell/ liegt die Schminle 
ja Fingers dicke. 

Lelio. Ich glaube zwar nicht, daß es etwas 
unerlaubtes für. ein Frauenzimmer fey, fich zu. 
ſchminken; aber doch habe ich noch nie für gut bes, 
funden, . meiner Bildung auf diefe Art zu Hilfe. 
zu kommen. Ich will diefes nicht. zu meinent- 
Lobe gefagt: haben; denn vielleicht habe, ich das, 
was andere aus Stolz thun, aus gröferm Stolze 
unterlaflen: 

Wumsh. ‚Sch verfich, ich. verſteh — Die Aus 
gen, mein Sohn! Haſt du noch nicht bemerkt, 
Daß diefed graue Augen fi fi nd, und Lelio ſchwarze 
Augen hat?.. 

Valer. Was ſagen Sie? Sind dieſes graue 
Augen? 

Wumsh. Ja wohl graue Augen, und dabey 
find fie eben: fo matt, als des Lelio Augen feu⸗ 
rig find. \ 

Laura. Ze, Herr Vater — | 

Wumsh. Se, Sungfer Tochter! Schweig Sie 
doch! Ich weiß ſo wohl, daß keine Kraͤhe der an⸗ 
dern die Augen aushacken wird. Du willſt ge⸗ 
wiß, daß ſie deine gelben Augen auch einmal 
ſchwarz nennen ſoll. Macht ihr mich nur blind! — 
Und dieſe Naſe — So eine kleine ſtumpfe Ha⸗ 

bichts⸗ 
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bichtsnaſe hat kelio nicht. Wollt Bei das * 
leugnen? | 

valer. Ich erſtaune! ,.- 

Wumsb, Ueber deine Berblendung mußt di eis 
ftaunen — Auch der Mund ift noch einmal fo groß, 
als ihn Lelio hat. Mas fir eine aufgeworfene 
Lippe! Was für ein fpiziges Kinn! Die rechte 
Schulter ift eine Hand breit höher, als die linke! 
— Mit einem Worte, mein Sohn, die vorgeges 
bene Gleichheit war eine Liſt, dem Water feine 
Einwilligung abzuloden. Und freylich wäre fie 
ein groſer Punkt wider mich geweien, wem fie 


fich gefunden hätte. Defto beffer, daB fie fih 


J nicht gefunden hat, und daß es nunmehr deſto 


wahrſcheinlicher bleibt, daß in einem Koͤrper, der 
von dem Koͤrper des Bruders ſo gar ſehr unter⸗ 
ſchieden iſt, auch eine ganz verſchiedene Seele woh⸗ 
nen werde. Ihr Herr Bruder, Mademoiſell, iſt ein 
verftändiger junger Menſch, der meine Urſachen, 
warum ich unmöglich zu der Verheyrathung meines 
Sohnes Ja fagen kann, weiß und billiger. Ex. wird 
mich alfo beftens entichuldigen, daß ich mit Ihnen 
fo wenig Umftände mache. Ich kann mich jetzt nicht 


Aängeraufhalten, ſondern muß ſorgen, daß ich mit 


Leandern je eher je lieber richtig werde. Du, Laura, 
halte dich gefaßt! Ich kann ſie dir nunmehr nicht 
mitgeben, Valer; ich kann hier meinen Proceß mit 
ihr gewinuen, und das geht vor. 

Baura, 
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Laura. Laß dich nicht irre machen, Bruder, 
ich reiſe gewiß mit. Ihr Proceß iſt verlohren, 
wenn Sie ihn durch mich gewinnen ſollen. 
Wumsh. Spare dein Widerfprechen für deis _ 
am Mann. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Lelio. Valer. Laura. Liſette. 


Laura. Wir muͤſſen uns ſchaͤmen, Bruder, daß 
sin fo liebenswuͤrdiger Gaſt von unſerm Water fo 
übel aufgenonunen worden. Du mußt Übrigens 
ber_Xiebe beiner Hilaria fehr gewiß feyn, daß du 
ihre Geduld auf diefe empfindliche Probe zu ftels 
len, haft wagen duͤrfen. 

Lelio. Sie haben eine fehr gütige Schwefter, 
Valer. Ihre Höflichkeit würde mich verwirren, 
wenn ich nicht wüßte, in welcher Achtung mein Brut 
der bey ihr.zu ſtehen das Gluͤck habe. Er gefällt Ih⸗ 
nen, zärtliche Laura, und diefe Eroberung war das 
erfte, was er mir bey meiner Ankunft mit einer trie“ 
amyhirenden Deine erzählte? Er ift es auch In der 
That fchon werth, daß ein Frauenzimmer um ihn 
feufzet. Aber nehmen Sie fich gleichwohl in Acht, 
er ift.ein Heiner Verräther, und macht fich nicht das 
geringfte Vedenken, eine Untreue zu begehen. Wenn 

Eis 


Sie ihn nicht recht feft zu halten wiſſen, fo wird 
er aud dem Garne fenn, ehe Sie fich es verfes 
ben. Er iſt ruhmredig dabey, und ich ftehe Ih⸗ 
nen nicht dafuͤr, daß er nicht hernach mit meh⸗ 
rern Gunſtbezeugungen prahlen ſollte, als er wirk⸗ 
lich erhalten — Ich empfehle mich Ihnen, bis 
auf Wiederſehen. Kommen Sie, Valer. 


Sechster Auftritt. 
Laura. Liſette. 


Laura. Was war das? Ich glaube, Lelio und 
Hilaria muͤſſen nicht klug ſeyn. Woher weiß er 
es denn, daß ich ihn liebe? Und wenn er es auch 
wiſſen koͤnnte, iſt es nicht etwas ſehr nichtswuͤr⸗ 
diges, eine ſo naſenweiſe Schweſter zur Vertrau⸗ 
ten zu machen? Gut, mein Herrchen, gut, daß 
wir mit einander noch nicht ſo weit ſind! — Aber 


wie ſtehſt du denn da, Liſette? Viſt du verſtei⸗ 


nert? Rede doch! 

Liſette. Noch kann ich mich nicht recht beſinnen, 
was ich geſehen und gehoͤrt habe. Laſſen Sie mir 
ein klein wenig Zeit, daß ich mich von meinem Er⸗ 

ſtaunen erhole! Wer war das Frauenzimmer? 
Laura. Hilaria. Du haft fie die ganze Zeit über 
ja fteif genug angefehen? Sahe fie dem Lelio nicht 
ähnlich genug, daß bu noch daran zweifeln wollteft? 
Rifette. 
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Liſette. Sie fah ihm nur allzuaͤhnlich; und fo 


| aͤhnlich, fo vollfonmen ähnlich, daß ich mich wun⸗ 


dern muß, warum Sie nicht ſelbſt auf einen Ver⸗ 

dacht fallen ⸗· 
Laura. Auf was fuͤr einen Verdacht? 

» Zifette. Auf einen Verdacht, den ih mir nicht 

mieht ausreden laffe,.. Hilaria muß ensingdet kelio,_ 

oder Lelio muß Hilaria feyn. J 

Laura. Wie meynſt du das? | 

: Kifette. Sie werden. wohl thun, wenn Sie auf 

Ihrer Hut find, Mamfell. Ich will bald hinter dad 

Geheimniß fommen. Bis dahin aber denken Sie ja 


fleiffig an den Hund, der mit einem Stuͤcke Zleifh - 


durchs Waſſer ſchwamm. Sie haben einen Liebha⸗ 
ber, der Ihnen gewiß iſt; kehren Sie ſi ch an den 
Schatten von einem andern nicht. 

Laura. Schweig mit deinen Kinderlehren! Le⸗ 
lio mag ſeyn, wer er will, er hat es bey mir weg. 
Er ſoll es ſehen; er ſoll es ſehen, daß man ein Ge⸗ 
ſichtchen, wie das ſeine, leichter vergeſſen kann, 
als ein anders. 

Liſette. Recht ſo! Beſonders wenn ſich bey einem 
andern Realitaͤten finden, die bey dem ſeinen ganz 
gewiß mangeln. Denn je mehr ich nachdenke, je 
wahrfcheinlicher wird es mir. — Etilfe! da koͤmmt 
ja dad andere Geſicht felbft! Zeigen Sie nurunehr, 


daß ein Stuzerchen, wie Lelio, und nicht immer 


bey allen Zipfeln hat. . 
Leßings Cuſtſp. l.Th. T Sie⸗ 


a 
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| * Siebenter Bere. 
Wonchitn. Sonder Die Vorige, 


Wumsh. Hier, Tochter, bringe ich dir ben 
Mann, dern ich alle meine Rechte über dich ab⸗ 
trete. Es iſt der Herr Leander. 

Leander. Ich ſchmeichle mir, Mademoiſel, 
daß Sie mich nicht vdllig als einen Unbelannten 
betrachten werben. 

Laura. Ich haͤtte nicht geglaubt, daß die we 
nige male, die wir an Öffentlichen Orten einander 

zu fehen Gelegenheit gehabt, einen Manz, von 
* feinen Denkungsart des Herrn Leanders, ſo 
zuoerſichtlich machen koͤnnten. Sie haben ſich in 
einer Sache an meinen Vater gewandt, wegen 
der Sie, ohne Zweifel, : mit mir felbft vorher 
hätten einig werden folen | 

Wumsh, - Ey dent doch! So hätte er wohl 
gar fein Wort eher bey dir, als bey mir, ans 
bringen follen ? 

Lifette. (bey Seite.) Als wenn er es auch 
nicht gerhan hätte, Schon recht! Verftellen miß 
fen wir uns, 

Wumsh. Ich finde, daß du fehr unverſchaͤmt 
bil, und wenn ich dich nicht in Gegenwart dei⸗ 

ned 
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ned Bräutigam ſchonen wollte, fo wuͤrde ichrbir 
jegt eine vecht derbe Session, geben. 

Leander. Es iſt wahr, ſchoͤnſte Lang, daß 
meine Liebe viel zü ungeduldig geweſen ift, und 
daß Sie Recht haben; fi ch über mich u beſchwe⸗ 
un 

Wumsh. &ie wollen fich doch wohl nicht ents 
ſchuldigen? — 

vaura. und die Art, Heri —* mit der 
Soibiſt um mich "angehalten hat — : 

. Wurmsh. An. der Art war nichts ingrn. 
Und kurz, ich will, daß du mir folgen ſollſt. — 
Kayn w daß. nicht verlangen, mein, Sohn? 


Achter Auftritt. - 
Valer. Die Vorigen 


valer. Wenn id ed getroffen habe ‚ wovon 
die Rede ift, fo will ich für den Gehorfam mei; 
ner. Schwerter faft ſtehen. 

Laura. Du wagſt fehr viel, Bruder. Weit 
eber Eönnte ich für deinen Ungehorſam fliehen, 
und eine fichere Weste darauf eingehen, daß du 
mir. gewiffer eine Schwägerin, geben wirft, als ich 


dir einen Schwager. 


Sander, Iſt es möglich. Madmoiſell? 
7T 2 VvValaer. 





- 
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" Walerr- Kaffe Eie fi ap ne: anfechten 
Leander. Aber ich Die Men 
Dale.“ Sie Hbren das Gefpärpe einer Braut — 


Wumep. Ind ich börp, ‚ingiblichen Unfir ni» 
Schweig Mabel Dein Bruder hat viel zu piel 
Nerftand,, als ‚daß, er re an. das Heyrathen 
denken ſollie 


Valer. Verzeihen Sie, Sem. Mater. Da ih 
nunmehr‘ alich des verſprochenen Veyſtandes inei⸗ 
ner Schweſter entbehren muß, ſo iſt es um ſo 
viel noͤthiger, bey meinem: einikt gefaßten Ent⸗ 
ſchluſſe zu bleiben. Ich hoffe auch gewiß, daß 
Sie nicht kaͤnger dawider ſeyn werden. Die gan⸗ 
ze Stadt kennet Sie als einen Mann von Billig⸗ 
keit. Was muͤrde man aber ſagen, wenn es ande 


kaͤme, daß Sie eben dieſelben Eigenfchaften und 


Vollfomnwnkeiten an der.einen Perſon hodhge: 


ſchaͤtzt, und an der andern verkleinert hätten? 


Was würde man fagen,. wenn man erführe, daß 
eingewurzelter Groll gegen ein Geſchlecht, von 
welchem Sie beleidigt zu ſeyn glauben, Sie et⸗ 
was zu erkennen verhindert habe, was die ganze 

Welt erkennet ?° Eine fo offenbare Gleichheit — 
Wumsh. Schweig doch nur von deiner ſchi⸗ 
märifchen Gleichheit! Oder willſt du mich nöthts 
gen, daß ich dich auch bey Herr Leandern laͤcher⸗ 
lich machen foll? Wahrhaftig ich werde es thun 
muͤſſen. 





De Difogyn. 203 . 


muſſen Gut, Herr Leander, Sie ſollen Schieds⸗ 
richter zwiſchen uns ſeyn. Geh, hole deine Hi⸗ 
laria her, aber bringe auch den Bruver:.mik 
Wir wollen die Vergleichung anſtellen, wie ſiche 
gehoͤt. 

Valer. Sch bin es aufrieben, ‚ Herr Vater. 
Liſette, Tpringe gefchwind auf die Stube des 
Herrn Lelio. Du wirft fie beyde beyfammen ans 
seien. Bitte fe, fü ch hieher zu bemühen. - 

(Liſette gehet ab) 
wumẽeh. Sie werden ſehen, Herr keander- 


daß ich Recht habe. 


Leander. (fahte zu Valeren. ) Möchte ofre gift 
doch eben fo glädlich ausfallen, als die meinige 
ausgefallen ift! W 

Valer. (ſachte zu Leandern.) Ich hoffe 08, liebſter 
Freund, und danke Ihnen. 


Wumsh. (der Leaͤndern und Valeren zuſammen 
reden ſieht.) Ja, das gilt nicht; bereden müßt ihr 
euch nicht vorher zufammen. Ich hoffe, Here 
Leander, daß die erfte Probe Ihrer Aufrichtigkeit, 
Die ich von Ihnen verlange — 

Leander. DBefürchten Sie nichts. Ich werde 
mich von. der Wahrheit nicht entfernen, ‚wenn es 
auf meinen Ausfpruch an anfommen follte. Sch hoffe 
aber, daß es nicht darauf ankommen wird. 


3 Wumsh, 
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wumsh. Wie fo? Wiſſen Sie, denn ſchen, 
was unſer Streit iſt? Die Schweſter ſoll voll⸗ 
kommen ſo ausſehen, wie der Bruder, nd weil 
ich den Bruder leiden kann, fo verlangt. gr, daff 
ich auch die Schwefter müffe leiden kdunen. 


valer. Kari io % nicht mi Recht verlame 
gen? | 

wumsh. Die cleichheit voraubgeſetzt konn⸗ 
teſt du es freylich mit einigem Rechte verlangen, 
Aber eben uͤber dieſe Gleichheit ſtreiten wir noch. 


valer. Wir werden nicht lange mehr Darüber 
ftreiten; uud ic bin verficert, Sie werden fie 
endlich. felbit einräumen müfen, 


Wumsb: Ich werde fie gewiß nicht einräumen. 
Wenn ich fid dber einräume, fo wird es ein ficherer 
Beweis feyn, daß ich Sinne und Verftand verloren 
"habe, und du daher nicht verbunden Bit, mix. im 
geringften zu gehorchen. 

Daler, Merken Sie diefes, Herr Leander: daß 
ich nicht verbunden bin, ihm im geringften zu ges 
borchen , im Fall er die Slecbhen ſelbſt zugeſte⸗ 
hen muß. 

wumsh. Merken Sie ed nur! — Nun, was 
iſt das für ein Aufzug? — 


Neun⸗ 





verſtehn? 
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4 


"Reunter Auftritt, w 


velio oder Hilaria. Liſette. Wamẽhatn. 
Valer. Laura. Leander. 


Lelio. (in einer halb maͤnnlichen und weiblichen Klei⸗ 
bung, welche von dem Geſchmacke der Schauſpielerin ab» 
haͤngen wird) Mein Herr, Sie haben den Lelio 
und die Hilaria beyde zugleich zu ſehen verlangt. 


Wumsh. Nun? — Ich weiß nicht, was mir 
ahndet. 

Lelio. Hier ſind ſie beyde. 

Wumsh. Was? 


Liſette. Ja, mein Herr, hier ſind fie beyde; 
und Sie waren gefangen? 


Wumsh, Was, ich gefangen ? 


Lifette. (ſachte zu Laura.) Hatte ich nicht Recht? 
Mamſell? Sie fingen? 


Wumsh, Id gefangen? Wie foll ich dag 
za - gelio, 


} \ 


\ 
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närrifch! durch unfere Narrheit werden wir am 
ficherften Flug: Zieh in Friedens; es iſt mir lieb, 
daß ich wenigftens Fein Augenzeuge von deiner 
Thorheit fen darf. Mache nur, J mir meine 
Tochter nicht länger wiberfpenftig i 


Caura. Gorgen Sie nicht, Her Water, ich will 
Ihnen nicht einen zweyten Verdruß machen. Ich 
gebe Herrn Leander meine Hand, und wuͤrde fie 
{hm gegeben haben, wenn Lelio auch nicht Hilaria 
wäre. (gegen bie Hilaria.) Diefes Ihnen zur Nach⸗ 
richt, wegen ber triufmphirenden Mine! 


Kelio. Sind Sie ungehalten gegen mich, lieb⸗ 
ſte Laura? (zu Leandern.) Wie haben Sie es ewig 
angefangen, mein Herr, daß Sie ein ſolches Fel⸗ 
ſenherz zur Liebe haben bewegen Fünnen? Wenn 


‚Sie wüßten,, wad für Angriffe ich auf daffelbe im. 


meiner Verkleidung. gewagt, und wie ſtandhaft 


es gleichwohl — 


Caura. Side, Hilaria, oder ich werde no: uns 
gehalten, (zu Leandern, , welcher der Hilaria antworten 
win.) Antworten Sie ihr nicht, Leander, Ich ver⸗ 
fpreche Ihnen, daß, Eie nie einen gefährlichern 
Nebenbuhler haben follen, als Lelio war. 

"Leander. Die gluͤcklich bin ie 


Valer. Und wie gluͤcklich bin auch ich ! | 
, Wumsh. 
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wumsh. Ueber Jahr und Tag, hoff ich, folle 
ihr anders exklamiren! 


Lifette. Freylich anders; befonders wenn mehr 
Stimmen dazu kommen — (gegen die Zuſchaner.) 
Lachen Sie doch, meine Herren, biefe Komödie 
ſchließt fich, wie ein Hochzeitfarmen! 


Ende des Miſogyn. 
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Sammlung 
der beften, deutſchen 


profaifihen Schriftſteller 


und 


Dichter. 


Ein und ſechzigſter Theil. 


Leſſings Eufifpiele 


Mir auerhöchft + gnädigft Kayſerlichem Privilegio. 
— —— 
Carlsruhe, 
bey Chriſtian Gottlieb Schmieden 
177% 














Enffpiele 


‘don 


Gotthold Ephraim Leſſing. 





Zweyter Theil. 





Der Freygeiſt. 

Der Schatz. 

Minna von Barnhelm, oder das Soldaten⸗ 
gluͤck. 

Damon, 

Die alte Jungfer. 





mir allerhoͤchſt ⸗ gnädigft Raiſerl. Privilegio. 
— — — — 
Carlsruhe, 
ben Chriftian Gottlieb Schniieder, 
1717 
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©, gerne ich meinen geneigten Goͤnnern diefer 
teutfchen Sammlung die fämtlichen Schriften des 


Herrn Leffings geliefert hätte, fo unmdglich war 


ed mir, weil zu allen übrigen von Herm Lefling 
geſchriebenen Sachen noch Theile fehlen, mithin 
fein ganzed Buch usmachen. 


% 





Der Freygeiſt. 


Ein Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen. 





Verfertiget im Jahre 1749. 


Keffings Zuftp. I, Th. y 


Perionen 


Adraſt, der Freygeiſt. 


Theophan, ein junger Geiſtlicher. 
CLiſidor. 
Juliane. 


| ter des Lidor. 
*— Tochter des kiſtdor. 
Sr. Philane. 


Araspe, Theophans Wetter. 


Johann. 


Martin. 


Liſette. 


Ein Wecholer. 


Die Scene iſt ein Saal. 








Erfer Auf zug. 
Erfter Auftritt, 
Adraſt. Theophan. 


Theophan. 


Warren Sie es uͤbel nehmen, Adraſt, wenn 
ich mich endlich über den ſtolzen Kaltſinn beklage, 
den Sie nicht aufhoͤren gegen mich zu aͤuſſern? 
Schon ſeit Monaten ſind wir in Einem Hauſe, 
und warten auf einerley Gluͤck. Zwey liebens⸗ 
wuͤrdige Schweſtern ſollen es und machen. Be⸗ 
denken Sie doch, Adraſt! konnen wir noch drin⸗ 
gender eingeladen werden, uns zu lieben, und 
eine Freundſchaft unter uns zu ſtiften, wie fie uns 
ter Brüdern ſeyn folte? Wie oft bin ich nicht 
darauf beftanden ? — — 


4a Adraſt. 
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Adraſt. Eben ſo oft haben Sie geſehen, daß 
ich mich nicht einlaſſen will. Freundſchaft? Freund⸗ 
ſchaft unter und? — — Wiſſen Sie, muß ich 
fragen / was Freundſchaft ift ? ? 

Theophan. Ob ich ed weiß? 

Adraſt. Alle Fragen beſtuͤrzen, deren wir 
nicht gewaͤrtig ſind. Gut, Sie wiſſen es. Aber 
meine Art zu denken, und die Ihrige, dieſe kennen 
Sie doch auch ? 

Theophan. Ich verſtehe Sie. Alſo ſollen wir 
wohl Feinde ſeyn? 

Adraſt. Sie haben mich ſchoͤn verſtanden! 
Feinde? Iſt denn kein Mittel? Muß denn der 
Menfch- eined von beiden, haſſen, oder lieben ? 
Gleichguͤltig wollen wir einander bleiben. Und ih 
weiß, eigentlich winfchen Sie diefes felbft. Ler⸗ 
nen Sie wenigftend nur die Aufrichtigkeit von mir. 

Theophan. Ich⸗ bin bereit. Werden Sie mich 
aber diefe Tugend in aller ihrer Lauterfeit lehren ? 
| Adraft. Erſt fragen Sie Sich felbft , ob fie 
Ihnen in aller ihrer Lauterkeit gefallen wuͤrde? 

Theophan. Gewiß. Und Ihnen zu zeigen, ob 
Ihr kuͤnftiger Schuͤler einige Faͤhigkeit dazu hat, 
wollen Sie mich wohl einen Verſuch machen laſſen? 

Adraſt. Recht gern. 

Theophan. Wo nur mein Verſuch nicht ein 
Meiſterſtuͤck wird. Hören Sie alſo, Adraſt — — 

Aber 


4 
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Aber erlauben Sie mir, daß ich mit einer Schmei⸗ 
cheley gegen mich ſelbſt anfange. Ich habe von 
je her einigen Werth auf meine Freundſchaft ge⸗ 
legt; ich hin vorſichtig, ich bin karg damit gewe⸗ 
fen. Sie find der erfte, dem ich. fie angeboten 
babe; und Gie find der einzige, demich fie aufs 
dringen will. — — Umfonft fagt mir Ihr vera 
ächtlicher Blick, daß ed mir nicht gelingen folle- 
Gewiß, ed foll mir gelingen. Ihr eigen Herz 
iſt mir Buͤrge; Ihr eigen Herz, draft, welches 
unendlich beſſer ift, als ed Ihr Witz, der ſich in 
gewiſſe groß ſcheinende Meynungen verliebt hat, 
vielleicht wuͤnſchet. 


Adraſt. Sch haſſe die Lobſpruͤche, Theophan, 
und beſonders die, welche meinem Herzen auf 
Unkoſten meines Verſtandes gegeben werden. Ich 
weiß eigentlich nicht, was das fuͤr Schwachheiten 
ſeyn muͤſſen, (Schwachheiten aber muͤſſen es ſeyn,) 
derentwegen Ihnen mein Herz ſo wohlgefaͤllt; das 
aber weiß ich, daß ich nicht eher ruhen werde, 
als bis ich ſie, durch Huͤlfe meines Verſtandes, 
daraus verdrungen habe. 


Theophan. Ich habe die Probe meiner Aufs 
sichtigkeit faum angefangen, und Ihre Empfindlichs 
keit ift fchon rege, Ich werde nicht weit fommen. 


Adraſt. So weit, ald Sie wollen. Fahren 
Sie nur fort. ur " 
43 Theophan. 
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Theovhan. Wirklich? — — Ihr Herz alfo 
ift das beſte, dad man finden kann. Es iſt zu gut⸗ 
Ihrem Geiſte zu dienen, den das Neue, das 
Beſondere geblendet hat, den ein Anſchein von 
Gruͤndlichkeit zu glaͤnzenden Irrthuͤmern dahinreißt, 
und der, aus Begierde bemerkt zu werden, Sie 
mit aller Gewalt zu etwas machen will, was nur 
Feinde der Tugend, was nur Boͤſewichter ſeyn ſoll⸗ 
ten. Nennen Sie es, wie Sie wollen; Freyden⸗ 
fer, ftarker Geiſt, Deift; ja, wenn Sie ehrwuͤrdi⸗ 
ge Benennungen mißbrauchen wollen, nennen Sie 
ed Philofoph > es ift ein Ungehener, es ift Die Schans 
de der Meufchheit, Und Sie, Adraſt, den die Pas 
tur zu einer Zierde derſelben beftimmte, der nur 
feinen eignem Empfindungen folgen dürfte, um «6 
zu ſeyn; Eie, mit einer folchen Anlage zu allem, 
was edel und groß ift, Sie entehren Sich vorfek: 
lih. Sie flürzen Sich mit Bedacht aus Ihrer 
Höhe herab, bey dem Pöbel der Geiſter einen 
Ruhm zu erlangen, für den ich Fieber aller Welt 
Schande wählen wollte, 


Adraſt. Sie vergeffen ſich, Theophan, und 
wenn ich Sie nicht unterbreche, fo glauben Sie 
endlich gar, daß Sie Sich an dem Plate befinden, 
auf welchem Ihres gleichen ganze Stunden unge 
flört ſchwatzen duͤrfen. 


Theophan. Nein, Adraſt, Sie unterbrechen 
keinen Aherüſtigen Prediger; beſi inuen Sie Sich 
nur; 
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nur: Sie unterbrechen blos einen Freund, — = 
wider ihren Willen nenne ich mic) fo, — — der 
eine Probe feiner Freymuͤthigkeit ablegen ſollte. 


- Adraft. Und eine Probe feiner Schmeichely 
abgeleget hat; — aber einer verdeckten Schmeis 
cheley , einer Schmeicheley, Die eine gewiſſe Bitters 
feit annimmt, um beftoweniger Schmeicheley zu 
fheinen. — — Sie werden machen, daß ich 
Sie endlich auch verachte. — — Wenn Sie die 
Sreymüthigkeit kennten, fo würden Sie mir alles 
unter die Augen gefagt haben, was Sie in Ihrem 
.. Herzen von mir denken. Ihr Mund würde mir 
feine gute Seite geliehen haben , die mir Ihre ins 
nere Ueberzeugung nicht zugeftehet. Sie würden 
mich gerade weg einen Ruchloſen gefcholten has 
bat, der fich der Religion nur deswegen zu ents 
ziehen fuche , Wamit er feinen Lüften defto ficherer 
nachhängen koͤnne. Um fich pathetiicher auszus 
drücken, würden Sie mich einen Höllenbrand, 
einen eingefleifchten QTeufel genannt haben. Sie 
würden feine Verwänfchungen gefpart, kurz, Gie 
würden Sich fo erwiefen haben, wie fich ein Theolog 
gegen die DVerächter feines Aberglaubens, und: alſo 
auch feined Anfehend, erweilen muß. 


Theophan. Ich erflaune Was für Begriffe! 


Adraft, Begriffe , die ich von taufend Bey— 
fielen abgefondert habe. — — Doch wir foms 
A 4 men 


— 
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men zu weit. Ich weiß, was ich weiß, und habe 


laͤngſt gelernt, die Larve von dem Geſichte zu un⸗ 
terſcheiden. Es iſt eine Karnevalserfahrung: Je 


ſchoͤner die erſte, deſto haͤßlicher das andere. 


Theophan. . Sie wollen damit fagen -= — 


Adraft. Sch will nichts damit fagen, als daß 
ich noch) zu wenig Grund habe, die Allgemeinheit 
meined Urtheild von den Gliedern Ihres Standes, 
um Shret willen, einzufchränfen.. Ich habe mich . 
nach den Ausnahmen zu lange vergebend umge: 
ſehen, ald daß ich hoffen Fünnte, die erfte an 
Ihnen zu finden. Sch müßte Sie länger, ich 
müßte Sie unter verjchiebenen Umftänden gefannt 
haben, wenn — — 


Theophan. Wenn Sie meinem Geftchte die 
Gerechtigkeit wiederfahren — * es fuͤr 
keine Larve zu halten. Wohl! Aber wie koͤnnen 
Sie kuͤrzer dazu gelangen, als wenn Sie mich 
Ihres naͤhern Umgangs wuͤrdigen? Machen Sie 
mich zu Ihrem Freunde, ſtellen Sie mich auf die 
Probe — — 

Adraſt. Sachte! big Probe kaͤme zu fpät, 
wenn ich Sie bereit zu meinem Freunde anges 
nommen hätte, Sch habe geglaubt, fie müfle 
vorhergehen. oo“ 

Theophan. Es giebt Grade in der Freunds 
ſchaft, Adraſt; und ich verlange: ben vertrauteften 
noch nicht. | Adraft 
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Adraſt. Kurz, auch zu dem niebrigften Pins 


nen Sie nicht fähig feyn. 


Theophan. Sch kann nicht dazu fähig ſeyn? 
Mo liegt die Unmdglichkeit ? 


Adraſt. Kennen Sie, Theophan, wohl ein 
Buch, welches dad Buch aller Bücher feyn ſoll; 
welches alle uniere Pflichten enthalten, welches 
und zu allen Tugenden die ficherften Vorfchriiten 
ertheilen foll, und welches der Freundſchaft gleiche 
wohl mit feinem Worte gedenkt? Kennen Sie 
diefed Buch ? 


Theophan. Sch- ſehe Sie kommen, Adbraſt. 
Welchem Collin haben Sie dieſen gemſeligen Ein⸗ 
wurf abgeborgt? 


Adraſt. Abgeborgt, oder ſelbſt erfunden: es 
iſt gleich viel. Es muß ein kleiner Geiſt ſeyn, der 
ſich Wahrheiten zu borgen ſchaͤmt. 

Theophan. Wahrheiten! — — Eind Ihre 
äbrigen Wahrheiten von gleicher Güte? Koͤnnen 
Sie mic) einen Augenblid anhören ? 


Adraſt. Wieder predigen ? 
Theophan. Zwingen Sie mich nicht darzu ? 


Oder wollen Sie, daß man Ihre feichten Spoͤtte⸗ 


reyen unbeantwortet lafjen foll , damit es fcheine, 
als koͤnne man nicht darauf antworten ? 
45 | Adraſt. 
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Adraſt. Und was Tonnen Sie denn darauf 
antworten ? ? Ä 


Theophan. Dieſes. Sagen Sie mir, iſt die 
Liebe unter. der Freundſchaft, oder die Zreundichaft 
unter der Kiebe begriffen? Nothwendig das lets 
tere... Derjenige alſo, der die Liebe in ihrem allers 
weiteften Umfange gebietet , gebietet der nicht 
auch bie Freundfchaft? Sch follte ed glauben; und 
es ift fo wenig wahr, Daß unfer Geſetzgeber Die 
Freundſchaft ſeines Gebotes nicht wuͤrdig geſchaͤtzt 
habe, daß er vielmehr feine Lehre zu einer Freund⸗ 
fchaft gegen die ganze Welt gemacht bat. 

Adraſt. Sie bürden ihm Ungereimtheiten auf, 
Sreundfchaft gegen die ganze Welt? Was ift dad ? 
Mein Freund muß Fein Freund der ganzen Welt 
ſeyn. 

Theophan. Und alſo iſt Ihnen wohl nichts 
Freundſchaft, als jene Uebereinſtimmung der Tem⸗ 
peramente, jene angebohrne Harmonie der Ge⸗ 
muͤther, jener heimliche Zug gegen einander, jene 
unſichtbare Kette, die zwey einerley denkende, ein⸗ 
erley wollende Seelen verknuͤpfet? 

Adraſt. Ja, nur dieſes iſt mir Freundſchaft. 
CTheophan. Nur diefes? Sie widerſprechen Sich 
alfo ſelbſt. ZZ | 

Adraft. D! daß ihr Leute doch überall Widerſpruͤ⸗ 
che findet, auſſer nur da nicht, wo ſie wirklich ſind! 
Theophan. 
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Theophan. Ueberlegen Sie es, Wenn diefe, 
ohne Zweifel nicht willkuͤhrliche, Webereinftimmung 


ber Seelen, dieſe in und liegende Harmpnie mit 


einem andern einzelnen Weſen allein die wahre 
Freumdichaft ausmacht ; wie Tonnen Sie verlangen, 
daß fie der Gegenftand eines Gefeßes feyn foll ? 
Mo fie ift, darf fie nicht geboten werden; und wo 
fie nicht iſt, da wird fie umfonft geboten. Und wie 
fonnen Sie es unferm Lehrer zur Laft legen, daß 


er die Freundfchaft in diefem Verſtande übergangen 


bat ?_ Er hat und eine edlere Freundſchaft befoh- 
len, welche jenes blinden Hanged, den auch die 
unvernünftigen Tiere nicht miſſen, entbehren kann: 
eine Sreundfchaft, die ſich nach erkannten Voll⸗ 
kommenheiten mittheilet ; welche fich nicht von der 
Natur lenken läßt, fondern welche die Natur ſelbſt 
lenket. 


Adraſt. O Geſchwaͤtze! 
> Theopban. Ich muß Ihnen dieſes ſagen, 
Adraſt, ob Sie es gleich eben ſo wohl wiſſen koͤnn⸗ 
ten, ale ich; und auch wiſſen ſollten. Was wuͤr⸗ 


den Sie felbft von mir denken, wenn ich den 


Verdacht nicht mit aller Gewalt von mir abzu⸗ 
lenken fuchte, als mache mich tie Religion zu eis 
nem DVerächter der Sreundfchaft, die Religion , die 
Sie nur allzugern aus einem wichtigen Grunde 


verachten möchten? — — Sehen Sie mich nicht 


fo geringfchägig an; wenden Sie ſich nicht auf eis 
ne ſo beleidigende Art von mir — — 
| | Adraſt. 


% 
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Adraſt (bey Seite) Das Pfaffengeſchmeiß! = — 


Thecphan. ch fehe, Sie gebrauchen Zeit, den 
erſten MWiderwillen zu unterdruͤcken, den eine widers 
legte Lieblingsmeynung natürlicher Weiſe erregt, — 
Sch will Sie verlaffen. Ich erfuhr ist ohnedem, 
Daß einer von meinen Anverwandten mit der Poſt 
angelangt ſey. Ich gehe ihm entgegen , nnd werde 
die Ehre haben, Ihnen venfelben vorzuftellen, 


Zweyter Auftrite. 
ı Adraft. 


— — Daß ich ihn nimmermehr wiederfehen 
dürfte! Welcher von euch Schwarzröden waͤre 
auch Fein Heuchler? — — Prieftern habe ich 
mein Ungläd zu banken. Sie haben mich gedrüct, 
verfolgt , fo nahe fie auch das Blut mit mir vers 

bunden hatte. Haffen will ich Dich, Theophan, 
und alle deines Ordens! Muß ich denn aud) 
bier in die Verwandſchaft der Geiftlichkeit geras 
then? — — Er, diefer Schleicher, diefer blöde 
Verleugner feined Verſtandes, foll mein Schwa⸗ 
ger werden? — — Und mein Schwager durch 
Julianen? — Durch Julianen? — Welch graus 
famed Geſchick verfolgt mich doch überall! Ein 
alter Freund meines verftorbenen Vaters trägt mir 
eine von feinen Zöchtern an. Ich eile herbey, 
und 
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und muß zu fpät kommen, und muß bie, welche 
auf den erfien Anblick mein ganzes Herz hatte, 
die, mit der ich allein gluͤcklich leben Eonnte, fchon 
verfprochen finden. Ach! Juliane! So wareft du 
mir "nicht beftimmt ? du, die. ich liebe? Und fo 
foll ih mich mir einer Schwefter begnügen, die ich 
nicht liebe ? — — 


Hritter Auft ritt. 
Liſidor. Adraſt. 


Ciſidor. Da haben wirs! Schon wieder al⸗ 
lein, Adraft ? Sagen Sie mir, muͤſſen die Philos 
fophen fo zu Winkel kriechen? Sch wollte doch 
lieber fonft was ſeyn — — Und, wenn id) recht 
gehört habe, fo fprachen Sie ja wohl gar mit 
Sich felber? Nu, nu! es iſt ſchon wahr: ihr 
Herren Grillenfänger koͤnnt freylich mit niemand 
Hügerm reden, als mit euch felber. Uber gleiche 
wohl ift unfer einer auch Fein Katzenkopf. Ich 
ſchwatze eind mit, ed mag ſeyn, von was ed will 


Adraſt. Verzeihen Sie — — 


Lifidor. Ze, mit Seinem Verzeihen! Er hat 
mir ja nech nichtd zuwider gethan — — Ich 
habe gern, wenn die Leute luftig find. Und ich 
will Fein ®hrlicher Mann fenn, wenn ich mir nicht 
eine rechte Sreude darauf eingebildet habe, den 
MWildfang, wie fie Ihn fonft zu Haufe nannten, 

zu 
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zu meinem Schwiegerfohre zu haben. Freylich ift 
Er feit dem groß gewachſen; Er ift duf Reifen 
geweſen; Er hat Land und Leute gefehen. Aber, 
daß Er (0 gar fehr verändert würde wiederges 
kommen feyn, das hätte ich mir nicht träumen 
laffen. Da geht Er tun, und ſpintiſirt von dem, 
was it — — und was nicht iſt, — — don 
dem, was ſeyn koͤnnte, und wenn ed ſeyn konn⸗ 
te, warum es wieder nicht ſeyn koͤnnte; — — 
von der Nothwendigkeit, der halben und ganzen, 
der nothwendigen Nothwendigkeit, und der nicht 
nothwendigen Nothwendigkeit; — — von den 
A— A — — vie heiſſen die kleinen Dingerchen, 
die ſo in den Sonnenſtralen herum fliegen? — 
— von den A— U — — Sage doch, Adtaſt — — 


Adraſt. Von den Atomis, wollen Sie ſagen. 


Lifidor, Ya, ja, von den Atomis, von den 
Atomis. So heiffen fie, weil man ihrer ein ganz 
Taufend mit Einem Athem hinunter ſchlucken kann. 


Adraſt. Halha! Hal 


Ciſidor. Er lacht, Adraft ? Ga, mein gutes 
Buͤrſchchen, du mußt nicht glauben, daß ich von 
den Sachen ganz und gar nichts verſtehe. Ich 
habe euch , Ihn und den Theophan, j ja it genug 
darüber zanken hören. Ich behalte mir dad Beſte. 


Wenn ihr euch in den Haaren liegt, ſo fiſche ich 
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im Truͤben. Da fällt manche Brode ab , die kei⸗ 
ner von euch brauchen kann, und die ift fürmich, 
Ihe dürft deswegen nicht neidiich auf mich feyn ; 
denn ich bereichere mich nicht von einem allein. 
Das nehme ich von dir,. mein lieber Adraft; und 
das vom Theophan; und aus allem dem mache ih 
mir hernach ein Ganzes — — 


Adraſt. Das vortrefflicy ungeheuer feyn muß, 
Lifidor. Wie fo ? | . 
Adraſt. Gie verbinden Tag und Nacht, wer 
Sie meine mir Theophand Gedanken verbinden. 
Lifidvor. Je nu, fo wird eine angenehme Demz 
merung daraus. — — Und überhaupt ift es nicht 
einmal wahr, daß ihr fo fehr von einander unters 
fhieden waͤrek. Einbildungen! Einbildungen ! 
Wie vielmal Habe ich nicht allen beiden zugleich 


Recht gegeben? Ich bin es nur allzuwohl übers 


zeugt, daß alle ehrliche Leute einerley glauben, 
Adraft. Sollten! ſollten! das iſt wahr. 
Liſidor. Nun da ſehe man! was iſt nun das 
wieder für ein Unterſchied? Glauben, ober glau⸗ 
ben follenz es koͤmmt auf eines herand, Mer 
kann alle Worte fo abzirkeln? — — Und id 
weite wad, wenn ihr nur. erft werdet Schwäger 
feyn, fein Ey wird dem andern ähnlicher feyn 
koͤnnen. — — | = 

Adraft, Als ich dem Theophan, und er mir? 
CLiſidor. 


Ad 
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Liſidor. Gewiß. Noch wißt ihr nicht, was 
das heißt, mit einander verwandt ſeyn. Der 
Verwandtſchaft wegen wird der feinen Daumen 
breit, und der einen Daumen breit nachgeben. 
Und einen Daumen breit, und wieder einen Daus 
men breit, dad macht zwey Daumen breit; und 
zwey Daumen breit — — ich bin ein Echelm, 
wenn ihr die auseinander feyd. — Nichts aber 
fönnte mich in der Welt wohl fo vergnügen, ald 
daß meine Töchter fo vortrefflich für euch paſſen. 
Die Juliane ift eine geborne Priefterfrau; und 
Henriette — — in ganz Dentfchland muß fein 
Mädchen zu finden ſeyn, das ſich fiir Ihn, Adrafl, 
beffer ſchickte. Huͤbſch, munter, fir; fie ſinht, 
fie tanzt, fie fpielt; kurz, fie ift „meine Teibhafte 
Tochter. Juliane dargegen ift die liebe, heilige 
Einfalt. | ⸗ 


Adraſt. Juliane? Sagen Sie das nicht. 
Ihre Vollkommenheiten fallen vielleicht nur we⸗ 
niger in die Augen. Ihre Schoͤnheit blendet nicht; 
aber ſie geht ans Herz. Man laͤßt ſich gern von 
ihren ſtillen Reizen feſſeln, und man biegt ſich 
mit Bedacht in ihr Joch, das uns andere in einer 
froͤlichen Unbeſonnenheit uͤberwerfen muͤſſen. Sie 
redet wenig; aber auch ihr geringſtes Wort hat 


Vernunft. 
Lifidor, Und Henriette ? | 
Adrafl. 











| 
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Adraſt. Es iſt wahr: Henriette weiß, ſich 
frey und witzig auszudruͤcken. Wuͤrde es aber Ju⸗ 
liane nicht auch koͤnnen, wenn ſie nur wollte, und 
wenn ſie nicht Wahrheit und Empfindung jenem 
pralenden Schimmer vorzoͤge? Alle Tugenden ſchei⸗ 
nen, ſich in ihrer Seele verbunden zu haben — — 


Kifidor, Und Henriette ? 


Adraft. Es ſey ferne, daß ich Henrietten irs 
gend eine Tugend abfprechen follte. Uber es giebt 
ein gewiſſes Aeuſſeres, welches fie ſchwerlich ver⸗ 


muthen lieſſe, wenn man nicht andre Gruͤnde fuͤr 


ſie haͤtte. Julianens geſetzte Anmuth, ihre unge⸗ 
zwungene Beſcheidenheit, ihre ruhige Freude, ihre 


Liſidor. Und Henriettend ? 


Adraſt. Henriettens wilde Annehmlichkeiten, 
ihre wohl laſſende Dreuftigkeit, ihre fröhlichen Ent⸗ 
zidungen ſtechen mit den gründlichen Eigenſchafe 
ten ihrer Schwefter vortrefflich ab. Aber Juliane: 
gewinnt dabey — — 


Lifidor, Und Henriette? 
Adraft. Merlieret dabey nichtd. Nur daß 


Sulisne — — 


Leſſings Cuſtſp. I. Th. B Ci⸗ 


is Der Freygeiſt. 


Lifidor. Ho! ho! Herr Adraſt, ich will doch 
nicht hoffen, daß Sie auch an der Narrheit krank 
fiegen, welche tie Leute nur das für gut und 
ſchoͤn erkennen läßt, was fie nicht befommen füns 
nen. Mer, Henker ! hat Sie denn Jedungen, Zus 
fiänen zu loben? 


Adraſt. Fallen Sie auf nichts Widriges. 
Ich habe blos zeigen wollen, daß mich die Liebe 
für meine Henriette gegen die Vorzüge ihrer Schwer 
fter nicht blind mache, 


1 


Lifidor, Nu, ma! wenn dus ift, fo mag eb 
hingehen. Sie ift auch gewiß ein guted Kind, 
die Jaliane. Sie ift der Augapfel ihrer Groß⸗ 
Mutter. Und dad gute, alte Weib hat taufend- 
mal gefagt,, die Freude über ihr Julchen erhielte ſie 
uoch am Leben. 


Adraſt. Ah! 


Kifidor. Das war ja. gar geſeufzt. Was 
Beyer ficht Ihn an? Pfuy! Ein junger gefunder 
Mann, der alle Viertelftunden eine Frau nehmen 
will, ‚wird feufzen? Spare Er Sein Seufen, 
bis Er die Frau hat. 


Din 
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Bierter Auftritt. 
Vvehann. Adraſt. Liſidor. 


l 
Jehann. EN Pr! 
Lifivor Na? Nu? 
Johann. Pfr! Pie! 
Adraſt. Was giebts? 
Johann. PEN PIE! 
Liſidor. Pſt! Pi! Moſjeu Johann. Kann 
der Schurke nicht naͤher kommen? 
Johann, Pſt, Her Ndraft! Ein Wort im 
Vertrauen | | 
Adraſt. So komm her! 
Johann, Im Vertrauen, Here draft, 
 Kifidor, 1 weicher auf ihn au geht.) Nun ? was 
willſt du? 
. Skohann. (deht auf bie andere Eeite.) Pſt! Here 
Adraſt, nur ein Woͤrtchen, ganz im Vertrauen! 
Adraſt. So pad dich her, und rede. 
Liſtdor. Neve! rede! Was kann der Schwier 
gerjohn haben, das der Schwiegervater nicht hören 
dürfte ? 
hann. Herr Adraſt (sieht Ihn am dem Aer⸗ 
we vn, Seite ) . 
Ba . Liſi⸗ 
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Eifidor. Du Spitzbube, wilft mic) mit aller 
Gewalt vom Platze haben. Rede nur, rede! ich 
gehe fchon. 

Johann. O! Sie find gar zu höflich, Menn 
Sie einen kleinen Angenblid dort in die Ede tre⸗ 
ten wollen : fo koͤnnen Sie immer da bleiben. 

Adraſt. Bleiben Sie doch! ih bitte, 

Lifidor. Nu!’ wenn ihr meynt — — (indem 
er auf fie zu koͤmmt.) 

Adraft. Nun fage- was willſt du? 

Johann. (welcher ſieht, daß ihm Liſidor wieder 
nahe ſteht.) Nichts. 

. Adraft. Nichts ? 

Johann. Nichts, gar nicht. 

Ciſidor. Das Woͤrtchen, im Vertrauen, haſt 
du es ſchon wieder vergeſſen? 

Johann. Potz Stern! ſind Sie da? ” 
denke, Sie ſtehen dort im Winkel, 

Lifidor. Narre, der Winkel ift näher. gerikft. 

Tohann, Daran Hat er fehr unrecht gethan. 

Adraft. Halte mich nicht länger auf, und tete. 

Johann. Here Liſidor, mein Herr ˖wird 'bble. 

Adraſt. Ich habe vor ihm nichts Gcheimes: 
rede! 

ebann. So habe ich auch nichts für Sr. 
| wilder. 
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Lifidor. Galgendieb, ich muß dir nur deinen 

Willen thun. — — Sch gehe auf meine Stube, 
Adraſt: wenn Sie zu mir-Eommen wollen — 
Adraft, Sch werde. Ihnen gleich folgen. 


* 


Shnfter Auftritt. 
| Johann. Adraſt. | u 


Johann, Sit er fort? 


Adraſt. Mas’ Haft du mir denn zu fagen? Ich | 
wette, es ift eine Kleinigkeit; und der A} wird 
fi) einbilden , daß es Halsfachen find. 


Johann. Eine Kleinigkeit? — — Mit Ei- 
nem Worte, Herr Adraft, wir find verlohren. Und 
Sie konnten verlangen, daß ich‘ es in Gegemvart 
des Liſidors fagen ſollte? 

Adraſt. Verlohren? Und wie denn? Erklaͤre 
dich. | Ä 
Johann. Was ift da zu.erflären? Kurz , wir 
find verlohren. — — Aber fo unvorfichtig hätte - 
ich mir Sie doch nimmermehr eingebilvet, daß Sie es 
fogar ihren kuͤnftigen Schwiegervater wollten hören 


v 


laſſen — — 
Adraſt. So laß mich es nur hdͤren — — 


B3 . Johann. 
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Johann, Wahrhaftig, er hätte die Luft auf 
einmal verlieren fonmen, es jemals zu werden. 
— — So ein Streich! 


Adraſt. Nun? was denn fir ein Streich 7 Wie 
lange wirft du mich nach martern ? 


Johann. Ein ganz verdammter Streich. — 
— Sa, ja! wenn der Bediente nicht oft behutſa⸗ 
mer wäre , ald der Herr: es wuͤrden artige Din⸗ 
ge herauskommen. 


Adraſt. Nichtswuͤrdiger Schlingel — — 


Ybann. Ho, ho! iſt das mein Dank? 
Wenn ich es doch nur geſagt haͤtte, wie der Alte 
da war. Wir haͤtten wollen ſehen! wir hätten 
wollen ſehen — 


Adraft, Daß dich dieſer und jener — 


‚ Johann, Ha, ha! nach dem Dieſen und 
Jenen wird nicht mehr gefragt. Ich weiß doch 
wohl, daß Sie den Teufel mennen, und daß Feis 
ner ift, Sch müßte wenig von Ihnen gelernt has 
ben , wenn ich nicht der ganzen Hölle ein Schnipp⸗ 
hen fchlagen wollte, 


Adraft. Ach glaube „ du fpielft den Freygeiſt ? 
Ein ehrlicher Mann möchte einen Edel davor bes 
kommen, wenn ev ſieht, daß es ein jeder Lum⸗ 
penhund fern wilk — — Aber ich verbiete dir 

uns 
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nunmehr, mir ein Wort zu ſagen. Ich weiß | 
doch, daß es nichts iſt. 


Johann. Ich ſollte es Ihnen nicht ſagen ? 
Ich ſollte Sie ſo in Ihr Ungluͤck rennen laſſen? 
Das wollen wir ſehen. 

Adraſt. Gehe mir aus den Augen! 

Johann. Nur Geduld! — — Sie erinnern 
Sich doch wohl ſo ohngefaͤhr, wie Sie Ihre 
Sachen zu Haufe gelaſſen haben ? 

Adraſt. Ich mag nichts willen. 

Johann. Ich fage Ihnen ja auch noch nichts. 
— — Gie erinnern. Sich doch wohl auch der 
Wechſel, die Sie an den Herrn Araspe vor gab | 
und Tag auöfteltn? ? 

Adraft. Schweig, ich) mag nichts davon hören, 

Johann. Ohne Zweifel, weil Sie fie vergeffen 
wollen? Wenn fie nur dadurch bezahlt würden. 
m — Uber wiffen Sie denn auch, daß fie verz 
fallen ind? ? 

Adraft. Ich weiß, daß du dich nicht darum 
zu bekuͤmmern haſt. 

Johann. Auch das verbeiſſe ih. — Sie den: 
ten freylich: weit davon, ift gut für den Schuß; 
und Here WUradpe hat eben nicht ndthig,, fo fehr 
dahinter her zu ſeyn. ber, was mennen Sie, 
wenn ich den Heren Araspe — 7 
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Adraſt. . Nun was? 
Johann. Jetzt den Augenblid vom Poſtwa⸗ 
gen hätte fteigen ſehen? . 
Adraft. Was fagft du? Ich erfiaune — — 
Johann. Das that ich auch, als ich ihn ſah. 
Adraſt. Du Araspen geſehen 2 Araspen 
hier? 


Johann. Mein Herr, ich habe mich auf den 
Fuß geſetzt, daß ich Ihre und meine Schuldner 
gleich auf den erſten Blick erkenne; ja ich rieche 
ſie ſchon, wenn ſie auch noch hundert Schritte von 
mir ſind. 


Adraſt. (nachdem er nachgedacht) Ich bin ver: 
loren! :. 
Johann. Das war ja mein erfted Wort. 
Adraſt. Was ift anzufangen 2 
Johann. Das befte wird feyn; wir paden auf, 
und ziehen weiter, 
Adraſt. Das iſt unmoglich. 


Johann. Nun ſo machen Sie ſich — * 
zu bezahlen. 


Adraſt. Das kann ich nicht; die Summe iſt 
zu groß. 


Johann 
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Johann. DI id ſagte — auch nur . — — 
Sie ſinnen? 

Adraſt. Doch wer weiß auch, ob er aus⸗ 
druͤcklich meinetwegen hergefommen if: Er Kann 
andre Geſchaͤffte haben. 

Johann. Je nu! fo wird er das Gefchaͤffte 
mit Ihnen ſo beyher treiben. Wir ſi nd doch im⸗ 
mer geflatfcht. I 

Adraft- Du baft Recht. — Ich mochte ra⸗ 
ſend werden, wenn ich an alle die Streiche geden⸗ 
ke, die mir ein ungerechtes Schickſal zu ſpielen 
nicht aufhoͤrt. — Doch wider wen murre ich? Wi— 
der ein taubes Ungefähr ? Wider einen blinden Zus 
fall , der uns ohne Abficht und ohne Vorſatz ſchwer 
faͤllt? Ha! nichtswuͤrdiges Leben! — 

Johann. O! laſſen Sie mir das Leben un⸗ 
geſchimpft. So einer Kleinigkeit wegen ſich mit 
ihm zu uͤberwerfen, das waͤre was geſcheutes! 

Adraſt. So rathe mir doch, wenn du es nie 
eine Kleinigkeit anfiehft. . 

Johann. Fällt Shnen im Ernſte ke kein Mittel 
ein? — — Bald werde ich Eie gar nicht mehr. 
für den grofen Geift halten, fiir den ich Sie doch. 
immer gehalten habe. Zortgehen wollen Sie nicht; 
bezahlen koͤnnen Sie nicht: was iſt denn n noch 
übrig? - 


D,5 | * 
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Adraſt. Mich ausktagen zu laſſen. u 
Johann. O Pfuy! Worauf ich gleich zuerfl 
fallen würde, wenn ich auch bezahlen Einnte— -— 
- Aöraft. Und was ift denn das? J 
Johann. Schwoͤren Sie den Bettel ab. 
Adraſt. (mit einer bittern Verachtung) Schurke! 
Johann. Wie? Was bin ich? Sp einen bruͤ⸗ 
derlihen Rath — — 
Adraft, Fa wohl ein brüderliher Rath, den 


du nur deinen’ "Brüdern, Leuten deines gleichen, ge⸗ 
ben ſollteſt. 


Johann. Sind Sie Adraft ? Ich habe Sie 
wohl niemals über das Gchwören ſpotten hören ? 


Adraft, Ueber das Schwören, ale Schwören, 
. nicht aber al& eine blofe Betheurung feines Wor⸗ 
tes. Diefe muß einem ehrlidden Manne heilig 
feyn, und wenn aud) weder Gott noch Strafe 
ift. Ich würde mich ewig fchämen ,„ meine Unters 
fchrift geleuguet zu haben, und ohne Verachtung 
meiner ſelbſt, nie mehr meinen Namen fchreiben 
fünnen. 


Johann. MWberglauben über Aberglauben. Zu 
einer Thüre haben Sie ihn herausgeiagt, und zu 
ber andern laſſen Sie ihn wieder herein. 

Adraft. Schweig! ich mag dein läfterlich& Ges 
fchwäge nicht anhören. Sch will Arafpen aufſu⸗ 

’ 6 chen. 








’ 
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hen, Ich will ihm Vorſtellungen thun; ich will 
ihm don meiner Heyrath ſagen; ich will ihm 
Zinfen über Zinfen verfprechen., — — Sch treffeihn 
doch wohl noch in dem Pofthaufe an? 


Tohann, Vielleicht, — — Da geht er, der 
barmberzige Schlucker. Das Maul ift großgenug 
on ihm; aber wenn ed dazu koͤmmt, daf er das, 
- was er glaubt, mit Thaten beweifen joll, da zit: 
tert da8 alte Weib! Wohl dem , der nach feiner 
Ueberzeugung auch leben Tann! So hat er doch 
noch etwas davon. Sch follte an feiner Stelle 
fon. — — Doch ih muß nur fehen, wo er 
bleibt. „ 


Ende des erften Aufzugs. 


RO EEEREERN 
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8 weyter Aufzug. 
Erſter Auftritt, 


. Juliane. Henriette Lifette, 


Liſette. Vor allen Dingen, meine lieben Mam⸗ 


ſells, ehe ich Ihre kleine Streitigkeit ſchlichte, 
laſſen Sie uns ausmachen, welcher von Ihnen ich 


heute zugehoͤre. 


Sie wiſſen wohl, Ihre Herr⸗ 
ſchaft uͤber mich iſt umzechig. Denn weil es un⸗ 
moͤglich ſeyn ſoll, zweyen Herren zu dienen, ſo 
hat Ihr wohlweiſer Papa — — neigen Sie Sich, 
Mamſells, neigen Sie Sich! — — fo hat, ſage 
ich, Ihr wohlweiſer Papa wohlbedaͤchtig mich da⸗ 
mit verfchonen wollen, das Unmoͤgliche möglich 
zu nischen. Er bat jede von Ihnen einen Tag 
am den andern zu meiner hauptfächlichen Gebie: 
therinn gemacht; fo daß ich den einen Tag der 


- fanften Juliane ehrbares Mädchen ‚ und den an: 


dern der muntern Henriette wilde Liſette ſeyn muß. 


Aber jetzt, ſeitdem die fremden Herren im Hauſe 


ſind — — 
Henriette. Unſre Anbether meynſt du — — 
Liſette. Ja, ja! ihre Anbether, welche bald 
ihre hochbefehlenden Ehemaͤnner ſeyn werden — — 
Seit dem, ſage ich, dieſe im Hauſe ſind, geht al⸗ 
les druͤber und drunter ; ich werde aus Einer 
Hand 











| Der Freygeiſt. 29 


Hand in die andere geſchmiſſen; und ach! unſere 
ſchoͤne Ordnung liegt mit dem Naͤhzeuge, das Sie 
ſeit eben der Zeit nicht angeſehen haben, unterm 
Nachttiſche. Hervor wieder damit! Ich muß wife 
ſen, woran ich mit Ihnen bin, wenn ich ein uns 
partheyiſches Urtheil fällen fol. Ä 


Benriette. Das wollen wir bald ausrechnen, 
— — Du beſinnſt didy doch wohl auf den legten 
Feyertag, da dich meine Schweſter mit in die 
Nachmittagspredigt fchleppte, fo gerne du auch 
‚mit mir auf unfer Vorwerk gefahren wäreft ? Du 
warft damals fehr ferenge, Juliane! — — 


Juliane. Ich habe doch wohl nicht einer ehr⸗ 
lichen Seele einen vergeblichen Weg nach ihr hin⸗ 
ausgemacht ? 0 | 


Henriette. Kifette — — 


Lifette. Stille, Mamſell Henriette! nicht 
aus der Schule geſchwatzt, oder — — 


SBenriette. Maͤdchen, drohe nicht] Du weißt 
wohl, ich habe ein gut Gewiſſen. | 


Lifette. Sch auch. — — Doch laſſen Sie 
uns nicht das hundertſte ins tauſendſte ſchwatzen. 
— — Recht! an den Feyertag will ich gedenken! 
Er war der letzte in unſrer Ordnung; denn noch 
den Abend kam Theophan an, | 
\ 


* Henriette, 
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genriette. Und alſo ‚ mit Erlaubnis Meiner . 
Schwerter , bit du heute meine: - 
Juliane. Ohne Widerrebe. 
Liſette. Juchhey! Mamſellchen. Ich bin alſo 
heute Ihre: Juchhey! | a 
Suliane, Iſt das dein Loſungswort unter ihret 
. Sahne ? | Ä | 
fette. Ohne weitre Umſtaͤnde; erzählen fie 
mir nunmehr ihre Streitigkeit. — — Unterdeſſen 
lege ich mein Geſicht in richterliche Falten. 
Juliane. Streitigkeit? Eine wichtige Strei⸗ 
tigkeit ? Ihr ſeyd beyde Echäderinnen. — — Ich 
will nichts mehr davon hoͤren. | 
Henriette. So? Du willſt keinen Richter et 
kennen? Ein Harer Beweis , daß du Unrecht haſt. 
— Höre nur, Liſette! wir Haben über unfre An⸗ 
bether gezankt. Ich will die Dinger immer noch ſo 
nennen, mag doc) zuletzt Daraus werden, was da will 


Liſette. Das dachte ich. Ueber was koͤnnten 
fich zwey gute Schweſtern auch fanft zanten ? Es 
ift freylich verdrießlich, wenn man fein kuͤnftiges 
Haupt verachten hoͤrt. 

Henriette, Schwude! Maͤdchen; du willſt ganz 
auf die falſche Seite, Keine hat des andern Uns 
bether.verachter ; fondern unſer Zank kam daber 

weil eine des andern Anbether — — ſchon wieder 
Anbether! — — allzu ſeht erhob, , Liſette. 
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Tiſette. Eine neue Art Zanks! wahrhaftig Fo 
eine neue Art! 


Senriette, Kannft du es ander fagen, Julis 
ane? 


Juliane. O! verfchone mich doch damit, 


Henriette, ‚Hoffe auf Fein Verſchonen, wenn 
du nicht wiederrufſt. — — Sage, Lifette, haft du 
unfre Männerchen ſchon einmal gegen einander ges 
halten ? Was duͤnkt dich? Zuliane macht ihren . 
armen Theophan herunter, als wenn er ein klei⸗ 
nes Ungeheuer wäre, Ä 


"Juliane. Unartige Schwefter! Wann habeich 
dieſes gethan? Mußt du aus einer flächtigen An⸗ 
merfung, die du mir gar nicht haͤtteſt aufmutzen 
follen , folche Folgen ziehen? 


Senriette. Ich ſeh, man muß dich boͤſe ma⸗ 
chen, wenn du mit der Sprache heraus ſollſt — — 
Eine fluͤchtige Anmerkung nennſt du es? Warum 
ſtritteſt du denn über ihre Gruͤndlichkeit? 


Juliane. Du haſt doch naͤrriſche Ausdruͤcke! 
Fiengſt du nicht den ganzen Handel ſelbſt an? Ich 
glaube, wie ſehr ich dir ſchmeicheln wuͤrde, wenn 
ich deinen Adraſt den wohlgemachteſten Mann nenn⸗ 
te, den ich jemals geſehen haͤtte. Du haͤtteſt mir 
fuͤr meine Geſinnungen danken, nicht aber wider⸗ 
ſprechen ſollen. | 

Henriette, 
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.. Henriette. Gieh, wie wunderlich du biſt! 

Was war mein Widerfpruch anders, aldein Dauf? 
Und wie konnte ich mic) nachdrädlicher bedanken, 
als wenn ich den unverdienten Lobfpruch auf deis 
nen Theophan zuruͤck ſchob? — 


Lifette, Eie bat Recht! 


Juliane. Nein, fie bat nicht Net. Dem 
“eben diefed verdroß mich. Muß fie auf einen. fo 
Tindifchen Fuß mit mir- umgehen? Sahe fie mich 
nicht dadurch) für ein Eleined fpielendes Mädchen 
an , dad zu ihr gefagt hätte: Deine Puppe ift 
die ſchoͤnſte; und dem fie alfo, um es nicht böfe 

zu machen , antworten müßte; Nein, beine ift die 


ſchoͤnſte 7 


Lifette. Nun hat fie Recht! 


. genriette. O! geh, du bift eine artige Rich⸗ 
terinn. Haft du fehon vergeſen, daß du mir heu⸗ 
te angehoͤrſt? 


Liſette. Deſto ſchaͤrfer eben werde ich gegen 
Sie ſeyn, damit ich nicht partheyiſch laſſe. 


Juliane. Glaube mir nur, daß ich beſſere 
Eigenſchaften an einer Mannsperſon zu ſchaͤtzen 
weiß, als ſeine Geſtalt. Und es iſt genug, daß 
ich dieſe beſſern Eigenſchaften an dem Theophan 


finde, Sein Geiſt — IJ 
0 | Henriette, 
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Benriette. Ben dem iſt ja nicht bie Rede. 
Setzt Fommt ed auf den Körper an, und dieſer iſt 
. an bem Theophan fchöner , du magft ſagen, was 
du willſt Adraſt ift beſſer gewachſen: gut; er hat 
einen fchönern Fuß: ich habe nichts dawider. Aber 
laß uns auf dad Geficht kommen. — — 


Suliane, &o ftüchweife habe % mich nicht | 
eingelafien; | 

Henriette. Das ift eben dein Fehler. — Was 
fuͤr ein Stolz, was fuͤr eine Verachtung aller an⸗ 
dern blickt nicht dem Adraſt aus jeder Mine! Du 
wirſt es Adel nennen; aber machſt du es dadurch 
ſchoͤn? Umſonſt find feine Geſichtszuͤge noch fo res 
gelmaͤſſig: fein Eigenfinn, feine Luft zum Spotten 
hat eine gewifle Salte hineingebracht, die ihm in 
meinen Augen recht bäßlich läßt. Aber ich willfie 
ihm gewiß heraus bringen: laß nım die Flitterwo⸗ 
chen erft vorbey ſeyn. — — Dein Theophan bins 
gegen hat das liebenswuͤrdigſte Geſicht von dei 
Welt. Es berrfcht eine Freundlichleit darinn, die 
ſich niemals verleugnet, — — 

Juliane. Sage mir doc) nur nichts, was ich 
eben ſo gut bemerkt habe, als du. Allein eben 
diefe feine Freundlichkeit ift nicht fomwohl das Eis 
genthum feines Geſichts, als die Folge feiner ins 
nern Ruhe. Die Schönheit der Seele Bringt auch 
in einen ungeftalteten Körper Reise; fo wie ihre 
Häßlichkeit dem vorttefflichften Bauk und den ſchoͤn⸗ 
ſten Gliedern beffelben,, ich weiß nicht was, ein« 

Leſſings Luſtſp. Il. ch, 6 druͤckt 


34 Der Srengeift. 

druͤckt, das einen unzuerklaͤrenden Verdruß enves 
ket. Wenn Adraſt eben der fromme Mann waͤre, 
der Theophan iſt; wenn feine Seele von eben fo 
göttlichen Stralen der Wahrheit, die er fich mit 
Gewalt zu verkennen beftrebet , erleuchtet wäre: 
fo würde er ein Engel unter den Menſchen teyn ; 
da er jet kaum ein Menfch unter den Menfchen 
iſt. Zuͤrne nicht, Henriette, daß ich fo verächts 
lich von ihm rede. Wenn er in gute Hände fällt, 
Bann er noch alled das werden, was er jett nicht 
iſt, weil er e& wie bat ſeyn wollen. Seine Bes 
griffe von der Ehre, von der natürlichen eilig 
keit, ſi nd vorscefflich —— 


Zenriette. (ſpoͤttica) O! du naht ihn auch 
gar zu fehr herunter. — — Aber im Erafle, 
kann ich nicht fagen , daß du mich nunmehr für 
das Heine fpielende Mädchen anfı ehſt? Sch mag ja 
. wicht von dir. feinehwegen zufrieden geftellt ſeyn. 
Er iſt, wie ee iſt, und lange gut für mich. Du 
forachft von guten Händen, in die er fallen müßte, 
wenn noch etwas aus ihm werden follte. Da er 
in meine nummehr gefallen ift, wird er wohl nicht 
anders werden. Mich nach ihm zu richten, wird 
mein einziger Kunſtgriff ſeyn, uns dad Leben er 
träglich zu machen. Nur die verdrießlichen Geſich⸗ 
ter muß er ablegen; und da werde ich ihm die Ge 
fichter deines Theophans zum Mufter vorfchlagen. 


Juliane. 
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Iunlane. Schon wieder Theophan, und feine 
freundlichen Geſichter? 


Lifette, Stille! Mamſell — — 


Zweyter Auftritt. 


Theophan. Juliane. Henriette. Liſette. 


Henriette, (ſoringt dem Cheophan entgegen, y 
Kommen Sie doch Theophan, kommen Sie! — — 
Können Sie wohl glauben, daß ich Ihre Parthey 
gegen meine Schweſter babe Halten müffen? Bes 
wundern Sie meine Ureigennügigkeit, Ich habe Sie 
bis in den Himmel erhoben, da ich doch weiß, 
daß ich Sie nicht bekomme , fondern daß Sie für 
meine Schwefter beftimmt find, die Ihren Werth 
nicht kennet. Denken Sie nur, fie behauptet, daß 
Sie Leine fo ſchoͤne Perfon vorſtellten, als Adraſt. 
Ich weiß nicht, wie fie dad behaupten kann. Ich 
fehe doch den Adraft mit den Augen einer Verlieb⸗ 
ten an, dad ift, ich mache mir ihn noch zehnmal 
ſchoͤner, als er ift, and gleichwohl geben Sie iym, 
meined Beduͤnkens, nichts nach. Sie fpricht zwar, 
auf der Seite des Geiftes hätten Sie mehr Vor⸗ 
züge ; aber was willen wir Srauenzinnner den 
vom Beifte?. 


on ‚ . « 
C 2 Juliane. 
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Juliane. Die Schwaͤtzerinn! Sie kennen ſie, 
Theophan: glauben Sie ihr nicht. 

Theophan. Ich ihr nicht glauben, ſchoͤnſte 
Juliane? Warum wollen Sie mich nicht in der 
gluͤcklichen Ueberzeugung laſſen, daß Sie ſo vor⸗ 
theilhaft von mir geſprochen haben ? — — Sb: 
danke Ihnen, angenehmſte Henrieite, fuͤr Ihre 
Vertheidigung; ich danke Ihnen um ſo vielmehr, 
je ſtaͤrker ich ſelbſt uͤberfuͤhret bin, daß Sie ei⸗ 
ne ſchlechte Sache haben vertheidigen muͤſſen. Al⸗ 
lein — — 

genriette, O! Theophan, von Ihnen verlange 
id) es nicht, daß Sie mir Recht geben ſollen. Es 
iſt eine andere gewiſſe Perſon — — 

Juliane. Laſſen Sie dieſer andern Perſon Ges 
rechtigkeit wiederfahren, Theophan. Sie werden, 
hoffe ich, meine Gefinnungen kennen — — 


Theophan. Gehen Sie nicht mit mir, als mit 
einem Fremden um, liebfte Juliane. Brauchen 
Sie feine Einlenkungen ; ich wilrde bey jeder nähern 
Beſtimmung verlieren. — — Ben den Büchern, 
in. einer engen ftaubichten Studierfiube, vergißt 
man des Körpers fehr leicht; und Sie wiſſen, der 


" Körper muß eben jo wohl bearbeitet werben, als 


die Seele, wenn beide diejenigen Vollkommenhei⸗ 
ten erhalten ſollen, deren fie faͤhig ſind. Adraſt 
iſſt in der groſen Welt erzogen worden; er hat als 


les, was bey derſelben beliebt macht werwe 
Senriette. 





Bu 
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Senriette, Und wenn es auch Fehler ſeyn 
| follten — = . | 


Cheopban.  enigftens habe ich dieſe Anmer— 
kung nicht machen wollen. — — Aber nur Geduld! 
ein grofer Verſtand kann diefen Fehlern nicht im⸗ 
mer ergeben feyn. draft wird das Kleine ders 
ſelben endlich einfehen, welches ſich nur allzufehr 
durch daB Leere verräth,, das fie in unfern Herzen 
zurüc laſſen. Sch bin feiner Umkehr fo gewis, 
dag ich ihn ſchon im voraus darum liebe, — 

* gluͤcklich werden Sie mit ihm leben, gläcti 
che Henriette ! | 





senriette. Sp ebel wicht Adraſt niemals ® 
von Ihnen, Theophan. — — 


Juliane. Ubermald eine recht garftige An⸗ 
mexkung, meine liebe Schwefter. — — Was fuchft 
du damit, daß du dem Theophan diefed fagft ? Es 
ift allezeit beffer, wenn man ed nicht weiß, wer 
von uns übel fpricht. Die Kenntniß unferer Ver 
Ieumder wirkt auch in dem großmüthigften Her⸗ 
zen eine Art von Entfernung ‚gegen fie, die ihre 
Ausſoͤhnung mit der beleidigten Perſon nur noch 
ſchwerer macht. 


Theophan. Sie entzuͤcken mich, Juliane. 
Aber fuͤrchten Sie nichts! Eben darinn ſoll uͤber 
kurz oder lang mein Triumph beftehen, daß ich 
den mich jeht verachtenden Adraſt beſſer von mir 

€3 zu 
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zu urtheilen gezwungen habe. Wuͤrde ich aber 


‚ nicht diefen ganzen Triumph zernichten,, wenn ich 


felbft einigen Groll gegen ihn faffen wollte ?. Noch 
hat er fich nicht die Mühe genommen, mich nds 
ber Kennen zu.lernen. Dielleicht daß ich ein Mits 
tel finde, ihn dazu zu vermögen. — — Laflen 
Sie und nur jetzt davon abbrechen ; und erlauben 
Sie, daß ich einen meiner nächften Blutsfreunde 
bey Ihnen anmelden darf, der. fih ein Ders 
gnügen daraus gemacht Hat, mich bier zu übers 
raſchen. — 


Juliane. Einen Anverwandten ? 
genriette. Ind wer ift es? 
Theophan. Araspe. 
Juliane. Araspe? 
genriette. Ey! das iſt ja vortrefflich! We 
ift er denn? 
Theophan. Er-war eben abgeftiegen ‚und 
bat mir verfprochen , unverzuͤglich nachzufolgen. 
Henriette, Weiß ed der Papa fchon? 
Theophan. ch glaube nicht. 
Juliane. Und die Großmama? _ 


Henriette. Komm, Schwefterchen ! diefe froͤh⸗ 
liche Nachricht müffen wir ihnen zu erft bringen. 
— — Du biſt doch nicht böfe auf mich ? 


Juliane. 
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Juliane. Wer kann auf dich boͤſe ſeyn, 
Schmeichlerinn ? Komm nur! 
Theophan. Erlauben Sie, daß ich ihm bier 
erwarte. 


‚ Henriette. Bringen Sie ihn aber nur balb. 
ren Sie! | 


Dritter Auftritt. 
Theophan. Liſette. 


Liſette. Sch bleibe, Herr Theophan, um She 
nen noch ein Kleines groſes Kompliment zu mas 
hen, Mahrhaftig ! Sie find der glüdlichfte Dann 
von der Welt! und menn Herr Liſidor, glaube ich, 
noch zwey Töchter hätte, fo wuͤrden fie doch alle 
viere in Sie verliebt feyn. 

Theophan. Wie verfteht Lifette das? 


Kifette, Ich verſtehe es fo: daB, wenn «8 
alle viere feyn würden, es jetzt alle zwey ſeyn 
muͤſſen. | | j 

Theophan. (laͤchelnd) Noch dunkler! 

Liſette. Das ſagt Ihr ‚Lächeln nicht. — 

Sie aber wirklich Ihre Verdienſte felbft nicht ken⸗ 

nen; fo find Sie nur defto liebenswerther. Juli⸗ 

ane liebt Sie: und dad geht mit rechten Dingen 

zu , denn fie foll Sie lieben. Nur Schade, daß 

ihre Liebe fo ein gar vernuͤnftiges Anſehen hat. 

un 4. Aber 
- n 


\ 
ü 
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Aber was ſoll ich zu Henrietten ſagen? Gewiß ſie 
liebt Sie auch, und was das verzweifeltſte dabey 
iſt, ſie liebt Sie — aus Liebe. — Wenn Sie 
ſich doch nur alle beyde auch heyrathen kdnnten. 


Theophan. Sie meynt es ſehr gut, Liſette! 

Lifette, Ja, wahrhaftig! alsdann ſollten Sie 
mich noch oben drein behalten. 

Theophan. Noch beſſer! Aber ich ſehe, Li⸗ 
ſette hat Verſtand — — 

Liſette. Verſtand? Auf das Kompliment weiß 
ich, leider! nichts zu antworten, Auf ein anders: 
Liſette iſt ſchun, habe ich wohl ungefähr antwor⸗ 
ten lernen: Mein Herr, Sie ſcherzen. Ich weiß 
nicht, ob ſich dieſe Antwort hieher auch ſchickt. 

Theophan. Ohne Umſtaͤnde! — — Liſette 
Fan mir einen Dienft erzeigen, wenn fie mir ihre 
wahre Meynung yon Julianen entdeckt. Sch bin 
gewiß, daß fie aud) in ihren Muthmaffungen nicht 
weit vom Ziele treffen wird, Es giebt gewiffe 
Dinge , wo ein Frauenzimmerauge immer fchärfer 
ſieht, ald hundert Augen der Mannsperſonen. 

Lifette, Verzweifelt! Diefe Erfahrung koͤnnen 
Sie wohl nimmermehr aus Büchern haben — — 
Aber, weun Sie nur Acht auf meine Reden geges 
ben hätten 5 ich habe Ihnen bereitd meine wahre 
Mennung von Aulianen gefagt. Sagte ich Ihnen 
. nicht, daß’ mir ihre Kiebe ein gar zu vernünftiges 
An⸗ 
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Anſehen zu haben fcheine? Drinn liegt alles, was 
ich davon denke. Ueberlegung, Pflicht, vorzuͤgli⸗ 
che Schoͤnheiten der Seele — — Ihnen die Wahr⸗ 
heit zu ſagen, gegen ſo vortreffliche Worte, in ei⸗ 
nem weiblichen Munde, mag ein Liebhaber im⸗ 
mer ein wenig ‚mißtrauifch ſeyn. Und noch eine 
Heine Beobachtung gehöret hieher : diefe nemlich, 
daß ſie mit den fchönen Worten weit fparfamer . 
gewefeu, ald Here Theophan allein im Haufe war. 
Theophan. Gewiß ? 
Lifette, (nachdem fie ihn einen Augenblick anges 
feben.) Herr Theophan ! Hear Theophan ! Sie fas 

gen biefes Gewiß mit einer Art, — — mit einer 
Art, — . 

Theophan. Mit was für einer Art? 

Kifette. Ga! num ift fie wieder weg. Die 
Mannsperfonen! die Mannöperfonen! Und wenn 
‚es auch gleich die allerfrömmften find — — Doch. 
ich will mich nicht irre machen laſſen. Seit Adrafl 
im Haufe ift, wollte ich fagen, fallen zwifchen den 
Adraft und Fulignen dann und wann Blide vor — 

Theophan. Blide? — Sie beunruhiget mich, 
Liſette. 


CLiſette. Und das Beunruhigen koͤnnen Sie fo 
ruhig ausfprechen, fo ruhig — — Ja, Blicke fals 
le zwiſchen ihnen vor; Blicke, die nicht ein Haar 
anders find, ald die Blicke, die dann und wann 

| 5 zwi⸗ 
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zwiſchen Mamſell Henietten und dem vierten vor 
fallen — — 
Theophan. Was für einem vierten ? 
Lifette. Werben Sie nicht ungehalten. Wenn 
ich Sie gleich ben vierten nenne, fo find Sie ei: 
gentlich doch in aller Abficht der erfte. 
Theopban. (die erſten Worte bey Geite) Die 
Schlaue! — — — Sie befhämt mich für mei: 


ne Neubegierde, und ich habe es verdient Nichts: 


deftoweniger aber irret Ste Sich, Liſette; gewaltig 
isret Sie Sich — — 

Lifette. O pfuy! Sie machten mir vorhin ein 
fo artiges Kompliment, und nunmehr gereuet eb 
Sie auf einmal, mir ed gemacht zu haben. — 
Ich müßte gar nichts von dem Verſtande beſitzen, 
den Sie mir beylegten , wenn ich mich fo gar ge: 
waltig irren follte, — — 


Theophan. (unruhig und zerſtrent) Aber wo 


bleibt er denn — — 


Lifette. Mein Verftand ? — Mo er wil — 
&o viel ift gewiß, das draft bey Henrietten 
ziemlich ſchlecht flieht, fo fehr fie fich auch nach 
- feiner Weife zu richten fcheint. Sie kann alles 
leiden, nur gering gefchäßt zu werden, Tann fie 
nicht leiden. Sie weiß es allzumohl, fir was 
uns Adraſt anfieht : für nichts, als Gefchdpfcben, 
bie aus Teiner andern Abſicht da find, als den 
u Min 
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Männern ein Vergnügen zu machen. Und das ift 
doch fehr nichtswuͤrdig gedacht! Uber da kann man 
ſehen, in maß für gottlofe Jerthuͤmer die ungläus 
bigen Leute verfallen. — — Nu? Hören Siemir 
nicht mehr zu, Herr Theophan ? Wie fo zer⸗ 
ſtreut ? wie fo unruhig ? 

Cheopban. Ich weiß nicht, wo mein Vetter 
bleibt? — — 


Liſette. Er wird ja wohl kommen.— — 


Theophan. Ich muß ihm wirklich nur wieder 
entgegen gehen. — — Adieu, Liſette: 


Vierter Auftritt. 


Liſette. 


Das heiſſe ich kurz abgebrochen! — & wird 
doch nicht verdrießlich . geworden ſeyn, daß ich ihm 
ein wenig auf ben Zahn fühlte? Das brave 
Männchen ! Sch will mar gerne fehen, was noch 
daraus werden wird. Ich goͤnne ihm wirklich als 
les Gute, und wenn ed nach mir gehen follte, 
fo wüßte ich fchon, was ich thäte. — (indem fie 
ſich umficht) Wer kommt denn da den Gang. her: 
vr? — Sind die 8? — Ein Paar allerliebfte 
Schlingel ! Adraſts Johann, und Theophans 
Martin z die wahren Bilder ihrer Herren, non der 
haͤßlichen Seite! Aus Freygeiſterey if jener ein 
Ze Spitz⸗ 
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Spitzbube; und aus Froͤmmigkeit dieſer ein Dumm⸗ 


kopf. Ich muß mir doch die Luft machen, fe zu 
behorchen, (fie tritt riet.) 


Fünfter Auftritt 
Lifette, Halb verſteckt hinter einer Scene, 
Johann. Martin. 

Johann. Was ich dir ſage! 

Martin. Du mußt mich für fehr dumm ans 
ſehen. Dein Herr ein Atheiſt? das glaube fonft 
einer ! Er fieht ja aus, wie ich und du. Er hat 
Hände und Füffe; er hat das Maul in der Breite, 
und die Nafe in der Länge, wie ein Menſch; er 


redt, wie ein Menſch; er ißt, wie ein Menich ; 
— — und foll ein Atheiſt fenn ? ' 


Johann, Nun? find denn die Atheiſten keine 
Menſchen? 

Martin. Menſchen? Ha! ha! hal Nun His 

se ich daß dus felber nicht weißt, was ein Atheiſt iſt. 
Johann. Zum Henker! du wirft ed mobl beſ⸗ 
fer wiflen. Ey! belehre doch. deinen unwiſſenden 

Maͤchſten. 

Martin. Hör zu! — Ein Athelft iſt — eine 
Brut der Hoͤlle, die ſich, wie der Teufel, tau⸗ 
. fendmal 
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fendmal verftellen kann. Bald iſts ein liſtiger | 
Fuchs, bald ein wilder Baͤr; — — bald iſts eim 
Efel, bald ein Philoſoph; — — bald iſts ein 


Hund, bald. ein unverfchämter Poete. Ku, es 


ift ein Unthier , das fchon lebendig bey dem Sa⸗ 
tan in der Hölle brennt,. — — eine Peft der Er⸗ 
de, — — eine abfchenliche Kreatur, — — ein 
Dich, das dummer ift, als ein Vieh; — — ein 
Seelenfannibal, — — ein Antihrift, — — ein 
ſchreckliches Ungehener — — 


Johann. Es hat Bodsife: nicht? Zwey 
Hörner? einen Schwanz? — — 


Martin Das Tann wohl feyn. u Es 
iſt ein Wechſelbalg, den die Hoͤlle durch — — durch 
einen unzuͤchtigen Beyſchlaf mit der Weisheit die⸗ 
ſer Welt erzeugt hat; — — es iſt — — ja, 
ſieh, das iſt ein Atheiſt. So hat ihn unfer Pfarr 

abgemalt ; der kennt ihn aus grofen Büchern. 
Johann. Einfältiger Schoͤps! — -— Sieh 
mich doch einmal am, 

Martin. Nu? 

Johann. Was ſiehſt du an mir 2 | 

Martin, Nichts, ald was ich zehnmal beſſer 
an mir fehen kann. 

Johann. Findeſt du denn etwas Erfchrediii 
Ges, etwas Abfcheuliches an mir? Bin ich nicht ein‘ 

Menſch, 
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Be wie du ?. Haft du jemals gefehen, vaß 
ich ein Suche, ein Efel, oder ein Kannibal gewweien 

wäre ? 

Mertin. Den er laß immer weg wenn 


ich dir antworten ſoll, wie du gerne willſt. — 
Aber, warum fragſt du das 7 


Johann. Weil ich ſelbſt ein Atheiſ bin; 
dad iſt, ein ſtarker Geift, wie ed jeder ehrlicher 


. Kerl nach der Mode ſeyn muß. Dis fprichft, ein 


/ 


Atheift brenne lebendig in der Hölle Nun! sieche 
einmal ; viechft dus einen Brand an mir? 


Martin. Drum eben bift du keiner. 


. Johann, Sch wäre keiner? Thue mir nicht 
die Schande an, daran du zweifeln, oder — — 
Doc wahrhaftig, dad Mitleiven verhindert mich, 
böfe zu werben, Dim bift zu beklagen, armer 
Schelm . 


Moertin. Arm? Laß einmal fehen, wer die 
vergangene Woche dad meilte Trinkgeld gekriegt 
bat. (er greift in die Taſche. Du biſt eim luͤderli⸗ 
er Teufel, du verſaͤufſt alles — — 


Johann. Laß ſtecken! Ich rede von einer ganz 


andern Armuth, von der Armuth des Geiſtes, 


der ſich mit lauter elenden Brocken des Aberglau⸗ 


‚bend ernähren, und mit lauter armſeligen Lum⸗ 
ven der Demuth kleiden muß — Uber fo geht 


e 
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es euch Leuten, die ihr nicht weiter, als hoͤchſtens 
vier Meilen hinter den Backofen kommt. Wenn 
du gereiſet waͤreſt, wie ich — — a 

Martin. Gereiſet biſt du? Laß hören, wo biſt 
du gewefen ? 

Jobann. Ich bin geweſen — in Frankreich 

Martin. Ju Frankreich? Mit deinem Herrn? 

Johann. Ja, mein Herr war mit. 

Martin. Das iſt das Land, wo die Franzoſen 
wohnen? — So wie ich einmal einen geſchen ha⸗ 
be, — dad war eine ſchnurrige Kroͤte! In einem 
Augenblicke konnte er ſich ſiebenmal auf dem Ab⸗ 
ſatze herum drehen, und dazu pfeifen. 

Johann. Ja, es giebt groſe Geiſter unter 
ihnen! Ich bin da erſt recht klug geworden. 

Martin. Haſt du denn auch Frankreichſch ge⸗ 
lernt? | | 

Johann. Franzdſiſch, willſt du fagen: — 
vollkommen. | 

Martin. DO! rede einmal! 

Johann. Das will ih wohl tm. — — 
Quelle heure eft-il, maraut ? Le pere & la mere 
une fillede coups de baton. Comment eoguin ? 
Diantre diable carogne à vous ſervir. 


Martin. 
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Martin. Das ift ſchnakiſch! Und das Zeug 
koͤnnen die Leute da verfiehen? Sag einmal, was 
hieß das auf Deutſch? 

Johann, Ja! auf Deutſch! Du guter Narre, 
das läßt fi) auf Deutfch nicht fo fagen, Solche 
feine Gedanken Fönnen nur franzöfifch ausgedrückt 
werden 

Martin. Der Blitz! — Nu! wo biſt du 
weiter gewefen? | 

Johann. Weiter? In England — — 

Martin. In England? — — Kannſt du auch 
Englaͤndiſch? 

Johann. Was werde ich nicht koͤnnen? 

Martin. Sprich doch! 

Johann. Du mußt wiſſen, es iſt eben, wis 
das Franzoͤſiſche. Es iſt Franzoͤſiſch, verſteh mich, 
auf Engliſch ausgeſprochen. Was hoͤrſt du dir 
dran ab? — — Ich will dir ganz andre Dinge 
fagen, wenn du mir zuhdren willft. - Dinge , die 
ihres gleichen nicht haben muͤſſen. Zum Erempel, 
auf unfern vorigen Punkt zu kommen: fey Fein 
Narr, und glaube, daß ein Atheift fo ein ſchreck⸗ 
lich Ding if. Ein Atheiſt ift nichts weiter, als 
ein Menfch , der feinen Gott glaub. — — | 

Marrin. Keinen Gott? Je! das iſt ja noch 
viel Ärger! Keinen Gott? Was glaubt er denn ? 


Johann, 
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JJohann. Richie. . 
Martin, Das ift wahl eine mächtige Muͤhe. 
Johann :Eyl Mike! ‚Wenn auch Nichts 


glauben eine. Mühe wäre, fo glaubten ich und mein . 


Herr gewiß alles. Wir find gefchworne Zeinde 
alles deflen, was Mühe macht. Der Menfch iſt 
im der. Welt, vergnägt und Iuftig zu leben. Die 
Freude, dad Lachen, dad Kurtifiren, das Saufen 
find feine Pflichten. Die Mühe ift diefen Pflichten 
hinderlich; alfo ift e8 auch nothwendig feine Pfliche 
die Mühe zu fliehen. — — Sieh, das war ein 
Schluß ‚ der mehr Grünbliches enthält, als die 


ganze Bibel, = 


Martin. Ich wollte. Aber fage mir doch, 
was hat man denn in der Welt ohne Mühe? 


Johann, Alles, was man erbt, und was man 
erheyrathet. Mein Herr erbte von feinem Bater 
und Hon zwey reichen Vettern Feine Meinen Sum⸗ 
men; und ich muß ihm dad Zeugniß geben, er 
hat fie, ald ein braver Kerl, durchgebracht. Jetzt 
beföümmt er ein reich Mädel, und, wenn er Flug 
iſt, fo fängt er es wieder an, wo er ed gelaffen hät. 
Seit einiger Zeit iſt er mir zwar ganz aus der Art 
gefchlagen ; und ich ſehe wohl, auch bie Freygei⸗ 
ſterey bleibt nicht klug, wenn ſie auf die Freihte 
geht. Doch Ih will ihm ſchon wieder in Gang 
bringen. — — Und höre, Martin, ich will andy 
Keilings Auftfp. 11. Th, D dein 


$ 
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dein Glücd machen. Sch habe einen Einfall; über 
ich glaube. nicht, daß ich ihn anderö wohl von mir 
geben Fan, ad — — bey einem Glafe Wein, 
Du klimpertſt vorhin mit. deinen Trinkgeldern; 
und gewiß, du bift in Gefahr, Feine mehr zu bes 
kommen, wenn man nicht ſieht, daß du fid dazu 
amwendeft, wozu fie dir gegeben werden. Zum 
Trinken, guter Martin, zum Trialen: darum 
heiſſen es Trinkgelder. — — 


Martin. Still! Herr Johann, ſtill! — 
biſt mir ſo noch Revanſche ſchuldig. Habe ich 
dich nicht jenen Abend nur noch frey gehalten? 
— — Doch, laß einmal hören! was iſt denn das 
für ein Gluͤck, das ich von dir zu hoffen habe? 


Johann. „Höre, wenn mein Herr heyrathet, 
fo muß. er noch einen Bedienten annehmen. — 
— Eine Kanne Wein, fo follft du bey mir ben 
Vorzug haben. Du verfauerft doch nur bey beie 
nem dummen Schwarzrode. Du follft bey AÄdra⸗ 


ſten mehr Lohn und mehr Freyheit haben; und 


ich will dich. noch oben drein zu einen flarfen Geis 

} . ® N 
fie machen, der ed mit dem Teufel und feiner 
Großmutter aufnimmt, wenn nur erft einer wäre, 


Martin. Was? wenn erft einer wäre? Ho! 
ho! Iſt es nicht genug, daß du Feinen Gott 
glaubſt ? wilft du noch dazu Feinen Zeufel glau⸗ 

ben 3 
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Ya? 9! miale ihn nicht an die Wand! Er läge 

ſich nicht fo lange herumhudeln, wie der’ liebe Gott, 
Der liebe Gott ift gar zu gut, und lacht über eis 
nen folchen Narren, wie du bift.. Aber der Teus 
fel — — dem läuft gleich die Laus uber die Leber; 


und darnach ſiehts nicht gut aus... — Nein, bey. 


dir ift Fein Aushalten: ich will nur ‚geben. —— 
Johann.  Chalt ihn zurüd) Spizbube! Spiz⸗ 
hube! denkſt dir, daß ich deine Streiche nicht mer⸗ 
fe? Du fuͤrchteſt dich mehr für die Kanne Wein, die 
dl geben follft,, ald für den Teufel: Halt! — — 
Ich kann dich aber bey dem allen uimdzlich in ders 
gleichen Aberglauben ſtecken laſſen. Weberlege dire 
ni s— — Der Teufel — — der Teufel — — Hal 
! da! — — Und dir kommt es nicht: lächerlich 
—* ſo lache doch! | 
Martin. Wenn fein Teufel wäre, wo kaͤmen 
denn. die hin, die ihm auslachen? — — Darauf ants 
worte mir einmal! den Knoten beiß mir auf! Siehſt 
du, daß ich auch weiß, wie man euch feute zu 
Schanden machen muß? 


Johann. Ein neuer Irrthum! Und wie kannſt 
du fo, unglaubig gegen meine Worte ſeyn. Es find 
die Ausipriiche der Weitweisheit, die Orakel der: 
Vernunft! Es ift bewiefen, fage ich dir, in Buͤchern 
ift es bewieſen, Daß es weder. Teufel noch Holle 
giebt. — — Kennft du Balıhafarn?. Es war ein 


beruͤhmter Becker in Holland. 
.. D 2 Martin. 


N 
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| Martin, Was gehen mich die Becher in Hollanb 
an? Wer weiß ob ſie ſo gute Prezeln bacen, wie 
der hier an der Ecke. 


Johann. Ey! das war ein gelehhter Bederi 
Seine begauberte Welt — — ba! — das ift ein 
Bucht Mein: Herr hat ed einmal geleſen. Kurz, 
ich verweiſe dich auf das Buch, ſo wie man mich 
darauf verwieſen hat, und will dir nur im Ver⸗ 
trauen ſagen: Der muß ein Ochfe, "ein Rindvieh, 
ein altes Weib ſeyn, der einen Teufel glauben kann. 
"Soll ich dir zuichwören, dag Feiner ifi? — 36 
will ein Hundsvott ſeyn! 


Martin. Pah! der Schwur geht wohl mit. 
Johann. Nun, ſieh, — — ich will, ich 
will --- — auf der Stelle verblinden, wenn elf 
Zeufel if. 


(Lifette fpriugt beſchninde hinter der Scene ber, 
vor, und hält ibm ruͤckwaͤrts die Augen zu, indem 
fie dem Martin zugleich winkt.) 


Martin, Das wäre noch was; aber du wei 

ſchon, daß das nicht geſchieht. 
Johann, | angſtlich. Ach! Martin, ach! 
Martin. Was iſts? 


Johann, Martin, wie wird mie? Wie " 
mir, Martin? 


Martin. 
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Martin. Nud? was haſt du dena? - 
Joͤhann. Seh ich — oder — — ch!rdaß Gott 
—7 Martin! Martia!. wie wire, ed ‚auf einmal 
fo ea Br 
‚Martin. Nacht? was ing du mit ber Nacht? 
Johann. Ach! fo ift es nicht Nacht? Huͤlfe! 
Me, Huͤlfe! 
mearin. Vas. denn. ie er Bis. fehlt dir 
—* 2: 


- Zohann, — ich bin blind, ich Bin‘ blind! 
Es liegt mir auf den Augen , auf din Yügen. — 
— Ach! ich zittere am ganzen Leibe ⸗— 

Martin. Blind biſt du? Du wich‘ Pr nicht? 
— — Warte‘, ich will'dich in die Augen ſchlagen, 
daß das Feuer heraueſpringt, und du af bald 
‚fies —— rel. 

Johann. as! ich bin gefftaft , ich Din ges 
an Und du kannſt meiner noch fotteni ? Huͤlfe! 
"Martin, Huͤlfe! ter kaͤn auf die Kůüie.)· Ich 
will mich gern bekehren! Ach! was bin ih für em 
Bdſewicht geweſen! —' — 

Ciſette. üriche? oloͤtzlich gehen läpt, imd, indem 
ſie hervorſpringt, ihm wine Ohrfeige giebt.) Du Echlin⸗ 
gel: I... 

Martin, Ha! ha! ha! 


D 3 Johann. 
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Araspe. Warum nicht? Sie wiſſen wohl, 
Theophan, ich Bin der Mann. fenft wicht, wel⸗ 


‚ cher feine Schuldner auf kine graufame Art zu 


brüden fähig wäre. — — 
Theophan. Das weis ich, und deſi⸗ eher — — 
Araspe; Hier wird Fein Deflo=cher gelten. 
Adraft, diefer Dann, der ſich, auf eine eben fo 
abgeichmadte, als ruchlofe Art, von. andern Men: 
fihen zu unterfcheiden fucht, „verdient, daß man 


ihn auch wieder von andern Menfchen unterfcheis 


be. Er muß die Vorrechte nicht genieffen, bie 
ein ehrlicher Mann feinen elenden Nächften fonf 
gern genieflen läßt. Einem ſpoͤttiſchen Freygeiſte, 
welcher uns lieber dad Edelſte, was wir befißen . 
„rauben., und und alle- Hoffnung eines kuͤnftigen 
glaͤckſeligern Lebens zu nichte machen moͤchte, ver⸗ 

„gi man noch lange nicht Gleiches mit Gleichen, 

nm man ihm das gegenwärtige Leben ein wenig 


-fauer macht. — — Sch weiß, es iſt der legte 


Stoß, den ich dem Adraſt verfeße; er wird fei- 
nen Kredit nicht wieder herſtellen koͤnnen. Ja, 


ich wollte mich freuen, wenn ich ſogar feine. Hep⸗ 
sach dadurch rücdgängig machen konnte Wenn 


mir ed nur um mein Geld zu thun wäre: ſo fes 
ben Sie wohl, daß ich diefe Heyrath lieber win 
de befördern Helfen, weil er doch ‘wohl daburd) 
wieder etwas in bie Hände bekommen wird. Aber 
nein; und follte ich bey dem Konkurſe, welcher 

. nt 
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entfliehen muß, auch ‚ganz. und gar ledig auöges 
den: ſo will ich ihn dennoch auf, das aͤuſſerſte brin; 
gen. Ja, wenn ich alles wohl erwäge, fo glas 


 beich, ihm durch diefe Grauſamkeit nody eine Wohl: 


that zu erweilen. Echlechtere Umftinde werden 


ihn vielleicht zu ernſthaften Ueberlegungen bringen, 


die er in ſeinem Wohlſtande zu machen, nicht werth 
gehalten hat; und vielleicht aͤndert ſich, wie es faſt 
immer zu geſchehen pflegt, fein Charakter mit ſei⸗ 
nem Gluͤcke. | | 

Theophan. Ich habe Sie ausreden laſſen. 
Ich glaube, Sie werden ſo billig ſeyn, und mich 
nunmehr auch hören. | 

"Araspe. : Dad werde ich. -- Aber eingebilbet 
hätte ich. mir" ed nicht, daß ich an meinem from⸗ 
men Vetter einen Vertheidiger des Adraſts finden 
ſollte. 


Theophan. Sch bin es weniger, als es ſchei⸗ 


ner; :und ed kommen bier. fo viel Umſtaͤnde zu⸗ 


fommen, daß ich weiter faft nichts, ald meine 
eigne Sache. führen werde, Adraſt, wie ich feſt 
überzeugt bin,. ift von derjenigen Art Freygeiſter, 
die wohl etwas befferes zu ſeyn verdienten. , Es 
iſt auch. fehr..begreiflich, dag man in der Jugend 
(0 etwas gleichſam wider - Willen werden kann. 
Man ift es -aber alsdann nur fo lange, biß ber 
Verſtand zu: einer gewiffen Reife gelangt ift, und 
ſich das aufwallende Gebluͤte abgekuͤhlt hat. Auf 

D5 dieſem 
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dieſem kritiſchen Punkte ſteht jest Adtaſt; Aber 


noch mit wankendem Fuſſe. Ein kleiner Wind, 
ein Hauch kann ihm wieder herabſtuͤrzen. Das 
Ungluͤck, das Sie ihm drehen, wuͤrde ihn betaͤu⸗ 
ber; er würde fich- einer witenden Verzweiflung 
üderlaffen, und Urſache zu haben glauben, fich 
um die Religion nicht zu bekuͤmmern, deren firen: 
ge Anhänger ſich Fein Bedenken gemacht, bitten, 
ihn zu Grunde au richten. 


Uraspe. Das ift etwas; aber — — 


Theophan. Nein, fuͤr einen Mann von Ih⸗ 
rer Denkungsart, liebſter Metter, muß diefes nicht, 


| nur etwaß, fondern fehr viel feyn. Sie haben bie 


Sache von diefer Seite noch nicht befrachtet; Sie 
haben den Adraft nur als einen verlornen Mann an: 
geiehen, an dem man zum Ueberfinffe noch eitie 
befperate Kur wagen muͤſſe. Aus diefem Grunde 
it die Heftigfeit, mit der Sie wider ihn fprachen, 
zu entſchuldigen. Lernen Sie ihn. aber Surch mich 


nunmehr unpartheyifcher beurtheilen::.. Ex ift in fei= 


nen Reden jetzt weit eingezogner , als man mir ihn 


ſonſt befchrieben hat. Wenn er flreitet, fo ſpottet 


er nicht mehr , fondern giebt fich alle Muͤhe, Gruͤu⸗ 
de vorzubringen. Er faͤngt an, auf die Bewei⸗ 
ſe, die man ihm entgegen ſetzt, zu autworten, und 


ich babe es ganz bentlich gemerkt, daß er ſich 
ſchaͤmt, wenn er nur halb darauf antworten 
kaun. Freylich ſucht er dieſe Scham. noch dann 


und 
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und wanii;unter: das Berächtliche. eines Echumyt 
worts zu verſtecken; aber nur Geduld! es iſt 
ſchon viel, daß er dieſe Schimpfworte niemabß 
mehr auf die heiligen Sachen, die man gegen ihn 


vertheidiget,, ſondern blos auf die Wersheidiger 


Yallen laͤßt. eine Verachtung ber Religion N: 

fi) allmählig in die, Verachtuug derer auf Die PR 

fie lehren. lan Bro 
Araspe. Iſt daB wahr, Thesphan 5— 
-Theopban. Sie werden Gelegenheit: haben, 

fich ſelbſt davon zu überzeugen. — Sie iverden 

zwar hören, daß dieſe feine Berachtung der Geiſt⸗ 


lichen mich jest am meiften' triftz allein Ich ‚bitte 


Sie im Voraus, nicht empfindlicher darüber zu 
werben, als ich jelbft bin, Ich habe es mir. feit 


vorgenommen, ihn micht mit gleicher Münze zubes 


‚zahlen; ſondern ihm vielmehr feine Freundſchaft 
abzuzwingen, es mag auch koſten, was es will. 


Araspe, Wenn Sie bey verdulichen Beleidfs 


gungen fo großmuͤthig ſind — 

Theophan. "Stille; wir wollen es Feine Großs 
muth nennen. Es kann Eigennutz, ed kann eine 
Art von Ehrgeitz ſeyn, ſein Vorurtheil von den Glie⸗ 
dern meines Ordens durch mich zu Schanden zu mäs 
chen. Es fen aber, was es wolle, fo weiß Ich doch, 
daß Sie viel zu gütig find, mir darinn im Wege 
zu ftehen. Adraft würde es ganz gewiß für ein abges 
kartetes Epiel halten, wenn er fühe; daß mein Vet 


tee 
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ter fo fcharf hinter ihm drein wäre " Seine Wut 
wuͤrde einzig auf mich fallen,. und er wihrde mic) 
überall ald einen Niederträchtigen ausſchreyen, der 
ihm, unter taufend Verficherungen der Freundſchaft, 
den Dolch ins Herz geftofen habe. Ich wolte nicht 
gerne, daß er die Erempel von haͤmtuͤckiſchen Pfaf⸗ 
fen , wie er fie nenne, mit einigem. Scheine der 
Wahrheit auch durch mich vermehren Thnnte, 

Araspe, Lieber Better, das wollte ich noch tau⸗ 
fendmal weniger, ad Si. —. — ... 

Theophan. Erlauben Zie elle, daß Ich off 
nen einen Vorfchlag thue: — — oder nein; ch 
wird vielmehr eine Bitte feyn. | 

Araspe. Nur ohne Umſtaͤnde, Vetter. Sie 
wiſſen ja doch wohl, daß Sie mil in Wier Hand 
haben. 

Theophan. Sie ſollen fo guͤtig ſeyn, und mir 
die Wechſel ausliefern, und meine Bezahlung da⸗ 
fuͤr annehmen. 

Araspe. Und Ihre Vezahlung dafur annehs 
men? Ben einem Haare hätten Sie mich bdfe ges 
macht. Was reden Sie von Bezahlung? Wenn 
ich Ihnen auch nicht gefagt_hätte, daß ed mir 
jest gar nicht um dad Geld zu thun wäre: fo 
ſollten Sie doch wenigftens wiffen, daß das, was 
meine ift, auch Ihre ift. 

veophan. Ich erkenne meinen Better. 

Xraspe. 
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Araspe. Und ich erfannte ihn faft nicht. — 
Meim nächfter Blutsfreund, mein einziger Erbe, 
ſieht mich als einen Fremden an, mit dem er hans 
deln kann? indem er fein Taſchenbuch herauszieht.) 
Hier ſind die Wechſel! Sie ſind Ihre! machen 
Sie damit was Ihnen gefaͤllt. | 

Theophan. Uber erlauben Sie, liebſter Vet 
ter: ich werde nicht fo frey bamit fchalten dürfen, 
wenn ich fie nicht auf die gehörige Art an mich‘ 

gebracht habe. 

Araspe. Welches ift denn die gehörige Art ums 
ter und, wenn ed nicht bie iſt, daß ich gebe, und 
Sie nehmen? — — Doch damit ich alle Ihre . 
Skrupel hebe: wohl! Sie follen einen Revers von 
fich ftellen , daß Sie die Summe diefer Wechfel 
nach meinem Tode bey der Erbichaft nicht noch 
einmal fodern wollen. dlaͤchelnd) Wunderlicher 
Better! fehen Eie denn nicht, daß ich weiter nichts 
thue, als auf Abfchlag bezahle? — 

Theophau. Sie verwirren mich — — 

Araspe. (dee noch die Wechſel in Händen Hat) 
Laſſen Sie mich nur die Wifche nicht länger halten. 

Theophan. Nehmen Sie unterdeflen meinen 
Dank dafür an. ‚ 

Araspe. Was fir verlorme Worte ! Cindem er 
fich umſieht. Stecken Sie huctis ein; da Kim 
Adraſt ſelbſt. 

ver 
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Z8weyter Auftritt. ° 
| Adraſt. Theophan. Araspe. 


Adraſt. cerflaunend) Himmel! Araspe hier7 
Theophan. Adraſt, ich habe dad Vergnügen, 
Ihnen in dem Herrn Araspe meinen Vetter vors 
zujiellen. | 
Adraft. Wie, Araspe ihr Vetter? 
Araspe. D: wir Fennen einander fhon. Es 
iſt mie angenehm, Here Adraft, Sie hier zu ſehen. 
Adraſt. Ich bin bereits die ganze Etadt nach 
Ihnen durchgerannt. Gie wiffen, wie wir mit 
einander ſtehen, und ich wollte Ihnen die Mühe 
eriparen., mich aufzufuchen. ' ’ f 
Araspe. Es wäre nicht noͤthig geweſen. Wir 
wollen von unferer Sache ein andermal fprechen. 
Theophan hat eö anf ſich genommen. — — 
Adraſt. Theophan? Ha! nun iſt es klar. 


— 
— WEB 


| Theophan. Was ift Har, draft? Crubig ) 
Adraft. Ihre Falſchheit, Ihre Kit — — 

Tpeopban. Cjum Aradpe.) Wir halten und zu 

lange bier auf. Liſidor, lieber Vetter, wird Sie 

mit Echmerzen erwarten, Erlauben Sie, Daß 

ih Sie zu ihm führe. — (sum Wraf.) Darf 

ich 








De Freygeiſt. 63 


ich bitten, Adraſt, daß Sie einen Augenblick hie 


verziehen; Ich will den Araspe nur herauf beglei⸗ 
ten; ich werde gleich "wieder hier feyn. 


Araspe. Wenn ich Ihnen rathen darf, Adraſt, 
ſo ſeyn Sie gegen meinen Vetter nicht unges 


redyte — — 


Theophan. Er wird ed nicht feyn. Kommen 
Sienur. , 


Cdheoyhan und Araspe gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Adraſt. 


Cbitter.) Nein, gewiß, ich werde es auch nicht 
feyn! Er ift unter allen feines Gleichen, die ih 
noch gekannt habe, der haſſenswuͤrdigſte! Diefe 
Gerechtigkeit will ich ihm wiederfahren Iaffen. Ge 
hat den Araspe ausdruͤcklich meinerwegen kommen 
laſſen: das ift unleugbar. Es ift mir aber doch 
lieb, daß ich ihm nie einen redlichen -Tropfen 
Bluts zugetrauet , und feine füffen Reden jederzeit 
für das gehalten habe, was fie find, — — 


Vier⸗ 
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Vierter Kuftı ritt, 
Adraft. Johann. 
Johann. Nun? Haben Sie den Araspe ge⸗ 
funden? J . 
draft. Sa. (noch bitter.) 
Johann. . Gehts gut? | 
Adraſt. Vortrefflich. 


Johann. Ich hätte es ihm auch rathen wol⸗ 
"ten, daß er die geringſte Schwierigkeit gemacht 
hätte! — — — Under bat doch ſchon wieder 
ſeinen Abſchied genommen? 


Adraſt. Verzieh nur: er wird uns gleich den 
unſrigen bringen. 


Johann. Er den unfigen? — Wo iſt 
Araspe? — 


Adraſt. Beym Liſidor. 
Johann. Araspe beym Liſidor? Araspe 7 
Adraſt. Ja, Theophans Vetter. | 
Johann. Was frage ich nach bed Narren 
Vetter? Sch menne Araspen. — — 
Adraft. Den meyne ich auch. 
u Johann. Aber — 


Adraſt. 
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Adraſt. Aber fiehft du denn nicht, daß ich 
tafend werden möchte? Was plagft du mich noch? 


du hörft ja, daß Theophan und Araspe Vettern 


find. 

Johann, Zum erfienmal in meinen Leben, 
— — Veitern? Ey! defto beffer ;. unfere_ Wech⸗ 
ſel bleiben alſo in der Freundſchaft, und ihr Neuer 


Herr Schwager wird dem alten Herrn Vetter 


fhon zureden — — 
Adraft. Du Dummkopf! — Ya, er wird 


ihm zureden, mich ohne Nachficht unglüdlich zu 
machen. — Bift du denn fo albern, es für einen 


— 


"Zufall anzuſehen, daß Araspe bier iſt? Sieht du 


denn nicht, Daß ed Theophan muß erfahren haben, 
wie ich mit feinem Vetter ftehe ? daß er ihm Nach⸗ 
richt von meinen Umftänden gegeben bat? daß er 


ihn gezwungen hat, über Hals über Kopf eine fo - 


weite Reife zu thun; um die Gelegenheit ja 
nicht zu verfäumen, meinen Ruin an den. Tag. zu 


bringen ‚und mir dadurch die legte Zuflucht, die 


Gunſt des Lifidors, zu vernichten ? 


Johann. Verdanimt; wie gehen mirdie Augen 
auf! Sie haben Recht. Kann ich Efel denn, wenn 


von einem Geiftlichen die Rede ift, nicht gleich auf 


das allerboshaftefte fallen? — Ha! wenn ich doch 
die Schwarzroͤcke auf einmal zu Pulver flampfen, und 
in die Luft ſchieſſen konnte! Was für Streiche haben 
fie uns nicht ſchon gefpielt! Der eine hat und um 
manches Taufend Thaler gebracht! das, das war 
Seſſings Luſtſp. II. Th. E der 
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der chrwuͤrdige Gemahl ihrer lieben Schweſter. Der 
andere —- — 

Adraſt. O! fange nicht an, mir meine Unfaͤlle 
vorzuzaͤhlen. Ich will ſie hald geendigt ſehen. Als⸗ 
dann will ich es doch abwarien, was mir das Gluͤck 
noch nehmen kann, wann ich nichts mehr habe. 

Johann. Was es Ihuen noch nehmen kann, 
wann Sie nichts mehr haben? Das will ich Ih⸗ 
nen gleich fagen: Mich wird es Shnen alddann 
noch nehmen, - 

draft. Sch verftehe dich, Holunke! 

Johann. Verſchwenden Sie Ihren Zorn nicht 
an mir. Hier koͤmmt der, an welchem Sie ihn 
beſſer anwenden koͤnnen. 


Fuünfter Auftritt, 
| Theophan. Aral Johann. 


Theophan. Ich bin wieder hier, Adraſt. Es 
entfielen Ihnen vorhin einige Worte von dalſchheit 
und Liſt. — — 

Adraſt. Beſchuldigungen entfallen mir niemals. 
Wenn ich fie vorbringe , bringe ich fie mit Borfaß 
und Weberlegung vor. 

Theophan. Aber einehähere Erklaͤrung — — 

Adraſt, Die fodern Sie nur von ſich ſelbſt. 


Johann. 
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. Johann. (bie erſten Horte ben Seite.) Hier. 
muß ich heizen. —- — Sa, ja, Herr Theophant 
es iſt ſchon bekannt, daß Ihnen mein Herr ein 
Dorn in den Augen ift. | 
CTheophan. Adraſt, haben Sie es ihm bes 
fohlen , an Ihrer Stelle zu antworten? | . 

Johann. So? auch meine Vertheidigung : 
wollen Sie ihm nicht goͤnnen ? Sch will doch fehen, 
wer mir verbieten foll, mich meines Herrn anzunehmen, 

Theophan. Raffen Sie ed ihu doch ſehen 
Adraſt. 

Adraſt. Schweig! 

Johann. Ich ſollte — — 

Adraſt. Noch ein Wort! (drohend.) 

Theophan. Nunmehr darf ich die Bitte um 
eine naͤhere Erklaͤrung doch wohl wiederholen? Ich 
weiß ſie mir ſelbſt nicht zu geben. 

Adraſt. Erklären Sie ſich denn gerne naͤber, 
Theophan? 

Theophan. Mit Bergmägen, fo bald ed ver⸗ 
langt wird. 

Adraſt. Ey! ſo ſagen Sie mir doch, was 
wollte denn Araspe, bey Gelegenheit deſſen, was 
Sie ſchon wiſſen, mit den -Worten ſagen: her 
vhan hat es auf ſich genommen? 


E2 Theophan. 
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Theophan. Darüber follte ſich Araspe eigent⸗ 


lich erklaͤren. Doch ich kann es an feiner Statt 
thun. Er wollte fagen, daß er mir Ihre Wech⸗ 


fel zur Beforgung übergeben habe, 
Adraſt. Auf ihr Anliegen ? 

Theophan. Das kann wohl ſeyn. 

Adraſt. Und was haben Sie beſchloſſen, da⸗ 
‚mit zu thun? . 

Theophan. Eie find Ihnen ja noch nicht vor⸗ 
gewiefen worden? Können wir etwas beſchlieſſen, 
ehe wir wifjen, was fie darauf thun wollen ? 

Adraft. Kahle Ausflucht ! Ihr Better weig 
es lähgft, was ich darauf thun Tann. 

Cheophan. Er weiß, daß Gie ihnen Genuͤge 
thun Tonnen, Und find fie alsdann nicht ausein⸗ 
ander? | 

Adraſt. Sie fpotten. 

Theophan. Ich bin nicht Adraſt. 

Adraſt. Setzen Sie abet den Fall, — — 
und Sie koͤnnen ihn ſicher ſetzen, — — daß ich 


nicht. im Stande wäre, zu bezahlen: was haben 
. Sie alddann befchloffen? = 


Theophan. Sin biefem ale ift noch nichts 
beſchloſſen. 
Adraſt. Aber was dürfte beſchloſſen werden? 


Theophan. 
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Cheophan.- Das koͤmmt anf Araspen an, 
Doc follte ich meynen, daß eine ei zige Norftels 
lung , eine einzige höfliche Bitte, bey einem Dans 
ne, wie. Araspe iſt, viel ausrichten Fönne, | 


Johann. Nachdem die Dhrenbläfer find. — — 


Adraft. Muß ich ed noch einmal jagen, daß 
ba fchweigen ſollſt? 


Theophan. Ich wirde mir ein wahre Vers 
gnügen machen, wenn ich Ihnen durd meine Vers 
N mittelung einen Eleinen Dienft dabey erzeigen koͤnnte. 


Adrafl. Und fie mennen , daß ich Sie mit 
einer demuͤthigen Mine, mit einer Eriechenben Lieb⸗ 
koſung, mit einer. niederträchtigen Echmeicheley 
darum erfuchen folle ? Nein , fo will ich ihre Kis 
gelung über mich wicht vermehren. Wenn Sie mic) 
mit dem ehrlichften Gefichte verfichert hätten, Ihr 
Möglichftes zu thun, fo würden Sie in einigen 
Augenblicken mit einer wehmuͤthigen Stellung wies 
derkommen, und ed bedauern, daß Ihre anges 
wandte Muͤhe umfonft fey  Mie würden fic) Ih⸗ 
re Augen an meiner Verwirrung waiben! 


% 


Theophan. Sie wollen mir alſo feine Gele: 
genheit geben, das Gegentheil zu beweilen? -—- — 
Es fol Ihnen nur ein Wort Foften. 


Adraſt. Nein, auch diefed Wort will ich nicht 


verlieren. Denn kurz, --- — und hier / haben Sie 
€ 3 | meine 
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meine nähere Erklaͤrung: — — Araspe wuͤrde, 
ohne ihr Anſtiften, nicht hieher gekommen ſeyn. 
Und nun, da Sie Ihre Mine, mich zu ſprengen, 
ſo wohl angelegt haͤtten, ſollten Sie durch ein 
einziges Wort koͤnnen bewogen werden, ſie nicht 


ſpringen zu laſſen? duͤhren Sie Ihr ſchones Werk 
nur aus. 


Theophan.. Ich erſtaune über Ihren Verdocht 
nicht. Ihre Gemuͤthsart hat mich ihm vorher ſe⸗ 
hen laſſen. Aber gleichwohl: ift ed gewiß, daß ich 
eben fo wenig gemußt habe, daß Araspe Ihr 
Släubiger fey, ald Sie gewußt haben, daß er 
mein Vetter iſt. 


Adraſt. Es wird ſich zeigen. 

Theophan. Bu Ihrem Vergnügen, hoffe ich. 
— Heitern Sie Ihr Geficht nur auf, und folgen 
Sie mir mit zu der Geſellſchaft. — — 

Adraft. Ach will fie nicht wieder ſehen. 

Theophan. Was fuͤr ein Entſchluß! Ihren 
Freund, Ihre Geliebte — — 

Adraſt. Wird mir wenig koſten, zu verlaſſen. 
Sorgen Sie aber nur nicht, daß es eher geſche⸗ 
hen ſoll, als bis Sie befriediget ſind. Ich will 
Ihren Verluſt nicht, und ſogleich noch das letzte 
Mittel verſuchen —— 

Theophan. Bleiben Sie, Adraſt. — — Es 
thut mir leid, daß ich Sie nicht gleich den Augen⸗ 
blick aus aller Ihrer Unruhe geriſſen habe. — — 

Lernen 











N 
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Lernen Sie, meinen Vetter beſſer kennen, (indem 


er die Wechſel hervor zieht. ) und glauben Sie gewiß, 
wenn Sie ſchon, von mir das Allernichtewärdigfte 
benfen wollen „ daß mwenigftens er ein Mann ift, 
der Ihre Hochachtung verdient. Er will Sienicht 
anderd, als mit dem forglofeften Geſichte fehen , 
und giebt Ihnen deswegen Ihre Wechſel hier zu⸗ 
ruͤck. (er reicht ſie ihm dar.) Sie ſollen ſie ſelbſt ſo 
lange verwahren, bis Sie ihn nach Ihrer Bequem⸗ 
lichkeit deswegen befriedigen koͤnnen. Er glaubt, 
daß ſie ihm in Ihren Haͤnden eben ſo ſicher ſind, 
als unter ſeinem eigenen Schloſſe. Sie haben den 
Ruhm eines ehrlichen Mannes, wenn Sie ſchon 
den Ruhm eines frommen nicht haben. 

Adraſt. (ſtutzig, indem er des Theophans Hand 
zuruͤc kößt.) Mit was für einem neuen Fallſtricke 
drohen Sie mir? Die Wohlt haten eines Fein⸗ 
des — — | 

Theophan. Unter dieſem Feinde verſtehen Sie 
mich; was aber hat Araspe mit Ihrem Haſſe zu 
thun? Er iſt es, nicht ich, der Ihnen dieſe ges 
ringſchaͤtzige Wohithat erzeigen will; wenn auders 
eine armſelige Gefaͤlligkeit dieſen Namen verdient. 
— Was uͤberlegen Sie noch? Hier, Adraſt! neh⸗ 
men Sie Ihre Handſchriften zuruͤck! 

Adraſt. Ich will mich mohl dafuͤr huͤten. 
Theophan. Ich bitte Sie, laſſen Sie mich nicht 
unverrichteter Sache zu einem Manne zuruͤckkom⸗ 
E 4 men 
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mien, der es mit Ihnen gewiß redlich meynet. Er 
wuͤrde die Schuld ſeines verachteten Anerbietens 
auf mich ſchieben. (indem er ihm die Wechſel aufs 
neue darreicht, reißt ſie ihm Johann aus der Hand.) 


Johann. Hal ha! mein Herr, in weſſen 
Haͤnden ſind die Wechſel nun? | | 
Theophan. (gelaffen) In den deinigen, ohne 
Zweifel. Immer bewahre fie, an ftatt deined Herrn. 
Adraſt. «geht wütend auf den Bedienten Io.) 
Infamer! e8 koſtet dein Leben — — 
Theophan. Nicht ſo hitzig, Adraſt. 
Adraſt. Den Augenblick blieb fie ihm zuruͤck! 
Cer nimmt fie ihm weg.) Geh mir aus den Augen! 
Johann, Nun wahrhaftig! — — 


Adraſt. Wo du noch eine Minute verziehſt 
— — cer ſtoͤßt ihn fort. 


Sechster Auftrier 
| Theophan. Adraſt. 
Adraſt. Ich muß mich ſchaͤmen „Theophan; 
ich glaube aber nicht, daß Sie ſo gar weit ge⸗ 


hen, und mich mit meinem Bedienten vermengen 
” | | wers 
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werden. — — Nehmen Sie es zuruͤck, was man 
onen rauben wollte. —— > 


Theophan. Es iſt in der Hand, inder es feyn ſoll. 


Adraſt. Nein. Ich verachte ſie viel zu ſehr, 
als daß ich Sie abhalten ſollte, eine niedertraͤch⸗ 
tige That zu begehen. 


Theophan. Das iſt empfindlich! ter am 


bie Wechſel zuräd,) 


Adraſt. Es iſt mir lieb, ve Sie mich nicht 


gezwungen, fie ihnen vor die Fuͤſſe zu werfen. 
Wenn fie wieder in meine Hände zuruͤck kommen 
follen, fo werde ich anftändigere Mittel dazu fin- 
den. Finde ich aber Feine, fo iſt es eben das. 
Sie werden fich freuen, mich zu Grunde zu rich⸗ 
ten „und ich ‘werde mich freuen, Sie yon ganzem 
Herzen haſſen zu konnen. 


Theophan. Es ſind doch wirklich Ihre Wechſel, 
Adraſt ? (indem er fie aufſchlat, und ihm zeigt. 


Adraſt. Sie glauben etwa, daß ich ſie leug⸗ 


nen werde? — — 


CTheophan. Das glaube ich nicht; ich will 


blos gewiß ſeyn. (er zerreißt fie gleichgültig. ) 
Adraſi. Was machen Sie, Toeophan 


Theophan. Nichts. (indem er die Stuͤcken in 
die Scene wirft, ) Ich vernichte eine Nichtswuͤrdig⸗ 
'€5 keit, 
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meine naͤhere Erklaͤrung: — — Araspe wuͤrde, 
ohne ihr Anſtiften, nicht hieher gekommen ſeyn. 
Und nun, da Sie Ihre Mine, mich zu ſprengen, 
ſo wohl angelegt haͤtten, ſollten Sie durch ein 
einziges Wort koͤnnen bewogen werden, ſie nicht 
fpringen zu laſſen? 2 Sühren Sie hr ſchoͤnes Merk 
nur aus. 

Theophan.. Ich erftaune über Ihren Verdacht 
nicht. Ihre Gemüthsart hat mich ihm vorher ſe⸗ 
ben laſſen. Aber gleichwohl iſt es gewiß, daß ich 
eben ſo wenig gewußt habe, daß Araspe Ihr 
Glaͤubiger ſey, als Sie gewußt haben, daß er 
mein Vetter iſt. 


Adraſt. Es wird ſich zeigen. | 

Theophan. Bu Ihrem Vergnügen, hoffe ich. 
— Heitern Gie hr Geficht nur auf, und folgen 
Sie mir mit zu der Gefellfchaft. — — 

Adraſt. Ich will fie nicht wieder ſehen. 

Theophan. Was fuͤr ein Entſchluß! Ihren 
Greund , Ihre Geliebte — — | 

Adraft. Mird mir wenig koſten, zu verlaſſen. 
Sorgen Sie aber nur nicht, daß es eher geſche⸗ 
hen ſoll, als bis Sie befriediget ſind. Ich will 
Ihren Verluſt nicht, und ſogleich noch das letzte 
Mittel verſuchen — . ? 

Theophan. Bleiben Sie, Adraſt. -— Es 
thut mir leid, daß ich Sie nicht gleich den Augen⸗ 
blick aus aller Ihrer Unruhe geriſſen habe. — — 
Lernen 
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Lernen Sie, meinen Better beſſer kennen, (indem 
er die Wechſel hervor zieht.) und glasben Ste gewiß, - 
wenn Sie ſchon, von mir das Allernichtswuͤrdigſte 
denken wollen, daß wenigſtens er ein Mann iſt, 
der Ihre Hochachtung verdient. Er will Sie nicht 
anders, als mit dem ſorgloſeſten Geſichte ſehen, 
und giebt Ihnen deswegen Ihre Wechſel hier zus 
ruͤck. (er reicht fie ihm bar.) Sie follen fie felbft ſo 
lange verwahren, bis Sieihn nach Fhrer Bequein- 
lichleit deswegen befriedigen koͤnnen. Er glaubt, 
daß fie ihm in Ihren Händen eben fo ficher find, 
als unter feinem eigenen Schleife. Sie haben den‘ 
Ruhm eined ehrlichen Mannes, wenn Sie ſchon 
den Ruhm eines frommen nicht haben, 

Adraſt. (ſtutzig, ‚Indem er des Theophans Hand 
zuruͤck ſtoßt.) Mit was für einem nenen Fallſtricke 
drohen Sie mir? Die Wohlt haten eines Fein⸗ 
des — — 


Theophan. Unter dieſem Feinde verſtehen Sie 
mich; was aber hat Araspe mit Ihrem Haſſe zu 
thun ?ı Er iſt es, nicht ich, der Ihnen dieſe ges 
ringſchaͤtzige Wohithat erzeigen will; wenn auders 
eine armſelige Gefaͤlligkeit dieſen Namen verdient. 
— Was uͤberlegen Sie noch? Hier, Adraſt! neh⸗ 
men Sie Ihre Handſchriften zuruͤck! 

Adraſt. Ich will mich mohl dafuͤr huͤten. 

Theophan. Ich bitte Sie, laſſen Sie mich nicht 
undersicheter Sache zu einem Manne zuruͤckkom⸗ 

E 4 men 
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men, ber es mit Ihnen gewiß reblich meynet. Er 


wuͤrde die Schuld ſeines verachteten Anerbietens 
auf mich ſchieben. (indem. er ihm bie Wechſel aufs. 


neue darreicht, reißt fie ihm Johann aus der Hand. ) 


Johann, Hal ha! mein Herr, in weſſen 


Haͤnden ſind die Wechſel nun? 


Theophan. (gelaſſen) In den deinigen, ohne 
Zweifel. Immer bewahre ſie, an ſtatt deines Herrn. 


Adraſt. «geht wütend auf ben Bebienten Io.) 


Safamer ! ed Eoftet dein Leben — — 


Theophan. Nicht. fo hitzig, Adraft. 

Adraſt. Den Augenblick blieb fie ihm zuruͤck! 
Cer nimmt fie ihm weg.) Geh mir aus den Augen! 

Johann, _ Nun wahrhaftig! - — 


Adraſt. Wo du noch eine Minute verziehſt 
— — cer ſtoͤßt ihn fort. ) | 


Sechster Auftritc 
 Xheophan, Adraſt. 


Adraſt. Ich muß mich ſchaͤmen „Theophan; 
ich glaube aber nicht, daß Sie ſo gar weit ge⸗ 
hen, und mich mit meinem Bedienten vermengen 

wer⸗ 
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werben. — — Nehmen Sie ed zuruͤck, was man 
Ihnen rauben wollte. —— > 


Theophan. Es iſt in der Hand, in der es ſeyn ſoll. 


Adraſt. Nein. Ich verachte ſie viel zu ſehr, 
als daß ich Sie abhalten ſollte, « eine niedertraͤch⸗ 
tige That zu begehen. 


Theophan. Das iſt empfindlich! (er am 


die Wechfel gurüd,) “ 


Adraſt. Es iſt mir lieb, daß Sie mich nicht 


gezwungen, ſie Ihnen vor die Fuͤſſe zu werfen. 
Wenn ſie wieder ir meine Hände zuruͤck kommen 
ſollen, fo werde ich anftändigere Mittel dazu fin- 
den. Finde ich aber Feine, fo ift es eben das. 
Sie werden fich freuen, mich zu Grunde zu rich 
ten , und ich werde mich freuen, Sie von ganzen 
Herzen haſſen zu konnen. 


Theophan. Es find doc) wirklich Ihre Wechſel, 
Adraſt ? (indem er fie auffhlägt, und ihm zeigt. ) 


Adraſt. Gie glauben etwa, dag ich j e leug⸗ 


nen werde? — — 


Theophan. Das glaube ich nicht; ich will 


blos gewiß ſeyn. (er zerreißt fie gleichguͤltig.) 
Adraſt. ‚Was machen Sie, Theophan 


Theophan. Nichts. (indem er die Stuͤcken in 
bie Scene wirft, ) » bernichte eine Nichtswuͤrdig⸗ 
€5 kieit, 
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feit, bie einen Mann, wie Abraft iſt, zu ſo klei⸗ 
nen Reden verleiten kann. 


Adraft. Aber fie gehören nicht Ihnen. — 


Theophan. Sorgen Sie nicht; ich thue, 
was ich verantworten kann. — — Beſtehet Ihr 


Verdacht noch? | 2 


+ 


(gebt ab.) 
Siebenter Auftritt 
| Adrafl. 


(fieht ihm einige Augenblide nab., Mas fir ein 
Mann ! Ich habe taufend aus feinem Stande ge 
funden, die unter der Larve der Heiligkeit betro⸗ 
gen; aber noch keinen, der eö, wie dieſer, unter 
der Larve der Großmuth, gethan hätte. — — 
Entweder er fucht mich zu befchämen, oder zu ges 
winnen. Keines von beiden foll ihm gelingen. Ich 
habe wich, zu gutem Glüce, auf einen biefigen 
Wechbler befonnen, mit dem ich, bey beffern Um: 


ſtaͤnden, ehemals Verkehr hatte. Er wird hoffent⸗ 


li) glauben, daß ich mich. noch in eben venfelben 
befinde ,. und wenn das iſt, mir ohne Anſtand die 
nöthige Summe vorfchieflen. Sch will ihn aber 
deswegen Mich zum Bode machen, über beffen 
Hörner ich aus dem Bruunen fpringe. Ich habe 
noch liegende Gründe, die ich mir Vortheil verkaufen 

| \ kann, 
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kann, went mir nur Zeit gelaffen wird. Ich muß 
ihn auffuchen. — — 


Achter Auftritt. 
Henriette. Adraſt. 


Benriette. Wo ſtecken Sie denn, Adraſt? 
Man hat ſchon zwanzigmal nach Ihnen gefragt. 
O! ſchaͤmen Sie Sich., daß ich Sie zu einer Zeit 
fuhen muß, da Sie mid) fuchen folten. Sie 
ſpielen den Ehemann zu Pitig. Doch getroft ! viel⸗ 
leicht fpielen Sie dafıir den‘ Verliebten alddann, 
wann ihm andre nicht mehr fielen, 

Adraft. Erlanben Sie, Mademoifell ; ich ha. | 
be nur noch etwas Noͤthiges buffer dem Haufe zu 
beforgen. 

Senriette. Was koͤnnen Sie jetzt Nöthigers 
zu thun haben, ald um mich zu feyn? 

Adraft. Sie ſcherzen. 


Henriette, Ich ſcherze? — Dad war ein nal 
lerliebſtes Kompliment! J | 
Adraft. Ich mache nie welche. 
Henriette. Was fuͤr ein muͤrriſches Geſi Pr 
— — Biffen Sie, daß wir und über diefe mürris 
ſchen Gefichter zanfen werden, noch ehe uns die 
Trauung die Erlaubniß dazu ertheilt ? \ 


Adraft, 
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Adraſt. Wiſſen Sie, daß ein ſolcher Einfall 
in Fhrem Munde nicht eben der artigfte iſt? 

Senriette. Vielleicht, weil’ Sie glauben, da 
die leichtfinnigen Einfälle nur in Shrem Munde 
wohl laſſen? Unterdeſſen haben Sie doch wohl kein 
Privilegium darüber ? 

Adraſt. Sie machen Ihre Dinge vortrefflich. 
Ein Frauenzimmer, das ſo fertig antworten kann, 
iſt fehr viel werth. 

genriette. Das iſt wahr: denn wir ſchwachen 
Werkzeuge wiſſen ſonſt den Mund am allerwenig⸗ 


ſtten zu gebrauchen. 


Adraſt. Wollte Gott! 

Benriette. Ihr treuherziges Wollte Gott! 
bringt mich zum Lachen, ſo ſehr ich auch boͤſe ſeyn 
wollte. Ich bin ſchon wieder gut, Adraſt. 

Adraſt. Sie ſehen noch einmal ſo reizend aus, 
wenn Sie boͤſe ſeyn wollen; denn. es koͤmmt doch 
ſelten weiter damit, als bis zur Ernſthaftigkeit, 
und dieſe laͤßt ihrem Geſichte um ſo viel ſchoͤner, 
je fremder ſie in demſelben iſt. Eine beſtaͤndige 
Munterkeit, ein immer anhaltendes Laͤcheln wird 
unſchmachaft. 

Zenriette. cernſthaft) O! mein guter Herr, 
wenn das Ihr Fall ift, ich will es Ihnen ſchmad⸗ 
haft genug machen. 


Adraſt. 
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Adraſt. Ich wollte wuͤnſchen — u denn 
noch babe ich Ihnen nichts vorzufehreiben, — — 


Senriette. Dieſes Noch iſt mein Gluͤck. Aber 
was wollten Sie denn wuͤnſchen? 


Adraſt. Daß Sie ſich ein klein wenig mehr 
nach dem Exempel ihrer aͤlteſten Mademoiſell Schwe⸗ 
ſter richten moͤchten. Ich verlange nicht, daß Sie 
ihre ganze ſi ittſame Art an ſich nehmen ſollen; 


wer weiß, ob fie Ihnen fo anſtehen wuͤrde? —— 


genriette. St! die Pfeife verräth das Holz, 
woraus fie gefchnitten ift. Laſſen Sie doch hören, 
ob meine dazu ſtimmt? 

Adraft. Ich höre. 

Senriette. Es iſt recht gut, daß Sie auf 
das Kapitel von Exempeln gekommen ſind. Ich 
habe Ihnen auch einen Heinen Vers darand vors 
zupredigen. 


Adraſt. Was für eine. Art fich areſudricken! 
Benriette. Hum Sie denken, weil Sie nichts 
vom Predigen halten. Sie werden finden, daß 
ich eine Liebhaberin davon bin. Aber hoͤren Sie 
nur: — — kin feinem vorigen Tone. Sch wollte 


wänfchen , — — denn noch habe ich Ihnen nichts 
vorzuſchreiben. —— 
Adraſt. Und werden es auch niemals haben. 


Benriette. 


y 
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Senriette. Ja fo! — Streichen Sie alfo das 
weg. — — Ich wollte wünfchen, daß Sie ih 
ein; Hein wenig mehr nach dem Erempel ded Herrn 
Theophans bilden möchten. Ich werlange nicht, 
dag Sie feine ganze gefällige Art an fich nehmen 
ſollen, weil ich nichts Unmögliched verlangen mag ; 
aber fg etwas davon, würde Sie um eingut Theil 
ertväglicher machen. Diefer Theophan, der nach 
weit firengern Grundſaͤtzen lebt, als die Grunds 
ſaͤtze eines gewiſſen Freygeiſtes find, iſt allezeit aufs 
geraͤumt und geſpraͤchig. Seine Tugend, und noch 
ſonſt etwas, woruͤber Sie aber lachen werden, 
ſeine Srommigfeit — — Lachen Sie nicht? 


ı 


Adraſt. Laſſen Sie fich nicht fldren, Reden 
Sie nur weiter. Ich will unterbefien meinen 
Gang verrichten , und gleich wieber bier fen. 


. gebt ab. u 


genriette. Sie dürfen nicht eilen. Sie kom⸗ 
men, wann Sie kommen: Sie werben mic) nie 
wieder fo treffen. — Welche Grobheit! Sol ich 
mich wohl darüber erzürmen? — Ich will mic) 
befinnen. 0 

| (geht auf der andern Seite ab, ) 


Ende des dritten Aufiuge, 


| Vier⸗ 
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Vierter Aufzug 
Erſter Auftritt. 
u Juliane, Henriette, Liſette. 


Sgenriette. Sage was du willſt; fein Betra⸗ 
gen iſt nicht zu entſchuldigen. 


Juliane. Davon wuͤrde ſich alsdann erſt ur⸗ 
theilen laſſen, wann ich auch ſeine Gruͤnde ge⸗ 


hoͤrt haͤtte. Aber, meine liebe Henriette, willſt 


du mir wohl eine kleine ſchweſterliche Ermahnung 
nicht übel nehmen? : | | 


Henriette. Das kann ich dir nicht, voraus 
fügen. Wenn fie dahin abzielen follte, wohin 
ich mir .einbilde, — — 


Juliane. Sa, wenn du mit deinen Einbil⸗ 
dungen dazu koͤmmſt — — 


Henriette. O! ich bin mit meinen Einbils. 
dungen recht wohl zufrieden. Ich kann ihnen 
nicht nachfagen, Daß fie mich jemals fehr irre geführt 
hätten, 


Juliane. Was meynſt du damit? 


BSenriette. 


go Der Frengeift. 


genriette. Muß mau denn immer etwas 
meynen? Di weißt ja wöhl, Henriette ſchwatzt 
gerne in dei Tag hinein, und fie erftaunt alles 
zeit felber, wenn fie von ohngefähr ein Pünktchen 
trifft, welches dad Pünktchen ift, das man wicht 
gerne treffen laflen möchte. \ 


Juliane. Nun höre einmal, Lifette ! 


Benriette. a, Lifette, laß und doch hören, 
was dad für eine fchweiterliche Ermahnung if, die 
fie mir ertheilen will. 


Juliane. Ich dir eine Ermahnung ? 

Benriette. Mich deucht, dur fprachft davon. 

Juliane. ch würde fehr übel thun, wenn 
ich dir das geringfte fagen wollte. 

Henriette, O! ich bitte — — 

‚Juliane, Laß mich! 

Henriette, Die Ermahnung, Schweſterchen! 


Juliane. Du verdienft fie nicht. 
Benriette. So ertheile ſie mir ohne mein Verdienſt. 


Juliane. Du wirſt mich boͤſe machen. 


Benriette. Und ich, — — bin es ſchon. Aber 
denke nur nicht, daß ich es uͤber dich bin. Ich bin 
es uͤber niemanden, als uͤber den Adraſt. Und was 
mich unverföhnlich gegen ihn macht ‚ ift dieſes, daß 

meine 
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meine Schweſter ſeinetwegen gegen mich ungerecht 
werden muß. 


Juliane. Von welcher Schweſter ſprichſt du? 


sBenriette. «Bon welcher? — — von der, 
die ich gehabt habe. 

Juliane. Habe ich dich jemals ſo empfindlich 
geſehen! — Du weißt es, Liſette, was ich geſagt 
habe. 

LZifette. Ja, das weiß ich; und es war wirklich 
weiter nichts, als eine unſchuldige Lobrede auf den 
Adraſt, an der ich nur das auszuſetzen hatte, daß ſie 
Mamſell Henrietten eiferſuͤchtig machen mußte, 

Juliane. Cine Lobrede auf Adraſten? 

ZSenriette. Mich eiferſuͤchtig? 

Liſette. Nicht fo ſtuͤrmiſch! — — So gehts 
den Leuten, die mit der Wahrheit gerade durch wol⸗ 
len; ſie machen es niemanden recht. | 

Senriette. Mich eiferfüchtig ? Auf Adraften 
eiferfüchtig ? Ich werde, von heute An, den Himmel 
um nichts inbrünftiger anflehen, ald um die Errets 
tung aus den Hänven dieſes Mannes. 


| Juliane, Ich? eine Lobrede auf Adraſten Iſt 
das eine Lobrede, wenn ich ſage, daß ein Mann eis» 
nen Tag nicht wie den andern aufgeräumt feyn kann ? 
Wenn ish fage, dag Adraften die Bitterkeit, woruͤ⸗ 
ber meine. Schweiter klagt nicht natuͤrlich iſt, und 
daß ſie ein zugeſtoſener Verdruß bey ihm muͤſſe er⸗ 
CeßingsCuſtſp.l.Th. F regt 
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regt haben? Wenn ich ſage, daß ein Mann, wie 

‚ a, ber ſich mit finflerm Nachdenken vieleicht nur 
zu fehr befchäftiget. — — 


Zweyter Auftritt. 


Adraſt. Juliane. Henriette. 
Liſette. 


— 


Senriette. AB wenn Sie gerufen wären, 
draft! Sie verliefen mich vorhin, unhöflich ges 
nug, mitten in. der Erhebung ded Theophans; 
aber dad hindert mich. nicht, daß: ih Ihnen nicht 
die Wiederholung Ihrer eigenen anzuhören gönnen 
ſollte. — Sie fehen fih um? Nach Ihrer Lobred⸗ 
nerin gewiß? Ich bin es nicht, wahrhaftig! ich 
bin eö nicht; meine Schwefter iſt ed. Eine Beth⸗ 
fchwefter, die Lobrednerin eines Freygeiſtes! Was 
für ein Widerſpruch! Entweder Ihre Bekehrung 
muß vor der Thuͤre ſeyn, Adraft; oder meiner 
Schweſter Verführung. 

Juliane. Wie ausgelaffen fie wieder auf 
einmal ift. 

Henriette, Stehen Sie doch nicht fo hoͤlzern 
da! | | 
Adraft. Sch nehme Sie zum Zengen, fchönfte 
Juliane, wie verächtlich fie mir begegnet: 

| Hens 
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Henriette, . Komm nur, Liſette! wir wollen fie 
allein laffen. Adraſt braucht ohne Zweifel uniere 
Gegenwart weder zu feiner Dankfagung, noch zu 
meiner Verklagung. 

Juliane. Liſette fol bier bleiben. 

Benriette. Nein, ſie / ſoll nicht, 

Liſette. Sie wiſſen wohl, ich gehoͤre heute 
Mamfell Henrietten. 

Senriette. Uber bey dem allen fieh dich vor, 
Schwefter! Wenn mir dein Theophan aufſtoͤßt, 
ſo ſollſt du ſehen, was geſchieht. Sie duͤrfen nicht 
denken Adraſt, daß ich dieſes ſage, um ſie eifer⸗ 
füchtig zu machen. Sch fühle es in der That, daß 
ich anfange, Sie zu haſſen. 

Adraſt. Es möchte Ihnen auch fchwerlich ge 
lingen, mich eiferſuͤchtig zu machen. 

Senriette. O! dad wäre vortrefflich , wenn 
Sie mir hierinne gleich wären. Alsdann, erft alds 
dann wuͤrde unfre Che eine recht glückliche Ehe wers 
den. Freuen Sie ſich, Adraſt! wie verächrlich 
wollen wir einander begegnen! — — Du willft 
antworten, Schweiter? Nun ift ed Zeit. Fort, 
Liſette! 


52 Drrit⸗ 
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‚Dritter Auftritt, 
Adraſt. | Suliane. | 


Juliane. Adraft, Sie werden Geduld mit ihr 
haben müffen. — Sie verdient es aber auch ; denn 
fie hat das befte Herz von der Welt," fo verdächtig 
ed ihre Zunge zu machen ſucht. 

Adrafl. Allzugätige Juliane! Sie hat das 
Gluͤck, Ihre Schweiter zu ſeyn; aber wie: fchlecht 
macht fie fich diefes Gluͤck zu Nuße? Sch entfchub 
dige jsded Frauenzimmer , das ohne merfliche Feh⸗ 
fer nicht hat aufwachfen Fünnen , weil ed ohne Ers 
ziehung und Beyſpiele hat aufmachfen muͤſſen; 
aber, ein Frauenzimmer zu entjchuldigen, das eine 
Ssuliane zum Mufter gehabt bat, und eine Henriets 
te geworden ift: bid dahin langt meine Hoſlichkeit 
nicht. — — 

Juliane. Sie ſind aufchracht, adraſt: wie 
koͤnnten Sie billig ſeyn? 

Adraſt. Ich weiß nicht, wag id) jetzo bin; aber 
ich weiß, daß ich aus Empfindung rede — — 

Juliane, Die zu heftig ift, ald daß fie lange 
anhalten follte, - j 

Adraft, So prophezeihen Sie mir mein Ungluͤck. 

uliane, Wie? — Sie vergefen, in was für 
Verbindung Sie mit meiner Schwefter fiehen ? 

Adraſt. 
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Adraſt. Ach! Juliane, warum muß ich Ihnen 


ſagen, daß ich kein Herz für Ihre Schweſter habe ? 


Juliane. Sie erfchreden mid. — — 

Adraſt. Uudich habe Ihnen nur noch die Meinfte 
Hälfte von dem gefagt, was ich Ihnen fagen muß. 

Juliane. So erlauben Sie, daß ich mir bie grd⸗ 
fere erſpare. (Sie will fortachen) 

Adraft. Wohin? Sch hätte Ihnen meine Vers 
änderung entdedt, und Sie wollten die Gründe, 
die mich dazu bewogen haben, nicht anhören? Sie 
wollten mich mit dem Verdachte verlaffen,, daß ich 
ein unbeftändiger , leichtfinniger Slattergeift ſey? 

Juliane. Sie irren ſich. Nicht ich ; mein Bas 
ter, meine Schwefter, haben allein auf Ihre Rechte 
fertigungen ein Recht. 

Adraſt. Allein? Ach — — 

Juliane. Halten Sie mich nicht [änger — 

Adraſt. Ich bitte nur um einen Augenblick. 
Der groͤſte Verbrecher wird gehört — — 

Juliane. Von ſeinem Richter, Adraſt; und 
ich bin Ihr Richter nicht. 

Adraſt. Aber ich beſchwoͤre Sie, es jetzt ſeyn 
zu wollen. Ihr Vater. fchönfte Juliane, und Ihre 
Schwefter werden mich verbammen , und nicht rich⸗ 
ten. Ihnen allein traue ich die Billigkeit zu, die 
mich beruhigen Tann. 

83 | Zulias 
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Juliane. (bey Seite.) Ich glaube, er beredet 
mich, ihn anzuhören. — — Nun wohl! fo fa 
gen Sie den, draft, was Eie wider meine 
Schwefter fo eingenommen bat? 

Adraft. Sie felbft hat mich wider fich eingenom- 
men. Sie ift zu wenig Frauenzimmer, als daß 
‚ich fie ald ein Krauenzimmer lieben koͤnnte. Wenn 
ihre Kineamenten nicht ihr Gefchlecht beftärkten, 
fo wiirde man fie für einen verfleideten wilden 
Juͤngling halten, der zu ungefchicdt wäre, "feine 
angenommene Rolle zu fpielen. Was fir ein 
Mundwerk! Und was muß es für ein Geift feyn , 
der diefen Mund in Beichäftigung erhält! Sagen 
Sie nicht , Daß vielleicht Mund und Geift bey ihr 
wenig oder Feine Verbindung mit einander haben. 
Deſto fchlimmer. Diefe Unordnung, da ein jedes 
von diefen zwey Stüden feinen eignen Weg hält, 
macht zwar die Vergehungen einer folchen Perfon 
weniger firafbar ; allein fie vernichtet auch alles 
Gute, was diefe Perfon noch etwa an fid) haben 
kann. Wenn ihre beiffenden Spoͤttereyen, ihre 
nachtheiligen Anmerkungen , deßwegen zu überfehen 
find, weil fie es, wie man zu reden pflegt, nicht 
ſo böfe meynet; iſt man nicht berechtiget, aus 
eben diefem Grunde dasjenige, was fie rühmliches 
und verbindliches fagt, ebenfalls für leere Toͤne 
anzufehen , bey welchen fie es vielleicht nicht fo gut 
mennet ? Wie kann man Eines Art zu denken be 
urtheilen, wenn man ſie nicht aus feiner Art zu 
reden 
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reden beurtheilen foll ? Und wenn der Schluß von 
der Rede auf die Gefinnnng in dem einen falle 
nicht gelten folk, warum foll’er in dem andern gels 
ten? Sie ipricht mit dürren Morten, daß fie mich 
zu haſſen anfange ; und ich foll glauben, daß fie mich 
noch liebe? So werde ich auch glauben muͤſſen, 
daß fie mich haffe, wenn fie fagen wird, daß fie 
mich zu lieben anfange, = 
Juliane, Wdraft, Sie betrachten ihre Eleinen 
Neckereyen zu ſtrenge, und verwechſeln Salfchheit 
mit Uebereilung. Sie kann der legtern des Ta⸗ 
ges hundertmal fchuldig werden! und von ber 
erftern doch immer entfernt bleiben. Sie muͤſſen 
es aus ihren Thaten, und micht aus ihren Res 
. den, erfahren lernen, daß fie im Grunde die 
freundfchaftlichfte und zärtlichfte Seele hat. 
Adraft. Ach! Juliane, die Reden find ‚die ers - 
fien Anfänge der Thaten, ihre Elemente gleichs 
ſam. Wie kann man vermuthen, daß diejenige 
vorfichtig und gut handeln werde, der ed nicht 
einmal gewöhnlich ift, vorfichtig und gut zu res 
den ? Ihre Zunge verjchont nichts, auch dasje⸗ 
nige nicht, _ was ihr das Heiligfte von der Melt 
feyn ſollte. Pflicht, Zugend, Anftändigkeit,, Mes 
ligion: alles ift ihrem Epotte ausgeſetzt. — — 


Juliane, Stille, Adraft! Sie follten ber i fee 
feyn , der biefe Anmerkung machte, 


Adraft, Wie fo 2 
F 4 Juliane. 
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Juliane. Wie fo? — Soll ich aufrichtig 
reden ? 

Adraſt. Us ob Sie anderd reden koͤnn⸗ 
ten. — — | 


Juliane. Mie, wenn dad ganze Betragen 
meiner Schwefter , ihr Beſtreben, leichtfinniger zu 
ſcheinen, als fie ift, ihre Begierde, Spoͤttereyen 
zu jagen. fi) nur von einer gewiffen Zeit herz 
ſchrieben? Wie wenn diefe gewiffe Zeit die Zeit 
Ihres Hierfeynd wäre, Adraft? 

Adraft, Was fagen Sie? 


Juliane. Ich will nicht fagen, daß Sie ihr 
‚mit einem boͤſen Erempel vorgegangen wären. 
Allein wozu verleitet und nicht die Begierde, zu 
gefallen ? Wenn Sie Ihre Gefinnungen aud) noc) 
weniger geäuffert hätten: — — und Sie haben 
fie oft deutlich genug geäuffert: — — fo würde 
fie Henriette doch errathen haben. Und fo bald - 
fie diefelben errieth . fo bald war der Schluß, fich 
durch die Annehmung gleicher Gefinnungen, bey 
Ihnen beliebt zu machen, für ein lebhaftes Maͤd⸗ 
chen fehr natürlich. Wollen Sie wohl nun fo 
graufam feyn, und ihr dasjenige als ein Ver: 
brechen anrechnen, wofuͤr Sie ihr, als für eine 

Schmeicheley, danken follten ? 
Adraſt. Sch danfe niemanden , ber Hein ges 
nug iſt, meinerwegen feinen Charakter zu 'verlafs 
fen; 
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fen; und derjenige macht mir eine ſchlechte 
Schmeicheley, der mich fuͤr einen Thoren haͤlt, 
welchem nichts als feine Urt gefalle, und der 
überall gern kleine Kopien und verjüngte Abfchils 
derungen von fich felbft fehen moͤchte. 
Juliane. Uber auf diefe Art werden fie wes 
nig Profelyten machen ? 


Adraft. Was denken Sie von mir,‘ ſchonſte 
Juliane? Ich Proſelyten machen? Raſendes Une 
ternehmen! Wem habe ich meine Gedanken jemals 
anſchwazen oder aufdringen wollen? Es ſollte mir 
Leid thun, ſie unter den Pobel gebracht zu wiſſen. 
Wenn ich fie oft laut und mit einer gewiſſen Hef⸗ 
tigkeit vertheibiget habe, fo ift es in der Abficht 
mich zu rechtfertigen, nicht, andere zu überreden, 
geſchehen. Wenn meine Meynungen zu gemein 
würden, fo würde ich der erfte feyn, der fie vers 
lieffe , und die gegenfeitigen annähme. 

Juliane. Sie fuchen alfo nur das Sonder 
bare? | 

Adraſt. Nein, nicht das, Eonderbare, fon= 
dern blod dad Wahre; und ich Fannn nicht dafiir , 
wenn jened, leider! eine Folge von dielem ift. 
Es ift mir unmöglich , zu glauben, daß die MWahrs 
heit gemein feyn Tonne; eben fo unmoͤglich, als 
zu glauben, daß in der ganzen Welt auf einmal 
Tag fenn könne. Das, was unter der Geftalt. 
der Wahrheit unter allen Völkern] herumfchleicht , | 
⸗ 85 Fee )ı\ Zu: 
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und auch von’ den Bloͤdſinnigſten angenommen 
wird, ift gewiß feine Wahrheit, und man darf 
nur getroft die Hand, fie zu entlleiden, anlegen, 
fo wird man den fcheußlichften Irrthum nadend 
vor fich ftehen ſehen. 

Juliane. Wie elend find die Menfchen, und 
wie ungerecht ihr Schöpfer, wenn Sie Red 
haben, draft! Es muß entweder gar feine 
Wahrheit jeyn, oder fie muß von der Beſchaffen⸗ 
beit ſeyn, daß fie von den meiften, ja von allen, 
wenigftend im Weſentlichſten, empfunden wer⸗ 


den kann. 


Adraſt. Es liegt nicht an der Wahrheit, daß 
fie es nicht werden kann; ſondern an den Men⸗ 
ſchen. — — Wir ſollen gluͤcklich in der Welt le⸗ 
ben; dazu find wir erſchaffen; dazu find wir ein⸗ 
ig und allein serfchaffen. So oft die Wahrheit 
diefem groſen Endzwede binderlih ift, fo oft 
ift man verbunden , fie bey Seite zu feßen; denn 
nur wenig; Geifter Finnen in der Wahrheit felbft 
ibr Süd finden. Man laſſe daher dem Poͤbel 
feine Irrthuͤmer; man laffe fie ihm, weil fie ein 
Grund ſſeines Gluͤckes und die Stuͤtze des Staa⸗ 
tes ſind, in welchem er fuͤr ſich Sicherheit, Ue⸗ 
berfluß und Freude findet. Ihm die Religion 
nehmen, heißt ein wildes Pferd auf der fetten Wei⸗ 
de los binden, das, ſo bald es ſich frey fuͤhlt, 
‚lieber in unfruchtbaren Wäldern herumfchweifen . 
und Mangel leiden, ald durch einen mio 

u ' \ ch 
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hen Dienft alled, was ed braucht, erwerben 
wit — Doc nicht für den Pobel allein, auch 
noch für einen andern Theil des menfchlichen Ges 
fchlechts, muß man die Religion beybehalten. Fuͤr 
den fchönften Theil, meyne ich, dem fie eine Art 
von Zierde, mie dort eine Art von Zaume ift. 
Das Neligidfe ftehet der weiblichen Befcheidens 
heit fehr wohl! es giebt der Echönheit ein gewiſ⸗ 
feö edles, geſetztes, und fchmachtended Anſe⸗ 

ben — — 
Juliane. Halten Sie, Adraſt! Sie erweiſen 
meinem Geſchlechte eben ſo wenig Ehre, als der 
Religion. Jenes ſetzen Sie mit dem Poͤbel in eine 
Klaſſe, ſo fein auch ihre Wendung war; und die⸗ 
ſe machen Sie aufs hoͤchſte zu einer Art von 
Schminke, die das Geraͤthe auf unſern Nacht⸗ 
tiſchen vermehren kann. Nein, Adraſt! die Reli⸗ 
gion iſt eine Zierde fuͤr alle Menſchen; und muß 
ihre weſentlichſte Zierde ſeyn. Ach! Sie verken⸗ 
nen Sie aus Stolze; aber ausé einem falſchen 
Stolze. Mas kann unfre Seele mit erhabenern 
Begriffen füllen, als die Religion? und worinn 
kann die Echönheit der Seele anderd befteben , 
als in folchen Begriffen? in würdigen Begriffen 
von Gott, von und, von unfern Pflichten, von 
unferer Beſtimmung? Was Tann unfer Herz, 
diefen Sammelplatz verderbter und unruhiger Leis - 
denſchaften, mehr reinigen, mehr beruhigen, als 
eben diefe Religion? Mas Tann und im Elende 
mehr 
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mehr aufrichten, als fie? Was kann una zu wah⸗ 
rern Menfchen, zu beffern Bürgern, zu aufrichtigern 
Freunden ınachen, ald fie? — — Faft fchäme ich 
mich, Adraft, mit Ihnen fo ernftlich zu reden. Es 
ift der Ton ohne Zweifel nicht, der ihnen an ei 
nem Frauenzimmer gefällt, ob Ihnen gleich der 
entgegen gefeßte eben fo wenig zu gefallen fcheinet. 
Sie fünnten alles dieſes aus einem beredtern Mun⸗ 
de, aus dem Munde des Theophand hören. 


Mierter Auftritt. 
Henriette, Juliane. Adraſt. 


Henriette. (bleibt an der Scene horchend fehen.) 
St! | 

Adraſt. Sagen Sie mir nichts vom Theophan. 
Ein Wort von Ihnen bat mehr Nachdruck, als ein 
fundenlanged Geplärre von ifm. Sie wundern 
fih? Kann ed bey der Macht, die eine Perfon über 
mich haben muß, die ich einzig liebe, die ich anbethe, 
anders fun? — — Sa, die ich liebe. — Das 
Wort ift hin! es iſt gefage! Ich bin mein Geheimniß 
[08 , bey defien Verichweigung ich mich ewig gequaͤ⸗ 
let hätte, von deſſen Entdeckung ich aber darum 
nichts mehr hoffe. — — Sie entfärben fih ? — — 

Juliane. Was habe ich gehört? Adraft! — 
- Adraft. 


% 
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Adraft. (indem er nieberfänt) Laffen Sie mich 
ed Ihnen auf den Knien zufchwören, daß Sie 
die Wahrheit gehdrt haben. — Sich liebe’ Sie, ſchoͤn⸗ 
fie Juliane, und werde Sie ewig lieben. Nun, 
nun liegt mein Herz Har und aufgededt vor ihnen . 
da. Umfonft weilte idy mic) und andere bereden , 
daß meine Gleichgültigfeit. gegen Henrietten , Die 
Wirkung an ihr bemerkter, nachtheiliger Eigenfchafs 
ten fey; da fie Doch nichts, ald die Wirfung einer 
fhon gebundenen Neigung war, Ach! die liebens⸗ 
würdige Henriette hat vidlleicht Feinen andern Sehe 
ler, als diefen, daß fie eine noch lieberswuͤrdigere 
Schweſter hat. — — 

Henriette, Bravo! die Scene muß ich den 
Theophan unterbrechen laffen; — — 


(geht ab.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Juliane. Adraſt. 


Adraſt. (indem er gähling auffteht.) Wer ſprach 
hier? | 
Juliane. Himmel! es war Henriettens 
Stimme. | 
Adraſt. Sa, fiewared, Was fir eine Neus 
gierde! was für ein Vorwig! Nein, nein! ich hale 
nichts 
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nichts wiederrufen ; fi te hat alle die Sehler, die ih 
ihr beygelegt, und noch weit mehrere. Ich Fönnte 
fie nicht lieben , und wenn ich auch ſchon vollfoms 
men frey, vollfommen gleichgültig gegen eine jede 
ändere wäre. 


Juliane. Was für Verdruß, Adraſt, werden 
Sie mir zuziehen? 

Adraſt. Sorgen Sie nicht! Ich werde Ihnen 
allen dieſen Verdruß durch meine plögliche Ent: 
fernung zu erjparen wiſſen. 

Aulisne, Durch Ihre Entfernung? 

Adraft. Ta, fie ift feft beichloffen. Meine 
Umftände find von der Befchaffenheit, daß ich die 
Güte Liſidors mißbrauchen würde, wenn, ich läns 
ger bliebe. Und über dieſes will ich lieber meinen 
Abfchied nehmen, als ihn befommen. 

Juliane, Sie überlegen nicht , was Eie fagen! 
Adraft, Don wen follten Eie ihn bekommen. 

Adraſt. Ich Eenne die Väter, ſchoͤnſte Juliane, 
und kenne auch die Theophane. Erlauben Sie, 
dag ich mic) ˖nicht naͤher erklaͤren darf. Ad, 
wenn ich mir ſchmeicheln koͤnnte, daB Juliane — 
— Ich ſage nichts weiter. Ich will mir mit kei⸗ 
ner «Unmöglichkeit fehmeicheln. Nein, Juliane 
Tann ven Adraſt nicht lieben; fie muß ihn haſ⸗ 
fen, — — 


Iuliane. 
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Juliane, Ich haſſe niemanden, Adraft;7— 

Adraſt. Sie haſſen mich; denn hier iſt Haſ⸗ 
ſen eben das, was Nicht lieben iſt. Sie lieben 
den Theophan. — — Hal hier koͤmmt er er ſelbſt. 


Sechster Auftritt. 
Theophan., Adraſt. Juliane. 


Juliane, (bey Seite.) Was wird er fagen? ‘ 
was werde ich antworten? 7 


Adraſt. Ich kann mir es einbilden, auf weſſen 
Anſtiften Sie herkommen. Aber was glaubt ſie 
damit zu gewinnen? Mich zu verwirren? mich 
wieder an. fih M ziehen? — — Wie mohl laͤßt 
ed Ihnen, Theophan, und Ihrem ehrwürdigen 
Charakter , dad Werkzeug einer weiblichen Eifers 
ſucht zu fenn! Oder kommen Eie gar, mich zur 
Rede zu fegen ? Ich werde Ihnen alles geſtehen; 
ich werde noch ftolz darauf fenn. 

Theophan. Wovon reden Sie, Adraſt? Ich 
verſtehe kein Wort. 


Juliane. Erlauben Sie, daß ich mich ent⸗ 
ferne. Theophaun, ich ſchmeichle mir, daß Sie 
einige Hochachtung für mich haben; Sie werden 
feine ungerechte Auslegungen machen; und wenigs 
ftend glauben, daß ich meine Pflicht kenne, und. 
daß fie mir zu heilig iſt, fie auch nur in Gedanken 
zu verleßen, 

Theo⸗ 





\ 


/ 
6 Der Tegeifle 

Theophan. Verzeihen Sie doch. — Was ſol⸗ 
len dieſe Reden ? Sch verſtehe Sie fo wenig, als 
ich den Adraſt verſtanden habe?, 

Juliane. Es ift mir lieb; daß Sie aus einer 
unſchuldigen Kleinigkeit nichts machen wollen. 

Aber laſſen Ste mich — — 
(seht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Adraſt. Theophan. 


Theophan. Ihre Geliebte, Aduſt, ſchickte mich 
hierher: Ich wuͤrde hier noͤthig ſeyn, ſagte ſie. Ich 
eile, und bekomme lauter Raͤthſel zu hören. 

Adraſt. Meine Geliebte? — — Ey! wie fein 
haben Sie diefed angebracht! Gewiß, Sie konnten 
Ihre Vorwürfe nicht kürzer faſſen. 

Theophan. Meine Vorwuͤrfe? Was habe ich 
Ihnen denn vorzuwerfen? 

Adraſt. Wollen Sie etwa die Beſtaͤtigung aus 
meinem Munde hoͤren? 

Theophan. Sagen Sie mir nur, was Siebeftd- 
tigen wollen? Ich ftehe ganz erflaunt bier. — — 


Adraſt. 
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Adraſt. Das geht zumeit. Welche Friechens 

be Verfiellung! Doch damit fie Ihnen endlich nicht 

zu fauer wird, jo will ich Eie mit Gewalt zwin⸗ 

gen, fie abzulegen. — — Ja, es ift alles wahr, 

was Ihnen Henriette binterbracht hat. Sie war’ 

niederträchtig genug, und zu behorchen. — Sch 

liebe Juliauen, und babe ihr meine Liebe geflans 
den. — 


Theophan, Sie lieben Julianen 7 
Adraſt. pöttifc.) Und was das fchlimmfle 


‚dabey-ift, ohne den Theophan u um m Erlaubnjß ges 
bethen zu haben. 


Theophan. Stellen Sie Sich deöwegen zu - 


frieden. Cie haben nur eine fehr kleine dormalitat 
uͤbergangen. 


Adraſt. Ihre Gelaſſenheit, Theophan, iſt hier 
nichts beſonders. Sie glauben, Ihrer Sachen ges 
wiß zu ſeyn. — — Und ach! wenn Sie es doch 
weniger waͤren! Wenn ich doch nur mit der ge⸗ 
ringſten Wahrſcheinlichkeit hinzu ſetzen koͤnnte, 
daß Juliane auch mich liebe. Was fuͤr eine Wol⸗ 
luſt ſollte mir das Erſchrecken ſeyn, das ſich in 
Ihrem Geſichte verrathen wuͤrde! Was fuͤr ein 
Labſal für mich, wenn ic Sie ſenfzen hoͤrte, 
wenn ich Sie zittern ſaͤhe! Wie wuͤrde ich mich 
freuen, wenn Sie Ihre ganze Wut an mir auslaſ⸗ 
fen, und mich voller "Merzweiflung, ich weiß 
nicht wohin, verwänfchen müßten! 

LeßingsZuftfp.II,Th, ® Theos 
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7 Theophan, So Einnte Sie wohl Fein Gluͤck 
entzuͤcken, wenn ed nicht durch das Unglüd eines 

Aundern gewürzt würde? — — Ich bedaure den 
Adraft! Die Liebe muß alle ihre verderbliche 

Macht an ihm verfchwendet ‚haben ‚ weil’er fo 

unanſtaͤndig yeden kann. 


| Adraft. Wohl! an dieſer Mine, an dieſer 
Wendung erinnere ich mich, was ich bin. Es iſt 
wahr, ich bin Ihr Schuldner, Theophan: und 
gegen feine Schuldner hat man bad Recht, im⸗ 
mer ein wenig groß zu thun; — — doch Gebult, 
ich hoffe, es nicht lange mehr zu ſeyn. Es hat fich 
noch ein ehrlicher Mann gefunden, der mich aus 
dieſer DVerlegenheit reiffen will. Ich weiß ‚nicht, 
wo er bleibt. Seinem Verfprechen gemäß, hätte 
er bereitö mit dem Gelde hier fenn follen. Ich 
| merde wohl thun, wenn ich ihn hole, 
Theophan. Aber noch ein Wort, Adraſt. 
Ich will Ionen mein ganzes Herz entdek⸗ 
| ten, — — 

Adraſt. Diele Entdesfung würde mich nicht 
ſehr beluftigen. Sch gehe, und bald werde ich 
Ihnen mit einem kuͤhnern Geſi ichte unter Die Aus 


gen treten n konnen. 


(geht ab.) 
Theophan. fallen.) Unbiegfamer Geift! Faſt 
verzweifle ich an meinem Unternehmen. Alles ift 
Ä bey 
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bey ihm umſonſt. Aber was wuͤrde er geſagt ha⸗ | 
ben, wenn er mir Zeit gelaffen hätte, ihn für fein 
Geftändniß, mit einem andern ähnlichen Geftänds 
niffe zu bezahlen ? — — Sie fümmt, 


Achter Auftritt. 
Henriette. Liſette. Theophan. 


Benriette. Nun? Theophan, habe ich Sie 

nicht zu einem artigen Anblicke verholfen? 
, Theopban. Sie find leichtfertig, ſchͤne Hen⸗ 
riette. Aber was meynen Sie fuͤr einen Anblick? 

Kaum daß ich die Hauptſache mit Muͤhe und 

Noth begriffen habe. 

. gentiette. DO Schade! — Sie kamen alſo zu 
Iangfam ? und Adraft lag nicht mehr vor meiner 
Schweſter auf den Knieen? Ä 

Theophan. So hat: er vor ihr auf den Knieen 
gelegen 2. | 

VLiſette. Leider, fuͤr Sie alle beide! 

Benriette. Und meine Schweſter ſtand da, — 
— id) kann ed Ihnen nicht. beichreiben, — — fland 
da, faft, ald wenn fie ihn in diefer unbequemen 
Stellung gerne gefehen hätte. Sie dauern mich, 
Theophan! — — Ä 


Sa Cheo⸗ 
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Theopban. Das Stellen eben iſt es, was mir 
dabey nicht gefaͤllt. 

Ciſette. Und Sie, Mamſell? 

Henriette. Ich bin auch keine Liebhaberin vom 
Etellen. j ’ 

Lifette. Beſorgen Sie beyde etwa, daß Sie 
es zu natürlich machen möchten ? — Bas fie 
ben Sie fo auf dem Sprunge, Here Theophan? 
Was jiehen Sie fo in Gedanken, Mamfell ? 

Senriette. D! geb; es wire in meinem Leben 
das erftemal. 

Theophan. ch muß mich auf einige Augen⸗ 
blicke beurlauben, ſchoͤnſte Henriette. — 

Ciſette. Es iſt nicht nöthig. Sie ſollen mir 
wahrhaftig nicht nachſagen, daß ich Sie wegge⸗ 
ꝓlaudert habe. Kommen Sie, Mamſell! — — 

Zenriette. Es iſt auch wahr, dein Plaudern 
iſt manchmal recht aͤrgerlich. Komm! — — 
Theophan, ſoll ich ſagen, daß Sie nicht lange 
weg ſeyn werden ? 

Theophan. Wenn ich bitten darf. — — 


¶Henriette und Liſette gehen auf der einen Seite ab. 
Indem Theophan auf der andern abgeben will, be 
geguet ihm der Wechsler, 


. Neun⸗ 
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Neunter Auftritt, 
Theophan. Der Wechsler. 


Ter Wedisler, Sie werden verzeihen, mein 
Hear. Ich möchte nur ein Wort mit dem; Herrn 
Adraſt fprechen. 

Theophan. Chen jebt ift er audgegangen. 
Wollen Sie mir ed auftragen? - — 

Der Wechsler. Wenn ich fo frey jeyn darf. 
— — (Er hat eine Sunme Geldes bey mir aufs 
nehmen wollen, die ich ihm auch Anfangs vers 
ſprach. Ich babe aber nunmehr Bedenklichkeiten 
gefunden, und ich komme, es ihm wieder abzus 
fagen : das iſt es alles. 

Theophan. Bedenklichkeiten? mein Herr? 
Was fuͤr Bedenklichkeiten? doch wohl keine von 
Seiten des Adraſt? | 

Der Wechsler. Warum nicht? 

Cheophan. Sit er kein Manır von Kredit ? 

Der Wechsler, Kredit, mein Herr, Siewers 
den wiflen, was daß ift. Man fann heute Kredit 
haben, ohne gewiß zu feyn, dag man ihn morgen 
haben wird, Ich babe feine jetzigen Umftände ers 
fahren. — 


65 re Thron 
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Theophan. (bey Eeite., Ich muß mein mög: 
lichſtes thun , daß diefe nicht auslommen. — — 
Sie müflen die falfchen erfahren haben, — — 
Kennen Sie mich, mein Herr? — 

Der Wechsler. Von Perſon nicht; vielleicht, 
wann ich Ihren Namen hören ſollte. — — 

Theophan. Theophan. | 
Der Wechsler. Ein Name, von dem ich alle: 
"seit dad Belle gehört habe, 

Theophan. Wenn Sie dem Herrn Adraft die 
verlangte Summe nicht auf feine Unterfchrift ge 
ben wollen, wollen Sie es wohl auf die meinige 
thun ? 

Der Wechsler, Mit Vergnügen, 

- Theophan. Haben Sie alfo die Güte, mi 
auf meine Stube zu begleiten. - Sch will Ihnen 
„bie nöthigen Werficherungen ausftellen; wobeh 
es blos darauf anfommen wird, diefe Bürgfchaft 
vor dem Adraft felbft geheim zu halten. 

Der Wechsler. Bor ihm felbft ? 

Theophan. Allerdings; um ihm ben Verdruß 
über Ihr Mißtrauen zu erfparen. — — 

. Der Wechsler, Sie müffen ein großmüthiger 
Freund feyn. | 

Theophan. Laffen Sie und nicht Tänger ver: 
ziehen. (gehen ab.) 

Ende des yierten Aufzugs, 


Fünf 
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Fuͤnfter Aufzug. 





Erſter Auftritt. . 


Der Wechsler y.‚von der einen Seite, und von 
. ber andern Adrafl. . 


Adraſt. wor ſich.) Ich habe meinen Mein 
nicht finden koͤnnen. — — 

Der Wechsler. (vor fi %.) So laſſe ich es mir 
gefallen. — — 

Adraſt. Aber ſieh dal — — Ey! mein Herr, 
finde ich Sie hier? So ſind wir ohne Zweifel einan⸗ 
der Fehl gegangen? 

Der Wechsler. Es iſt mir lieb, mein Her 
Adraſt, daß ich Sie noch treffe. 


Adraſt. Ich habe Sie in ghrer Wohnung ge⸗ 
ſuchi. Die Sache leidet keinen Aufſchub. Ich 
| Tann mic) doc) noch auf Sie verlaifen? 


Der Wechsler. Nunmehr, 1. 3— 
| Adraft, Nunmehr? Was wollen Sie damit ? 


Der 
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Der Wechsler. Nichts. Sa, Si Finnen ſich 
auf mich verlaffen. 
Adraſt. Ich will nicht Hoffen, daß Sie einis 
ges Mißtrauen gegen mich haben ? 
Der Wechsler. Ym geriugften nicht. 
Adraſt. Oder, daß man Amen einiges bey: 
® subringen gefucht hat? 
Der Wechsler. Noch vielweniger. 
Adraſt. Wir haben bereits mit einander zu thun 
gehabt, und Sie follen mich auch Fünftig ald einen 
ehrlichen Dann finden‘ 
‚Der Wechsler, Sch bin ohne Sorgen. 
Adraſt. Es liegt meine Ehre daran, diejeni⸗ 
gen zu Schanden zu machen , bie boshaft genug 
find, meinen Kredit zu fchmälern. 
Der Wechsler, Sch finde, daß man bad Ge 
gentheil thus. 
Adraſt. D! fagen Sie das nicht. Ich weiß 
wohl, daß ich meine Zeinde habe — 
Der Wechsler. Sie haben aber auch Ihre 
Freunde. —— 
Acdraſt. Aufs Hoͤchſte dem Namen nach. Ich 
wuͤrde auszulachen ſeyn, wenn ich auf fie rech⸗ 
nen wollte, — — Und glauben Sie, mein Herr, 
DAB 
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daß es mir nicht einmal lieb ift, daß Sie, in 


meiner Abwefenheit, bier in diefem Kaufe gewes 
fen find ? 
Der Wechsler. Und ed ee muß Ihnen doch lieb 
ſeyn. | . | 
Adraſt. Es iſt zwar das Haus, zu welchem 


ih mir nichts als Gutes verjehen follte ; aber eine 


gewiffe Perfon darinn, mein Kerr, eine gewiffe 
Perſon — — Ich weiß, ich würde es empfunden 
haben, went Sie . mit derſelben geſprochen 
hätten. = 

Der Wechsler. Ich habe eigentlich mit nies 
manden geiprochen! diejenige Perfon aber, bey wels 
her ich mich nach Ihnen erfundigte, hat die 
gröfte Ergebenheit gegen Sie bezeugt. 


Adraft. Sch kann ed Ihnen wohl fagen , wer 
die Perfon ift, vor deren übeln Nachrede ich mich 
einigermafen fürchte. . Es wird: fo gar gut ſeyn, 
wenn Sie ed wiffen, damit Sie, wenn Ihnen 
nachtheilige Dinge von mir zu Ohren kommen 
folten, den Uxheber Tennen. J 

Der Wechsler. Ich werde wicht ndthig has 
ben, darauf zu hören, 

draft, Aber doh — — Mit einem Worte, 


Es ift Theophan. 


Der Wechsler, (erftaunty Theophau ? 

Adraſt. Ja, Theophan. Er iſt mein 
Feind — — 

Der 
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Zweyter Auftritt. 
| Adraft. | 


— — Was für ein neuer Streih! — Ich 
kann nicht wieder zu mir felbft fommen! — — Es 
ift nicht auszuhalten! — Verachtungen, Beleidi⸗ 
gungen, — Beleidigungen in dem Gegenſtande, 
der ihm der liebfte feyn muß: — — alle iſt 
umſonſt; nichts will er fühlen. Was kann ihn 
fo verhärten? Die Bodheit allein, die Begierde 
allein, feine Rache reif werden zu laffen. — — 
en follte diefer Mann micht hinter das Licht 
führen ? Ich weiß nicht, was ich denken fol. 
Er dringt feine MWohlthaten mit einer Art auf — 
— Aber verwuͤuſcht find feine Mohlthaten, und 
feine Ast! Und wenn auch Feine Schlange unter 
diefen Blumen läge, fo würde ich ihn doch nicht 
andere als haflen können. Hafen werde ich ihn, 
und wenn er mir dad Leben rettete. Er hat mir 
das geraubt, was Eoftbarer. ift, als das Leber: 
dad Herz meiner Juliane; ein Raub, den er nicht 
erfegen Tann, und wenn er fih mir zu eigen 
ſchenkte. Doch er will ihn nicht erfeigen ; ich dich⸗ 
te ihm noch eine zu gute Meynung an. — — 


Drits 
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Dritter Auftritt. 


Theophan. Adraſt. 


Theophan. In welcher heftigen Bewegung 
treffe ich Sie abermal an, Adraſt? BE 
Adraft. Sie ift Ihr Werl, 


Theophan. So muß fie eines von denen Wer⸗ 


fen feyn , die wir alddann wider unfern Willen 
hervorbringen, wann wir und am meiflen nach 
ihrem Gegentheile beftreben. Sch wuͤnſche nichts, 
als Sie ruhig zu fehen, damit Sie mit Taltem 
Blute von einer Sache mit mir reden könnten, 
die und beide nicht näher angehen Tann. 


Adraft, Nicht wahr, Theophan ? es ift der. 


höchfte Grad der Lift, wenn man alle feine Streia 


che fo zu fpielen weiß, daß die, denen man fie 


fpielt, felbft nicht wiffen, ob, und was für Vor⸗ 
würfe fie und machen follen ? 


Theophan. Ohne Zweifel. 


Adraft. Winfchen Sie Sich Gluͤck: Cie Haben 


diefen Grad erreicht. | 

Theophan. Was foll das wieder? 

Adraft, Ich verfprach. Ihnen vorhin, die bewuß⸗ 
ten Wechfel zu bezahlen — pöttiih. Sie werden 
es nicht übel nehmen, es kann nunmehr nicht 

 Lepßings£uftfp.IL.Th. 5 ſeyn. 


— 
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ſeyn. Ich will Ihnen, an flatt ber zerriſſenen, 
andere Wechſel fchreiben. i 
cheophan. (in eben dem Tone.) Es ift wahr, 
ich habe fie in keiner andern Abficht zerriffen , als 
neue von Ihnen zu befommen. — j 
draft. Es mag Ihre Abficht gewefen ſeyn, 
- oder nicht: Sie follen fie haben. — Wollten Sie 
aber nicht etwa. gern erfahren, warum ich fie nun⸗ 
mehr nicht bezahlen kann? 

Theophan. Nun? 

Adraſt. Weil ich die Buͤrgſchaften nicht liebe. 
Cheophan. Die Buͤrgſchaften? 

Adraſt. Ja; und weil ich Ihrer Rechten nichts 
geben mag, was ich aus Ihrer Liaken nehmen 
muͤßte. 

Theophan. «ben Seite,) Der Wechsler hat 
mir nicht reinen Mund gehalten! 


Adraſt. Sie verſtehen mich doch? 


Theophan. Ich kann es nicht mit Gewißheit 
ſagen. | 

Adraſt. Ich gebe mir alle Mühe, Ihnen auf 
feine Weife verbunden zu feyn: muß ed mich alfo 
nicht verdrieflen, daß Eie mich in den Verdacht 
btingen, als ob ich e& gleichwohl zu ſeyn Urſache 

hätte ? 


\ 


\ - Theo: 
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Theophan. Sch erſtauue über Ihre Geſchicklich⸗ 
keit, alles auf der ſchlimmſten Seite zu betrachten. 

Adraſt. Und wie Sie gehoͤrt haben, ſo bin ich 
uͤber die Ihrige erſtaunt, dieſe ſchlimme Seite ſo 
vortrefflich zu verbergen. Noch weiß ich ſelbſt 
nicht eigentlich, was ich davon denken ſoll. 

Theophan. Weil Sie das Natuͤrlichne davon 
nicht denken wollen. 

Adraſt. Dieſes Natuͤrlichſte, meynen Sie viel⸗ 
leicht, waͤre das, wenn ich daͤchte, daß Sie die⸗ 
ſen Schritt aus Großmuth, aus Vorſorge fuͤr 
meinen guten Namen, gethan hätten? Allein, mit 
Erlaubniß, hier waͤre es gleich das Unnatuͤr⸗ 
lichſte. 

Theophan. Sie haben doch wohl Recht. Denn 
wie waͤre es immer moͤglich, daß ein Mann von 
meinem Stande nur halb ſo menſchliche Geſin⸗ 
nungen haben kſͤnnte 
- draft. Laſſen Sie und Ihren Stand einmal 
bey Seite feßen. 

Cheophan. Sollten Sie das wohl koͤnnen ? — 

Adraſt. Geſetzt alfo, Sie wären Feiner von den 
Renten, die, den Charakter der Froͤmmigkeit zu 
behaupten, ihre Leidenfchaften fo geheim, als 
mödglich, halten muͤſſen; die Anfangs aus Wohls 
ftand heucheln lernen, ‚und endlich die Heucheley 

92 , ald 
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als eine zweyte Natur beybehalten; die nach if 
ven Grundſaͤtzen verbunden find, fich ‚ehrlichen 
Leuten, welche fie die Kinder der Welt nennen, zu 
entziehen, oder wenigftend aus Feiner andern Abs 
ſicht Umgang mit ihnen zu pflegen, ald aus der 
niederträchtigen Abficht , fie auf ihre Seite zu len: 
fen ; geſetzt, Sie wären Feiner von diefen: find 
Sie nicht wenigftend ein Menfch, der Veleidiguns 
gen empfindet ? Und auf einmal alles in allem zu 
fagen: — — Sind Gie nicht ein Liebhaber, 
welcher Eiferfucht fühlen muß ? | 

Theophan. Es ift mir angenehm, daß Sie end» 
lich auf diefen Punkt herausfommen. 

Adraſt. Vermuthen Sie aber nur nicht, dag 
ich mit der geringften Maſigung davon ſprechen 
werde. 

Theophan. So will ch ed verſnchen, deſto meh⸗ 
rere dabey zu brauchen. 


Adraſt. Sie lieben Julianen, und ich — ich 
— was ſuche ich lange noch Worte? — Ich 
haſſe Sie wegen dieſer Liebe, ob ich gleich kein 
Recht auf den geliebten Gegenſtand habe; und 
Sie, der Sie ein Recht darauf haben, follten 
mich , der ich Sie um dieſes Necht beneide, nicht 
auch haflen ? | 

Theophan, Gewiß, ich follte nicht. -— Aber lafs 
fen Sie und doch das Recht unterfuchen,, das 
Sie und ich auf Sulianen haben. 

Adraſt. 
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Adraſt. Wenn dieſes Recht auf die Stärke 

unferer Liebe anfäme, fo würde ich, ed Ihnen 
vielleicht noch ftreitig machen. Es ift ihr Gluͤck, 


daß ed auf die Einwilligung eined Vaters, und auf 
den Gehorfam einer Tochter ankdumt. — — 


Theophan. Hierauf will ich ed durchaus nicht 
| antommen laſſen. Die Kiebe allein fol Richter 
feyn. Uber merken Eie wohl, nicht blos unfere, 
fondern ‚vornehmlich die Liebe derjenigen, im de⸗ 
ren Befis Sie mic) glauben. Wenn Cie mic) 
überführen .fünnen , daß Sie von Julianen wies 
‚der geliebet' werden — —  - 


Adraſt. So wollen Sie mir vieleicht Ihre Ans 
forüche abtreten? 


Theophan. So muß id). 


Adraft. Wie hoͤhniſch Sie mit mir angehen!: 
— — Sie ſind Ihrer Sachen gewiß, und uͤber⸗ 
zeugt, daß Sie bey dieſer Rotomontade richts 
aufs Spiel ſetzen. 


Theophan. Alfo önnen Sie mir ed nicht ſa⸗ 
gen, ob Sie Juliane lieber ? 


Adraſt. Menn ich es koͤnnte ; würde ich wohl 
unterlaſſen, Sie mit dieſem Vorzuge zu peinigen ? 
Theophan. Stille! Sie machen Sich un⸗ 
menſchlicher, als Sie ſind. — — Nun wohl! ſo 
9 3 wi 
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will ich, — ich will es Ihnen ſagen, daß Sie 
Juliane liebt. 

Adraſt. Was ſagen Sie? — — Doch faſt 
haͤtte ich Aber dad Entzüctende dieſer Verficherung 
vergeffen , aus weſſen Munde ich fie höre. Mecht 
fo! Theophan, recht fo! Man muß über feine 
Seinde ipotten. Uber wollen Sie, diefe Spötterey 
vollfommen zu machen, mich nicht auch verfichern, 
daß Sie Zulianen nicht lieben? 

Theophan. Wwerdrießlich Es iſt unmöglich , 
mit Ihnen ein vernünftiges Wort zu fprechen. 
(er will wweggeben.) 

Adrafl, (bey Seite) Er wird zornig 7 — 

Warten Sie doch, Theophan. Wiſſen Sie, daß 
die erſte aufgebrachte Mine, die ich endlich von 
Ihnen ſehe, mich beglerig macht, dieſes vernuͤnf⸗ 
tige Wort zu hoͤren? 

Theophan. gornig., Und wiſſen Sie, daß ich end⸗ 
lich Ihres fchimpflichen Betragens überdrüßig bin ? 

Adraſt. Gey Seite) Er macht Ernſt. — 


Theophan. mod zornig) Sch will mich bes 
fireben. daß Sie den Theophan fo finden follen, 
als Sie ihn ſich vorſtellen. 

Adraſt. Verziehen Sie. Ich glaube, in Ihrem 
Trotze mehr Aufrichtigkeit zu ſehen, als ichjemald 
in Ihrer Zreundlichkeit gefehen habe, Ä 

| Cheos 
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Theophan. Wunderbarer Menſch! Muß man 
ſich Ihnen gleich ftellen, muß man eben fo ftolz, 
eben ſo argwoͤhniſch, eben fo grob ſeyn, als Gie, 
um Ihr elended Vertrauen zu gewinnen ? 
Adraft. Ich werde Ihnen dieſe Sprache, ihrer 
Neuigkeit wegen, vergeben muͤſſen. 


CTheophan. ©ie fol JIhnen alt genug werben? 


Adraſt. Aber in der That — — Sie machen 
mich vollends verwirrt. Müffen Sie mir Dinge, 
worauf alle. mein Wohl anfümmt, mit einem froͤh⸗ 
lichen Gefichte fagen? Sch bitte Sie, fagen Sie es 
jeßt noch einmal, was ich vorhin für eine Spöttes 
vey aufnehmen mußte. . 

Theophan. Wenn ich es fage, glauben Sie nur 
nicht, daß es um Shretwillen geſchieht. 

Adraſt. Deſto mehr werde ich mich darauf 
verlaſſen. U » 


Theophan. Aber ohne mich zu unterbrechen: 
das bitte ich — — 


Adraſt. Reden Sie nur. 


Theophan. Ich will Ihnen den Schluͤſſel zudem, 
was Sie hören ſollen, gleich voraus geben. Meine 
Neigung hat mich nicht weniger betrogen, als Sie 
die Shrige, ich kenne und bewundere ae die Voll: 

24 lom⸗ 
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kommenheiten, die. Julianen zu einer Zierde ihres 
Geſchlechts machen; aber — ich liebe ſie nicht. 


Adraſt. Sie — — | 

Theophen. Es ift gleich viel, ob Sie ed glau⸗ 
ben, oder nicht glauben. — — Sch habe mir 
Mühe genug gegeben, meine Hochachtung in 
Kiebe zu verwandeln. ’ Aber eben bey diefer Bes 
muͤhung habe ich Gelegenheit gehabt, es oft fehr 
deutlich zu merken, daß fich Juliane einen aͤhn⸗ 
lichen Zwang anthut. Sie wollte mich lieben, 
und liebte mich nicht. Das Herz nimmt keine 
Gründe an, und will in diefem, wie in andern 
Gtüden, feine Unabhängigkeit von dem Verftans 
de behaupten. Man faun ed tyramnifiren, aber 


nicht zwingen. Und was hilft ed, fich felbft zum 


Märtyrer feiner Weberlegungen zu machen ; wenn 
man gewiß weiß, dad man Feine Beruhigung 
dabey finden kann ? Ich erbarmte mich alfo Yus 
„ lianend, — — oder vielmehr, ich erbarmte mich 
meiner felbft s ich unterdrückte meine wachfende 
Meigung gegen eine andere -Perfon nicht länger, 
und fahb ed mit Vergnügen, daß auch Zus 
liane zu ohnmächtig , oder zu nachfehend war, 
der ihrigen zu widerfiehen. Diefe gieng auf eis 


nien Mann, der ihrer eben fo unwuͤrdig ift, als 
unwuͤrdig er ift, einen Freund zu haben. Adraſt 


würde fein, Glüd in ihren Augen längft gewahr 

- geworden feyn , wenn Adraſt gelaflen genug wäre , 
richtige Blicke zu thun. Er betrachtet alles burch 

| dad 
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das gefärbte Glas feiner vorgefaßten Meynun⸗ 
gen, und alles oben hin; und würde wohl oft 
lieber ſeine Sinne verleugnen, als ſeinen Wahn 
aufgeben. Weil Juliane ihn liebenswuͤrdig fand, 
konnte ich mir unmoͤglich einbilden, daß er ſo 
gar verderbt ſey. Ich ſann auf Mittel, es bey⸗ 
deu mit der beſten Art beyzubringen, daß fie mich 
nicht als eine gefährliche Hinderung anfehen ſoll⸗ 
ten. Sch Fam nur -jeßt im diefer Abſicht bieher : 
allein ließ mich Adraſt, ohne die ſchimpflichſten 
Abichredungen , darauf kommen? Ich würde ihm 
ohne ein weiteres Wort verlaffen ‚haben, wenn 
ich mich nicht noch derjenigen Perfon wegen ges 
zwungen hätte, der,ich, von Grund meiner Sees 
len, alles gönne, was fie fi felbft wuͤnſcht. — 
— Mehr habe ich ihm nicht zu fagen. 
‚ter will fortgeben.) 

Adraft. Wohin, Theophan? — — Urtheilen 
Sie aus meinem Stilleſchweigen, wie groß mein 
Erſtaunen ſeyn muͤſſe! — Es iſt eine menſchliche 
Schwachheit, ſich dasjenige leicht uͤberreden zu 
laſſen, was man heftig wuͤnſcht. Soll ich ihr 
nachhängen 2, ſoll ich fie unterdruͤcken? 


Theophan. Ich will bey Ihrer Ueberlegung 
nicht gegenwaͤrtig ſeyn. — — 

Adraſt. Wehe dem, der mich auf eine ſo 
grauſame Art aufzuziehen denkt! 


5 Theo⸗ 


L) N 


122 Der Freygeiſt. 


Theophan. So raͤche mich denn Ihre mar⸗ 
ternde Ungewißheit an Ihnen! 

Adraſt. (bey Seite.) Jetzt will ich ihn fangen. 
— — Wollen Sie mir noch ein Wort erlauben, 
Theophan? — — Wie koͤnnen Sie uͤber einen 
Menſchen zuͤrnen, der mehr aus Erſtaunen uͤber 
ſein Gluͤck, als aus Mißtrauen gegen Sie, zwei⸗ 
felt? — — 

Theophan. draft, ich werde mich ſchamen, 
nur einen Augenblick gezuͤrnt zu haben, ſo bald 
Sie vernuͤnftig reden wollen. 

Adraſt. Wenn es wahr iſt, daß Sie Julia⸗ 
nen nicht lieben, wird es nicht noͤthig ſeyn, 
daß Sie ſich dem Liſidor entdecken? 

Theophan. Allerdings. _ 

Adraft. Und Sie find es wirklich gefonnen? 

Theophan. Und zwar je eher, je lieber. 

Adraſt. Sie wollen dem Lifidor ſagen, daß 
Sie Julianen nicht lieben? 

Theophan. Was ſonſt? 

Adraſt. Daß Sie eine andere Perſon lieben? 

Theophan. Vor allen Dingen! um ihm durch⸗ 
aus keine Urſache zu geben, Julianen die ruͤck⸗ 
gaͤngige Verbindung zur Laſt zu legen. 


Adraſt. 
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Adraſt. Wollten Sie wohl alles dieſes gleich: 
jetzo thun 7 

Theophan, Gleich jetzo? — 

Adraſt. (hey Seite) Nun habe ich ihn! — 
Ja, gleich jene, 

Theophan. Wollten Sie aber auch wohl eben 
dieſen Schritt thun? Wollten auch Sie dem Liſi⸗ 
dor wohl ſagen „daß Gig Hennietten nicht 
liebten? | 

Adraſt. Ich brenne vor Verlangen. 

Theophan, Und daß Sie Zulianen liebten ? 

Adraft. Zweifeln Sie ? | | 

| Theophan. Nun wohl! ſo kommen Sie. 
Adraſt. (bey Seite, Er will? — | 

Theophan. Nur gefchwind! ' j 

Adraft, Ueberlegen Sie es recht. 

Theophan. Und was ſoll ich denn noch uͤber⸗ 
legen? 

Adraſt. Noch iſt es Zeit, - — — . 

Theophan. Sie halten ſich ſelbſt auf. Nur fort! 
— (indem er voran gehen win.) Sie bleiben zuruck? 
Sie ftehen in Gedanken? Sie fehen mich mit einem 
Auge an, das Erftaunen verräth? Was ſoll das? — 

Adraſt. nach einer kleinen Mauſe.) Theo⸗ 


phan! — — 
Theo⸗ 
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Theophan. Nun? — — Bin ich nicht bereit? 


Adraft. (gerührt) Theophan! — — Sie find 
| doch wohl ein ehrlicher Mann. I 


Theophan. Wie kommen Sie jetzt darauf? ? 


Adraſt. Wie ich jetzt darauf komme? Kann ich 
einen ſtaͤrkern Beweis verlangen, daß Fhnen mein 
| Glüd nicht gleichgültig it? 

Theophan. Sie erfennen dieſes ſehr ſpaͤt — 
aber Sie erkennen es doch no. · — — Liebſter 
Adraſt, ih muß Sie umarmen. — — 


Adraͤſt. Ich ſchaͤme mic) — — Yaffen Sie mid 
allein; ich will Ihnen bald folgen. — — 


Theophan. Sch werde Sie nicht allein laſſen. — 
Iſt ed möglich, daß ich Ihren Abſcheu gegen mid) 
überwunden habe? Daß ich ihn durd) eine Aufopfe⸗ 
rung überwunden habe, die mir fo wenig Foftet ? 
Ach! Adraft, Sie wiffen noch nicht, wie eigen: 
nüßig ich dabey bin; ich werde vielleicht. alle Ihre 
Hochachtung dadurch wieder verlieren: — — Ich 
liebe Henrietten. oo 

Adraft. Sie lieben Henrietten? Himmel! fo koͤn⸗ 
nen wir ja bier noch) beyde glüdlich feyn. Warum 
haben wir und nicht eher erklären müffen? O Theo⸗ 
phan! Theophan ! ich würde Ihre ganze Aufführung 
mit einen andern Auge angefehen haben, Sie wür: 
den der Bitterfeit meines Verdachts, meiner Vor⸗ 
wuͤrfe nicht ausgeſetzt geweien ſeyn. 
Theo⸗ 
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Theophan. Keine Entſchuldigungen, Adraſt! 
Vorurtheile und eine ungluͤckliche Liebe ſind zwey 
Stuͤcke, deren eines ſchon hinreichet, einen Mann 
zu etwas ganz anderm zu machen, als er iſt. — — 
Uber was verweilen wir hier länger ? 


Adraft. Ja, Theophan, nun laffen Sie und eis 
len. --- Aber wenn und Lifidor zuwider wäre? — 
-— Menn Juliane einen ‚andern liebte? — — 


. Sheopban, Saffen Sie Muth. ge koͤmmt 
Liſidor. 


Vierter Auftritt. 
Liſidor. Theophan. Adraſt. 


æin dor. Jhr ſeyd mir feine Leute! Soll ich denn 
befländig mit dem- fremden Vetter allein feyn ? 


Theophan. Wir waren gleich im Begriff, zu Ih—⸗ 
nen zu kommen. 


Lifidor. Was habt ihr nun wieder zufammen ges 
macht? geftritten? Glaubt mir doch nur, aus dem 
Streiten koͤmmt nichts heraus. Ihr habt-Alle beide, 
alle beide habt: ihr Recht. — —- Zum Exrempel ; (um. 
Theophan.) Der fpricht, die Vernunft ift ſchwach; 
und der (zum Adraſt. fpricht, Die Vernunft iſt ſtark. 
Jener beweiſet mit ſtarken Gruͤnden, daß die Ver⸗ 
nunft ſchwach iſt; und dieſer mit ſchwachen Gruͤn⸗ 
den, 
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Tifidor. Oder ihr müßt nicht Hug Im Kopfe 
ſeyn. Ihr meine Zöchter nicht lieben? die Mäs 
dei weinen ſich die Ungen aus dem Kopfe. — — 
Aber warum denn nicht ? wenn ich fragen darf. 
Mas fehlt denn Julianen, daß Sie fie nicht lies 

‚ ben. Tonnen ? | | 

Theophan. Ihnen die Wahrheit zu geftehen, 
ich glaube, daß ihr Herz felbit für einen andern 
| eingenommen iſt. 
Adraſt.“ Und eben dieſes vermuthe ich mit 
Grunde auch von Henrietten. 

gifidor. Ho! ho! dahinter muß ich kommen. 

— gifette! be! Liſette! — — Ihr ſeyd alſo 
| wohl gar eiferfüchtig, und wollt nur drohen ? 
Theophan. Drohen? da wir Ihrer Suͤte jetzt 
am noͤthigſten haben? 

Ciſidor. He da! Liſette! 


Fuͤnfter Auftritt. 


Liſette. Liſidor. Theophan. 
Adraſt. 
Bifette. Hier bin ich ja ſchon! Mas giebts? 
Ciſidor. Sage, Sie follen gleich herkommen. 
Kifets 
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Liſette. Wer denn? 
Ciſidor. Beide! hoͤrſt du nicht? 
Ciſette. Meine Sungfern! 
Lifidor, Fragſt du noch ? 
Kiſette. Gleich will ich ſie holen. (indem ſie wie⸗ 


der umkehrt.) Kann ich ihnen nicht voraus ſagen J 
was ſie hier ſollen? 7 


Sifivor, Nein! 


Liſette. (geht und kommt wieder.) Wenn f e mich 
nun aber fragen? 

Liſidor. Wirſt du gehen? | 

Lifette. Ich geb: — — (lkoͤmmt wieber, Es if 
wohl etwas wichtiges ? 

Lifidor. Sch glaube, du Maleſe willſt es 
eher wiſſen, als ſie? 

Liſette. Nur ſachte! ich bin ſo neugierig nicht. 


Sechster Auftritt. 
Liſidor. Theophan. Adraſt. 


Liſidor. Ihr habt mich auf einmal ganz tete 
wirrt gemacht. Doch nut Gedult, ich will das 
Ding fchon wieder, in feine Wege bringen. Das 
wäre mir gelegen, wenn ich mir ein Paar andes 

Leßingskuftfp. TH, 3 ne 
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re Schwiegerſohne ſuchen muͤßte! Ihr waret mir 
gleich ſo recht, und ſo ein Paar bekomme ich nicht 
wieder zuſammen, wenn ich mir ſie auch beſtellen 
lieſſe. 
Adrraſt. Sie Sich andre Schwiegerſohne ſuchen? 
— — Was fuͤr ein Ungluͤck drohen Sie uns? 

Lifidor, Ihr wollt doch wohl nicht die Mädel 
beyrathen, ohne fie zu lieben? Da bin ic) auch 
euer Diener, . 

Theophan. Ohne fie e zu lieben ? 

Adraſt. Mer fagt das 2 

Liſidor. Was habt ihr denn nd geſagt7 

Adraſt. Ich bethe Julianen an. 
| Kifidor. Julianen? 

Theophan. Ich liebe Henrietten mehr, als mich 

ſelbſt. U 

Ciſidor. Henrietten? — Uph! Wird mir doch 
auf einmal ganz wieder leichte. — Iſt das der 
Knoten? Alſo iſt es weiter nichts, als daß ſich 
einer in des andern feine Liebſte verliebt bat? Alſo 
wäre der ganze Plunder mit einem Taufche güt zu 
machen ? 

Theophan. Wie aitig ſ ſind Sie, Liſidor! 

Adraſt. Sie erlauben und alſo _ 


‘ 


Lifis 
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Ciſidor. Was will ich thun ? Es if doch immer 
beſſer, ihr taufcht vor der Hochzeit, als daß ihr 
nad) der Hochzeit taufcht. Wenn ed meine Töchs 
ter zufrieden find, ich bin es zufrieden; - | 
Adraft: Wir fchmeicheln md, daß fie es ſeyn 
werden. — — Aber bey der Kiebe, Lifidor , bie 


Sie gegeri und zeigen, Tann ich unmöglich anders, 
ich muß Ihnen noch ein Geſtaͤndniß thun. 


Ciſidor. Noch eins? 


Adraſt. Ich wuͤrde aicht rechtſchaffen handeln, 
wenn ich Ihnen meine Umſtaͤnde verhehlte, 


Lifidor, Was für Umftände? 

draft. Mein Vermögen ift ſo geſchmolzen, daß 
ich, wenn ich alle meine Schulden bezahle). nicht 
übrig behalte, 

Lifidor. O! ſchweig doch davon— Habe ich 
ſchon nach deinem Vermoͤgen gefragt? Ich weiß 
ſo wohl, daß du ein lockrer Zeiſig geweſen biſt, 
und alles durchgebracht haſt; ; aber eben deswegen 
will ich dir eine Tochter geben, damit du doch 
wieder etwas haft: — — Nur ſtille! da find fie 
laßt mich machen 


n 3 Sieben⸗ 
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Giebenter Auftritt. 


Ba . 
Juliane. Henriotte. Liſette. Liſidor. 
Theophan. Adraſt. 


CLiſette. Hier bringe ich fi ie, Herr Liſidor. Wir 
find höchftbegierig , zu wiffen , was Sie zu befeh⸗ 
len haben. 


Ciſidor. Seht freundlich aus, ¶Mibchens! ich 
„will euch etwas Sröhliches melden: Morgen ſolls 
"richtig: werden. Macht euch gefaßt! 


Lifette. Mas foll richtig werden? 


Lifidor. Für dich wird nichts mit richtig. — 
Luftig, Mädchens ! Hochzeit! Hochzeit! — Nu? 
Ihr feht ja fo barmberzig aus? Was fehlt dir, 
Juliane? 


Juliane, Sie ſollen mid allezeit gehorſam 
finden, aber nur dieſesmal muß ich Ihnen vorſtel⸗ 
len, daß Sie mich uͤbereilen wurden. — — 


Himmel! morgen? 


Liſidor. und du, Henriette? 


Henriette, Ich, lieber Herr Vater ? ich wer⸗ 
de morgen krank ſeyn, todſterbenskrank! 


Aifi: 
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Lifidor, Verſchieb ed immer bis übermorgen. 


- senriette. Es kann nicht ſeyn. Adraſt weiß 
meine Urſachen. 


Adraſt. Ich weiß, fhönfte Henriette, daß Sie 
mich haſſen. 

Theophan. Und Sie, liebſte Juliane Sie wol: 
Ien gehorfam fen? — — Wie nahe fcheine ich mei⸗ 
nem Glüde zu ſeyn ? umd wie weit bin ich-vielleicht 
noch davon entfernt! — Mit was für einem Ge⸗ 
ſichte ſoll ich es Ihnen fagen, daß ich der Ehre 
Ihrer Hand unmwerth bin ? daß ich mir bey, aller 
der Hochachtung,, die ich für eine fp volllommene 
Perfon hegen muß, doch nicht geiraue, dasjenige 
für Sie zu empfinden, was ich nur für eine eine 
zige Perfon in der Welt empfinden will. 

Lifette. Das ift ja wohlgar ein Korb? Es ift 
nicht erlaubt, daß auch Manusperfonen, welche 
austheilen wollen. Hurtig alſo, Zulianchen mit 
der Sprache herauß ! 

Theophan. Nur ein eitled Frauenzimmer koͤnnte 
meine Erflärung beleidigen ; und ich weiß, Daß 
Juliane über ſolche Schwachheiten po weit erhaben 
if, — — 

Juliane. Ach Theophan! ich hoͤre es ſchon: 
Sie haben zu ſcharfe ® Blicke in mein Herz ge⸗ 
than, - — — 


J3 Adraſt. 
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Adraft, Sie find num frey, fchönfte Juliane. 
Ich Habe Ihnen Fein Bekenntniß weiter abzulegen, 
als das, welches ich Ihnen bereitö abgelegt habe, 

Juliane, Liebfter Vater! — Adraſt! — Thegs 
phanl Schweſter — — | 

Lifette, Nun merke ich alles. Gefchwind muß 
das die Großmama erfahren, 

WWiſette IAuft ab.) 

Eifidor, (su Zulianen.) Siehſt du, Mädchen, 
was du für Zeug angefangen haft? 

Theophan. Aber Sie , liebfle Henriette, was 
meynen Sie hierzu ? Iſt draft nicht ein unge 
treuer Liebhaber? Ah! wenn Sie Ihre Augen 
auf einen getreuern werfen wollten! Mir fpras 
chen vorhin von Mache, von einer unfchuldigen 
Rache — — 

Henriette. Top! Theophan: ich räche mich. 

Lifivor. Fein bevächtig, Henriette! Haft du 
ſchon die Krankheit auf morgen vergeflen ! 

Henriette, Gut! Ich laſſe mich verleugnen, 
wenn fie koͤmmt. 

Rifidor. Seyd ihr aber nicht wunberliches Volk! 
Sch wollte jedem zu feinem Rode egales Futer 
geben, aberich fehe wohl, euer Geſchmack ift bunt. 
Der Fromme follte die Fromme, und der Luftige 

die 
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die Luſtige haben: Nichts! der Fromme will die 
Luſtige, und der Luflige die Fromme. 


Achter Auftritt, 
Fr. Philane mit Liſetten, und die Vorigen. 


Sr. Philane. Kinder, was hoͤre ih? Iſt es 
möglich ? = 


Lifidor, Ja, Mama; ich glaube, Sie wers 
den nicht dawider ſeyn. Sie wollen nun einmal 


ſo — — 


Fr. Philane. Ich ſollte dawider ſeyn? Dieſe 
Veraͤndrung iſt mein Wunſch, mein Gebeth gewe⸗ 
ſen. Ach! Adraſt, ach! Henriette, fuͤr euch habe 
ich oft gezittert! Ihr wuͤrdet ein ungluͤckliches Paar 
geworden ſeyn! Ihr braucht beide einen Gefaͤhrten, 
der den Weg beſſer kennet, als ihr. Theophan, 
Sie haben laͤngſt meinen Segen; aber wollen Sie mehr 
als diefen, wollen Sie auch den Segen des Himmels 
haben, fo ziehen Sie eine Perfon aus Henrietten, die 
Ihrer werth ift. Und Sie, Adraſt, ich habe Sie 
wohl fonft für einen bdfen Mann gehalten; Doch ges 
troft ! wer eine fromme Perfon lieben Tann, muß 
ſelbſt ſchon halb fromm ſeyn. Ich verlaſſe mich feis 
netwegen auf dich, Julchen. — — Vor allen 

— 54 Dins 
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Dingen bringe ihm bey , wädern Leuten, rechts 
fchaffnen Geiftlichen , nicht fo verächtlic) zu bes 
gegnen, ald er dem. Theophan begegnet. — — 
Adraſt. Ach! Madame, erinnern Sie mid 
om mein Unrecht nicht. Himmel! wenn ich mid), 
überall fo irre, als ich mich bey Ihnen, Theophan, 
geirret habe: was für ein Menfch, was für ein 
abſcheulicher Menfch bin ih! — — 

Kifidor. Habe ichs nicht gefagt, daß ihr die 
beſten Zreunde werden müßt, fo bald als ihr 
Schwäger-fend ? Das iſt nur der Anfang ! 

Theophan. Ich wiederhole es, Adraſt: Sie 
find beſſer, als Sie glauben; beſſer, als Sie zeits 
her haben ſcheinen wollen. 

Sr. philane. Nun! auch das iſt mir ein 

Troſt zu hoͤen. — — (zum Liſidor. Komm, 
mein Sohn, fuͤhre mich. Das Stehen wird mir 
zu ſauer, und vor Freuden habe ich. ed ganz ver⸗ 
geſſen, daß ich Araspen allein gelaffen. 

Liſidor. Sa, wahrhaftig! da giebts was zu 
erzählen! Kommen Sie, Mama. — — Uber kei⸗ 
nen Tauſch weiter ! Teinen Taufch weiter ! 

Lifette. Wie übel iſt unfer eines dran, Dad nichtt 
zu taufchen hat! 


Ende des Freygeiſts. 
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Perfonen 
Leander. | | 
Staleno. Leanders Vormund. 
Philto. Ein Alter, 

Anfelmus. 

Lelio. Des Anſelmus Sohn. 
Maskarill. Des Lelio Bedienter. 
Raps. \ 
Ein Tröger. 


Die Scene ift auf der Strafe, 











Erfter Auftritt. 


Leander Gtalene, 


vr 


Staleno, 


- 


Fyl Leander, fo jung, und Er hat fich fchon en 
” Mädchen auögefehen ? 
Leander. Das wird dem Mädchen eben lieb ſeyn, 

daß ich jung bin. Und wie jung denn? Wenn ich 

noch einmal fo alt wäre, fo koͤnnte ich fchon Kinder 

haben, die fo alt wären, als ich. . 


Staleno. Und das Mädchen fol ich ihm zus 
freyen ? z 


Keander. Ta, mein lieber Herr Vormund, 
wenn Sie wollten fo gut fern. 

Staleno. Lieber Herr Bormund! das habe ich 
lange nicht gehdrt! Wenn Sie wollten fo gut ſeyn! 
ie höflich man doch gleich wird, wenn man vers 
liebt iſt! — — Aber was iftes denn für ein Mäds 
chen? das hat er mir ja noch nicht gefagt. 


Leander, Ein allerliebſtes Mädchen, 
| Stas 


> 
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Staleno. Hat fie Geld? Mas Friegt fie mit? 


Ceander. Sie iſt die Schönheit ſelbſt; und um 
ſchuldig vabey, — — fo unſchuldig, als ich. 

Staleno. Epricht fie auch ſchon von Kindern , 
die fie haben konnte? — — Aber fage Er mir, was 
kriegt ſie mit? 

Leander. Wenn Sie ſie ſehen ſollten, Sie wuͤr⸗ 
den ſich ſelbſt in ſie verlieben. Ein rundes, volles 
Geſicht, das aber gar nichts Kindiſches mehr hat; 
ein Gewaͤchſe, wie ein Rohr — — 

Staleno. Und was Friegt fie mit? 


Leander. Mie ein Rohr fo gerade. Und babey 
nicht hager ; aber aud) nicht vide. Sie wiflen wohl, 
Herr Vormund, beides muß nicht feyn, wenn ein 
Frauenzimmer fchön feyn foll. 


Staleno. Und was Friegt fie mit ? 

Leander. Sie weiß ſich zu tragen, ah! auf 
eine Art. liebſter Herr Stalenp, auf eine Art 
— — Und ich verfichre Sie, fie hat nicht tanzen 
gelerut ; es ift ihr natürlich. 

Staleno. - Und was Friegt fie mit? 

Leander. Menn ihr Gefichte auch das ſchoͤnſte 
„ganz und gar nicht wäre, fo würden fie doch fchen 
ihre Dianieren zu der angenehmften Perfon unter der 
Sorne machen, Ich Fann nicht begreifen, wer fie 
ihe muß gewiefen haben. 

Sraleno. O! fo höre Er doch! Nach ihrer Aus: 


euer frage ich ; was Triegt fie mit? 
Seans 
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Leander. Und ſprechen — — ſprechen Tann 
fie, wie ein Engel — — Ä 


Stalens, Mas kriegt ſie mit? 


Leander. Sie werden ſchwerlich mehr Verſtand 
und Tugend bey irgend einer Perſon ihres Ge⸗ 
ſchlechts antreffen, als bey ihr — — 


Staleno. Gut! alles gut! aber was kriegt fie 
mit? | 

Leander. Eie ift über diefe aus einem guten 
GSefchlechte, Herr Vormund; aus einem ſehr guten 
Geſchlechte. 


Staleno. Die guten Geſchlechter find nicht alles 
zeit die reichften. Was friegt fie mit ? 


Leander. Ich habe vergeſſen, Ihnen noch zu 
ſagen, daß ſie auch ſehr ſchoͤn ſingt. 


Staleno. Zum Henker! Igfie Er mich nicht eine 
Sache hundertmal fragen. Ich will vor allen Dins 
gen wiffen, was fie mit Friegt? — — 


Leander. Wahrhaftig! id) habe fie felbft nur 
geſtern Abends fingen horen. Wie wurde ich be⸗ 
zaubert! 


Staleno. Ah! Er muß ſeinen Vormund nicht 


zum Narren, haben. Wenn Er mir keine Antwort 
geben 


! 
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geben will: fo pade Er ſich, und laſſe Er mic 
teinen Gang gebe. | 

ı Keander. Sie find ja gar böfe, allerliehfter Hert 


Vormund. Ich wollte Jhnen eben Ihre Frage be⸗ 
antworten. | 

Stalend. Nun! ſo thu Erd, 

Leander, Was war Ihre Frage? Ja, ih ber 
finne mich: Sie fragten, ob. fie eine" gute Hauke 
hälterin ſey? O! eine unvergleichliche! Ich weiß 
gewiß, ſie wird ihrem Manne Jahr aus Jahr ein 
zu Tauſenden erſparen. 

Staleno. Das wäre noch etwas; aber d 
war doch auch nicht das, was ich ihn fragte. 
Ich fragte, — — verſteht er denn kein Teutſch? 
— — ob ſie reich iſt? ob fie eine gute Ausſteuer 
mie bekdmmt? 

Ceander. (taz) Eine Ausſteuer? 

Staleno. Ja, eine Ausſteuer. Was gilts, 
darum hat ſich das junge Herrchen noch nicht 
bekuͤmmert? DO Jugend, v Jugend! daß doch die 
feichtfinnige. Jugend fo wenig nach dem Aller: 
nothwendigſten fragt! — Nun! wenn Er es noch 
nicht weiß, was Sein Mädchen mitkriegen ſoll, 
fo gehe Er, und erkundige Er fich vorher. Als⸗ 

dann können wir mehr von ber Sache ſprechen. 
Lean⸗ 
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Leander. BDas- können wir gleich jetzo, wenn 
es Ihnen nicht zuwider iſt. Ich bin ſo leichtſin⸗ 
nig nicht geweſen, ſondern habe mich allerdings 
ſchon darnach erkundiget. 

Staleno. So weiß Ers, was ſie mitkriegt? 

Leander, Auf ein Hast: | 

Staleno. Und wie viel? 

Leander, Allzuviel iſt es nicht — — 

Staleno. Ey! wer verlangt denn allzuviel? 
Was recht iſt! Er hat ja ſelber ſchon genug 
Geld. 

Leander, O! Eie ſind ein vortrefflicher Mann, 
mein lieber Herr Vormund. Es iſt wahr, ich bin 
reich genug, daß ich ihr ſchon dieſen Punkt uͤher⸗ 
ſehen kann. 

Staleno. Iſt es wohl fo die Hälfte von Geis 
nen Vermögen, was das Mädchen mitkriegt ? 
: Keander, Die Hälfte? Nein, das iſt ed 
nicht: | — 

Staleno. Das Drittel? 

Leander, Auch wohl nicht. 

Staleno. Das Viertel doch? 

Leander. Schwerlich. 

Staleno. Nu? das Achtel muß es doch wohl 
ſeyn? Alsdann wären es ein Paar tauſend Thaͤ—⸗ 
lerchen, 


* 
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lerchen ‚die beym Anfauge einer Wirthſchaft nur 
allzubald weg find. | 
Leander. Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß 
ed nicht viel iſt, gar nicht viel, 


Staleno, , Aber nicht viel ift doch etwas. Wie 
viel denn? 


CLeander. Wenig, Herr Vormund. 
Htaleno. Wie wenig denn? 


Ceander. Wenig — — Sie wiſſen ja felbſt, 
| wad man wenig nennt. 


Stalens, Nur * der Sprache! Dad 
Kind muß doch einen Namen haben. . Drüde Er 
doch das Wenige mit Zahlen aus. | 

Leander. Das Wenige, Herr Staleno, iſt 
— iſt gar nicht. 

Staleno. Gar nichts? Ja un! da hat er 
recht; gar nichts, “ift wenig genug. — — Aber 
im Ernfte, Leander: fchämt Er ſich nicht, auf 10 
eine Thorheit zu fallen, ein Maͤdchen fich zus 
Frau auszuſehen, die nichts bat? 

Leander. Mas fagen Sie? Nichts hat? fie 
hat alle, was zu einer volllommenen rau ger 
hört; nur Fein Geld hat fie nicht. 


Staleno. Das ift, fie hat alles, was eine polls 
fommene Frau machen Fonnte, wenn fie nur noch 
u das 


t 
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das hätte, was eine vollfommene Frau macht. 
— — Etille davon! Ich muß beffer einfehen , 
was Ihm gut if, — — Mber darf man denn 
wiffen, wer diefe fchöne, liebenswuͤrdige, galante 
Bertlerin if? wie fie heißt? 

Leander. Gie verfündigen fih, Herr Etaleno. 
Wenn es nach Verdienften gienge, fo würden wir 
alle arm, und diefe Vettlerin würde allein reich 
feyn. | N | 

Staleno. So fage Er mir ihren Namen, das 
mit ich fie anders nennen kann, . 


Leander, Kamille. 


Staleno. Kamila? Doch wohl nicht: die 
Schwefter des luͤderlichen Lelio ? 

Leander. Eben die. Ihr Vater foll der rechts 
fchaffenfte Mann von der Welt ſeyn 

Staleno. Seyn, oder geweſen fern. Es find 
num bereits neun Jahre, daß er von hier wege 
reifete; und fihon feit vier Jahren hat man nicht 
die geriugfie Nachricht von ihm. Wer weiß, mo 
er modert , der gute Anfelmus! Es ift für ihn auch 
eben fo gut. Denn menn er wieder kommen follte, 
und follte fehen, wie ed mit, feiner Familie ftüns 
de, fo müßte er fich Doch zu Tode grämen. 


Leander. So haben Sie ihn wohl gefannt? 


CeßingsCuſtſp. U. Ch. K Sta⸗ 
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Staleno. Was follte ich nicht? Er war mein 
Herzenöfreund. | 

Leander. Und Sie wollen gegen feine Tochter 
‘fo graufam feyn? Sie wollen mich verhindern, 
fie wieder in Umflände gu ſetzen, bie ihrer würs 
dig find ? 

Staleno. Leander, wenn er mein Sohn wäre, 
fo wollte ich nicht ein Wort dawider reben; aber 
- fo if er nur mein Mündel. Seine Neigung 
Fonnte fih in reifern Jahren ändern , und wenn 
er: alsdann das ſchoͤne Geficht fatt wäre, dem 
der befte Nachdruck fehlt, fo würde alle Schuld 
auf mich fallen. 

Leander, Wie? meine Neigung ſollte ſich aͤn⸗ 
dern? ich follte aufhören, Kamillen zu lieben? 
ih folte — — 

Staleno. Er foll warten, bis er fein eigner 
Herr wird; alsdann kann er machen, was er 
will. Ja, wenn das Maͤdchen noch in den Um⸗ 
ſtaͤnden waͤre, in welchen ‚fie ihr Water verließ; 
wenn ihre Bruder nicht alles durchgebracht hätte; 
wenn der alte Philto, dem Anfelmus die Auf- 
ſicht über feine Kinder anvertraute, nicht ein als 

‘ter Betrüger geweſen wäre: gewiß, ich wollte 
- felbft mein Moͤglichſtes thun, daß Fein andre, 
ald Er, die Kamilla bekommen follte. Aber: da 
das nicht iſt, fo habe ich nichts damit zus fchafs 
fen. Gehe er nach Haufe, | 
j Zeans 
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Leander. Aber, liebſter Herr Staleno, — 


Staleno. Er bringt Seine Schmeicheley zu un⸗ 
nuͤtzen Koſten. Was ich geſagt habe, habe ich 
geſagt. Ich wollte eben zum alten Philto gehen, 
der fonft mein guter Freund ift, und ihm den 
Tert wegen feined Betragens gegen den Lelio le 
ſen. Nun bat er dem luͤderlichen Burſchen auch . 
ſo gardad Haus abgefauft, das Leite, was die 
Leutchen noch hatten. Das ift zu toll! das ift 
unverantwortlih! — — Geh er, Leander; halte 
er mich nicht länger auf. Allenfalls Knnen wir 
zu Haufe mehr davon fprechen. 

Leander. Sn der Hoffnung , daß Sie gültige 
werden gefinnt ſeyn, will ich gehen. Sie fommen . 
doch bald zuräd ? 

Staleno. Vald. 


Zweyter Auftritt. J 
Staleno. 


Es bringt freylich nichts ein, den Leuten die 
Wahrheit zu ſagen, und ihnen ihre ſchlechten 
Streiche vorzuruͤcken; man macht ſie ſich meiſten⸗ 
theild dadurch zu Feinden. Aber mags! Ich will 
den Mann nicht zum Freunde behalten, der fo 
wenig Geiviffen bat, — — Hätte ich mirs in 


Ewigkeit vorgeftellt! Der Philto, der Mann, auf 
82 den 
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den ich Schlöffer gebaut hätte — — Hal da 
kdmmt er mir eben in den Wurf, — — 


Dritter | Auftritt. 
Philto. Staleno. 


Staleno. Guten Zag, Herr Philto, | 

Philto. Ey fiehda! Herr Staleno! Wie gehts, 
mein alter, lieber, guter Freund! Wo wollten 
Sie hin? | | 

Staleno. Ich war eben im Begriff, zu 3% 
nen zu geben. 

Philto. Zumir? das iſt ja vortrefflich. Koms 
men Sie, ich kehre gleich wieder mit um. 


Staleno. Es ift nicht nöthig, wenn ich Eie 
nur foreche ;- ed ift mir gleich viel, ob es in Ste 
sem Haufe, oder auf der Gaſſe gefchieht. Sch 
will fo lieber unter freyem Himmel mir Ihnen 
seden , um vor dem Anſtecken fichrer zu ſeyn. 
Philto. Was wollen Sie mit Ihrem Anftels 
fen? Bin ich feitdem von der Veit befallen wor⸗ 
den, als ich Sie nicht gefehen habe? 
Staleno. Bon noch etwas fchlimmern, als 
von der Peſt. — — O Philto, Philto !. find fie 
der ehrliche Philto, den die Stadt Bisher noch 
immer 


— 
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immer unter die wenigen Maͤnner von altem | 
Schrot und Korne gezahlt hat ? 

Philto. Das if j ja ein vortrefflicher Anfang zu | 
einer Strafpredigt, wie kaͤme ich zu der? 

Staleno. Was für Zeug wird von Ihnen in der 
Stadt gefprochen ! Ein alter Betrüger, ein Leutes 
fehinder, ein Blutigel, — das find noch, Ihre bes 
ſten Ehrentitel. E 

Philto. Meine? 

Stalens. Ja, Ihre. 


Philto. Das iſt mir leid. Aber was iſt zu thun? 
man muß die Leute reden laſſen. Ich kann es nie⸗ 


manden verwehren, das Nachtheiligſte von mir zu. 


denken, oder zu ſprechen; genug, wenn ich bey mir 
uͤberzeugt bin, daß man mir Unrecht thut. | 
Staleno. So Faltfinnig find Sie dabey ? & 
Faltfinnig war ich nicht einmal, als ich es hoͤrte. 
Aber mit diefer Gelaffenheit find Sie noch nicht gew 
sechtfertiget. Man ift oft gelaffen , weil man bey 
fich Fein Recht zu haben fühlt , haftig und aufge: 
bracht zu ſeyn. — — Bon mir follte jemand fo seden! 
Ich drehte dem eriten dem beflen den Hals um. Als 
Yein , ich glaube auch nicht, daß ich jemals durch 
meine Handlungen Gelegenheit dazu geben wiirde. 
Philto. Kann ich denn endlich erfahren, wors . 
inn dad Verbrechen beſteht, das man mir Schuld 


giebt? 7 
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Stalens, So? Sie milffen mit Ihrem Gewiſ⸗ 
ſen ſchon vortrefflich zu Rande ſeyn, daß es Ihnen 
nicht ſelbſt gleich beyfaͤllt. — Sagen Sie mir, war 
Anſelmus ihr Freum? 

Philto. Er war es, und iſt es noch, ‚fe weit wir 
auch jeßt von einander find. Willen Sie denn nicht, 
daß er mir bey feiner Abreife feinen Sohn und feine, 
Tochter zur Aufficht anvertraute? Würde er das ges 
than haben, wenn er mich nicht für feinen rechtfchafs 
fenen Freund gehalten hätte ? 

Staleno. Dis ehrlicher Anſelmus, wie haft du 
dich betrogen! - 

Philto. Sch denke, er foll fich sicht betrogen 
haben. 

Staleno. Nicht? Nu, nu! wenn ich einen 
Sohn hätte, den ich gern in das aͤuſſerſte Verder⸗ 
ben wollte gebracht wiſſen, fo würde ich ihn ganz 
gewiß auch Ihrer Aufficht anvertrauen. — Er iſt ein 
ſchoͤnes Fruͤchtchen geworden „ der Lelio ! 

Philto, Sie legen mir jegt etwa zur Laſt, wovon 
. Sie mich felbft fonft allezeit frey gefprochen haben. 
Lelio hat alle feine luͤderlichen Ausfchweifungen ohne 
mein Vorwiſſen begangen ; und wann ich fie erfuhr, 
ſo war e8 ſchon zu ſpaͤt, ihnen vorzubeugen. 
Staleno. Alles das glaube ich nuntnicht mehr; 
denn Ihr letzter Streich verraͤth Ihre Karte, 


Philto. Was fuͤr ein Streich? 
| Sta⸗ 
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Stalends, Un wen bat denn Lelio fein Haus 
verkauft? \ 

pbilte. An mich, | 

Staleno. Willlommen, Anfelmus! Können 
Sie doch nun auf der Gaffe ſchlafen. — — Pfuy, 
Philto! 

Philto. Ich habe die drey tauſend Thaler da⸗ 
fuͤr richtig bezahlt. ” 

Staleno. Um den Namen eines chrichen Man: 
nes richtig los zu werden. 

Philto. Hätte ich fie denn nicht bezahlen: follen ? 

Staleno. HD! fielen Sie ſich nicht fo albern. 


Sie hätten gar nichts von dem Lelio kaufen follen, 


Einem ſolchen Menfchen zu Gelbe verhelfen, heiße 
Das nicht dem Wahnwitzigen ein Mefler in die Hände 
geben, womit er fich die Gurgel abſchneiden kann _ 
Heißt das nicht Semeinfchaft mit ihm machen, um 
den armen Vater ohne Barmherzigkeit zu ruiniren ? 
Dhilto. Aber Lelio brauchte dad Geld zur hoͤch⸗ 
fen North: er mußte fich mit einem Theile deffelben 
von einem ſchimpflichen Gefängniffe losmachen. 
Und wenn ich, das Haus nicht gekauft hätte, fo haͤt⸗ 
te es ein andter gekauft. 
Staleno. Andre haͤtten moͤgen thun, was ſie 
gewollt haͤtten. — Aber entſchuldigen Sie ſich nur 
nicht; man 'ſieht Ihre wahre Urſache doch. Das 
84 Haͤus⸗ 
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Häuschen ift etwa nod) viertaufend Thaler werth; 
um dreytaufend war es zu verkaufen, und zu dem 
Profitchen, dachten Sie, bin: ich der nächfte. Ich 
liebe das Geld doch auch ; aber fehen Sie, Philto, 
eher, wollte ich mir diefe meine rechte Hand abhauen 
laſſen, als fo eine Niederträchtigkeit begehen, und 
wenn ich fchon eine Million Damit zu gewinnen wüß- 
te. Kurz, von der Sache zu kommen: meiner 
Freundſchaft find Sie quit. 

Pphilto. Nun wahrhaftig! Staleno, Sie legen 
mird aufferordentlich nahe. Ich glaube wirklich, Sie 
Bringen es durch Ihre Schmähungen noch fo weit, 
daß ich Ihnen ein Geheimniß vertraue, welches fein 
Menſch auf der Melt fonft von mir erfahren 
bätte, _ | | 

Staleno. Mas: Sie mir vertrauen, darum lap 

ſen Sie Sich nicht bange ſeyn. Es ift bey mir fo 
ficher aufgehoben, als bey Ihnen. 

Philto. Sehen Sie Sich einmal ein wenig um, 
daß uns niemand behorcht. Sehen Sie recht zu! 
Guckt auch niemand hier aus den Fenftern ? 

Staleno. . Das muß ja wohl ein recht geheimes 
Geheimnig feyn. Sch -fehe niemanden. 

Philto. Nun, fo hören Sie. Noch an eben dem 
Tage, als Anfelmus wegreifete, zog er mich bey 
Seite, und führte mich an einen gewiffen Ort in 
‚feinem Haufe. Ich habe dir, ſprach er, mein lies 
ber 
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ber Philto, noch eins zu entdecken. Hier in dies 
ſem — Warten fie ein klein Biöchen, Staleno; 
da fehe ich jemanden gehn, den wollen wir terſt 
vorbey laſſen. — 


Staleno. Er iſt vorbey. 
Philto. Hier ſprach er, in dieſem Gewölbe, 


unter einem von den — — Stille! dort koͤmmt 
ind — — — 


Staleno, Es iſt ja ein Kind. 
Philto. Kinder find neugierig! 
Staleno. Es ift weg. 


Philto. Unter einem von den Nflafterfteinen, 
fprach ex, babe ih, — — Da läuft ſchon wieder 
was — — 


Staleno. Es iſt ja nichts, als ein Hund. 


Philto. Es hat aber doch Ohren! — — Habe 
ih, ſprach er, (indem er ſich von Beit zu Seit 
furchtfam umfiehet.) eine kleine Baarſchaft vers 
graben. | 


Stoleno, Wat? 


philte, St! Wer wird fo etwas zweymal 
fagen ? | 


Staleno. . Eine Baarſchaft? einen Schatz? 


85 philto. 
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Philto. Ja doch! — — Wenn ed nur nicht 
jemand gehoͤrt hat. 

Staleno. Vielleicht ein Sperling ‚ der und über 
dem Kopfe weggeflogen, 

Philto. Ich babe, fuhr er fort, ange genug 
daran gefpart. und mir ed herzlich fauer werben 
laffen. Ich reife jego weg; ich laſſe meinem Soh⸗ 
ne fo viel, daß er leben kann; mehr darf ich ihm aber 
auch feinen Heller laffen. Er hat allen Anſatz zu 
einem lüderlichen-Menfchen, und jemehr er haben 
wuͤrde, defto mehr wirde er verthun. Was blie 
be alddann für meine Tochter übrig? Ich muß 
mich auf alle Fälle gefaßt machen ; meine Neifeift 
weit und gefährlich: wer weiß, ob ‘ich wieder - 
komme? Bon diefer Baarfchaft alſo, fell fo und 
fo viel für meine Kamille zur Ausſteuer, wenn ihr 
etwa unterdeflen eine gute Gelegenheit zu heyrathen 
vorläme. Das Uebrige fol mein Sohn haben; 
aber nicht eher, als bis man ed gewiß weiß, daß 
ich todt bin. Bis dahin. bitte ich dich, Philto, 
mit Thränen bitte ich dich, mein lieber Freund, 
laß den Lelio nichts davon merken; ſey auch fonft 
gegen alle verfchwiegen,, damit er ed etwa nicht 
von einem Dritten erfährt: Sch. verſprach meinem 
Freunde alles, und that einen Schwur darauf. — 
— Nun fagen Sie mir, Staleno, ald ich hörte, 
daß Lelio das Haus, eben dad Haus, worinn die 
SBaarichaft verborgen ift, mit aller Gewalt ver: 
kaufen wollte ; ſagen Sie mir, was ſollte ich thun? 

Sta⸗ 
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Staleno. Was Hör ih? Bey meiner Treu! 
das Ding belümmt doch wohl ein ander Anfehen, 


Philto. Lelio hatte dad Haus anfchlagen laſſen, 
als ich eben auf dem Lande war. 

Staleno. Ha! ha! der Wolf hatte gemerkt, 
daß die Hunde nicht ben der Heerde wären, 

Philto. Sie konnen ſich einbilden, daß ich nicht 
wenig erſchrack, ald ich wieder in die Stadt Faın. . 
Es war gefchehen. Sollte ich nun meinen Sreund 
verrathen, und dem Iüderlichen Lelio den Schatz 
anzeigen? Oder follte ich das Haus in fremde 
Hände Fommen laffen, aus welchen es vielleicht 
Anfelmas nimmermehr wieder befommen hätte? 
Den Schatz wegzunehmen, dad gieng gar nicht 
an. Mit einem Worte, ich fah keinen andern 
Rath, als das Haus felber zu kaufen, um fo 
wohl das eine, ald das andere zu retten. Anſel⸗ 
mus mag nunmehr hente oder morgen kommen: 
ich kann ihm beides richtig überliefern. Sie fehen _ 
ja wohl, daß ich das gekaufte Haus nicht einmal 
brauche. Sch babe Sohn und Tochter herauszies 
ben laſſen, und es fefte verfchloffen. Es foll nie: 
skand wieder hineinfommen, ald fein rechter Herr. 
ch fahe ed voraus, daß mich die Leute verleumden 
würden; aber ich will doch lieber eine kurze Zeit weni⸗ 
ger ehrlich fcheinen, als es in der That fern. Bin 
ich nun noch in Ihren Augen ein alter Betruͤger? 
ein Blutigel? — 

Sta⸗ 
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Staleno. ‚Sie find ein ehrlicher Mann , und ih 
bin ein Narr. — Daß die Leute, die allen Pluns 
‚der wiffen wollen, und fich mit Nachrichten ſchlep⸗ 
pen, wovon Doch weder Kopf noch Schwanz wahr 
ift, bey dem Henker wären! Was für Zeug haben 
fie mir nicht von Ahnen in die Ohren gefegt! — 
Aber warum war ich auch fo ein alter Eſel, und 
glaubte e8? — Nehmen Sie mird nicht Abel, 
Philto, ich bin zu haſtig geweſen. 

Philto. Sch nehme nichts übel, wobey ich eine 
gute Abficht ſehe. Mein ehrlicher Name ift Ihnen 
lieb geweſen; und das erfreut mich. . Sie würden 
ſich viel darum befümmert haben , wenn Sie nicht 
mein Freund wären, 


Staleno. Gewiß, ich bin ganz boͤſe auf mich. 
Philto. Ey nicht doch! 


Staleno. Ich bin mir recht gram, daß ich mir 
nur einen Augenblick etwas Unrechtes von Ihnen 


. babe einbilden können! 


Philto. Und ich bin Ihnen recht gut, daß Sie 
ſo fein offenherzig gegen mid) geweien find. Ein 
Freund, der und alled unter die Augen fagt, waß 
er anflöfiges an und bemerkt, ift jet fehr rar; 
“man muß ihn nicht vor den Kopf flofen, und 
wenn.er auch unter Zehnmalen nur einmal Recht 
haben ſollte. Meynen Sie es nur ferner gut mit 
mir. | | 

Stans 


\ 





Staleno. : Das heiffe ich doch noch geredt, wie 
man reden fol! Zop! wir find Freunde, und 
wollen es immer bleiben. 

Philto. Topl! — — Haben Sie mir fonft noch 
etwas zu fagen? — — 

Staleno. Ich wüßte nicht, — — Doc) ja. 
(bey Seite. Vielleicht Tann ich meinem Muͤndel 
eine unverhoffte Freude machen. 

Philto. Was ifts ? 

Staleno. Sagten Sie mir nicht „ daß ein Theil 
der verborgenen Baarſchaft zur-Ausfteuer für J Jung⸗ 
fer Kamillen follte ? 

Philto. Ja. 

Staleno. Wie hoch belaͤuft ſich wohl der heit? 

Philto. Auf fechötaufend Thaler, 

Stalend. Das ift nicht fchlimm. Und wenn 
ſich num etwa eine anfehuliche Partie für die ſechs⸗ 
taufend Thaler — — für Jungfer Kamillen, 
wollte ich fagen, fände: hätten Sie wohl Luft, 
Sa dazu zu fagen ? | 

Philto. Wenn fie anfehnlich wäre, die Partie; 
warum nicht ? 

Staleno. Zum Erempel, mein Winde? Mes 
mennen Sie? | 


f 
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Philto. Was? der junge Herr Leander ? hat 
der ein Auge auf fie? 

- Staleno. Wohl beide. Er ift fo vergafft in fie, 
daß er fie lieber heute, als morgen, nähme, und 
‚wenn fie auch nadend. zu ihm kaͤme. 

phiito. Das laßt mir Liebe ſeyn! Wahrhaftig, 
| Hear Staleno, Ihr Vorſchlag ift nicht zu verach⸗ 
ten. Wenn ed Ihr Ernſt it — — . 

Stalend. Mein völliger Ernſt! Ich werde ja 
nicht bey fechötaufend Thalern ſcherzen . 

Philto. Ya! aber will denn auch Kamille Lean⸗ 
dern haben? 

Staleno. Wenigſtens will er fie haben. Wenn 
zwanzig tauſend Thaler ſechstauſend Thaler hev⸗ 
rathen wollen, ſo werden ja die ſechſe nicht naͤr⸗ 
riſch ſeyn, und den zwanzigen einen Korb geben. 
Das Maͤdchen wird ja wohl zaͤhlen koͤnnen. 

Philto. Ich glaube, wenn auch Anſelmus heute 
wieder kaͤme, daß er ſelbſt ſeine Tochter nicht 
heſſer zu verſorgen wünfchen kͤnnte. Gut! ich 
nehme alles über mich. Die Sache ſoll richtig 
ſeyn, Herr Staleno. 

Staleno. Wenn bie ſechstauſend Thaler rich⸗ 
tig find. — — 

philto. Sa, verzweifelt! nun fällt mir erſt die 
größte Schwierigkeit ein. — — Müßte denn Leander 
die fechötaufend Thaler glei mit befommen ? 

‘ | Stas 
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Staleno. Er muͤßte eben nicht; aber alsdann 
muͤßte er eben auch nicht Kamillen gleich haben. 
Philto. Nun, ſo geben Sie mir doch einen 
guten Rath. Das Geld iſt verborgen; wenn ich 
es hervor kriege, wo ſoll ich ſagen, daß ich 
ed ber bekommen habe? Soll ich die Wahrheit 
fagen,, fo wird Lelio Lunte riechen , und fich nicht 
ausreden laſſen, daß da, wo. fechötaufend ‘Thaler . 
gelegen, nicht noch mehr liegen könnte. Soll ich ſa⸗ 
gen, daß ich das Geld von dem Meinigen gebe ? 
Das will ich auch nicht gern. Die Leute würden 
doch nur einen neuen Anlaß, mid) .zu verläumden, 
daraus nehmen. Philto, fprächen fie vielleicht . 
würde fo freygebig nicht feyn,, wenn ibm wicht fein 
Gewiſſen ſagte, daß er die armen Kinder um gar 
zu vieles betrogen. habe. N 

Staleno. Das ift alles wahr. ° 
Philto. Und daher meynte ich eben, daß es gut 
wäre > wenn ed mit der Ausſteuer fo lange bleiben 
koͤnnte, bid Anfelmus wieder kaͤme. Sie ift Lean⸗ 
dern doch gewiß genug. | 
Staleno, Leander, wie gefagt, würde fich nichts 
daraus machen. Aber, mein lieber Philto , ich, 
der ich fein Vormund bin, habe mich für die übeln 
Nachreden eben fomohl in Acht zu nehmen, als Sie. 
Ja, ja! würde man murmeln: der reiche Mündel 
iſt in guten Händen! Jet wird ihm ein armes Maͤd⸗ 
chen angehangen, und dad arme Mädchen, um dank⸗ 
bar zu feyn , wird auch fchon willen , wie ed fich ges 
- gen 
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gen den Vormund verhalten muß. Staleno I} 
ſchlau; Rechnungen, wie er fuͤr Leandern zu fuͤhren 
hat, ſind ſo leicht nicht abzulegen. Eine Vorſpre⸗ 
cherin, die ihrem Manne die Augen zuhaͤlt, wenn 
er nachſehen will, ift dabey nicht übel, — — ii 
‚ folche Gloſſen bedanke ich mich. | 
Philto. Sie haben Recht. — Uber wie iſt die 
Sache nun anzufangen? Sinnen Sie doch ein biß 
hen nad. — — | 
Staleno. Sinnen Sie nur auch nach. — 
Philto. Wie wenn wir — — 
Staleno. Nm? | 
Philto. Nein, das geht nicht an, 
Staleno. Hören Sie nur: ich bächte — — Das 
AR auch nichts. 
zugleich, 


| ı 
Philto. Könnte man nicht —- |. naddem fie 
> einige Augen 


Staleno. Man müßte — — blicke nad 
J gedacht. 


Philto. Was meynten Sie 2 

Staleno, Mas wollten Eie fagen ? 

Philto. Reden Sie nur — — 

Staleno. Sagen Sie un — — - 

Philto. Ich will Ihre Gedanken erſt Höre 

Staleno. Und ich Ihre. Meine ſiud ſo recht 
reif noch nicht. —— 8 phil⸗ 
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philto. Und meine — — meine find wieder gar 
weg. 

Staleno. Schade. Aber Geduld! meine fangen 
eben an, zu reifen. — — Nun find fi e reif! 

philto. Das iſt gut! | 

Staleno. Wiewenn wir, für ein gutes Trink 
geld, einen Kerlauf die Seite Triegten, der frech 
genug wäre, und Mundwerk genug hätte, zehn Luͤ⸗ 
gen in einem Athem zu ſagen? 

Philto. Was koͤnnte und der helfen? 

Staleno. Er muͤßte ſich verkleiden und vorges 
ben, daß er, “ich weiß nicht, aus welchem, weit 
entlegenen Lande kaͤme — — 

philto. Um — — | 

Staleno. Und daß er den Anſelmus gefpres 
chen habe — — 

Philto. Und — — 

Staleno, Und dag ihm Anfelmus Briefe mits 
gegeben habe, einen an feinen Sohn, und einen 
an Sie, — — | 

Philto. Und war denn nun? - 

Staleno. Sehen Sie denn noch nicht, wo ich 
hinaus will? — — In dem Briefe an ſeinen 
Sohn muͤßte ſtehen, daß Anſelmus ſo bald noch 
nicht zuruͤckkommen koͤnne, daß Lelio unterdeſſen 
gute Wirthſchaft treiben, und das Seine fein zu⸗ 
CeßingsCuſtſp. Il.Th. —W ſam⸗ 
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ſammenhalten ſolle, und mehr ſo dergleichen. In 
Ihrem. Briefe aber müßte ſtehen, daß Anſelmus 
das Alter feiner Tochter überlegt habe, Daß er 
fie gerne verheyrathet wiflen möchte, und daß er 
ihr hier fo und fo viel zur Ausſtattung ſchicke, 
im Gall fie eine gute Gelegenheit finden follte, 


Dhilto. Und der Kerl mißte thun, als ob er 
das Geld zur Ausſtattung mitbrächte ? nicht ? 


Staleno. Fa freylich. 


Philto. Das geht wirklich an! — — Aber 
wie denn, wenn der Sohn die Hand des Waters 
zu gut kennt 7? Wie, wenn er fich auf fein Sie⸗ 
gel befinnt ? 


Staleno. O! da giebts taufend Ausflüchte, 
Machen Sie fich doch nicht unzeitige Sorge! — 
— Ich befinne mich alleweile auf jemanden, der 
die Rolle recht meifterlich wird fpielen koͤnnen. 


Philto. Se nun! fo gehen Sie, und reden 
dad Nöthige mit ihm ab. Sch will fogleich das 
Geld zurechte legen, und es lieber unterdefjen von 
dem Meinigen nehmen, bis ich ed dort ficher aus⸗ 
graben Tann, 


Staleno. Thım Sie das! thun Cie das! In 
einer halben Stunde foll der Mann bey Ihnen 
feyn. (geht ab,) 


pbilto. 





Philto. (allein.) Es iſt mir aͤrgerlich genug, 
daß ich in meinen alten Tagen noch folche Knif⸗ 
fe brauchen muß, und zwar des küberlichen Les 
lios wegen! — — Da koͤmmt er ja wohl gar 
felber, mit feinem Anführer in allen Schelmſtů⸗ 
cken? Sie reden ziemlich ernſtlich; ohne Zweifel 
muß ſie ein Glaͤubiger wieder auf dem Korne 
haben. | 

Ctritt ein wenig zuruͤck) 


Mierter Auftritt. 


Lelio. Maskarill. Philto. 


Lelio.. Und das waͤre der ganze Heft von den 
drey tauſend Thalern? (er zaͤhlt) Zehne, zwan⸗ 
zig, dreyßig, vierzig, funfzig, fuͤnf und funfzig. 
Nicht mehr, als fuͤnf und funfzig Thaler noch ? 

Maskarill. Es koͤmmt mir ſelbſt faſt unglaub⸗ 
lich vor. Laſſen Sie mich doch zählen. cCxeelio 
giebt ihm das Geld) Zehne, zwanzig, dreyßig, 
vierzig; fuͤnf und vierzig Thaler, und nicht einen 


Heller mehr. (er giebt ihm das Geid wieder.) 


Lelio. Fuͤnf und vierzig? fünf und funfzig, 

willſt du fagen, | 
Masbkarill. O! ich hoffe, richtiger gezählt zu 
haben, als Sie. | 
" 8 2 n Lelio. 
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Celio. Cnahdemer vor fiigegäplt.) Ha! Ka! 
Herr Tafchenfpieler ? Sie haben Ihre Hände doch 
nit zum Schubſacke gebracht? Mit Erlaub⸗ 
niß — — 

Maskarill. Was befehlen Sie? 

Lelio. Ihre Hand, Herr Maslaril — — 

Maskarill. Syfy! 

Lelio. Sch bitte — — 


Maskarill. Nicht doch! Ich — — mug mich 
ſchaͤmen — — 


Lelio. Schaͤmen? das wäre ja ganz etwas 
neues für did, — — Ohne Umftände, Echurfe, 

weife mir deine Hand — — 

Maskarill. Ich füge Ihnen ja, Herr Lelio, 
ich muß mid) fchämen; denn wahrhaftig — — 
ich habe mich heute noch nicht gewafchen. 

Lelio. Da haben wird! Drum iſt es ja wohl 
. Fein Wunder, daß alles an dem Schmutze Fleben 
bleibt.‘ (er madt ibm die Hand anf, und findet 
. die Goldflüde zwifhen den Fingern, Siehſt du , 
was die SReinlichfeit für eine ndthige Tugend ift. 
Man follte dic) bey einem Haare für einen Spitz⸗ 
buben halten, und du bift doch nur ein Schwein. 
— — Aber im Ernft. Wenn du von jeden funfs 
sig Thalern deine zehn Thaler Rabat genommen 
haft, fo find von den drep tauſend Thalern — — 

. ’ laß 
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laß fehen-— — nicht mehr, als fechs Hundert 
in deinen Beutel gefallen. , 
Maskarill, Dig! man ſollte es kaum glau⸗ 
ben, daß ein BVerſchwender fo gut rechuen 
koͤnnte! u 
Lelio. Und doch fehe ch noch nicht, wie die 
Summe heraus kommen ſoll. — — Bedenke 
doch, drey tauſend Thaler! — — 
Maskarill. Theilen ſich bald ein — — Erſt⸗ 
lich auf den ausgeklagten Wechſel — 
Lelio, Das macht es noch nicht. 
Maskarill. Ihrer Jungfer Schweſter zur 
Wirthſchaft — — 
CLelio. Iſt eine Kleinigkeit, 
Maskarill. Dem Herrn Stiletti fuͤr Auſtern 
und italiänifche Weine — — 
Celio. Waren hundert und zwanzig Tha⸗ 
ler. — — 
Maskarill. Abgetragene Ehrenſchulden — 
Lelio. Die werden ſich auch nicht viel höher bes 
laufen haben. 
Masbkarill. Noch eine Art von Ehrenfchulden, 
"Die aber nicht bey dem Spiele gemacht waren: — 


— Zwar. freslich auch bey dem Spiele! — — der 
23 ‚guten, 





166 Der Schatz. 
guten , ehrlichen Frau Lelane und ihren gefaͤlligen 
Nichten. 


Lelio. Sort über den Punkt! Fuͤr hundert Thaler 
kann man viel Baͤnder, viel Schuhblaͤtter, viel 
Spitzen kaufen. 


Maskarill, Aber ihr Schneide _—— 
Lelio. Iſt er davon bezahlt worden? 


Maskarill. Sa p! der iſt gar noch nicht bezahlt. 
Und ih — — 

Lelio. Und du? ? Nun freylich wohl muß icy auf 
nich mehr , ald auf den Wechſel, mehr, als aufden 
Herrn Stiletti, und mehr, als auf die Frau Lelane, 
rechnen. 


Maskarill. Nein, nein, mein Herr! — und 
ich, wollte ich fagen, ich bin auch noch nicht bes 
zahlt. Ich habe meinen Lohn ganzer fieben Jahr 
bey. Shnen flehen laſſen. 


Lelio. Du haft dafuͤr ſieben Jahr die Erlaubniß 
gehabt, mich auf alle moͤgliche Art zu betruͤgen, und 
dich dieſer Erlaubniß auch ſo woht zu bedienen ge⸗ 
wußt — 


Philto. (der ihnen näher tritt) Daß ber Herr 
noch endlich die Liverey des Bedienten wird tragen 
muͤſſen. 


En | Maæsbkarill. 
| | " 
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Masgsbkarill. Welche Prophezeihung! Ich glaube, 
fie kam vom Himmel? (indem er ſich uinſieht.) Ha! 
ha! Herr Philto, Fam fie von Ihnen? Ich bin zu 
großmuͤthig, als daß ich Ihnen dad Schickſal der 
neuen Propheten wuͤnſchen follte. — — Aber wenn 
Sie uuß zugehört haben, fagen Sie felbft, iſt es er⸗ 
laubt, daß ein armer Bedienter feinen Lohn für fi fies 
ben faure Jahre — — 

Philto. An dem Galgen ſollteſt du deinen 
Lohn finden. — — Herr Lelio, ich habe Ihnen ein 
Wort zu ſagen. 

Lelio. Nur keine Vorwuͤrfe, Herr Philto! Ich 
kann ſie wohl verdienen, aber ſie kommen zu ſpaͤt. 

Philto. Herr Leander hat durch ſeinen Bormund, 
ben Herrn Staleno, um Ihre Schwefter ankalten 
lafien. 

Lelio. Um meine Schwefter? Das ift ja ein 
grofes Gluͤck. 

Philto. Freylich waͤre es einGluͤck; aber es bg 
fih an die Ausſteuer. Staleno hat eönicht glauben 
Tonnen, daß Sie alles verthan haben. So bald ich 
es ihm fagte, nahm er ſeine Anwerbung wieder zu⸗ 
ruͤck. 

Lelio. Was ſagen Sie? 

Pphilto. Ich ſage, daß Sie Ihre Schweſter zu⸗ 
gleich ungluͤcklich gemacht haben. Das arme Maͤd⸗ 

chen muß durch Ihre Schuld nun Pen bleiben. 
24 Mas⸗ 


/ 


1606 De Shah 
Wasbkarill. Nicht durch feine Schuld; fondern 
durch die Schuld eines alten Geizhalzes Wenn doch 
der Geyeralle eigennägige Vormuͤnder, und alled, 
was ihnen ähnlich fieht, (indem er den Philto anficht.) 
holen wollte. Muß. denn ein, Mädchen Geld 
haben , wenn fie die ehrliche Frau eines ehrlichen 
Mannes feyn fol? Und allen Falls wuͤßte ich wohl, 
werihr eine Ausſteuer gebenkönnte. Es giebt Leute, 
die fehr wohlfeil Häufer zu kaufen pflegen. — 
S.elic. kin Gedanken.) Kamille ift doch wirklich 
ungluͤcklich. Ihr Bruder iſt — — iſt ein Nichts⸗ 
wuͤrdiger. 
Maskarill. Sie haben es mit ſich ſelbſt auszu⸗ 
machen, wenn Sie ſich ſchimpfen. — Aber Herr 


Philto, ein kleiner Nachſchuß von tauſend Thalern, 


in Anſehung des wohlfeilen Kaufs. — — 

Philto. Adieu, Lelio. Sie ſcheinen, uͤber meine 
Nachricht ernſthaft geworden zu ſeyn. Ich will gu⸗ 
te Betrachtungen nicht ſtoͤren. 

Maskarill. Und auch ſelbſt keine gern machen. 
Nicht wahr? Denn ſonſt koͤnnte der kleine Nach⸗ 
ſchuß einen vortrefflichen Stoff an die Hand geben. 

philto. Maskarill, huͤte dich vor meinem Nach⸗ 
Bu Die Münze möchte bir nicht anftehen. — — 

‚(gebt ab.) 


Maskarill ˖ 
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Maskarill. Es müßte nichtswuͤrdige Münze 
ſeyn, wenn ſie nicht wenigſtens beym Spiele gelten 
koͤnnte. 


Fuͤnfter Aufrritt. | 
Masfarill. Lelio. 


Maskarill. Aber was wird denn nun das? 
So eine ſaure Mine pflegen Sie ja kaum zu ma⸗ 
hen, wenn Sie bey einem mißlichen Solo die 
Truͤmpfe nadjzählen — — Doch wad wetten 
wir, ich weiß, was Sie denken? — — Es ift 
doch ein verdammter Streich, denken Sie, daß 
meine Schweſter den reichen Leander nicht bekom⸗ 
men foll. Wie hätte ic) ben neuen Schwager 
rupfen wollen! — — 

Lelio. (neh in Gederien hbre, Masla⸗ 
rill! — — 

mMasbkarill. Nun? — Aber denken kann ich 
Sie nicht hoͤren; Sie muͤſſen reden. 

Lelio. — — Bilft du wohl alle deine an 
mir verübte Betrügereyen, durch eine einzige 
sechtichaffene That wieder gut machen? | 

Maskarill, Eine feltfame Frage! Fuͤr was 
fehen Sie mic) denn an? Zür einen Betrüger, 
der ein rechtfchaffner Mann ift, dder für einem 
rechtſchaffnen Mann, der ein Betruͤger ift? 

25 Lelio, 
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Celio. Mein lieber, ehrlicher Maskarill, ich 
ſehe dich für einen Mann an, der mir wenig⸗ 
ftend einige taufend Thaler leihen konnte, -wenn 
er mir fo viel leihen wollte, als er mir geſtoh⸗ 
len hat. 

Maskarill. Du lieber ehrlicher Maskarill! 
— — uUnd was wollten Sie mit dieſen einigen 
tauſend Thalern machen? 

Lelio. Sie meiner Schweſter zur Ausſteuer 
geben, und mich hernach — — vor den Kopf 
ſchieſſen. 

Maskarill. Sich vor den Kopf ſchieſſen? 
— — Es iſt ſchon wahr, entlaufen wuͤrden Sie 
mir mit dem Gelde alsdann nicht. Aber doch 
— — (als ob ex nacbaͤchte.) 

Celio. Du weißt ed, Mastkarill, ic Ifebe 
meing Schwefter. Jetzt alfo muß ich das Aeuf 
ferfte für fie thun, wenn fie nicht Zeit Lebens mit 
Unwillen an ihren Bruder denken fol, — — Sey 


großmüthig, und verfage mir Deinen Beyſtand 


nicht. — 

Masbkarill. Sie faſſen mich bey meiner Schwaͤ⸗ 
che Ich habe einen verteufelten Hang zur Groß 
muth, und Ihre brüberliche Liebe, Herr Lelio, 
— — wirklich! bezaubert mich ganz. Sie iſt 
etwas recht ebleö, etwas recht fuperbes! — — 
Aber Ihre Jungfer Schwefter verdient fie auch; 


gewiß! Und ich ſehe mich gedrungen — 
Lelio. 
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CLelio. O! folagdich umarmen, liebſter Mas⸗ 
karill. Gebe doch Gott, daß du mich um recht 
vieles betrogen haſt, damit du mir recht viel 
leihen kannſt! Haͤtte ich doch nie geglaubt, daß 
du ein ſo zaͤrtliches Herz haͤtteſt. — — Aber laß 
hoͤren, wie viel kannſt du mir leihen? — — 

Masbkarill. Ich leihe Ihnen, mein Herr, — 

Lelio. Sage nicht: mein Herr. Nenne mich 
deinen Freund. Ich wenigſtens will dich Zeit 
Lebens für meinen einzigen, beſten Freund halten. 

Maskarill. Behlte der Himmel! Sollte ich, 
einer fo Fleinen nichtswuͤrdigen Gefälligkeit wer 
gen, den Neipeft bey Seite ſetzen, den ich Ihnen 

ſchuldig bin? 

CLelio. Wie? Maskarill, du biſt nicht allein 
großmüthig, du bift auch befcheiden? 

Maskarill. Machen Sie meine Tugend nicht 
ſchamroth. — — Ich leihe Ihnen alſo auf zehn 
Jahr — — 

Celio. Auf zehn Jahr? Welche übermäßige 
Güte! Auf fünf Jahr ift genug, Maskarill; auf 
zwey Jahr, 'werm du willſt. Leihe mir nur, und 
feße den Termin zur Bezahlung ſo kurz, als es dir 
gefaͤllt. 

Maskarill. Nun wohl, ſo leihe ich Ihnen 
auf funfzehn Jahr — — I, 
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Lelio. Ich muß dir nur deinen Willen laſſen, 
evelmüthiger Maskarill — — 

Maskarill. Auf funfzehn Jahr leihe ich Ih⸗ 
nen, ohne Intereſſen — — 

Celio. Ohne Intereſſen, das gehe ich nimmer⸗ 
mehr ein. Ich will was du mir leiheſt, nicht 
anders, als zu funfzig Procent — — | 
| Mastaril, Ohne alle Intereſſen — — 

LCelio. Ich bin dankbar, Masbkarill, und vier⸗ 
zig Procent mußt du wenigſtens nehmen. 

Masbkarill. Ohne alle Intereſſen — — 

Zelio. Denkſt du, daß ich niedertraͤchtig ges 
nug bin, deine Güte zu mißbrauchen ? Willſt du 
mit dreyſig Procent zufrieden ſeyn, ſo will ich 
es als einen Beweis der ordfien Uneigennütig 
Zeit anfehen. 

MasEarill, Ohne Antereffen, fage ich. — 

Lelio. Aber ich bitte dich, Maskarill; bedenke 
Doch nur, zwanzig Procent nimmt der allerchrift: 

lichſte Jude, | 

Maskarill. Mit einem Worte, ohne Juter⸗ 
eflen, oder — — 

Lelio. Sey doch nur —— 
WMaskarill. Oder es wird aus dem ganzen 
Darlehn nichtö. 

Lelio. 
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Lelio. Ye nun! weil du denn deiner Freund⸗ 
ſchaft gegen mich durchaus keine Schranken willſt 
geſetzt wiſſen — — — 
Maskarill. Ohne Intereſſen! — — 


Lelio, Ohne Intereſſen! — — ich muß mich 


ſchaͤmen! — — Ohne Intereſſen leiheſt du mir 
alſo quf funfzehn Jahr — — was? wieviel? 


Masbkarill. Ohne Intereſſen leihe ich Ihnen 
noch auf funfzehn Jahr — — die 175 Thaler, 
die ich für fieben Jahre Lohn bey Ihnen ſtehen 
habe, | 
Lelio. Wie meynft du? die 175 Thaler , die 

ich dir ſchon fehuldig bin? — — 

Maskarill. Machen mein ganzes Vermögen 
aus, und ich will fie Ihnen von Grund. des 
Herzens gern noch fünfzehn Jahr, ohne Sinterefs 
fen, ohne Intereſſen laſſen. 

CLelio. Und das iſt dein Ernſt, Echlingel? 
Masbkarill. Schlingel? Das Elingt je nicht 

ein Bißchen erfenntlich. 

Lelio. Sch fehe ſchon, woran ich mit die bin, 
du ehrvergeffener , nichtswuͤrdiger, infamer Vers 
führer, Betrüger. — — 

Maskarill. Ein weifer Mann ift gegen alles 
gleichgültig, gegen Lob und Tadel, gegen Schmei⸗ 
cheleyen und Scheltworte. Sie haben es vorhin 
gefehen, und fehen es jekt. 


Celio. 
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Lelio, Mit wad für einem Gefichte werde ih 
mich meiner Schwefter zeigen koͤnnen? — — 

Maskarill. Mit einem unverfchänten, wäre 
mein Rath. Man hat nie etwas Unrechtes bes 
gangen, fo lange man noch felbft das Herz hat, 
ed zu rechtfertigen. — Es ift ein Unglüd für 
dich, Schewſter, ich geftehe.ed. Aber wer kann 
ſich Helfen? Ich will des Todes ſeyn, wenn ic 
bey meinen Verfchwendungen jemals daran ge 
dacht habe, daß ich das Deinige auch zugleich 
mit verfchwendete. — — So etwas ohngefehr 
müflen Sie ihr fagen, mein Har, — — 
CLelio. . (nahdem er ein wenig nadıgedadt.) 
Sa, das wärenoch das Einzige, Ich will es dem 
Staleno ſelbſt vorſchlagen. Komm, Sur 


ke! — 

Wasbkarill. Der Meg nad) dem Kränyen, 
in welches ich Sie begleiten follte , mein Her, 
geht dahin. 

Lelio. Zum Teufel, mit deinem araͤnzchen! 
— — Aber iſt das nicht Herr Staleno ſelbſt, den 
ich hier kommen fehe? _ 


DORT 
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Sechster Auftritt. 
Staleno. Lelio. Maskarill. 


Celio. Mein Herr, ich wollte mir eben jetzt die 
Freyheit nehmen, Sie aufzuſuchen. Ich habe 
vom Hertn Philto bie gütigen Geſimungen Ihres 
Muͤndels gegen meine Schweſter erfahren. Hals 
ten Sie mich nicht für fo verwildert,, daß es mich 
nicht aufferordentlich ſchmerzen wuͤrde, wenn. fie 
durch mein DVerfchulden fruchtlos bleiben folften. 
Es ift wahr, meine Ausfchweifungen haben mich 
entjeglich herunter gebracht, allein, die mir dros 
hende Armuth ſchreckt mich weit weniger, als der 
Vorwurf, den ich mir wegen einer geliebten Schwer 
fter machen müßte, wenn ich nicht alles hervor 
fuchte, das Ungluͤck, das ich ihre durch meine: _ 
Thorheit zugezogen, fo viel, als noch möglich, von 
ihr abzuwenden. Weberlegen Sie alſo, Herr Sta« 
leno, ob das Anerbieten, welches ich jetzt thun 
will, einige Aufmerkſamkeit verdienen kann. Viele 
leicht ift ed Ihnen nicht unbefannt, daß mir eine 
alte Pathe ein fo ziemlich beträchtliche Vorwerk 
in ihrem Teſtamente hinterließ. Dieſes habe ich 
noch; nur daß, — — wie Sie leicht vermuthen 
fonnen, — — einige Schulden darauf haften , des 
ven ohngeachtet es jährlich noch ſo viel einbringt, 

daß 
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daß ich nothduͤrftig davon leben koͤnnte. Ich will 
es meiner Schweſter mit Vergnuͤgen abtreten. Ihr 
Muͤndel hat Geld genug, daß er es frey machen, 
und anſehnliche Verbeſſerungen, deren es faͤhig 
iſt, damit vornehmen kann. Es wuͤrde alsdann 
als keine unebene Ausſteuer anzuſehen ſeyn, an de⸗ 
rer Mangel, wie mir Herr Philto geſagt hat, 
Sie Sich winzig und allein ſtoſſen. 

WMasksrill. (fahte zum Lelio. Sind Sie nicht 
Hug, Herr Lelio? — 

Celio. Schweig! 
| Wasfarill. Das Einzige, was Ihnen noch 
übrig ft, — — ae | \ 

Celio. Habe ich dir Rechenſchaft zugeben ? —— 

Maskarill. Wollen Ste denn hernach betteln 
gehen? | 

Celio. Ich will thun, was ich will. — 

Staleno. (bey Seite.) Ich merke ſchou. — 
Ja wohl, Herr Lelio, mußte ich mid) ‚an ben 
gänzlihen Mangel der Ausſteuer ftoffen ‚ fo gern 
ich auch fonft diefe Heyrath geſehen hätte, Wenn 
es Ihnen alfo mit dem gethanen Vorſchlage ein 
Ernſt wäre, fo wollte ich mich wohl noch 
beſinnen. | 

Lelio. Es iſt mein vblliger Ernft, Herr Sta⸗ 
leno. 


EN 
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Waskarill. So nehmen Eie doch J Wort 
wieder zuruͤck! 

Lelio. Wirſt du — — 

maskarill. Bedenken Sie doch nur — 

Celio. Noch ein Wort! 

Staleno. Vor allen Dingen aber, Herr Leiio, 
müßten Sie mir einen Anſchlag von dem Vor⸗ 
werfe, und ein aufrichtiges Verzeichniß von allen 
Schulden, die Cie darauf haben, geben. Eher 
läßt fich nichts fagen. — — 

Lelis, Ott, ih will fogleich gehen und 
beides auflegen. — Wann kann ich. Eie wieber 
fprechen ? 

Staleno. Sie werden mich immer zu Haufe | 
treffen. 

Kelio, Leben Sie wohl unterdeſſen. 

gehen ab.) 


Giebenter Auftritt, 
Staleno. Masfarill, 


Maskarill. (dev Seite.) Jetzt muß ich ihm 
wider feinen Willen einen guten Dienft thun. 
Wie fangeiche an? Pſt! — — Verziehen Sie doch 
hoch einen Augenblid,, Herr Stalm — — 


LeßingsCuſtſp. U.Th. MSrtaleno. 
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Staleno. Was giebts? 

Masbkarill. Ich ſehe Sie für einen Mann an, 
der eine wohl gemeynte Warnung, wie es ſich 
gehoͤrt, zu ſchaͤtzen weiß. 

Staleno. Du ſiehſt mich fuͤr das an, was ich 
bin. | 

Masbkarill. Und füreinen Mann, welcher nicht 
glaubt, dag ein Bedienter feinen Herrn eben ver: 


‚ sathe, wenn er nicht überall mit ihm in Ein 


Horn blafen will. 


Staleno. Ey freylich muß fich ein Diener des 
Bdſen, das fein Herr thut, fo wenig, als moͤg⸗ 
Ich, theilhaftig machen. — — Aber wozu ſagſt du 
das ? Hat Lelio wider mich etwas im Sinne? 

Maskarill. Seyn Sie auf Ihrer Hut: ich bite 
te Sie, ich beſchwoͤre Sie! Bey allem beſchwoͤre 
ich Sie, was Ihnen auf der Welt lieb iſt: bey 
der Wohlfahrt Ihres Muͤndels; bey der Ehre 
Ihrer grauen Haare. 


Staleno. Du ſprichſt auch wirklich, wie ein Be: 
ſchwoͤrer. — — Aber weßwegen ſoll id) auf mei⸗ 
ner Hut ſeyn? 


Maskarill, Des Anerbietens wegen, das onen 
Lelio gethan hat. 


Staleno. Und wie fo ? 


Maska⸗ 
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Masbkarill. Kurz, Sie und Ihr Muͤndel find 
derlorne Leute, wenn Gie das Vorwerk annehs 
men. Denn erfilich muß ich Ihnen uur fügen, 
daß er fait eben fo viel darauf fchuldig ift, als 
der ganze Bettel etwa werth feyn mag. . 

Stalend. Je nun! Maskarill, wenn es nur 
faſt ſo viel iſt —— 

Masbkarill. Schon recht, fo kommt doch noch 
etwas dabey heraus. — — Aber hören Sie nur, 
was ich nun ſagen will. Der Boden, worauf 
das Vorwerk liegt, muß gleichſam die Gegend ſeyn, 
in welcher aller Fluch, der jemals uͤber die Erde 
ausgeſprochen worden, zuſammen geſtoſſen iſt. 

Staleno. Du erſchreckſt mich — — 


Maskarill. Wenn rund herum alle Nachbar 
bie reichfte Erndte haben, fo bringen die Aecker, 
die zu dem Vorwerke gehdren, doch kaum die 
Ausſaat wieder. Alle Fahre macht. das Viehſter⸗ 
ben die Staͤlle leer. — 


Staleno. Man muß alſo kein Vieh darauf 
halten. 

Maskarill. Das hat Herr Lelio auch gebacht, 
und“ daher ſchon Längft Schafe und Rinder, 
Schweine und Pferde, Hiner und Tauben vers 
Fauft. Allein, wenn das Viehfterben feine Dch= 
fen findet: — — maß meynen Sie wohl? — — ſo 
faͤllt es die Menſchen an. J 
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Staleno. Das wäre! | 

WMaskarill. Ja gewiß. Cs bat Fein Knechtein 
Halb Sahr da auögehalten,, und wenn er auch ei⸗ 
ne eiſerne Geſundheit gehabt hätte. Die ſtaͤrk— 
ſten Kerls hat Herr Lelio im Wendiſchen miethen 
laſſen; aber was halfs? das Fruͤhjahr kam: weg 
waren ſie. 

Staleno. Je nun! ſo muß mans mit den 
Pommern verſuchen. Das ſind Leute, die noch 
mehr aushalten koͤnnen, als die Wenden; Leute, 
wie Klotz und Stein. 

Masbkarill. Und der kleine Buſch, Herr Stale⸗ 
no, der zu dem Vorwerke gehoͤrt — 

Staleno. Nun? der Buſch? 

Maskarill. Im ganzen Buſche iſt kein Baum 
anzutreffen, in den es ticht entweder einmal 
eingeſchlagen haͤtte, — — 

Staleno. Eingeſchlagen? 

Maskarill. Oder an den ſich nicht einmal je 
mand gehenkt haͤtte. Lelio iſt dem abſcheulichen 
Buſche auch ſo gram, daß er ihn noch alle Tage 
lichter machen laͤßt. Und glauben Sie wohl, daß 
er das Holz, das darinne geſchlagen wird, fuͤrs 
albe Geld verkauft? 

Staleno. Das ift ſchlecht. 

WMaskarill. Ey! er muß wohl; denn die Leu⸗ 
te, bie ed kaufen, und brennen wollen, wagen 


erſtau⸗ 
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erſtannend viel. Bey einigen hat es die Oefen 
eingefchmiflen, bey andern einen fo ſtinkenden 
Dampf von fid) gegeben, daß die Magd ver 
‚dem Heerde dem Koche ohnmächtig in die Arme 
gefallen. iſt. 

Staleno, Aber, Maslaril, luͤgſt du wohl 
nicht? | 

Masfarill. Schläge nicht, mein Herr, wenn 
ich Ihnen fage, daß ich gar nicht Lügen Tann. — 
— Und die Teihe — — 

Staleno. Aud) Teiche hat das Vorwerk? 


Maskarill. Ja! aber Teiche, in welchen ſich 
mehr Menſchen erſaͤuft haben, als Tropfen 
Waſſer darinne ſind. Und da ſi ch alſo die Fi⸗ 
ſche von lauter Menſchlichem Luder naͤhren, fo 
koͤnnen Sie leicht denken, was das fuͤr Silbe 
feyn mögen? - 


Staleno. Grofe und fette Siihe -—— 


Maskarill. Sifche, die durch ihre Nahrung 
Menfchenverftand befommen haben, und fich daher: 
gar nicht mehr fangen laffen; ja, wenn man die 
Zeiche abläßt, fo find fie verſchwunden. — — Mit 
einem Worte, es muß Fein Winkel Auf der ganzen 
Erbe ſeyn, wo man allen Schaden, alles Ungluͤck, 
fo häufig und fo gewiß antreffen- fünnte, als auf 
biefem elenden. Vorwerke. Die Geſchichte melber 

MZ3 uns 
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„uns auch, und die Hiſtorie beſtaͤtiget es, daß ſeit 
dreyhundert und etlichen funfzig Jahren, — — oder 
ſeit vierhundert Jahren, — — fein einziger Beſitzer 
deffelben eines natürlichen Todes geftorben fey. 

Staleno. Auffer Die alte Pathe doch, die es 
dem Lelio vermachte. 

Maskarill. Man redet nicht gerne davon! 
aber auch die alte Pathe — — 


Staleno. Nun? 


Maskarill. Die alte Pathe warb des Nachts 
von einer ſchwarzen Katze, die ſie immer 
um ſich hatte, erſtickt. Und es iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe ſchwarze Katze — — der Teu⸗ 
fel geweſen iſt — — Wie es meinem Herrn 
gehen wird, das weiß Gott. Man hat ihm pro⸗ 
phezeiht, daß ihn Diebe ermorden wuͤrden, und 
ich muß es ihm nachſagen, daß er ſich alle Mühe 
giebt, dieſe Prophezeihung zu Schanden zu mie 
chen, und die Diebe durch eine großmüthige Auf 
opferung feines Vermoͤgens von fich abzumehren; 

‚aber gleihwohl — — nn \ 

Staleno.. Aber gleichwohl, Maslarill, werde 
ich feinen Vorſchlag annehmen. — — 

MaskariV, Sie? — — Gehen Sie doch! das 
werden Sie nimmermehr thun. 


Staleno. Gewis, ich werde es thun. 
| Masbka⸗ 
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WMasbkarill. (bey Seite, Der alte Fuchs. 
Staleno. (cey Seite.) Wie ich ihn martre, 
den Schelm! — — Aber doch, Masfarill, danke 
ich dir für deine gute Nachricht... Eie fann mir 
wenigftend fo viel nügen, daß ich meinen Mündel 
dad Vorwerk zwar nehmen, aber auch gleich wies 

der verfaufen laſſe. 

Maskarill. Am beſten wäre es, Sie gaͤben Sich 
gar nicht damit ab. Ich habe Ihnen noch lange 
nicht alles erzaͤhlt. — — 

Staleno. Verſpare es nur; ich habe ohnedem 
jetzo nicht Zeit. Ein andermal, Maskarill, bin 
ich deinen Poſſen wieder zu Dienſten. 

(Seht ab)“ 


Achter Auftritt, 
Masfarill, 


‚Das war nichtö! Mar ich zu dumm, oder wer 
er zu klug? Je num! Ich werde am wenigften da⸗ 
bey verlieren, Will fich Lelio von allem entbld⸗ 
fen; meinetwegen. Endlich kann ich eines Herrn, 
wie er ift, entbehren. Deine Schäfchen find im’ 
zeugen. Was ich noch für ihn thu, thu ich aus 
Mitleiden. Er ift immer eine gute Haut gewefen ; 
und ich wollte doch nicht gerne, daß er ed am 

| Ma . Ende 
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Ende gar zu ſchlecht haͤtte. Marſch! — — Hal 
das iſt ja gar ein Reiſender. Ich daͤchte, ich 
Hätte wenig genug zu thun, um mich um fremde 
Beute befümmernzufbnnen. Es ift eine ſchoͤne Sa⸗ 
he um die Nenbegierde ! 


Neunter Auftritt. 


Anſelmo. Ein Träger, Maskarill. 


Anſelmo. Dem Himmel fey Dank, daß ich 
endlich mein Haus, mein liebes Haus - wieder 
ſehe! 

Maskarill. Sein Haus? 

Anſelmo. Cum Träger.) Setzt den Koffer hier 
nur nieder, guter Freund. Sch will ihn fchon 
vollends herein fchaffen laſſen. — Ich babe euch 
doch bezahlt? — — 

Der Träger O ja, Hear! o ja! — — Aber 
— — Ohne Zweifel find Sie wohl fehr vergnuͤgt, 
fehr freudig, daB Sie wiener zu Haufe find? - 

Anfelmo. "a freylich! 

Der Träger, Sch habe Leute gekannt, die, 


‘wenn Sie fehr freudig waren, gegen einen armen. 


Teufel ein Uebriges thaten. — — Bezahlt haben 
Sie mich, Herr, bezahle haben Sie mich. 
Anſelmo. 
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Anfelmo, Nun da! ich will auch ein- uebri⸗ | 


ges thun. 

Der Traͤger. Ey! ey! das iſt mir doch lieb, 
daß ich mich nicht betrogen habe; ich ſahe Sie 
gleich fuͤr einen ſpendabeln Mann an. O! ich 
verſteh mich drauf. Gott bezahls! 

(Geht ab.) 

Anſelmo. Es will ſich niemand aus meinem 
Hauſe ſehen laſſen. Ich muß nur anklopfen. 

Maskarill. Der Mann iſt offenbar unrecht! 

Anſelmo. Es ſi eht nicht anders aus, als ob das 


ganze Hand ausgeſtorben wäre Gott verhüs 
te — — 


Maskarill. (dee ihm näher tritt.) Mein Herr! 
— — Eiewerden verzeihen — — ichbitte um Verges 
bung — (indem er zuruͤck prellt. Der Blig! das 

Geſichte follte ich kennen. i 

Anfelmo. Verzeih euchs der liebe Gott, daß 
ihr nicht Flug fend! — — Was wollt ihr? 

Maskaril, Sch wollte — — id wollte —— 

Anſelmo. Nun, was geht ihr denn um mich 
herum? 

Maskarill. Ich wollte — — 

Anſelmo. Abſehen vielleicht, wo meinem ve⸗ 
tel am beſten beyzukommen wäre?, 
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Maskarill. Sch irre mich; wenn er es wire, 
müßte er mich ja wohl auch Fennen. — — Ich bin 
neugierig, mein Herr; aber meine Neubegierde ift 
keine von den unhhflichen, und ich frage mit aller 
Befcheidenheit, — — was Gie vor diefem Haufe 

zu fuchen haben ? 

*Anſelmo. Kalt — — Aber jebt ſeh ich ihn erſt 
recht an. Mas — — 

Maskarill. Herr An — — 

Anſelmo. Maska — — 

Masbkarill. Anfel — — 

‚ Anfelms. Maskarill — 

Maskarill. „Herr Anfelmo — 

Anſelmo. Bift du es denn? 

Masfarill, Ich bin ich; das ift gewiß. ber 
Er m — 

Anſelmo. Es iſt kein Wunder, daß du zwei⸗ 
felſt, ob ich es bin. | 

Maskarill, Iſt es in aller Welt möglich? — 
— Ach! nicht doch! Herr Anfelmo ift neun Jahr 
weg, und ed wäre ja wohl wunderbar, wenn 
er eben heute wieder kommen ſollte? Warum denn 
eben heute? 

Anfelmo. Die Frage kannſt du alle Tage 
thun; und ich dürfte alfo gar nicht wieder kom⸗ 
men. | MasEas 
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Maskarill. Das it wahr! — — Je nun! 
fo ſeyn Sie tauſendmal willkommen, und. aber 
tauſendmal, allerliebſter Herr Anſelmo. — Zwar 
am Ende find Sie ed doch wohl nicht? — 


Anfelmo. Sch bin es gewiß. Antworte mir 
‚ wur gefchwind, ob alles noch wohl fieht? Leben 
meine Kinder noch? Lelio? Kamilla? 

Maskarill. Ja, nun darf ich wohl nicht 
mehr daran zweifeln, daß Sie es ſind. — Sie 
leben, heide leben. fie noch. — — (bey Eeite.) 
Wenn er das Uebrige doch von einem andern zu 
erſt erfahren koͤnute. — 


Anſelmo. Gott ſey Dank! daß fie beide noch 


leben. Sie ſind doch zu Hauſe? — Geſchwind, 
daß ich ſie in meine alten Arme ſchlieſſen kann! 
— Bringe den Koffer nah, Maskarill. —— 


Masbkarill. Wohin, Herr Anſelmo, wohin? 
Anfelmo. Ins Haus. 
Masbkarill. In dieſes Haus hier ?. 
Anfelmo, In mein Haus. 
Mastarill, "Das wird fogleich nicht angehen, 
— — (bey Seite) Was foll ich num fagen ?. 
Anſelmo. Und warum nicht? . 


Masbkarill. Dieſes Haus, Herr Anſelmo — — — 
iſt verſchloſſen. — — 


Anſelmo. Ver lo en? 
ſ ſch f Maska⸗ 
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Maskarill. Verſchloſſen, ja; und zwar — 
weil niemand darinne wohnt: 

Anſelmo. Niemand darinne wohnt. Wo wohs 
nen denn meine Kinder? 

Maskarill. Herr Lelio? und Jungfer Kamil 
le? — — die wohnen — — wohnen in einem 
andern Haufe, 

Anſelmo. Nun? du forichlt ja ſo ſeltſam, 
fo raͤthfelhaft — 

Masbkarill. Sie wiffen alfo wohl nich, was 
feit kurzem vorgefalfen ft? 

Anfelmo, Bie kann ich es wiſſen? 

Maskarill. Es iſt wahr, Sie find nicht zus 
gegen. geweſen; und im neun Jahren Tann fih 
fchon etwas verändert haben. Neun Jahr! eine 
Iange Zeit! — — Aber es ift doc) gewiß ganz 
etwas eignes, — — neun Jahr, neun ganzer 
Jahr weg ſeyn, und eben jett wieder kommen! 
Wenn das in einer Komoͤdie gefchähe, jedermann 
würde fagen: Es ift nicht wahrfcheinlich, daß 
der alte eben jeßt wieder fommt. Und do ift 
ed wahr! Er hat eben jett wieder kommen Fon: 
nen, und koͤmmt auch eben jet wieder, — Som 
derbar! fehr fmderbar! | 

Anfelmo, O du verbammter Eawibe— ſo 
halte mich doch nicht auf, und fage mir — — 

Maska⸗ 
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Masbarill. Ich will es Ihnen ſagen, wo Ih⸗ 
re Kinder ſind. Ihre Sungfer Tochter iſt — — 
bey Ihrem Herrn Sohn. — — Und Ihr Herr 
Sohn. — — 

Anſelmo. Und mein Sohn — — 

WMasbkarill. Iſt hier ausgezogen, und wohnt 
— — Eehen Sie hier, in der Straffe, das 
neue Eckhaus? — — Da wohnt Ihr Herr Sohn. 

Anſelmo. Und warum wohnt er denn nicht 
mehr hier? Hier in ſeinem vaͤferlichen Hauſe! — 

Maskarill. Sein vaͤterliches Haus war ihm 
zu gros — — zu klein; zu ler — — zu enge. 

Fran Zu gros, zu Hein, zu leer, zu en⸗ 

Mas heißt denn das? 

— Je nun! Sie werden es von ihm 
ſelbſt beffer hören Tonnen, wie das alles iſt. — 
— So viel werden Sie doch wohl erfahten has 
- ben, daß er ein grofer Handelsmann geworben 
ift ? | 

Anſelmo. Mein Eohn ein grofer Handels 
mantı ? 

Masbkarill. Ein fehr groſer! Er lebt, fchon 
feit mehr als einem Jahre, von nichts ald vom 
Derfaufen. -' 

Anfelmo, Was fagft du? So wird er viels 
leicht zur Niederlage für ſeine Waaren ein grofes 


Haus gebraucht haben ? 
Maska⸗ 
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Mastaril, Banz recht, ganz recht, 

Anfelmo. Das ift vortrefflih! Sch bringe 
auch Waaren mit; koſtbare Indiſche Waaren. 

Maskarill. Das wird an ein Verkaufen 
gehen! 

Anſelmo. Mache nur, Maskarill; und nimm 
den Koffer anf den Buckel, und führe mich zu 
ihm. 

Maskarill. Der Koffer, Herr Anſelmo, iſt 
wohl fehr ſchwer. Verziehen Sie nur einen Aus 
genblick, ich will gleich einen Träger Ichaffen. ' 

Anfelmo. Du kannſt ihn felbft fortbringen ; 
es find nichts ald Scripturen und Wäfche dar: 
inne. 

Maͤskarill. Ich habe mir den Arm letzthin 
ausgefallen. — 

Anſelmo. Den Arm? Du armer Teufel! So 
geh nur und bringe jemanden. u 

Masbkariul. (bey Seite.) Gut, daß ich ſo weg 
fomme. Herr Lelio! Herr Lelio! was werden Sie 
zu der Nachricht ſagen? Cet seht und koͤmmt wies 
der zutüd.) 

Anfelmo, Nun? bift du noch nicht fort. 
Masbarill. Sch muß Sie wahrhaftig noch eins 
mal anfehen,, ob Sie ed auch find. | 

- = Anfelmo, 
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Anfelmo, Je! fo zweifle, du verzweifelter 
Sweifler® 

- Maskarill, (im fortgehen.) Ja, ia, er iſts. 


— — Neun Jahr weg ſeyn, und eben jetzt wie⸗ 
der kommen! 


Zehnter Auftritt. 


An ſelm o. 


Da muß ich nun unter freyem Himmel war: 
ten? Es ift gut, daß die Straffe .ein wenig abge 
legen if, und daß mich die'wenigften mehr kennen 
werden. Aber gleichwohl darf ich die Augen nicht 
jehr von meinem Koffer. verwenden. Ich dächte, 
ich feßte mich darauf. — — Bald, bald werde ich. 
nun wohl ruhiger fi igen fünnen. Ich habe mir es 
faner genug werden laſſen, und Gefahr genug aus: 
geftanden, daß ich mir ſchon, mit gutem Gewiffen, 
meine leßten Tage zu Raſt⸗ undSreudentagen machen 
kann. — — Ja gewiß, das follen fie werden. Und 
wer wird mir ed verdenfen? Wenn ich es nur ganz 
obenhin überfchlage, fo befitze ich Doc) — (er fprict 
die legten Worte ımmer ſachter umd ſachter, bi ee 
zuletzt im bloſen Gedaulen am Fingern zaͤhlt.) 


Eilf⸗ 


- 
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Eilfter Auftritt. 


Kaps, in einer fremden und ſeltſamen Kleidung, 
Anſelmo. 


Raps. Man muß allerley Perſonen ſpielen kon⸗ 
nen. Den möchte ich doch ſehen, der in dieſem Auf: 
zuge den Trommelſchlaͤger Raps erkennen follte? Ich 
ſeh aus, ich weiß ſelber nicht, wie; und foll — — ich 


weiß ſelber nicht, was? Eine naͤrriſche Kommißion! 


Naͤrriſch immerhin: genug, daß man mich bezahlt. 
— — Hierin dieſer Gaſſe, hat mir Staleno geſagt, 
ſoll ich meinen Mann nur aufſuchen. Er wohnt 
nicht weit von ſeinem vorigen Hauſe; und das iſt ja 
ſein voriges Haus. | 


Anſelmo. Mas ift das für ein Geſpenſte? 
Raps. Wie mich die Leute anſehen! 


Anſelmo. Die Figur muß in das Geſchlecht der 
Pilze gehoͤren. Der Hut reicht auf allen Seiten eine 
halbe Elle über ven Körper. 


Raps. Guter Vater , der ihrmich fo angudt, 
ſeyd ihr weriiger fremd hier, wieich? — — Er will 
nicht Huren. — — Mein Herr, der ſie auf dem Kof⸗ 
fer hier ſitzen, onnten fie mich wohl allenfalls zu: 
rechte, weifen? Ich fuche einen jungen Menfchen, 
Namens Lelio; und einen Kahlkopf von ihrer Gat⸗ 
tung, Namens Philto. 

Anfelmo, 
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Anſelmo. Lelio? Philto? — (bey Seit⸗.) Se 


heißt ja mein Sohn, und mein alter guter 
Freund. — — 


Raps. WennEremid die Wohnung dieſer Leute, 
zeigen konnen, fo werden Sie bey Einem Manne 
Dank verdienen, der nicht ermangeln: wird, ihre 
Höflichkeit an allen vier Enden der Welt auszupoſau⸗ 
nen ; bey einem Reiſenden, der fiebentmal rund um 
die Melt gereifet iftz einmal zu Schiffe, zwepmal 
anf der geſchwinden Poſt, und viermal zu Fuſſe. 

Anfelmo, Darf ich nicht wiſſen, meinHerr, wer 
ſie ſind? wie Sie heiſſen? von wannen Sie kom⸗ 
men ? was Sie bey genannten Perfonen zu fachen 
Haben? “ 

Raps, Das heißt fehr viel auf einmal fragen. 
Worauf fol ich) num zuerft antworten? Wenn Sie 
nid) jedes inöbefondere , mit der gebdrigen Art, 
fragen wollten , fo möchte ich vielleicht Darauf Bes 
fcheid ertheilen. Denn th bin gefprächig, mein 
Herr; fehr gefprächig. — — cey Seite.) Sch kann 
wenigftens meine Rolle mit ihm probiren. 
Anſelmo. Nun wohl, mein Herr, laffen Sie 
und bey dem Kuͤrzeſten anfangen, Wie ift ihr 
Name? Ä 

Raps. Bey dem Kürzeften ? Mein, Itame ? 
Gefehlt! weit gefehlt ! 


Anfelmo, ie ſo? 
- Keßingskuffp. II.Th. . Raps 
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Kaps. Sa, mein guter, lieber, alter Herr, ic) 
muß Ihnen nur fagen, — — geben Sie wohl Ach⸗ 
tung: — — -—- Ben fie ganz früh-, fo bald der 
- Zag anfängt, zu grauen, von meinem erften Namen 
ausgehen, und gehen, und gehen, fo ftarf, wie 
Sie nur koͤnnen: ſo wette ich, daß die Sonne doch 
ſchon untergegangen ſeyn wird, ehe Sie nur den 
Anfangsbuchſtaben von meinem letzten Namen zu 
ſehen bekommen. | 

Anfelmo. Ey! fo brauchte r man ia wohl gar 
eine Laterne und einen Schnappſack zu Ihrem 
Namen ? | 

Raps. Nicht anders, 

Anfelmo. (hey Seite) Der Kerl rear! — Aber 
was wollen Eie denn bey dem jungen Lelio, und bey 
dem alten Philto? Ohne Zweifel fiehen Sie mit 
dem erftern in Verkehr? Lelio fol ein grofer Kauf 
mann fon | 

Kaps, Ein groſer Kaufmann?! das ich nicht 
wißte! Nein, mein Herr; ich habe blos eim 
Paar Briefe bey ihm abzugeben. 

Anfelmo. Ha! ha! Uvifobriefe vielleicht von 
Woaaren, dieanihn abgegangen find, oder fo etwas. 

Raps, Nicht fo etwas. — Es find Briefe, die 
mir fein Vater an ihn mitgegeben hat. 

Anſelmo. Mer? 


Raps, Sein Vater. | 
| Anſel⸗ 
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Anſelmo. Des Lelio Vater! 

Raps, Ja, des Lelio Vater, ber jet in 
‘der Fremde if. — — Er ift mein guter Freund, 

Anſelmo. (bey Seite.) Se! das ift ja gar, mit 
Ehren zu melden, ein Betrüger. Warte, Dich 
will ich Erliegen. Ich foll ihm Briefe a an meinen 
Sohn gegeben haben? ⸗ 

Raps. Mas meynen Sie? mein Herr! 

Anſelmo. Nichts. — — Und ſo kennen Sie 
wohl den Vater des Lelio? 

Raps. Wenn ich ihn nicht kennte, wuͤrde ib 
wohl Briefe an feinen Sohn Lelio, und Briefe 
an feinen Freund Philto von ihm haben! — — 
Da, mein Herr, hier fehen fie beyde, — — Er 
ift mein Herzensfreund, 

Anfelmo. hr Herzenöfreund?— — Und wo 
war er denn, diefer Ihr Herzenefreund, als er 

Ihnen die Briefe gab ? 

Rays. Erwar — — erwar — — - guter 
Geſundheit. 

Anſelmo. Das iſt mir von Herzen lieb, Aber 
wo war er denn? wo? 

Raps, Mein Herr, er war — — auf der Kuͤ⸗ 
fte von Paphlagouien. 


" Na Anfels 
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Anſelmo. Beſinnen Sie ſich nur nicht lange, 
und geben Sie mir das Geld wieder. 

Raps. Wer ſollte es denken, daß ein alter 
Mann noch fo fein ſeyn koͤnnte! Sobald er hist, 
daß ich Geld bey mir habe : huſch! ift er Anfel 
mo. Aber, mein guter Vater, fo gefchwind Sie 
ſich anfelmifirt haben, fo gefchwind werben „Sie 
fi) auch wieder entanfelmifiren müffen. 

Anfelmo. Je nun! wer bin ich denn, wenn 
ich nicht der bin, der ich bin? | 

Raps. Was geht dad mich an? Seyn Sie, 
wer Sie wollen, wenn Sie nur nicht der find, 
der ich nicht will, daß Sie feyn follen. Warum 
waren Sie denn nicht gleich Anfangs der, der 
Sie find? Und warum wollen Sie denn nun der 
ſeyn, der Sie nicht waren? 
Anſelmo. O! fo machen Gie doch nur 
fort — — 

Raps, Mas foll ich machen? 

Anſelmo. Mir mein Geld wieder geben. 

Raps. Machen Sie fid) nur weiter Teine Un: 
gelegenheit. ch habe gelogen. Das Geld ift 
nicht in vollwichtigen Dukaten, ſondern es ſteht 
blos auf dem Papiere. 
Anſelmo. Bald werde ich mit dem Herrn aus 
einem andern Tone ſprechen. — — Ihr ſollt in 
allem Ernſte wiſſen, Herr Rips Raps, daß ich 
Anſelmo 
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Anſelmo Sin; und wenn ihr mir nicht gleich die 
Briefe und das Geld einhändiget, das ihr von 
mir befommen zu haben vorgebt: fo will ich gar 
bald fo viel Leute zufammen rufen, als nöthig 
feyn wird, einen ſochen Vetruͤger feſt zu 
halten. 


Raps. Sie wiſſen alſo ganz ohnfehlbar, daß 
ich ein Betruͤger bin? und Sie ſind ganz ohnfehl⸗ 
bar Herr Anfelmo? So habe ich denn die Ehre, 
mich dem Herrn Anſelmo zu empfehlen — — 
Anſelmo. Du follft fo nicht wegfommen, gus 
ter Freund! 

Raps. O! ich bitte, mein Herr — — (ins 
dem ihn Anfelmo halten win, ftößt ihn Maps mit 
Gewalt von ſich, daß er rüdlings wieder auf den 
Koffer zu figen kömmt.) Der alte Dieb Fünnte 
wenigftend einen Auflauf erregen. Ich will dir 
ſchon einen ſchicken, der dich beffer Fennen fol. 

| (geht ab.) 

Anfelmo. Da fige ich ja num wieder? Wo ift 
er hin, der Spisbube? Mo ift er Hin? — — 
Sch fehe niemanden — — Bin ich: auf dent 
- Koffer eingefoblafen, und hat mir das närrifhe - 
Zeug. geträumt, oder — — Den „enter mag 
ed mir geträumt haben! — — Ich armer Mann! 
Dahinter flecft ganz gewiß etwas; ganz gewiß 
ſteckt etwad dahinter! Und Maskarill? — — 
Maskarill kdmmt auch nicht wieder! Auch das 

Ä 0 geht 
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geht nicht richtig zu! auch das nicht! — Was 
ſoll ich anfangen? Ich will nur gleich den er⸗ 
ſten den beſten rufen — — He da, guter Freund, 
ne da} 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Anſelmo. Ein andrer Traͤger. 


Der Traͤger. Was ſteht zu Ihren Dienften? 
mein Herr! 

Anfelmo, Wollt ihr euch ein gut Trinkgeld 
verdienen ? mein Freund! 

Der Träger. Das wäre wohl meine Sache. 

Anſelnio. So nehmt geſchwind den Koffer, 
und bringt mich zu Dem Kaufmann Lelio. “ 

Der Träger. Zu dem Kaufmann Lelio? 
Anſelmo. Ja. Er ſoll da in der Straſſe, 

in dem neuen Eckhauſe wohnen. 

Der Traͤger. Ich kenne in der ganzen Stadt 
keinen Kaufmann Lelio. In dem neuen Eckhauſe/ 
da unten, wohnt jemand ganz anders. 

Anſelmo. Ey nicht doch! Lelio muß da wohs 
nen. Sonſt hat er hier in dieſem Haufe ges 
wohnt, welches ihm auch gehört. 

Der 
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| Der Träger. Nun merke ich, wer Sie meynen. 
Gie meynen den Tüderlichen Lelio. D! den kenn 
ich wohl ! 
Anſelmo. Mas? den lüderlichen Lelio? 


Der Traͤger. Je nu! die ganze Stadt nennt 
ihn ſo; warum ſoll ich ihn anders nennen? Sein 
Vater war ber alte Anfelmo. Das war ein gar⸗ 
fliger, geiziger Mann, der nie genug kriegen fonns 
te. Er reifete vor vielen Jahren hier weg; Gott 


weiß, wohin? Unterdeffen, daß er fichö in dee 


Sremde fauer werden läßt, oder wohl gar daruͤ⸗ 
ber ſchon ins Grab gebifien hat, if ſein Sohn 
hier guter Dinge. Der wird zwar nun wohl 
auch allmaͤhlig auf die Hefen gekommen ſeyn; aber 
es iſt ſchon recht. Ein Sammler will einen Zer⸗ 
ſtreuer haben. Das Haͤuschen, hoͤre ich, hat er 
nun auch verkauft — — 

Anſelmo. Was? verkauft? — — Nun iſts 
klar! Ach, du verwuͤnſchter Maskarill! — Ach ich un⸗ 
gluͤcklicher Vater! Du gottloſer, ungerathner 
Sohn! 


Der Träger. Ey! — Sie find doc) wahl nicht | 


. gar der alte Unſelmo felber ? Nehme Sie mirs nicht 
übel, wenn Sie es find ; ich habe Sie wirklich nicht 
gekannt. Sonſt hätte ich es wohl bleiben laſſen, 
Sie einen garftigen, geizigen Mann zu nennen. Es 
iſt niemanden an die Stirne geſchrieben, wer er iſt. 
Mögen Lie mich doch immerhin das Trinkgeld nicht 
verdienen Infien ! 


4 
\re 
\» 
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Anfelmo, 
. Ü 
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Anſelmo. Ihr ſollt eö verdienen, guter Freund, 
ihr follt ed verdienen. Sagt mir nur gefchwind : 
Iſt eswirklich wahr, daß er das Haus verfauft hat? 
Und an wen hat er ed verkauft? 

Der Träger. Der alte Philto hats gefauft. 
Anſelmo. Philto? — Odu ehrvergeßner Mann ! 
Iſt das deine Freundſchaft? — Ich bin verrathen! 
Ich bin verloren! — Er wird mir nun alles leug⸗ 
en, — — | 

Der Traͤger. Die Leute haben esihm Übel genng 
ausgelegt, daß er fich mit dem Kaufe abgegeben hat. 
Hat er nicht ſollen in Ihrer Abweſenheit bey Ihrem 
Sohne gleichſam Vormunds Stelle vertreten? Ein 
ſchoͤner Vormund! das hieß ja wohl den Bock zum 
Gaͤrtner ſetzen. Er iſt alle ſein Lebtage fuͤr einen ei⸗ 
gennuͤtzigen Mann gehalten worden, und was ein 
Rabe iſt, das bleibt wohl ein Rabe. — — Da eben 
ſeh ich ihn kommen! Ich will gern mein Trinkgeld 
im Sticho laſſen; die Leute find gar zu wunderlich, 


wenn fie hören, daß man fie kennt. 
(geht ab.) 


Dreyzehnter Auftritt. 


Anfeimo, Philto. 


Anſelmo. Ungluͤck uͤber alle Ungluͤcke! Komm 
nur! Komm nur, du Verraͤther! 
| Philto. 





Der Schatz. = 207 
 Phileo. Ichmuß doch fehen, wer bier das. Herz . 
hat, fich für den Anfelmo auszugeben. — — Aber 
was ſehe ich? Er ift es wirklich. — — Laß dich ums 
armen, mein liebfter Freund! So bift du doch end⸗ 
‚Lich wieder da? Gott fen taufendmal gedankt. — 
Aber warum fo verdrüßlich ? Keunft du deinen Phil 
to nicht mehr ? 


Anſelmo. Ich weiß alles, Philto, ich weiß | 
alles, Iſt das ein Streich, wie man ihn von eis 
nen Greunde erwarten Tann ? Ä 


Philto. Nicht ein Wort mehr, inf, Sch 
höre ſchon, daß mir ein dienftfertiger Verleumder 
zuvorgekommen iſt. — — Hierift wicht der Ort, und 
weitlaͤuftiger zu erklaͤren. Komm in dein Haus. 

Anſelmo. In mein Haus? 

Philto. Ya; noch iſt es dad deine, und ſoll 
wider deinen Willen nie eines andern werden. 
Komm; ich habe zu allem Gluͤcke den Schluͤſſel 
bey mir. — Ohne Zweifel iſt dieſes dein Koffer? 
Faſſe nur an; wir wollen ihn ſelbſt hinein ziehen; : 
es ſieht uns doch niemand. — — | 


Anfelmo, Aber meine Baarſchaft? — — 
Philto. Auch dieſe wirſt du finden, wie du ſie 


verlaſſen haſt. (Sie gehen in das Haus, nachdem ſie 
Den Koffer nach ſich gezogen.) 


Vier⸗ 
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Wierzehnter Auftritt. 
"rei, Maxkarill. 


WwWaskarill. Nam? habenSie pn gehen? Be 
er es nie? 

Lelio, Er iſt es, Maskarill! 

Maskarill. Wenn nur der erſte Empfang voer 
über wäre! 

Lelio. Nie habe ich meine Nichtswuͤrdigkeit fo 
lebhaft empfunden, als eben jetzt, da fie mic) ver⸗ 
hindert, einem Vater freudig unter die Augen zu 
treten, der mich ſo zaͤrtlich geliebt hat. Was ſoll ich 
hun? Soll ich mich aus feinen Augen verbannen? 
oder foll ich gehen, und ihm zu Fuſſe fallen ? 
Wasbkarill. Das legtetaugt nicht viel; aber das 

erfte taugt gar nichte. 

Celio. Nun! forathemir boch Nenne mir we⸗ 
nigſtens einen Vorſprecher. — — | 

Maskarill. Ein Vorſprecher? eine Perſon, 
die bey Ihrem Vater fuͤr Sie ſprechen fl — 
Den Herrn Stiletti. 

Celio. Biſt du toll? 

Maskarill. Oder — bie Frau Lelane. 
Lelio. Verraͤther! 

Maska⸗ 
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Masbkarill. Die eine von Ihren Nichten. — 
Lelio, Ich bringe dich um! 
Maskarill. Ja! dad würde vollends eine 


Freude für Ihren Water feyn, wenn er feinen Senn 
als einen Mörder fände. 


Celio. An den alten Philto darfich mich nicht 


wenden. ch babe feine Lehren, feine Warnungen, 


feinen Rath allzuoft verachtet, als daß ich auf fein 
gutes Wort einigen Anfpruch machen koͤnnte. 
Maskarill, Aber fallen Sie denn gar. nicht auf 
mic) 7 
Celio. Sieh du dich nur r ſelbſt nach einem Vor⸗ 
ſprecher um. 
Masgskarill. Das habe ich ſchon gethan, und der 
ſind Sie. 
| Lelio. Ich? 
Maskarill, Sie! und zivar zur Dankfagung ; 
daß ich Ihnen einen Morfprecher werde geichafft 
haben-, ven Sie in alle Ewigkeit nicht beſſer fins 
den können. 
CLelio. Wenn du dad thuſt, Maskarill — 
Maskarill. Kommen Sie nur hier weg; die Al⸗ 
ten moͤchten wieder herauskommen. 
Celio. Aber nenne mir doch den Vorſprecher, 
Den ich in alle Ewigkeit nicht befler finden koͤnnte. | 
Lißingezufp LT 82. 0 Mean 
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Masbkarill. Kurz, Ihr. Vater ſoll Ihr Bor 
ſprecher bey dem Herrn Anſelmo ſeyn. 

Celio. Was heißt das? 

Maskarill. Das heißt daß ich einem Einfall 
habe, den ich Ihnen hier nicht fagen Tann. Nur 
fort.! | ‚ (Gehen ab.) 


Fuͤnfzehnter Auftritt, 
Anfelmo, Philto. (welche aus dem Haufe kommen.) 


Anfelmo, Nun! das ift wahr, Philto: ein ges 
treuerer und -Elügrer Freund, ald du bift, muß in der 
Melt nicht zu finden ſeyn. Sch danke Div tauſend⸗ 
mal, und wollte wünfchen, daß ich dir deine Dienſte 
vergelten koͤnnte. 


philto. Sie ſind vergolten genug, wenn ſie dir 
angenehm find. 

Anfelmo. Sch weiß ed, daß du meinetwegen 
viel Verleumdungen haft über dich muͤſſen ergehen 
laſſen. | 

Philto. Was wollen Verleumdungen fagen, 
wenn man ben fich überzeugt iſt, daß man fie nicht 
verdient habe? Auch die Lift, Hoffe ich, wirft du 
gut finden, die ich. wegen ber Ausſteuer brauchen 
wollte. 


Anſel⸗ 
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Anſelmo. Die Liſt iſt vortrefflich erſonnen: aber 
nur iſt es mir leid, daß aus der ganzen Sache nichts 
werden kann. | 

Philto. Nichts werden? Warum denn nicht ? 
Gut, dag Gie kommen, Herr Staleno. 


Sechzehnter Auftritt. 
Gtaleno, Anſelmo. Philto. 


Staleno. So iſt e8 doch wahr , daß Anfelme 
endlich wieder da it? Willlommen! willlomment 


Anſelmo. Es ift mir lieb, einen alten guten 
Freund gefund wieder zu fehen. Aber esift mir nicht 
lieb, daß das erſte, mas ich ihm fagen muß, eine 
abfchlägliche Antwort ſeyn fol. Philto hat mir hins 
terbracht,, was für eine gute Abſicht Ihr Mündel 
auf meine Tochter hat. Ohne ihn zu kennen, wuͤr⸗ 
deich, blos in Anfehung Ihrer, Ja dazu fagen, 
wenn ich meine Tochter nicht bereits verfprochen 
hätte; und zwar an den Sohn eined guten Freuns 
des, der vor kurzem in Engeland verftorben iſt. Ich 
habe ihm noch auf feinem Todbette mein Wort ges 
ben müffen, daß ich feinen Sohn, welcher fich Hier 
aufhalten fol, auch zu Dem Meinigen machen wolle, 
Er hat mir fein Verlangen fogar fchriftlich hinterlaſ⸗ 
ſen, und ed muß eine von meinen erſten Verrichtuns 
gen feyn, Daß ich dem jungen Leander auffuche, und 
ihm davon Nachricht gebe, ’ 

D3 Sta⸗ 
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Staleno. Men? den jungen Leander? Se 
das ift ja eben mein Muͤndel. | 


Anfelmo. Leander if Ihr Miündel? des alln 
Pandolfo Sohn? 


Staleno. Leander, des alten Pandolfo et. 
ift mein Mündel. 


Anfelmo. Und’ eben biefen Leander füllte meine 


Tochter haben ?. 


Philto, Eben diefen, 


Anfelmo, Mas für ein glüdlicher Zufall! Haͤt⸗ 
te ich mir es beſſer wuͤnſchen koͤnnen? Nun wohl, 


ich bekraͤftige alſo dad Wort, das Ihnen Philto in 


4 


meinem Namen gegeben bat, Kommen Sie; da⸗ 


mit ich den lieben Muͤndel bald fehen, und meine 
Tochter umarmen kann. Ach! wenn ich den unges 
rathnen Sohn nicht hätte, was für ein beneibend 
würdiger Mann Fönnte ich feyn 


‘ 


Siebenzehnter Auftritt. 
Masbkarill. Anſelmo. Philto. Stalene, 


Waskarill. Ach! Ungluͤck, unausſprechliches 
Ungläd! Wo werde ich nun den armen Herm Ans 
felmo finden? 


Anfels 


— 
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Anſelmo. Iſt das nicht Mastaril? ? Mas 
fagt der Spibbube ? 

Maskarill. Ah! unglädlicher Bater, was 
‚wirft du zu diefer Nachricht fagen? 

Anfelmo, Zu was für-einer Nachricht? 

Maskarill. Ach! der bedauernswuͤrdige Lelio! 
Anſelmo. Nun? was iſt ihm denn widers 
“fahren? 

Masbkarill. Ach! was für ein au Zu 

Anſelmo. Maskarill! 

Masbkarill. Ach! welche tragiſche Vegebenheit! 

Anſelmo. Tragiſch? Aengſtige mich nicht laͤn⸗ 
ger, Kerl, und ſage, was es iſp — — 

Maskarill. Ach! Herr Anſelmo, Ihr 
Sohn — — 

Anſelmo. Nun? mein Sohn? 
| Maskarill. Als ich, ihm Ihre glaͤcliche An⸗ 
kunft zu melden, fam, fand ich ihn, mit unters _ 
geſtuͤtztem Arme, im Lehnſtuhle — 

Anſelmo. Und in den letzten Zuͤgen viel⸗ 
leicht? — — 

Maskarill. Ja, in den letzten Zügen, bie er 
aus einer Ungerſchen Xouteille thun wollte — 
Freuen Sie Sich, Herr Lelio, waren meine Wor- 


te; eben hr ift Ihr lieber, fehnlich gewünichter 
| 23 — Vater 
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Vater wiedergekommen! — Was? mein Vater? 
— Hier fiel ihm die Bouteille vor Schrecken aus 
ver Hand; fie forang in Stuͤcken, und die Tofls 
bare Neige floß auf den flaubichten "Boden. 
Was! fchrie er nochmals, mein Vater wieder 
gekommen? Wie wird ed mir num ergehen? — 
Wie Sie ed verdient haben, fagte ih. Er fprang 
auf, lief zu dem Zenfter, ‚dab auf den Kanal geht, 
riß es auf — — 

Anfelmo, Und flürzte ſich herab? 
Wadgbkarill. Und fahe, was für Wetter wärs, 

— (Sefchwind meinen Degen! — — Sch wollte ihm 
den Degen nicht geben, weil man Erempel bat, 
dag mit einem Degen groß Unglüd angerichtet 
worden. — Was wollen Sie mit dem Degen, Herr 
Lelio? — — Halte mich nicht auf, oder — dab 
Oder ſprach er in einem ſo färchterlichen Tone aus, 
daß ich ihm den Degen yor Schreden gab. Er 
nahm ihn, und — 

Anſelmo. Ind that fich ein Leides ? 

Maskarill, Und — — 


Anfelmo. Ach! ich ungluͤcklicher Baterl — 


Achtzehnter Auftritt, 
Lelio an der Scene Die Vorigen. 


Maskarill. Und ſteckte ihn an. Komm, rief 
er, Maskarill; mein Vater wird auf wich zit 
nen, 
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nen, und fein Zorn ift mir unerträglich. Ich will 


nicht länger leben , ohne ihn zu verfühnen. . Er 
ftärzte die Treppe herab, lief fporenftreichd zum 
Hau ſe hinaus, und warf ſich nicht weit von hier 
— (indem Masfaril dieſes ſagt, und Anſelmo geyen ihn 
gelehrt ift, fat ihm Lelio auf Ber underh Seite zu Sägen) 
— — zu den Füffen feined Vaters — — 

Lelio. DVerzeihen Sie, liebſter Vater, daß ich 
durch dieſes Mittel verſuchen wollen, ob Ihr Herz 
gegen mich noch einiges Mitleids faͤhig iſt. Das 
Traurigſte, was Sie meinetwegen beſorgten, ge⸗ 


ſchieht gewiß, wenn ich, ohne Vergebung von Ihnen 
zu erhalten, von Ihren Füffen aufitehen muß. Ich 


bekenne, daß ich Shrer Liebe nicht werth bin, aber 

äch will auch ohne diefelbe nicht leben. Jugend und 

| Alnerfahrenheit Fonnen vieles entfchuldigen. — — 
Philto. . Laß dich ‚bewegen , Anfelmo. 
Staleno, Auch/ ich bitte für ihn. Er wird ſich 

beffern. 

Anſelmo. Wenn ich das nur glauben buͤrfte. 

Steh auf! Noch will ichs einmal verſuchen. Aber 


wo du noch einen luͤderlichen Streich machſt, ſo 


habe ich dir nichts vergeben, und die kleinſte Aus⸗ 
ſchweifung, die du wieder begehſt, ſoll die gewiſſe 
Strafe fuͤr alle andre nach ſich ziehen. 


Maskarill. Das iſt billig. 


O 4 An⸗⸗ 
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Anſelmo. Den nichtswoͤrdigen Maslaril ja⸗ 
ge nur gleich zum Henker! 


Masbkarill. Das iſt unbillig! — — Doch ja⸗ 
gev Sie mich, oder behalten Sie mich, ed ſoll 
‚mir gleichviel feyn ; nur zahlen Sie mir vorber 
die Summe aus, die ich Ihnen ſchon fieben Fahr 
geliehen habe, und aus Großmuth noch zehn Jahr 
leihen wollte. 


Ende des Schatzes. 





Minna 





Dim von Sarıke, J 


oder 


das Soldatenglüd, 
Ein Luſtſpiel in fünf Aufzuͤgen. 





| Berfertiget im Jahre 1763. 
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Perſonen. 


Major von Tellheim, verabſchiedet. 
Minna von Barnhelm. 

Graf von Bruchfal, ihr Oheim. 
Franciska, ihr Mädchen. 

Juſt, Bedienter des Majors. 


Paul Werner, geweſenet Wachtmeiſter bes 
Majors. 


Der Wirth. I 
Eine Dame in Trauer. 
Kin FSeldjaͤger. 
Riccaut de la Marliniere. 
Die Scene iſt abwechſelnd in dem Saale eines 


Wirthshauſes, und einem daran ſtoſenden 
- Zimmer, 








Erſter Aufzug 





Erſter Auftritt, 
Zuſt. (über im einem intel, chlammert, und tehet 
Im Traume.) 


churke von einem Wirthel Du, uns? — 
+ Friſch, Bruder! -— Schlag zu, Bruder! — 
cer holt aus, und erwaht durch die Bewegung) 
He da! fchon wieder? Ich mache Fein Auge zu, 
fo ſchlage ih mich mit ihm herum. Hätte er nur 
erft die Hälfte von allen den Schlägen! — — 
Doch fieh, esift Tag. Sch muß nur bald meinen 
armen Herrn aufſuchen. Mit meinem Willen fol, 
er Teinen Fuß mehr in das vermaledeyte Haus 
ſetzen. Mo wird er die Nacht „zugebracht has 
ben? 


Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Der Wirth. Juſt. 


Der Wirth. Guten Morgen, Herr Juſt, gu: 
ten Morgen! Ey, fchon fo früh auf? Oper fol 

ich fagen: noch fo ſpaͤt auf? 
Juuſt. Sage Er, was Er mil, 

Der Wirth, Ich fage nichts, ald guten Morgen; 
und das verdient doch wohl, daß Herr Juſt, 
grofen Dank, darauf jagt? 

Juſt. Groſen Dank! 

Der Wirth. Man iſt verdrußlich, wenn man 
feine gehörige Ruhe nicht haben kann. Was 
giltö , der Herr Major ift nicht nach ‚Haufe gekom⸗ 
men, und Er bat hier auf ihn gelauert ? 

uf, Was der Mann nicht alles errathen 
Tann ! | 
Der Wirth. Sch vermuthe „ ich vermuthe. 

Jaft. ehrt ſich um, und wid gehen) Sein 
Diener! 

Der Wirth. gialt ihw Nicht Boch, Here Juſt! 

Auf. Nun gut; nicht Sein Diener! 

Der Wirth. Ey, Herr Juſt, ich will doch 
nicht hoffen, Here Zuft! daß er noch von geftern 

| | her 





oder das Soldatengluck. 222 


ber böfe iſt? Wer wird ſeinen Zorn uͤber Nacht 
behalten? . 

Juſt. Ich; und über alle folgende Nächte, 

Der Wirth. Iſt das. chriftlich ? 
Juſt. Eben fo chriftlich, ald einen ehrlichen 
Mann, der nicht gleich bezahlen kann, aus dem 
Haufe fiofen, auf die Strafe werfen. 

Der Wirth, Pfuy, wer Fonnte fo gottlos 
feon ? 

Juſt. Ein chriftlicher Gaſtwirth. — Meinen 
Herrn! fo einen Mann ! fo einen Officier ! 

Der Wirth. Den hätte ic) aus dem Hufe 
geftofen? auf die Etrafe geworfen? Dazu haͤbe 
ich viel zu viel Achtung für einen Officier, und 
viel zu viel Mitleid mit einem abgedankten! Sch 
babe ihm aus Noth ein ander Zimmer einraͤu⸗ 
men müffen. — Denke er nicht mehr daran, 
Herr Juſt. (Et ruft in die Scene:) Holla! — Ich 
wills auf andere Weiſe wieder gut machen. 
(Cin Junge koͤmmt. Bring ein Gläschen; Herr 
Juſt will ein Gläschen haben; und was gutes! 

Juſt. Mache er ſich feine Mühe, Herr Wirth. 
Der Tropfen foll zu Gift merden, den — Doch 
ich will nicht fehwören; ich bin noch nächtern! 

Der Wirth, -(zu dem Jungen, det eine Flaſche 
eiqueur und ein Glas bringt.) Gib her; geh! — 

Nun, 


| u | 
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Nun, Hear Juſt; was ganz vortreffliches; ſtark, 
lieblich, geſund. (er fült, und reicht ihm zu.) 
Das kann einen uͤberwachten Magen wieder in 
Ordnung bringen ! | 

Juſt. Bald dürfte ich nicht! — — 20 
warum foll ich meiner Geſundheit feine Grobpeit 
entgelien laſſen? — (er nimmt und ttinft.) 

Der Wirth Wohl bekomms, Herr Juſt! 

Juſt. (inden er das Gläshen wieder zurüd giebt) 
Nicht übel! — Aber Herr Wirth, er ift doch ein 
Grobian! 

Der Wirth. Nicht doch, nicht doch! — Ge 
ſchwind noch eins; auf einem Beine iſt nicht gut 
ſtehen. 

Juſt. mahden er gettunten) Das muß ich fa: 
gen: gut, fehr gut! — Selbſt gemacht, Ken 
Wirth? — 

Der Wirth. Behuͤte, veritabler Dame 
eher, doppelter Lachs ! 

Juſt. Sieht ee, Herr Birth: wenn ch hei 
cheln koͤnnte, fo wuͤrde ich fuͤr ſo was heucheln; 

aber ich kann nicht; es muß raus: — Er iſt 
doch ein Grobian, Herr Wirth! 

Der Wirth, In meinem Leben hat mir bad 
- noch niemand gefagt. — Noch eind, Herr Juſt/ 
aller guten Dinge find drey ! 

Juſt. 
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Juſt. Meinetwegen! (er trinktt) Gut Ding , 
wahrlich gut Ding! — Aber auch die Wahrheit 


it gut Ding. — Herr Wirth, er ift doch ein 
Grobian! 


Der Wirth. Menn ich es wäre, würde Ich 
dad wohl fo mit anhören? | 


Juſt. O ja, dem felten hat ein Grobian 
Galle. | 
Der Wirth, Nicht noch eins, Herr Juſt? 
‚Eine vierfache Schnur. hält defto beſſer. 

Juſt. Nein, zu viel iſt zu viel! und was 
hilfts ihm, Herr Wirth, bis auf den letzten 
Tropfen in der Flaſche wuͤrde ich bey meiner Re⸗ 
de bleiben. Pfuy, Herr Wirth; fo guten Dau⸗ 
ziger zu haben , und fo fehlechte Mored! — Einem 
Manne, wie meinem Herrn, der Sahr und Tag 
bey ihm gewohnt, von dem er fchon fo manchen 
fchönen Thaler gezogen, der im feinem Leben kei⸗ 
nen Heller fchuldig geblieben iſt; weil er ein Paar 
Monate her nicht prompt bezahlt, weil er nicht 
mehr fo viel aufgehen läßt, — in der Abwefens 
heit dad Zimmer auszuräumen? 


Der Wirth, Da ich aber das Zimmer nothwen⸗ 
Dig brauchte? da ich voraus fahe, daß der Herr 
Deajor es felbft gutwillig wirde geräumt haben, 
wenn wir nur lange auf feine Zuruͤckkunft haͤt⸗ 
ten warten Tönnen? Sollte ich denn fo eine 
fremde Herrſchaft wieder von meiner Thuͤre weg⸗ 

fahren 
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fahren laſſen? Sollte ich einem andern Wirthe 
ſo einen Verdienſt muthwillig in den Rachen jo 
gen? Und ich glaube nicht einmal, daß ſie ſonſt 
wo unterkommen waͤre. Die Wirthshaͤuſer ſind 
jest alle ſtark beſetzt. Sollte eine fo junge, ſchoͤne, 
liebenswuͤrdige Dame, auf der Straſe bleiben? 
Dazu iſt fein Herr viel zu galant! Und was ver: 
liert er denn dabey ? Habe ich ihm nicht ein Ans 
deres Zimmer dafür eingeräumt? 

Juſt. Hinten an dem Taubenfchlage; die 
Außficht zwifchen des Nachbars Feuermauren — 

Der Wirth, , Die Ausſicht war wohl fer 
ſchoͤn, ehe fie der verzweifelte Nachbar verbaute, 
. Das Zimmer ift doch ſonſt galant, und tape 
it — 

Juſt. Geweſen! 
Der Wirth. Nicht doch, die eine Wand iſt e 
noch. Und ſein Stuͤbchen darneben, Herr Juſt; 
was fehlt dem Stuͤbchen? Es hat einen Kamin; 
der zwar im Winter ein wenig raucht — — 

Juſt. Aber doch im Sommer recht huͤbſch 
laͤßt. — Herr, ich glaube gar, er verirt und noch 
oben drein? — 

Der Wirtbs Nu, nu, dar Juſt, Herr 
Juſt — 

Juſt. Mache er Herr Juſten den Kopf nicht 
warm, oder — 

Der 
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Der Wirth. Ich macht ihn warm? der. Dans 
ziger thuts! — 

Juſt. Einen Officier J wie meinen Herrn! 
oder meynt er, daß ein abgedankter Offieier nicht 
auch ein Officier iſt, der ihm den Hals brechen 
kann? Warum waret ihr im Kriege fo gefchmeidig, 
ihr Herren Wirthe? "Warum war denn da jeder Of⸗ 
ficier ein würdiger Mann und jeder ‚Soldat ein 
ehrlicher, braver Herl:?.. Macht euch dag Vißchen 
Friede ſchon ſo uͤbermuͤthig? 

Der Wirth, Wil! Licert er fh run, Her 
Juſt? — 

Juſt. Ich will mich ereifern. — — 


Dritter Auftritt. 
v. Tellheim. Der Wirth. Juſt. 


v. Tellheim. Cm Hereintteten.) Juſt! 

Juſt. lin der Mevnung, daß ihm ber Wirih nenne.) 
So bekannt find wir? Fr 

v. Tellheim, Juſt! 

Juſt. Ich daͤchte, ich waͤre wohi Herr a fir 
ihn ! 

Der Wirth, der den Major gemahr wird, St! 
fi! Herr, Herr, Her Sf _ ſeh er ſichdoch um; 
fein Herr — — 

Ceßings Cuſtſp. II.Th. p v. Tell: 
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v. Tellheim. Juſt, ichglaube, du zankſt? Was 
habe ich dir befohlen? 

Der Wirth. O, Ihro Gnaden! zanken? da 
ſey Gott vor! Ihr unterthaͤnigſter Knecht ſollte ſich 
unterſtehen, mit einem, der die Gnade bat, Ionen 
| anzugehdren, zu zanken? 

Juſt. Wenn ich ihm doc) eins auf den Katzen⸗ 
buckel geben duͤrftel — — 

Der wirth. Es aiſt wahr, Herr Juſt ſpricht für 
feinen Herrn, und ein wenig hitzig. Aber daran 
thut er recht ; ich ſchaͤtze ihn um fo viel Höher; ich 
liebe ihn darum. — 

Juſt. Daß ich ihm nicht bie Zähne austretten 
ſoll! 
Der Wirth. Nur Schade, daß er ſich umſonſt 
erhitzet. Denn ich bin gewiß verſichert, daß Ihro 
Gnaden keine Ungnade deswegen auf mich geworfen 
haben, weil — die Noth — mich nothwendig — 
v. Tellheim. Schon zu viel, mein Here! Ich 

bin Ihnen ſchuldig; Sie raͤumen mir, in meiner 
Abweſenheit, das Zimmer aus; Sie muͤſſen bezahlt 
werden; ich muß wo anders unterzulommen ſu⸗ 
chen. Sehr natuͤrlich! — 

Der Wirth. Wo anders? Sie wollen audzie: 
hen, gnädiger Herr? Sch unglädlicher Mann! ich 
gefchlagner Mann! Nein, nimmermehr! eher muß 
die Dame das Quartier wieder räumen. Der Her 
Major kann ihr, will ihr fein Zimmer uicht laſſen; 

das 


— 
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das Zimmer iftfein ; ſie muß fort; ich Tann ihr nicht 
helfen. — Sch gehe, gnädiger Herr — — 
v. Tellheim. Freund, nicht zwey Dumme Streis 
che für einen! Die Dame muß in dem Befi itze des 
Zimmers bleiben, — — 


Der Wirth. Und Ihro Gnaden (ter glauben, 
daß ich aus Mißtrauen, aus Sorge fr meine Bes 
zahlung? — — Als wenn ich nichtwuͤßte, daß mich 
Ihro Gnaden bezahlen kdunen ) ſo bald Sie nur wol⸗ 

len. — — Das verſiegelte Beutelchen, — fuͤnfhuu⸗ 
dert Thaler Lonisdor, ftehet darauf, — — wels 
ches Ihro Gnaden in dem Schreibepulte ſtehen ge⸗ | 
habt; — — iftin guter Verwahrung. — | 

v. Tellbeint. Das willich hoffen; ‚fowie meine 
Übrige Sachen. — Zuft fol fie in Empfang nehe 
"men, wenn er Zonen die Rechnung bezahlt 
Hat. — — 

Der Wirth, Wahrhaftig, ich erſchrack recht, 

als ich das Beutelchen fand, — Sch habe immer 
Ihro Gnaden fiir einen ‚ordentlichen und vorfiche . 
tigen Mann gehalten, der fich niemals ganz auss 
giebt. — — Aber dennoch, — — wenn ich baar Geld 
in dem Schreibepulte vermuthet hätte — — 
- 9. Tellheim. Würden Sie höflicher mit mir vers 
fahren feyn. Sych verftehe Sie, — Gehen Sie nur, 
mein Herr; laffen Sie mich ; ich habe mir meinem 
Bedienten zu fprechen. — — _ 


Der Wirth, Aber gnädiger Het — ¶ 
P2 v. Tell⸗ 
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v. Tellheim. Komm Juſt, der Herr will nicht 
erlauben, daß ich dir in ſeinem Hauſe ſage, was 
du thun ſollſt. — 
Der Wirth. Ich gehe ja ſchon, gnadiger Sen! 
— Mein ganzes Haus ift zu Ihren Dienften. 


Vierter Auftritt, 
v. Tellheim. Juſt. 


Juuſt. (der mit dem Fuſſe ſtampft, und dem Wirthe 
nachſpuckt) Pfuy! 
v. Tellbeim. Was giebts ? 

Juſt. Ich erfticte vor Bosheit. 

v. Tellheim. Das wäre fo viel, ald an Voll: 
blütigteit. 

Juſt. Und Sie, — Sie erfenne ich nicht mehr, 
mein Herr. Sch fterbe vor- Ihren Augen , wenn 
Sie nicht der Schugengel dieſes hämifchen, un⸗ 
barmherzigen Rackers ſind! Trotz Galgen und 
Schwert und Rad, haͤtte ich ihn — haͤtte ich ihn 
mit dieſen Haͤnden erdroſſeln, mit dieſen Zaͤhnen 
zerreiſſen wollen, — 

Ze 7° Tellbeim. Beſtie! 

Juſt. . Lieber Beſtie, als fo ein Menſch! 

v. Tellheim. Was willſt du aber? | 

Juſt. Ich will, daß Sie es empfinden follen, 
wie fehr man Sie beleidiger. | 

: V. Tell⸗ 


% 


- ! 
\ . 
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v. Tellheim. Und dann? 

Juſt. Daß Sie Sich rächten. — Nein, ber 
Kerl ift Ihnen zu gering. — 

v. Tellheim, Sondern, daßiches dir aufträge, 
mich zu rächen? Das war von Anfang mein Ges 
danke. Er hätte mich nicht wieder mit Augen fer 
ben , und feine Bezahlung aus deinen Händen em⸗ 
pfangen follen. Ich weiß, daß du eine Hand voll 
Geld mit einer ziemlich verächtlichen Mine hins 
werfen kanſt. — | 

Juſt. So? eine vortreffliche Rache! ⸗· 

v. Tellheim. Aber die wir noch verfchieben 
muͤſſen. Ich babe keinen Heller baares Geld 
mehr; ich weiß auch Feines aufzutreiben. 

Juſt. Kein baares Geld? Und was ift denn 
das für ein Beutel, mit fünfhundert Thalern 
Louisdor, den der Wirth in Ihrem Schreibepulte 
gefunden? 

v. Tellheim. Das ift Geld, welches mir aufzu⸗ 
heben gegeben worden, | 

Juſt. Doch nicht die Hundert Piftolen, bie Ih⸗ 
nen Ihr alter MWachtmeifter vor vier oder fünf 
Wochen brachte? 

v. Tellheim. Dienemlichen, von a Yauliienuein. 
Warum nicht ? 


P 3 Juſt. 
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Juſt. Dieſe haben Sie noch nicht gebraucht? 
Mein Herr, mit dieſen kͤnnen Sie machen, was 
Gie wollen. Auf meine Verantwortung — 

v. Tellheim. Wahrhaftig?. . 

Juſt. Werner hörte non mir, wie fehr man 
Sie mit Ihren Forderungen an die Generalkriegs⸗ 
Taffe aufzieht. Er hörte, — 

v. Tellheim. Daß ich ficherlih zum Bettler 
werden wurde, wenn ich es nicht ſchon wäre, — 
Ich bin dir fehr verbunden, Juſt. — Und diefe 
Nachricht vermochte Wernern, feine Bißchen Ar⸗ 
muth mit mir zu theilen. — Es iſt mir doch 
lieb, daß ich es errathen habe. — Höre Juſt, 
mache mir zugleich auch deine Rechnung; ; wir 
find gefchiedene Leute, — — 

Juſt. Wie? was? 

v. Tellheim. Kein Wort mehr; es Kommt je⸗ 
mand ·⸗ 


Fuͤnfter Auftritt. 


Eine Dame in Trauer. v. Tellheim. 
Juſt. 


Die Dame. Ich bitte um Verzeihung, mein 
Herr! — 


v. Tell⸗ 
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v. Tellheim. Wen füchen Sie, Madame? — 

Die Dame, Eben den würdigen Mann, mit 
welchem ich die Ehre habe zu fprechen. Sie ken: 

nen mich nicht mehr? Ich bin Die Wittwe Ihres 
ehemaligen Stabsrittmeifters — ¶ 

v. Tellheim. Um des Himmels willen, gnaͤdige 
Frau! welche Veränderung! — 

Die Dame, Ich ſtehe von dem Krankenbette 
auf, auf das mich der Schmerz uͤber den Ver⸗ 
luſt meines Mannes warf.‘ Ich muß Ihneñũ früh 
beſchwerlich fallen, Herr Major. Ich reiſe auf 
das Land, wo mir eine gutherzige, aber eben 
Auch nicht gluͤckliche Freundin eine Zullucht vors 
erſte angeboten. — 

v. Tellheim. Gu Juſt) Geh N laß uns allein. — 


Sechster Auftritt. 
Die Dame, v. Tellheim, 


v. Tellheim. Reden Sie frey, gnaͤdige Frau! 
Vor mir duͤrfen Sie Sich Ihres Ungluͤcks nicht 
ſchaͤmen. Kann ich Ihnen worinn dinen? 

Die Dame. Mein Herr Major — | 

Tellheim. Ich beflage Sie, gnädige Fran! 
— * kann ich Ihnen dienen? Sie wiſſen, Ihr 
| 4 Ges 


\ 





! 
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Gemahl war mein Freund; mein Freund, fage 


ar 


ih ; ich war immer targ mit diefem Titel, 

Die Dame, Wer weiß es beffer, als ich, wie 
werth Sie feiner: Sreundfchaft waren, ‚wie werth 
er der Fhrigen war? Sie würden fein letzter 
Gedanke, Ihr Name der letzte Ton feiner fterben: 
ben Lippen gewefen feyn , hätte nicht die ftärfere Na⸗ 
tur diefed traurige Vorrecht für feinen unglücklichen 


Sohn, für feine ungluͤckliche Gattinn gefordert — 


v.Tellheim. Hören Sieauf, Madame! Weinen 
wollte ich mit Ihnen gern; aber ich habe heute 
feine Thränen. Verſchonen Sie mich! Sie finden 
mich in einer Stunde, wo ich leicht zu verleiten 
wäre, wider die Vorficht zu murren. — O mein 
sechtfchaffuer Marloff! Geſchwind, gnädige Frau, 


was haben Sie zu befehlen? Wenn ich Ihnen zu 


dienen im Stande bin, wenn ich es bin — 

Die Dame. ch darf nicht abreifen, ohne ſei⸗ 
nen letzten Willen zu vollziehen. Er erinnerte fih 
kurz vor feinem Ende , daß er als Ihr Schuldner 
fterbe, und beſchwor mich, dieſe Schuld mit ber 
erften Baarichaft zu tilgen. Sch.habe feine Equis 
page verfauft, und komme, feine Handſchrift einzu⸗ 
loͤſen. — 

v. Tellheim. Wie, gnaͤdige Grau? Darum kom⸗ 
men Sie ? | 


Die 
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Die Dame. Darum. Erlauben Sie, daß ich das 
Geld aufzaͤhle. 

v. Tellheim. Nicht doch, Madame; Marloff 
mir ſchuldig? das kann ſchwerlich ſeyn. Laſſen 
Sie doch fehen. (ee ziehet fein Taſchenbuch her⸗ 
aus, und ſucht) Ich finde nichts, 

Die Dame. Gie werben feine Handſchrift ver⸗ 


legt haben, und die Handſchrift thut nichts 
zur Sache. — Erlauben Sie — 


v. Tellheim. Nein, Madame! ſo etwas pflege - 
ich nicht zu verlegen. Wenn ich fie nicht habe, 
fo ift e8 ein Beweis, daß ich nie eine gehabt habe, 
‚oder daß fie getilgt, und von mir ſchon zuriick ge: 
‚geben worden. 


Die Dame. Herr Major ! 


v. Tellheim. Ganzgewiß, gnädige Frau. Mar: 
loff iſt mir nichts fehuldig geblieben. Sch wuͤßte 
mich auch nicht zu erinnern, daß er mir jemals 
etwas ſchuldig geweſen waͤre. Nicht anders Ma⸗ 
dame; er hat mich vielmehr als feinen Schuldner 
hinterlaffen. Sch habe nie etwas thun koͤnnen, 
mid) mit einem Manne abzufinden, der ſechs Jah⸗ 
se Gluͤck und Ungluͤck, Ehre und Gefahr mit mir 
getheilet. Ich werde es nicht vergeflen, daß ein 


Sohn von ihm da iſt. Er wird mein Sohnfeyn, 


ſo bald ich fein Vater feyn fan. Die Verwirrung, 
in der ich mic) jetzt felbft befinde — J 
95 Die 
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Die Dame. Evelmüthiger Mann! Aber denken 
* Sie au) von mir nicht zu klein. Nehmen Sie das 
Geld, Herr Majpr ; fo bir ich wenigſtens beru⸗ 
higet. —- 

v. Tellheim. Was brauchen Sie zu Ihrer Be⸗ 
ruhigung weiter, als meine Verſicherung, daß 
mir dieſes Geld nicht gehoͤret? Oder wollen Sie, 
daß ich die unerzogene Waiſe meines Freundes 
beſtehlen fol? Beſtehlen, Madame; das wuͤrde 
es in dem eigentlichſten Verſtande ſeyn. Ihm 
gehoͤrt es; fuͤr ihn legen Sie es an. ⸗— 

Die Dame. Ich verſtehe Sie; verzeihen Sie 


nur, wenn ich noch nicht recht weiß, wie man 


Wohlthaten annehmen muß. Woher wiſſen es 
denn aber auch Sie, daß eine Mutter mehr für 
ihren Sohn thut, als fie für ihr eigen Leben 
thun würde? Ich' gehe — 

v. Tellheim. Gehen Sie, Madame, gehen Sie! 
Reiſen Sie gluͤcklich! Sch bitte Sie nicht, mir 
Nachricht von Ihnen zu geben. Sie moͤchte mir 
zu einer "Zeit kommen, wo ich fie nicht nußen 
onnte, Uber noch eines, gnädige Frau; bald 
hätte ich das wichtigſte vergeſſen. Marloff hat 
noch an der Kaffe unferd ehemaligen Regiments 
zu fodern. Seine. Soderungen . find fo richtig, 
wie die meinigen. Werden meine bezahlt, fo 
muͤſſen auch die ſeinigen bezahlt werden. Ich 
heſte dafuͤr. — | - 

' Die 
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Die Dame, D! mein Herr — aber ichfchweis. 
ge lieber: — Kinftige Wohlthaten fo vworbereis 
ten, heißt; fie. in den Augen des Himmels. fehon 
erwiefen haben. Empfangen Sie feine Beloh: 
nung, und meine Thränen! " (geht ab) 


Siebenter Auftritt. 


- von Tellheim. | 


Armes, braves Weib! Ich muß nicht vergeſ— 
fen, den Bettel zu vernichten. (er nimmt aus 
feinem Tachſchenbuche Briefſchaften, die er zerreißt) 
Mer fleht mir dafür, daß eigner Mangel mich 
nicht einmal verleiten Fnnte, Gebrauch) davon 
zu machen? 


Achter Auftritt. 


Zu, von Telhheim. 


v. Tellheim. Biſt du da? 
Juſt. (indem er ſich die Augen wirt.) gar 
v, Tellheim. Du haft geweint ? 


Juſt. Sch habe in der Küche meine Rechnung 
geſchrieben, und die Kuͤche iſt voll Rauch. Hier 
iſt ſi ie, mein Herr! 

v. Tells u 
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v. Tellheim. Gieb her. 
Juſt. Haben Sie Barmherzigkeit mit mir, 
mein Herr. Ich weiß wohl, daß bie Menſchen 

mit Ihnen keine haben; aber — 
v. Tellheim. Was willſt du? 

Juſt. Ich haͤtte mir eher den Tod, als mei⸗ 
nen Abſchied vermathet. | 

2, Tellheim. Ich fanıı dich nicht länger brau⸗ 
chen; ich muß mich ohne Bedienten behelfen ler⸗ 
nen. (cſchlaͤgt die Rechnung auf, und lieſet) 
„Was der Herr Major mir ſchuldig: Drey und 
„einen halben Monath Lohn, den Monath 6 Tha⸗ 
‚ler, macht 21 Thaler. Seit dem erften diefes, 
„am Kleitiigkeiten auögelegt, ı Thaler, 7 Gr, 9 Pf. 
„Summa Summarum, 22 Thaler 7 Gr. 9 Pf, — 
— ‚Gut, und es ift billig, daß ic) dieſen 
| laufenden Monath ganz bezahle. 

Juſt. Die andere Seite, Herr Major — 


v. Tellheim. Noch mehr? Ciiefet) „Was dem 


„Herrn Major ich ſchuldig: An den Feldſcheer 
‚für mich bezahlt, 25 Thaler. Für Wartung 
„und Pflege, während meiner Kur, für mid) bes 
‚zablt, 39 Thlr. Meinem abgebrannten und ge= 
„plünderten Vater, auf meine Bitte, vorgeſchoſ⸗ 
„fen, ohne die zwey Beutepferde zu rechnen, die 
„ex ihm gefchenft, 50 Thaler. Summa Sum: 
„marum, 114 Thaler. Davon abgezogen vorftes 
„hende 22 Thlr. 7 Gr. 9 Pf. bleibe dem Herrn 

„Mas 
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Majar ſchuldig, 91 Thlr. 16 Gr. 3. Pr, — el, 
du bif toll! > \ | 

Juſt. Ich glaube ed gern, daß ich Ihnen 
weit mehr koſte. Aber ed wäre verlorne Dinte, 
es dazu zu fchreiben. Sch kann Ihnen das nicht 
bezahlen, und wenn &ie mir vollends die Live⸗ 
rey nehmen , die ich auch noch nicht verdient has 
be, —. fo wollte ich lieber, Sie hätten mich in 
dem Lazarethe krepiren laflen. 

v. Zellbeim. Wofür ſiehſt du mich an? Du 
biſt mie nichts fhuldig, und ich will dich einem 
von meinen Bekannten empfehlen, bey dem du 
eö beffer haben follft , ala bey mir. 

Juſt. Sch bin Ihnen nichts fehuldig ? und. 
doch wollen Sie mich verftoffen ? 

v.Tellheim, Weil ich dir nichts ſchuldig wer⸗ 
den will. - 

Juſt. Darum? nur darum? — Eo gewiß 
ich Ihnen ſchuldig bin, fo gewiß Sie mir nichts 
fchuldig werden Fhnnep, fo gewiß follen Sie mich 
num nicht verftoffen. — Machen Sie, was Sie 
wollen, Hear Majot; ich bleibe ben Ihnen; ich 
muß bey Ihnen bleiben. — 

v. Tellbeim. nd deine Hartnaͤigkeit, bein 
Troß, dein wildes ungeftümmes Weſen gegen ale 
le, von denen du menneft „ daß fie dir nichts zu 
fagen haben, deine tuͤckiſche Schadenfreude, deine 
Rachſucht = — Juſt. 


\ 
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Juſt. Machen Sie mich ſo ſchlimm, wie Sie 


wollen; ich will darum doch nicht ſchlechter von 


mir denken, als von meinem Hunde. Vorigen 
Winter gieng ich in der Dämmerung an dem Ka 
nale, und hörte etwas winfeln. Sch ftieg herab, 
und griff nach der Stimme, und.glaubte, ein Kind 
zu retten, und zog einen Budel aus dem Waſſer. 


Auch gut; dachteich. Der Budel kam mir nah; 


aber ich bin Fein Liebhaber von Budeln. Sch 
jagte ihn fort, umſonſt; ich prügelte ihn von 
mir, umfonft. Sch ließ ihn des Nachts nicht in 
meine Sammer; er blieb vor der Thür auf der 
Schwelle, Wo er mir zu nahe Fam, ftieß ichihn 
mit dem Fuſſe; er fehrie, fahe mich an, und we: 
delte mit dem Schwanze. Noch hat er Keinen 
Biffen Brod aus meiner Hand befommen; und 
doch bin ich der einzige, dem er hört, und der ihn 
anrühren darf. Er fpringe vor mir ber, und 
macht mir feine Künfte unbefohlen vor. Es iſt 
Ein häßlicher Budel, aber ein gar zu guter Hund. 
Wenn er es länger treibt, fo Höre ich endlich auf, 
den Budeln gram zu fen. 

v. Zellbeim. (dep Seite.) So wie ich ihm! 


Nein, es giebt Feine völlige Unmenfchen! — — 


Juſt, wir bleiben beyfammen. - 

Juſt. Ganz gewiß! — Sie wollten ſich ohne 
Bedienten behelfen? Sie vergeffen Ihrer Bleffuren, 
und daß Sie nur eines Armes mächtig find. Sie 


Tonnen fich ja nicht allein ankleſlden. Sch bin Ihnen 
un⸗ 
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unentbehrlich; umd bin, — — ohne mich ſelbſt zu 
hmen, Herr Major — und bin ein Bedienter, 
r— wenn das Schlimmſte zum Schlimmen 
Ebmmit, — für feinen. Herrn betteln und ſtehlen 
kann. 


v. Tellheim. af wir bleiben nicht beyſam⸗ 
men. 


Juſt. Echon gut! ®. 


Meunter . Auftritt. 
Ein Bedienter. von Tellheim. Sufl, 
Der Bediente. Bſt! Kamerad! 3 
Juſt. Was giebts? 

Der Bediente. Kann er mir nicht den Officier 
nachweiſen, der geſtern noch in dieſem Zimmer (auf 
eines an der Eeite seigend, von welcher er herfömmt) 
gewohnt bat?  ” 

Juſt. Das duͤrfte ich leicht thnnen. Mas bringt 
er ihm? | 

Der Bediente, Was wir immer er bringen, wenn 
wir nichts bringen; ein Kompliment. Meine Herr⸗ 
ſchaft hoͤrt, daß er durch ſie verdraͤngt worden. Mei⸗ 


ne Herrſchaft weiß, zu leben, und ich fol ihn des⸗ 
obs u um DBerzeihung bitten, 


* 


uf, | 
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Juſt. Nun fo bitte er ihn um Derzeihung; da 
ſteht er. 

Der Bediente. Was ii er? Wie nennt man 

ihn? 

v. Tellheim. Mein greund, ch habe euern Auf⸗ 

trag ſchon gehört. Es iſt eine uͤberfluͤßige Hoͤflich⸗ 
keit von eurer Herrſchaft, die ich erkenne, wie ich 
fol, Macht ihr meinen Empfehl. — Die heißt eure 
Herkſchaft? — - 

Der Bediente. Wie fie beißt? Sie läßt ſich gnäs 
diges Fraͤulein heiſſen. 

v. Tellheim. Und ihr Familienname. 

Der Bediente. Den habe ich noch nicht gehoͤrt, 
und, darnach zu fragen, iſt meine Sache nicht. Ich 
richte mich ſo ein, daß ich, meiſtentheils aller ſechs 
Wochen, eine neue Herrſchaft habe. Der Genfer 
behalte alle ihre Namen! — 

Juſt. Bravo, Kamerad! 

Der Bediente. Zu dieſer bin ich erſt vor wenigen 
Tagen in Dresden gekommen. Sie ſucht, glaube 
ich, hier ihren Bräutigam, — 

v. Tellheim. Genug, mein Freund. Den Na⸗ 
men eurer Herrſchaft wollte ich wiſſen; aber nicht 
ihre Geheimniffe. Geht nur! | 

Der Bediente, Samenad, das wäre kein Herr 

fuͤr mich! 
Zehn⸗ 
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Zehnter Auftritt. 
von Tellheim. Juſt. 


v. Tellheim. Mache, Juſt, mache, daß wir 
aus dieſem Hauſe kommen! Die Hoͤflichkeit der frem⸗ 
den Dame iſt mir empfindlicher, als die Grobheit 
des Wirths. Hier nimm dieſen Ring; die einzige 
Koftbarkeit, die mir übrig iſt; von der ich nie ges 
glaubt hätte, einen ſolchen Gebrauch zu inachen ! — 
Verſetze ihn! laß dir achtzig Friedrichsdor darauf 
geben ; die Rechnung des Wirths Tann Feine drey⸗ 
fig betragen. DBezahle ihn, und räume meine Sas 
chen — Fa, wohin? — Wohin du wilft. Der 
wohlfeilfte Gafthof der beſte. Du ſollſt mich hier 
neben an, auf dem Kaffeehaufe,, treffen. Ich ge⸗ 
be, mache deine Sache gut, — 


Juſt. Sorgen Sie nicht, Herr Major! 72 

v. Tellheim. koͤmmt wieder zuräd.) Vor allen 
Dingen , daß meine Piftolen, die hinter dem Bette 
gehangen, nicht vergeflen werden. 

Juſt. Sch will nichts vergeffen. 

p, Tellheim, koͤmmt nochmals zuräd.) Noch 


eins ; nimm mir auch deinen Budel mit; hoͤrſt du, 
Juſt! — 


Leſſings Cuſtſp. I.C, 8 Eile 
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Eilfter Auftritt. 
Juſt. | 


Der Budel wird nicht zuruͤck bleiben. Dafür 
laß ich den Budel forgen. — Hm! auch den koſt⸗ 
baren Ring hat der Herr noch gehabt? Und trug 
ihn in der Taſche, an ftatt am Finger? — Guter 
Wirth, wir find fo kahl noch nicht, als wir ſchei⸗ 
nen. Bey ihm, bey ihm felbft. will id) dich vers 
ſetzen, fchöned Ringelchen! Ich weiß, er drgert 
fi), daß du in feinem Haufe nicht ganz ſollſt vers 
zehrt werden! — Ah — 


Zwoͤlfter Auftritt. 
Paul Werner. Juſt. 


Juſt. Sieh da, Werner! guten Tag, Wers 
ner ! willlommen in der Stadt! 


Werner. Das verwünfchte Dorf! Ich kanns 
unmoͤglich wieder gewohnt werden. Luſtig, Kin⸗ 
der, luſtig; ich bringe friſches Geld! Wo iſt der 
Major ? 


Juſt. Er muß Dir begegnet jeyn ; er gieng 
eben die Treppe herab, 


Werner, 
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werner. Ich Fomme_die Hintertreppe her 
anf. Nun wie gehts ihm ? Sch wäre fchon vori⸗ 
ge Woche bey euch geweſen, aber — | 

Juſt. Nun? was hat dic) abgehalten ?— 


Werner. — Zuft, — haft du von dem Prin⸗ 
zen Heraklius gehört ? 00 


Juſt. Heraflius? Ich wüßte nicht. 


Werner. Kennft du den grofen Helben in 
Morgenlande nicht ? 


Juſt. Die Meifen aus dem Morzenlande 
kenn ich wohl, die ums Neujahr mit dem Sterne 
herumlauffen. — — 


Werner. Menſch, ich glaube, bu tiefe eben 
ſo wenig die Zeitungen, als die Bibel? — Du Fennft 
den Prinz Heraklius nicht? den braven Mann nicht, 
der Perfien weggenommen, und nächfter Tage: bie 
Dttomannifche Pfokte einſprengen wird? Gott ſey 
Dank, daß doch noch irgendwo in der Welt Krieg 
iſt! Ich Habe lange genug gehofft, es ſollte hier 
wieder losgehen. Aber da ſitzen ſie, und heilen 
ſich die Haut. Nein, Soldat war ich, Soldat 
muß ich wieder ſeyn! Kurz, — tindem er ſich ſchüͤch⸗ 
tern umſieht, ob ihn jemand behorcht) im Vertrauen, 
Juſt; ich wandere nach Perfien, um unter Sr. Kd⸗ 
niglichen Hoheit, dem Prinzen Heraklius, ein paar 
Feldzuͤge wider den Türken zu machen. 


Juſt. Du? | 
Q2 Werner. 
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Werner. Ich, wie du mich hier ſiehſt! Un⸗ 
ſere Vorfahren zogen fleiſſig wider den Tuͤrken; 
und das ſollten wir noch thun, wenn wir ehrliche 
Kerls, und gute Chriſten waͤren. Freylich begreif⸗ 
fe ich wohl, daß ein Feldzug wider den Tuͤrken 
nicht halb ſo luſtig ſeyn kann, als einer wider den 
Franzoſen; aber dafuͤr muß er auch deſto verdienſt⸗ 
licher ſeyn, in dieſem und in jenem Leben. Die 
Tuͤrken haben dir alle Saͤbels, mit Diamanten be⸗ 
ſetzt. — 

Juſt. Um mir von ſo einem Saͤbel den Kopf 
ſpalten zu laſſen, reiſe ich nicht eine Meile. Du 
wirſt doch nicht toll ſeyn, und dein ſcwhones Schul 
aengsrichte verlaffen? — . 

Werner. O, bad nehme ich mit! Mertft 
du was? — Das Guͤtchen iſt verkauft — 

Juſt. Verkauft? 

Werner. St!— bier find hundert Dukaten, 
die ich geftern auf den Kauf bekommen; d.. ‚bring 
ich dem Major — Ä 

Juſt. Und was foll der damit ? 


Werner. Mad er damit fol? DVerzehren fol 
er fie; veripielen,, vertrinfen, ver — wie er will. 
Der Mann muß Geld haben, und es ift fchlecht 
genug, daß man ihm das Seinige fo fauer macht ! 
ber ich wüßte fchon, was ich thäte, wenn ich 
an feiner Stelle wäre! Sch dbächte: hohl euch bier 
alle ber Henker; und gienge mit Paul MWernern 

nach 








64 
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nach Perſien! — Blig! — der Prinz Heraflius 
muß ja wohl von den Major Tellheim gehoͤrt ha⸗ 
ben ; wenn er auch fchon feinen geweſenen Wacht⸗ 
meifter, Paul Werner, nicht kennt. Unfere Affaire 
bey den Katzenhaͤuſern, — 


Juſt. Soll ich dir die erzaͤhlen? 

Werner. Du mir? — Ich merke wohl, daß 
eine ſchoͤne Diſpoſition uͤber deinen Verſtand geht. 
Ich will meine Perlen nicht vor die Säue werfen. — 
Da nimm die hundert Dulaten ; gieb fie dem Mas 
jor. Sage ihm: er foll mir auch die aufheben. 
Ich muß jeßt auf den Markt ; ich habe zwey Wis 
fpel Rocken hereingefchidt; was ich daraus loͤſe, 
Tann er gleichfalls haben. — 

Juſt. Werner, du meyneſt es herzlich gut; 
aber wir moͤgen dein Geld nicht. Behalte deine 
Dukaten, und deine hundert Piſtolen kannſt du 
auch unverfehrt wieder bekommen, fo bald als du 
willſt. — 

Werner, So? hat denn der Major noch Geld? 

Juſt. Nein. 
Werner. Und wovon lebt ihr denn? 


Juſt. Wir laſſen anſchreiben, und wenn man 
nicht mehr anſchreiben will, und uns zum Hauſe 
herauswirft, ſo verſetzen wir, was wir noch ha⸗ 
ben, und ziehen weiter. — Hoͤre nur Paul; dem 
Wirthe hier muͤſſen wir einen Poſſen ſpielen. 

23 Werner. 
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Werner. Hat er dem Major was in ben Bey 
gelegt? — Ich bin dabey®% 

Juſt. Wie wärs, wenn wir ihm ded Abends, 
wenn er aus ber Tabagie koͤmmt, aufpaßten ‚und 
ihn brav burchprügelten? — Ä 

Werner. Des Abende? — aufpaßten? — 
ihrer Zwey, einem? — Das ift nichts. — 

Juſt. Oder, wenn wir ihn dad Haus Abe 
dem Kopf anftechten ? 7 — 

Werner. Sengen und brennen? — Kerl, 

man hoͤrts, daß du Packknecht gewefen biſt, und 
nicht Soldat; — pfuy! 
Juͤſt. Oder, wenn wir ihm feine Tochter zu 
Hure machten? Sie ift aber verdammt haͤßlich — 
. Werner, 9, da wird ſies lange ſchon fen! 
Und allenfalls brauchft du auch hierzu feinen Ge 
bülfen. Aber was haft du denn ? Was giebts 
denn ? 

Juſt. Komm nur, du ſollſt dein Wunder bi 
ren! 

‚, Werner. Spiftder Teufel wohl Hier gar lost 

Juſt. Ja wohl; komm nur‘! 

Werner Defto beffer! Nach Perfien alte, 
nach Perfien ! 


Ende des erften Aufzugs. 
Zn 
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Zweyter Aufzug. 
Erfier Auftritt. 
Minna von Barnhelm. Franciska. 


(die Scene iſt in dem Zimmer des Fraͤuleins.) 
Das Fraͤulein. (im Negligee, nach ihrer uhr 
fehend.) Franciska, wir find auch ſehr früh aufs 
geftanden. Die Zeit wird und lang werden. 


Franciska. Wer Fann in den verzweifelten 
‚grofen Städten fchlafen? Die Karoflen, die Nacht 
wächter, die Trommeln, die Katzen, die Korpos 
rald — das hoͤrt nicht auf, zu raſſeln, zu ſchrey⸗ 
en, zu wirbeln, zu mauen, zu flucben; gerade, 
als ob die Nacht zu nichtd weniger wäre , als zur 
Ruhe. — eine Zaffe Thee, gnädiges Fräulein? — 


Das Sräulein, Der Thee ſchmeckt mir nicht. — 


Srancisfa, Sc will von unferer Schofolate 
machen laſſen. | 


Das Sräulein. Laß machen, für dich! 


— 


24 | Francis⸗ | 
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Franciska. Fuͤr mich? Ich wollte eben ſo 
gern fuͤr mich allein plaudern, als fuͤr mich allein 
trinken — Freylich wird uns die Zeit ſo lang wer⸗ 
den. — Wir werden vor langer Weile und pur 
gen müffen , und das Kleid verfuchen, in welchen 
wir ben erflen Sturm geben wollen, 


Das Sräul. Mas redeft da von Etürmen, 
da id) blos herfomme ‚ bie Haltung der Rapitula⸗ 
tion zu fordern? 


Franciska. Und der Herr Officier, den wir 
vertrieben, und dem wir das Kompliment dar⸗ 
uͤber machen laſſen; er muß auch nicht die feinſte 
Lebensart haben; ſonſt hätte er wohl um die Ehre 
Fonnen bitten laffen, uns feine Aufwartung mas 
chen zu dürfen. — 


Das Fraͤul. Es ſind nicht alle Officiere Tell⸗ 
heims. Die Wahrheit zu ſagen, ich ließ ihm das 
Kompliment auch blos machen, um Gelegenheit 
zu haben, mich nach dieſem bey ihm zu erkundi⸗ 
gen. — Franciska, mein Herz fagt es mir, daß 
meine Reiſe glücklich ſeyn wird, daß ich ihn fin⸗ 
den werde. — 


Srancista, Das Herz, gnaͤdiges Fräulein ? 
Man traue doch ja feinem Herzen nicht zu viel. 
Das Herz redet und gewaltig gern nach dem Maus 
le. Wenn das Maul eben fo geneigt wäre, nad) 
dem Herzen zu reden, fo wäre die Mode längft 

aufs 
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aufgekommen, die Mänler unterm Schloſſe zu 
tragen. 


Das Sräul, Ha! hal mit deinen Mäulern 
unterm Schloffe! Die Mode wäre mir eben recht! 


Srancisfa. Lieber die fchönften Zähne nicht 
gezeigt ,. ald alle Ungenblide dag Den darüber 
fpringen Iaffen! 

Das Sräaul, "Was? biſt du ſ aurichab 
tend? — 


Srancisfa, Nein, gnaͤdiges Fraͤtlein; ſon⸗ 
dern ich wollte es gern mehr ſeyn. Man ſpricht 
ſelten von der Tugend, die man hat; aber deſto 
Öfter von der, die uns fehlt. 

Das Fraͤul. Siehſt du, Francisfa? da haſt 
du eine fehr gute Anmerkung gemacht. - 


Franciska. Gemacht? macht man das, was 
einem ſo einfaͤllt? — 


Das Sräuf, Und weißt du, warum ich eis. 
gentlich diefe Anmerkung fo gut finde? Sie hat 
viele Beziehung auf meinen Sellheim, | 


Franciska. Was hätte bey Ihnen nicht auch 
Weziehung auf ihn? 
.  DasSräul. Freund und Feind ſagen, daß 
er der tapferſte Mann von der Melt iſt. Aber 
wer hat ihn von Tapferkeit jemals reden hd⸗ 
| 25 ven? 


250 Minna von Barnheim, 
von? ? Er hat das rechtſchaffenſte Herz, aber Recht⸗ 
ſchaffenheit und Edelmuth ſind Worte, die er nie 
auf die Zunge bringt. 

Franciska. Von was fuͤr Tugenden ſpricht 
er denn ? | 

Das Sräul. ‘ Er fpricht von Feiner ; denn ihm 
fehlt Feine. 

Franciska. Dad wollte ich nur hören. 


Das Sräulein, Warte, Franciska; ich befin ns 
ne mich. Er fpricht fehr oft von Oekonomie. Sm 
Vertrauen, Srancisfa ; ich glaube, der Mann ift 
ein Merfchwender. 


Sranciska. Noch eines, gnaͤdiges Fraͤulein. 
Ich habe ihn auch ſehr oft der Treue and Beſtaͤn⸗ 
digkeit gegen Sie erwähnen ‚hören. Wie, wenn be 
Here auch ein Slattergeift wäre? 
Das Sräul. Du Unglädliche! — Aber mey: 
neft du das im Ernfte, Trancisfa ? 

Franciska. Wie lange bat er Ihnen nun ſchon 
nicht geſchrieben? 

Das Fraͤul. Ach! ſeit dem Frieden hat er 
mir nur ein einzigesmal geſchrieben. 


Franciska. Auch ein Seufzer wider den Frie⸗ 
Sm! Wunderbar! der Friede ſollte nur dad Boͤſe 
wieder gut machen, das der Krieg geftiftet, und er 
zerrüttet audy dad Gute, was diefer fein Gegenpart 
etwa noch veranlaſſet hat. Der Seide follte fo eigen: 

ſi innig 
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finnig nicht ſeyn! — Und wie lange haben wir fhon 
Friede? Die Zeit wird einem gewaltig lang, wenn 
es fo wenig Neuigkeiten giebt. — Umfonft gehen 
die Poften wieder richtig; niemand jchreibt; denn 
niemand hat was zu fchreiben. 


Das Fraͤul. Es iſt Friede, ſchrieb er mir, 
und ich nähere mich der Erfüllung meiner Win: 
ſche. Aber, daß er mir dieſes nur ein einziges⸗ 
mal geichrieben — 

Franciska. Daß er und zwingt, Diefer Erfüllung 
der Münfche felbft entgegen zu eilen; finden wir 
ihn nur ; das foll er und entgelten! — Wenn ins 
deß der Mann doch Wünfche erfüllt Härte, und wir 
erführen bier — 

. Das Stänlein, (dngflih und hitzig.) Daß er 
todt wäre? | \ 

Srancisfa, Für Sie, gnädiged Fräulein; in 
den Armen einer andern. — 

Das Fraͤul. DuQuälgeifi! Marte, Francis: 
fa, er foll Dir es gedenken! — Doc) ſchwatze nur; 
fonft fchlafen wir wieder ein. — Sein Regiment 
ward nach dem Frieden zerriffen. Wer weiß, in 
welche Verwirrung von Rechnungen und Nachweis 
fungen er dadurd) gerathen? Wer weiß, zu wel. 
chem andern Regimente, in welche entlegne Pro⸗ 
vinz, er verfeßt worden? Wer weiß., welche Ums, 
ftände — Es pocht jemand. 

Franciska. Herein! 


Fe Zwey⸗ 
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Zweyter Auftritt. 
Der Wirth. Die Vorigen, 


Der Wirth. «den Kopf voranftetend.) Iſt es 
"erlaubt , meine gnädige Herrſchaft? — 

Sranciska. Unfer gar Birth? - — Nur vols 
lends herein. | 


Der Wirth. (mit einer Feder hinter dem Ohre, 
ein Blatt Papier und Schreibzeug in ber Hand.) Ich 
fomme, gnädiged Sräulein, Ihnen einen unters 
thänigen guten Morgen zu winjchen,, — (zur Sram 
cista) und auch Ihr, mein ſchoͤnes Kind, — 


Sraacista. Ein höflicher Dann! 
Mas Fraͤul. Wir bevanfen uns, 


Granciska. Und wünfchen Ihm auch einen 
guten Morgen. 

Der wirth. Darf ich mich unterſtehen, zu 
fragen, wie ihro Gnaden die erftie Nacht unter 
meinem fchlechten Dache geruhet ? — 


Franciska. Das Dad) ift fo fchlecht nicht, 
Herr Wirth; aber die Betten hätten Tonnen befs 


fer fen. 
0 Der 
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Der Wirth. Was Höre ich? Nicht wohl ges 
ruht ? Vielleicht, daß die gar zu groſe Eredung 
von der Reiſe — 


Das Sräul, Es kann feyn. 


Der Wirth. Gewiß, gewiß! denn ſonſt — 
Indeß follte etwas nicht vollfommen nach Ihro 
Gnaden Bequemlichkeit gewefen feyn, fo gerußen 
Ihro Gnaden, nur zu befehlen. 


Franciska. Gut, Herr Wirth, gut! Wir ſind 
auch nicht bloͤde; und am wenigſten muß man im 
. Gafthofe blöde. feyn. Wir wollen ſchon fagen, 
wie wir ed gern hätten. 

Der Wirth, Hiernächft komme ich zugleich — 
(indem er die Feder hinter dem Ohr hervorzieht.) 

Franciska. Nun? — 


Der Wirth. Ohne Zweifel kennen Ihro Gna⸗ 
den ſchon die weiſen Verordnungen unſerer Po⸗ 
licey. — 


Das Sräul, Nicht im geringſten, Herr 
Wirth — | ’ 

Der Wirth. " Mir Wirthe find angewieſen, 
feinen Fremden, weß Standes und Gefchlechts er. 
auch fey , vier und zwanzig Stunden zu behaufen, 
ohne feinen, Namen, Heimath,. Charakter, bies 
fige Gefchäffte, vermuthliche Dauer des Aufents 
halts, und fo weiter, gehdrigen Orts ſchriftlich 
einzureichen. Das 


* 
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/Das Zraͤul. Sehr wohl. 
Der Wirth. Ihro Gnaden werden alſo Sich 


= 
“ 


‚gefallen laſſen — <indem er an einen Tiſch tritt, und 


ſich fertig macht, au ſchreiben.) 
Das Sräul. Sehr gern. — Ich heiſſe — 
„Der Wirth. Einen Heinen Augenblid Gedult! 
(er ſchreibt) „Dato, ben 22. Auguſt a. c. all 
„hier zum Kdnige von Spanien angelangt „, — 
Nun Dero Namen gnaͤdiges Sräulein ? 
Das Sräul, Das Fräulein von Barnhelm. 
Der wirth. (ſchreibt) „von Barnhelm „,— 
Kommend? woher, gnaͤdiges Fraͤulein? 
Das Sraͤul. Von meinen Guͤtern aus Sach⸗ 


ſen. 
Der Wirth. ſchreibt) „Gütern aus Sach⸗ 
„ſen, — Aus Sachſen! Ey, ey, aus Sachſen, 
gnaͤdiges Fräulein ? ans Sachfen ? 

Srancifia. Nun? warum nicht ? Es ift doch 


wohl hier zu Rande Feine Sünde, aus Sachſen zu 


feyn ? 
Der Wirth, Eine Suͤnde? behuͤte! das waͤre 
ja eine ganz neue Suͤnde! — Aus Sachfen alio? 
CH, ey! aus Sachfen! dad liebe Sachfen! — 
Aber wo mir recht iſt, gnaͤdiges Fraͤulein, Sachien 


AR nicht Mein, und hat mehrere — wie foll ich 


ed nennen? — Diftritte, Provinzen. — Unfert 
Policey ift fehr exact, gnaͤdiges Sräulein, —n ; 
9 a 
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Das Sräul. Sch verfiehe: von meinen Guͤ⸗ 


tern aus Thuͤringen alſo. 

Der Wirth. Aus Thuͤringen! Fa, das iſt beſ⸗ 
fer, gnaͤdiges Fräulein, das iſt genauer. — (fdireibt 
und lieſt) „Das Fraͤulein von Barnhelm, kom⸗ 


„mend von ihren Guͤtern aus Thuͤringen, nebſt 


„einer Kammerfrau und zwey Bedienten, — 
Franciska. Einer Kammerfrau das ſoll ich 
wohl ſeyn? ? 
Der wirth. Ja, mein ſchdnes Kind. — 


Zranciska. Nun, Herr Wirth, fo ſetzen Sie 


anftatt Kammerfrau , Kammerjungfer, — ch hör 
re, die Policey if fehr exact; ed möchte ein Miß⸗ 
verftändniß geben , welches mir bey meinem Aufs 


gebote einmal Händel machen Tonnte, Denn ih 


bin wirklich noch Jungfer, und heiſſe Franciska; 
mit dem Geſchlechtsnamen, Willig; Franciska 
Willig. Ich bin auch aus Thuͤringen. Mein Bas 
ter war. Müller auf einem von den Gütern des 


gnaͤdigen Fräuleind. Es heißt Klein Rammsdorf. 


Die Mühle. hat jest mein Bruder, Ach kam ſehr 
jung auf den Hof, und warb mit dem gnädigen 
Sräulein erzogen. Wir find von einem Alter; Fünfs 
tige Lichtmeß ein und zwanzig Jahr, Ich habe 
alles gelernt, was das gnädige Fräulein gelernt hat. 


Es foll mir lieb ſeyn, wenn mich bie Policen recht 


kennt. _ 
. N 


Der 
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Der Wirth. Gut, mein fchöned.Kind; das 
will ich mir auf weitere Nachfrage merken — 
Aber nunmehr, gnaͤdiges Zräylein, Dero Ver⸗ 
richtungen allhier ? — 

Das Fraͤul. Meine Berrichtungen ? 

Der Wirth. Suchen Ihro Gnaden etwas bey 
des Königs Majeſtaͤt? 

Das Sräul, DO, nem! | 

Der Wirth, Oder bey unfern hohen Juſtiz⸗ 
Kollegiis? 

Das Fraͤul. Auch nicht. 

Das Fraͤul. Nein, nein. Ich bin lediglich in 
meinen eigenen Angelegenheiten hier. 

Der Wirth. Ganz wohl, gnaͤdiges Fraͤulein; 
aber wie nenuen ſich dieſe eigne Angelegenheiten? 

Das Fraͤul. Sie nennen ſich — Franciska, 
ich glaube wir werden vernommen. 

Franciska. Herr Wirth, die Policey wird 
doc) nicht die Geheimnifle eined Frauenzinmers gu 
wiflen verlangen ? 

Der Wirth, Allerdings, mein fehöned Kind: 
die Policey will alles willen; und befonder& Ges 
heimniſſe. 

Franciska. Ja nun, gnaͤdiges Fraͤulein; was 
iſt zu hun? — So horen Sie nur, Herr Wirth; 

— aber 
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— aber daß es ja unter uns und der Polkey 
bleibt !— 

Dos Sräul, Was wird ihm die drirrin ſa⸗ 
gen? 

Franciska Wir kommen, dem Könige einen 
Officier wegzufappern — - 

Der Wirth, Wie? was? Dein Kind! mein 
Kind! — 

Sranciska. Oder uns von dem Officiere ka⸗ 
pern zu laffen. Beides ift eins, 

Das Sräul, Franciska, bift du toll? — — Herr 
Wirth, die Nafenweile bat Sie zum beften, — 

Der Wirth, Ich bill nicht hoffen! Zwar mit 


meiner Wenigkeit Tann fie fcherzen fo viel, wie . 


fie will ; nur mit einer Hohen Policey — 


DasSräul, Willen Sie was, Her Wirth? 
— ch weiß mich in diefer Sache nicht zu nehmen, . 
Ich daͤchte, Sie lieffen die ganze Schreiberey bis 
anf die Ankunft meines Oheims. Sch habe Ih⸗ 
nen fchon geftern gefagt „ warum er nicht mit mir 
zugleich angelommen. „ Er verunglüdtte, zwey Meis 
len von bier, mit feinem Wagen; und wollte 
durchaus nicht, daß mich diefer Zufall eine Nacht 
mehr koſten follte. Ach mußte alfo voran. Wenn 
er vier und zwanzig Stunden nach mir eintrifft „ 
fo ift es das Laͤngſte. 
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Mer Wirth. Nun ja, gnaͤdiges Fraͤulein, fe 


‚ wollen wir ihn erwarten. 


- Das Sräul, Er wird auf Ihre Fragen beſſer 
antworten koͤnnen Er wird willen, wen, um 
wie weit er fich zu entdeden hatz was er von 
feinen Gefchäfften anzeigen muß , und was er da 
von verichweigen darf. 


Der Wirth. Defto beffer ! Freylich, freylich 


faun man von einem jungen Mädchen ı die Grau 
cista mit einer bedeutenden Mine anfehend ) nicht vers 


langen , daß es eine ernfthafte Sache, mit ernſt⸗ 
haften Leuten , ernfthaft traftire— 

Das Sräul, Und’ die, Zimmer für ihm find 
doch in Bereitſchaft, Herr Wirth ? 

Der Wirth. Voͤllig, gnädiges Fräulein, vol⸗ 
lig; bis auf dad eine — 

Srancisfa, Aus dem Sie vielleicht auch noch 
erft einen ehrlichen Mann vertreiben müfjen ? 

Der Wirtb. Die Kammerjungfern aus Sach⸗ 
‚ fen, gnädiges Fräulein, find wel fehr mitleidig. — 

Das Fraͤul. Doch, Hwr Wirth; das ha 
ben Sie nicht gut gemacht. Lieber hätten Sie 
uns nicht einnehmen follen. 

Der Wirth. Mie fo, gnaͤdiges Fraͤulein, 
wie fo? 


. 


oder das Soldatengluͤck. 239 


Das Fraͤul. Sch höre, daß der Officier, wel⸗ 
cher durch uns verdraͤngt worden. — 


Der Wirth. Sa nur ein abgedanfter Officier 
ift, gnaͤdiges Fräulein. — 
Das Fraͤul. Wenn ſchon! — | 
Der Wirth. Mit dem ed zu Ende geht. — 
Das Sräul, Defto fchlimmer! Es ſol ein ſehr 
verdienter Mann ſeyn. 


Der Wirth. Ich ſage Ihnen ja, daß er ab⸗ 
gedankt iſt. 


Das Fraͤul. Der König kann nicht alle ver⸗ 
diente Männer kennen. | - 

Der Wirth, O gewiß, er Fennt fe, ie, er fennt | 
fie alle. — 


Das Sräufein. So Tann er r fie nicht alle bes 
lohnen. 


Der Wirth. Sie waͤren alle belohnt, wenn 
fie darnach gelebt hätten. Aber fo lebten die Herren, 
währendes Krieges, als ob ewig Krieg bleiben wuͤr⸗ 
de; ald ob das Dein und Mein ewig aufgehoben 
feyn würde. est liegen alle Wirthshaͤuſer und 
Gaſthoͤfe von ihnen vol; und ein Wirth hat 
fich wohl mit ihnen in Acht zu nehmen. Sich bin 
mit diefem noch fo ziemlich weggelommen. Hat⸗ 
te er gleich Fein Geld mehr, fo hatte er Doch noch 
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Geldes werth; und zwey , drey Monate hätte ich 
ihn freylich noch ruhig koͤnnen ſitzen laffen. Doc 
beffer ift beffer. — Apropos, gnädiges Fräulein; 
Sie verftehen fi) doc) auf Juwelen? — 


"Das Sräul. Nicht fonderlich. 


Der wirth. Wasfollten Ihro Gnaden nicht? 
— Ich muß Ihnen einen ing zeigen, einen koſt⸗ 
baren Ring. Zwar gnädiged Fräulein haben da 
auch einen fehr. fchönen am Finger, und je mehr 
ich ihn betrachte, je mehr muß ich mich wundern, 
daß er dem, meinigen fo ähnlich ift. — O! fehen 
Sie doch, fehen Sie Boch! «indem er ihn aus dem 
Sutteral heraus nimmt , und ber Bräulein zureiht.) 
Welch ein Zeuer ! der mittelfte Brillant allein wiegt 
über fünf Karat. 


DdDas Fraͤul. Cihn betradtend ) Wo bin ich? 
was ſeh ich? Dieſer Ring — 

Der Wirth. Iſt ſeine fänfgehnbunbert Thale 
unter Brüdern werth. 
‚ DasSräul, Franciska! — Sich doch ! — 

Der Wirth. Ich habe mich auch nicht einen 
- Angenblic bedacht, achtzig Piftolen darauf zu leihen. 

Das Sräul, Erkennſt du ihm nicht Bram 
ciöfa ? | 


Stars 
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. . Sranciska, Der nemliche? — Herr Wirth, 
wo baben Sie diefen Ring her? — 

Der wirth. Nun, mein Kind? Sie hat doch 
wohl fein Recht daran? | 

Franciska. Wir kein Necht an diefem Ringe? 
— Innwerts auf dem Kaften muß der Fräylein 
verzogener Name ſtehn. — Weiſen Sie doch, 
Fraͤulein. 

Das Fraͤul. Er iſts, er iſts! — Wie kom⸗ 
men Sie zu dieſem Ringe, Herr Wirth? 

Der Wirth. Ich? auf die ehrlichfte Weiſe 
von der Welt. — Gnaͤdiges Fräulein, gnädiges Fraͤu⸗ 
fein , Sie werden mich nicht in Schaden und Uns 
gläd bringeh wollen? Was weiß ich, wo fich der 
Ming eigentlich herfchreibt? Währendes Krieges hat. 
manches feinen Herrn, fehr oft, mit und ohne 
MVorbeugpt ded Herrn, verändert. Und Krieg war 
Krieg. Es werden mehr Ringe aus Sachſen über 
die Grenze gegangen jeyn.— Geben Sie mir ihn 
wieder, gnaͤdiges Fräulein, geben Sie mir ihn wieder ? 

Stancista. Erſt geantwortet : von wen has . 
ben Sie ihn? 


Der Wirth. Von einem Manne, dem ich 0 
was nicht zusrauen kann; von einem. fonft guten 
Manne — , 

Das Sräul, Don dem beſten Manne unter 
der Some, wenn Sie ihn von feinem Eigens 
thilmer haben. — Geſchwind bringen Sie mir 
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den Mann! Er ift ed ſelbſt, oder wenigſtens muß 
er ihn kennen. 


Der Wirth. Wen denn? wen denn? gnaͤdi⸗ 
ges Fraͤulein! | 

Franciska. Hören Gie denn nicht? unfemn 
Major ? | | 

Der wirth. Major? Mech er ift Major, 
der dieſes Zimmer vor Ihnen bewohnt hat, und 
von dem ich ihn habe. 


Das Fraͤul. Major von Tellheim. 


Der Wirth. Von Tellheim; ja! Kennen Sie 
ihn? 

Das Sraͤul. Ob ich ihn kenne? Er iſt bier? 
Tellheim ift bier? Er, er hat in diefem Zimmer 
gewohnt? Er, er hat Ihnen diefen Ning verfett? 
Wie kommt der Dann in dieſe Berlegenleit ? Wo 
iſt er? Er iſt Ihnen ſchuldig? — — Fraucisla, 
die Schatulle her! Schließ auf! Cindem fie Frau⸗ 
ciska auf den Tiſch ſetzet, und Öffnet) Was ift er Ih⸗ 
nen fbuldig? Wem iſt er mehr ſchuldig ? Brin⸗ 
gen Sie mir alle feine Schuldner. „ Hier ift Geld. 
Hier find MWechfel. Alles ift fein! 

Der Wirth, Mas höre ich ? 
Das Sraul, Mo ift er? wo ifter?. 

Der Wirth, Noch vor einer Stunde war et 

hier. . 
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Das Fraͤul. Haͤßlicher Mann, wie konnten 
Sie gegen ihn ſo unfreundlich fo hart, ſo grau⸗ 
ſam ſeyn? 

Der wirth. Ihro Gnaden verzeihen — 
Das Fraͤul⸗ Geſchwind, ſchaffen Sie mir ihn 
zur Stelle, 

Der Wirth. Sein Bedienter iſt vielleicht noch 
Hier. Wollen Ihro Gnaden daß er ihm aufſu⸗ 
chen ſoll? | 

Das Sräul. Sb ich will? Eilen Sie. laufen 
Sie: für diefen Dienft allein will ich es ver- 
geilen , wie. fchlecht Sie mit. ihm umgegangen 
find. — 

Sranciska. Fir, Herr Wirth, hurtig, ſoit. 
fort! (ſtoͤßt ihn Heraus.) 


Di itter Auftritt. 
Das Fraͤulein. Franciska. 


Das Fraͤulein. Nun habe ich ihn wieder, 
Franciska! Siehft du, nun habe ich ihn wieder! 
Ich weiß nicht, wo ich vor Freuden bin! Freue 
dich doch mit, liebe Franciska. Aber freylich, wars 
um du? Doch du follft did, du mußt dich ‚mit 
mir freuen. Komm, Liebe, ich will dich. heſchen⸗ 
ten, damit du dich mit mir freuen kannſt. Sprid, 
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Franciska, was fol ich dir geben? Mas ſteht dir 
von, meinen Sachen an? Was bättefl du gern ? 
Nimm , was du willft ; aber freue dich nur. — Sch 
fehe wohl, du wirft dir nichts nehmen. Warte! 
cfie faßt An die Schatulle) da, liebe Franciska; 
Cund giebt Ihr Geld) kaufe dir, was du gern’ häts 
teft. Fordere mehr, wenn ed nicht zulangt. Aber 
freue dich nur mit mir. SEs ift fo traurig fich 
allein zu freuen. Nun, fo nimm doch — 


Franciska. Ich ftehle es Ihnen, Fräulein s 
Sie find trunfen „ von Froͤhlichkeit trunken. — 


Das Sräul, Mädchen, ich habe einen zaͤnki⸗ 
fsben Raufch , nimm, oder — (fie zwingt ihr das 
Geld in die Haut: Und wenn du dich bedankeſt! 

— Barte;gut, daß ich daran deufe. (ſe areifft 
nochmals in die Schatulle nah Geld.) Das, liebe 
Franciska, ftede bey Seite ; für den erſten bleßir⸗ 
ten armen Soldaten, der und anfpricht, — 


Vierter Auftritt. 
- Der Wir, Das Sräulein. Franciska. 


Das Fraͤulein. Nun? wird er kommen? 


Doer wirth. Der widerwaͤrtige, ungeſchlif⸗ 
fene Kal! BR 


Das 
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Das Fraͤul. Wer? 


Der Wirth. Sein Bedieuter. Ernie, 
nach ihm zu gehen. | 

Franciska. Bringen Sie doch den Schurken 
her. — Des Majors Bediente kenne ich ie wohl 
alle. Welcher wäre denn das? 


Das Sräul, Bringen Sie ihn gefchwind her, 
Wenn er und fieht, wird er ſchon gehen. 


(Der Wirth geht ab.) 


Sünfter Auftritt. 
Das Fraͤulein. Franciska. 


. Das Sräulein. Sch kann den Augenblick nicht 
erwarten. Uber, Franciska, du bift noch immer | 
fp kalt? Du willft dich noch nicht -mit mir freuen ? 


Sranciska. Sch wollte von Herzen gern; 
wenn nur — 0 


Das SFraͤul. Wenn nur? 


FSranciska. Wir haben den Maun wieder gen 
funden; aber wie haben wir ihn wieder gefunden 2 
Nach allem, was wir von ihm hören, muß es 
ihm übel gehn, Er muß ungluͤcklich ſeyn. Das 
jammert mich. 
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DasSräul, Jammert dich? — Laß dich Dar 

fuͤr umarınen, meine liebfte Gefpielinn |. Das will 

ich dir nie vergeflen! — Ich bin nur verliebt, und 
du bift gut. — 


Schster Auftritt. 
Der Wired, Juſt. Die Vorigen. 


Der Wirth. "Mit genauer Noth bring ich ihn. 
Sranciska. Ein fremdes Geficht ! Sch kenne 
| ihn nicht. 
| Das Fraͤul. Mein Freund, iſt er bey dem 
Major von Tellheim? 

Juſt. Sa. 

Das Sräul, Mo ift fein Herr ? 

Juſt. Nicht hier. 

Das Sräul, Aber er weiß, ihn zu Finden? 

Juſt. Sa. Ä 

Das Fraͤul. Will er ihn nicht gefchwind hers 
hohlen ? 0 

Juſt. Nein. 


Das Fraͤul. Er erweifet mir damit. einen Ge⸗ 
fallen. — 


Juſt. Ey! 


‚ 


_ , Das 








ne 
/ l 


oder das Soldatenglüf. 267 


Das Sräul. Und feinem Herrn einen Dienſt. — 
Juſt. Vielleicht auch nicht. — 
Das Fraͤul. Woher vermuthet er das? 


Juſt. Sie find doch die. fremde -Herrfchaft, 
die ihn diefen Morgen Fomplimentiren laffen ? 


Das Sräul.. Ja. 
Juſt. So bin ich ſchon recht. 


Das Fraͤul. Weiß fein Herr meinen Namen? 


Juſt. Nein; aber er kann die allzuhöflichen 
Damen eben fo wenig leiden, ale die allzugroben 
Wirthe. 

Der Wirth. Das {og wohl mit auf mich 
gehn? Be | 

Juſt. Sa — 

Der Wirth. So laß er es Soc dem gnaͤdi⸗ 
gen Fraͤulein nicht entgelten; und hole er ihn ge⸗ 
ſchwind her. 


Das Sräul, (zur Francisla) Franciska, gieb 
ihm etwas — 

Franciska. (die dem Juſt @eldb in die Hand 
druͤcen wid.) Mir verlangen feine Dienfte nicht 


amfonfl.— 
Juſt. Und ic Ihr Geld nicht ohne Dienfte. 
Srancista, Eines für das andere, 


1 


Juſt. 


/ 
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Juſt. Ich kann nie. Mein Herr hat mir 
befohlen, auszurdumen. Das thu ich jetzt, und 
Daran , bitte ich, mich nicht weiter zu verhindern: 
Wenn ich fertig bin, fo will ich es ihm ja wohl 
fagen, daß er herkommen kann. Er ift neben an 
auf dem Kaffeehaufe; und wenn er da nichts befr 
ſers zu thun findet, wird er auch wohl kommen. 
(mil fortgehen.) 

Franciska. So warte er doch. — Das gnaͤ⸗ 
dige Fräulein iſt des Herrn Majors — Schwefter. — 
DasSräul, Ja, ja, feine Schweſter. 

Juſt. Das weiß ich beſſer, daß der Major 
Feine Schmweiter hat, Er hat mich in ſechs Mo⸗ 
naten zweymal an feine Familie nad) Curland ge 
ſchickt. — Zwar es giebt mancherley Schweftern— 


Franciska. Unverfchämter? 

Juſt. Muß man ed nicht feyn , wenn einen 
die Leute follen gehen laffen? | (geht ab.) 

Franciska. Das ift ein Schlingel ! 


Der Wirth. Ich fagt es ja. Aber laſſen Sie 
ihn nur! Weiß ich doch nunmehr, mo fein Her 
iſt. Ih will ihn gleich felbft Kohlen. — Nur, 
gnädiges Sräulein, bitte ich unterthänigit, ſodann 
ja mich bey dem Herrn Major zu entfchuldigen , 
daß ich fo ungluͤcklich geweſen, wider meinen 
Willen, einen Mann von feinen Verdienſten — 


u Das 
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Das Sräul, Gehen Sie nur geſchwind, Herr 
Wirth. Das will ich alles wieder gut machen.- 
eder Wirth geht ab, und hierauf) Franciska, lauf 
ihm nach : er foll ihm meinen Namen nicht nen» 
nen! (Eranciska, dem Wirthe nach, ) 


Siebenter Auftritt. 
Das Seäulein y und. hierauf Franciska, = 


- Das Sräulein. Ich habe ihn wieder! — Din 
ich allein? — Ich will nicht umfenk.allgin ſeyn. 
cfie faltet die Hände.) Auch bir ich nicht allein! 
(und blickt aufwärts) Ein einziger dankbarer / Ge⸗ 
danke gen Himmel iſt das vollkommenſte Gebeth! 
— Ich hab ihn, ich hab ihn!- Limit, ausgebreiteten 
Armen.) Sch bin gluͤcklich! und froͤhlich! Was 
kann der Schöpfer lieber fehen, als ein fröhliches 
Geſchoͤpf! — (Brancisfe koͤmmt) Bift du wieder 
da, Franciska? — Er jammert dich? Mich jams 
mert er nicht, Ungluͤck ift auch) gut. Vieleicht, 
daß ihm der Himmel alles nahm, um ihm in mir 
alles wieder zu geben | 


FSranciska. Er kann den Augenblid hier 
ſeyn — Sie find noch in ihrem Negligee, gnaͤdi⸗ 
ges Fraͤulein. Wie, wenn Sie ſich geichwind 
ankleideten ? J 

Das 





270 Minna von Barnhelm, 


Ddas Sräul, Geh! ich bitte did. Cr wird 
mich von nun an dfter fo, ald geputzt, ſehen. 


Franciska. O, Sie keunen ſich, mein Fraͤu⸗ 
lein. 

Das Fraͤul. (nah einem kurzen Nachdenken.) 
Mahrhaftig, Mädchen, du haft es wieberum ge: 
troffen. 


1 Srancieka. Wenn wir ſchoͤn ſi nd ‚ find wir 
ungepußt am ſchoͤnſten. 


Dags Sraͤul. Muͤſſen wir denn ſchoͤn ſeyn? 
Aber „daß wir und ſchoͤn glauben, war vielleicht 
mie — Nein, wenn id ibm, ihm nur 
ſchoͤn win — Franciska, wenn alle Maͤdchens fo 
find, wie-tch mich jest fühle, fo find wir — fons 
derbare Dinger. — Zärtlich und ftolz, tugendhaft 
und eitel, wolläftig und fromm — Du wirft mic) 
nicht verftehen. Sch verfiche mich wohl felbft nicht. — 
Die Freude macht drehend, wirblicht. — 


gFranciska. Faſſen Sie ſich, mein Fraͤulein; 
ich höre fommen — 


Das Sräul, Mich fafien ? Sch follte ihn zus 
big empfangen ? 


Ach⸗ 
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Achter Auftritt. 
v. Tellheim. Der Wirth. Die Vorigen. 


v. Tellheim. (tritt herein, und indem er ſie er⸗ 

blickt, flieht er auf ſie zu) Ach! meine Minna! — 

Das Sräul, "Cihm entgegen fliehend) Ach! mein 
Tellheim! — 

v. Tellbeim, eſtutzt auf einmal, und tritt wieder: 
zuruͤk Verzeihen Sie, gnädiged Fräulein, — das 
Fräulein von Barnhelm hier zu finden — 

Das Sräyl. Kann Ihnen doch fo gar uners 
wartet nicht ſeyn? — «indem fie ihm näher tritt, und 
er mehr zurüd weicht) Ich ſoll Ihnen verzeihen , 
daß ich noch Ihre Minna bin? Verzeih Ihnen der 
Himmel, daß ich noch das Fraͤulein von Barn⸗ | 
beim bin! — 

v. Tellheim. Gnaͤdiges Feaͤulein — ſieht Rare 
auuf den Wirth, und zudt die Schultern. ) 

Das Fraͤul. 1mwird den Wirth gewahr, und winkt 
der Stancista ) Mein Her, -- 

v. Tellheim. Wenn wir und. beiderſeits nicht 
irten — | 

Sranciska. Se, Herr Wirth wen bringen Sie 
uns denn da? Gefchwind fommen Eie, laffen 
Sie und den rechten fuchen, 
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Der Wirth. Iſt es nicht der Rechte ? Ey ja 
doch! 

Franciska. Ey nicht Boch Geſchwind Tome 
men Sie; ich habe ihrer Jungfer Tochter nech 
keinen guten Morgen geſagt. 

Der Wirth. "OS! viel Ehre= (duch ohne mn 
ber Stelle zu gehn.) 

Franciska. (faßt ihn an) Kommen Sie, wit 
vonllen ben Küchenzettel machen. — Laffen Sie 
fehen,, was wir haben werden — 

Der Wirth, Sie folln haben ; vors erfte- 

Franciska. Still, ja flile! Wenn das Fraͤu⸗ 
kein jest fchon weiß, was fie zu Mittag fpeifen 
fol, fo ift es um ihren Appetit geſchehen. Koms 
men on, das müffen Sie mir‘ allein fagen. 


(führer ihn mit. Gewalt ab.) 


Neunter Auftritt. 
von Tellheim. Das Fräulein, 


DasSräulein. Nun? irren wir und noch? 


v. Tellheim. Daß es der Himmel wollte! = 
Aber ed giebt nur Eine, und Sie ſind es. — 


Das Sräul, Welche Umflände! Was wir und 
zu fagen haben, kann jedermann hören. 


v. Tells 
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v. Tellheim. Sie bier? Was ſuchen Sie hier, 
gnädiged Fräulein? 


Das Sräuf, Nichte fuche ich mehr, (mit offes 


nen Armen auf ihn zugehend) Alles, was ich ſuchte, 
babe ich gefunden. 


v. Tellheim Caurdcweichend ) Sie ſuchten einen 


gluͤcklichen, einen Ihrer Liebe wuͤrdigen Dann; 


und finden — einen Elenden, 


Das Sräul, So lieben Sie mich nicht mehr? 
— Und lieben eine andere ? - 


v.Tellheim, Ab! der hat Sienie geliebt, mein 
Sräulein, der eine andere nach Ihnen lieben kanr. 


“Das Sräul, Sie reiffen nur einen Etachel aus 
meiner Seele. — Wenn ich Ihr Herz verloren habe , 
was liegt daran, ob mich Gleichgültigkeit oder maͤch⸗ 
tigere Reize darım gebracht ? — Sie lieben mich 
nicht mehr: und lieben auch Feine andere? — Uns 
glüdlicher Dann, wenn Sie gar nichts lieben! — 


v. Tellheim. Recht, gnaͤdiges Fraͤulein; der 
Ungluͤckliche muß gar nichts lieben. Er verdient 
ſein Ungluͤck, wenn er dieſen Sieg nicht uͤber ſich 
ſelbſt zu erhalten weiß; wenn er es ſich gefallen laſ⸗ 
ſen kann, daß die, welche er liebt, an ſeinem Un⸗ 
gluͤck Antheil nehmen duͤrfen. — Wie ſchwer iſt die⸗ 
ſer Sieg! — Seit dem mir Vernunft und Nothwen⸗ 
digkeit befehlen, Minna von Barnhelm zu vergeſſen: 
Was fuͤr Muͤhe habe ich angewandt! Eben wollte 
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ich anfangen, zu hoffen, daß dieſe Muͤhe nicht ewig 
vergebens ſeyn würde: — uud Sie erſcheinen, mein 
Fraͤulein! — 

Das Fraͤul. Verſteh ich Sie recht? — Halten 
Sie, mein Herr; laſſen Sie ſehen, we wir find, 
ehe wir und weiter verirren! — Wollen Sie mir die 
einzige Stage beantworten? 

v. Tellheim. Jede, mein, Fraͤulein — | 
Das Sraul, Mollen Sie mir auch ohne Wens 


dung, ohne Winkelzug, antworten? Mit nichts, 
als einem trockenen Ja, oder Nein? 

v. Tellheim. Ich will ed, — wenn ich kann. 

Das Fraͤul. Sie koͤnnen eb. — Gut: ohnges 
achtet der Mühe, die Sie angewendet, mic) zu 
vergeffen,, — lieben Sie mich noch, Tellheim ? 

9. Tellheim. Mein Sräulein, diefe Frage — 

Das Sräul. Sie haben verfprochen, mit nichte, 
ald Fa oder Nein zu antworten, 

v. Tellheim. Und hinzugefeßt : wenn ich kann. 

Das Fraͤul. Giefönnen ; Sie müffen wiſſen, 
was in Ihrem Herzen vorgeht. — Lieben Sie mid 
noch, Tellheim? — Ja, oder Nein, 

v. Tellheim. Wenn mein Herz — - 

Das Sräul, Sa, oder Nein ! 


v. Tell⸗ 
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v. Tellheim. Run, 
Das Fraͤul. Ja? 
v. Tellheim. Ja, ja! — Alein — 


Das Sräul, Geduld! — Sie lieben mich noch: 
genug für mich. — In was fir einen Ton bin ich 
mit Ihnen gefallen ! Ein widriger, melancholifcher, 
anſteckender Ton. — Ich nehme den meinigen wieder 
an, — Nun, mein lieber Unglüdlicher, Sie lie 
ben mich noch, und haben Ihre Minna noch, und 
find ungluͤcklich ? Hören Sie doch, was Ihre Mins 
na für ein eingebildeted, albernes Ding war, — ift. 
Sie ließ, fie läßt fich träumen , Shr ganzes Süd 
fey fie — Gefchwind kramen Sie Ihr Ungluͤck aus. 
Sie mag verfuchen , wie viel ſi ie deſſen aufwiegt. — 
Nun? 


v. Tellheim. Mein Fraͤulein, ich bin nicht 
gewohnt, zu klagen. 


Das Fraͤul. Sehr wohl. Ich waßte auch nicht, 
was mir an einem Soldaten, nach dem Prahlen, 
weniger gefiele, als das Klagen. Uber es giebt 
eine gewiſſe kalte, nachlaͤſſige Art, von ſeiuer 
Tapferkeit und von ſeinem Ungluͤcke zu ſprechen — 

v. Tellheim. Die im Grunde doch auch ge⸗ 
prahlt und geflagt iſt. 


e 2 Das 
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Das Fraͤul. O, mein Rechthaber, ſo haͤtten 
Sie ſich auch gar nicht unglücklich nennen follen. — 
Ganz gefihwiegen , oder ganz mit der Sprache hers 
aus. — Eine Vernunft, eine. Nothwendigkeit, die 
Ihnen mich zu vergeffen befiehlt? — Sch bin eine 
groſe Kiebhaberinn von Wernunft., ich habe fehr viel 

Ehrerbietung für die Nothwendigkeit — Aber laflen 
‚Sie doch hören, wie vernünftig dieſe Vernunft, 
wie nothwendig diefe Nothwendigkeit iſt. 

v. Tellheim. Wohl denn; fo hören Sie, 
mein Fräulein. — Sie nennen mic) Tellheim; der 
ame trift ein. — Aber Sie meynen, ich fey der 
Zellpeim, den Sie in Ihrem Varerlande gekannt 
baben; der blühende Mann, voller Anfprüche, vob 
ler Ruhmbegierde; der feines ganzen Körpers, fer 
ner ganzen Seele mächtig war; vor dem die Schran: 
fen der Ehre Und des Gluͤckes erdffnet ſtanden; 
der Ihres Herzens und Ihrer Hand, wann er 
ſchon Ihrer noch nicht würdig war, täglich wuͤrdi⸗ 
ger zu-werden hoffen durfte. — Diefer Tellheim bin 
ich eben fo wenig, — als ich mein Vater bin 
Beyde find gewefen. — Ich bin Zellheim , der vers 
abichiedete, ‘der am feiner Ehre gekraͤnkte, be 
‚Krüppel, der Bettler. — Jenem, mein Sräulein, 
verſprachen Sie ſich ; wollen Sie Sieſem Wort 
halten? — 

Das Fraͤul. Das klingt ſehr tragiſch! — Doch, 
mein Herr, bis ich jenen wieder finde, — in die Tell⸗ 
heims bin ich nun einmal vernarret, — dieſer wird 

| 2 | mir 


T 
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mir ſchon aus der North. helfen. muͤſſen. — Deine 
Hand, lieber Bettler Cindem fie ihn bey der Hand 
ergreift. ). 

v. Teltheim. (der die andere Hand. mit dem Hute 
vor das Geſicht ſchlaͤgt, und fih von ihr abwendet) 


Das ift zu viel — Wo bin. ih? — Laffen Sie 


mich, Fräulein ! Ihre Güte foltert mich !— Laſſen 
Sie mich. 

Das Fraͤul. Das ift Ihnen? wo wollen Sie 
bin? .. 

v. Tellheim. Von Ihnen! — 

Das Sräul. Von mir? (indem fie feine Sand 
an ihre Bruft zieht) Träumer ! 

v.Tellheim. Die Verzweiflung wird mich 
tod zu Ihren Fuͤſſen werfen. 

Das Fraͤul. Von mir? 

v. Tellheim. Von Ihnen. — Sie nie, nie 
wieder zu ſehen, — oder doch ſo entſchloſſen, ſo 
feſt entſchloſſen, — keine Niedertraͤchtigkeit zu be⸗ 
gehen, — Sie keine Unbeſonnenheit begehen zu laſe 
fen — Laſſen Sie mich, Minna! (reißt ſich los und ab.) 

Das Zraͤul. ihm nach) Minna Sie Taffen d 
Tellheim! Tellheim! 


Ende des zweyten Aufzugs. 


83 | Drite 
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Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


(bie Scene, der Baal) 


Ju ſt. (einen Brief in der Hand.) 


MG ich doch noch einmal in dad verbammte 
Haus Fommen! — Ein Briefchen von meinem 
Herrn an dad gnädige Fräulein, das feine Schwe⸗ 
ſter ſeyn will, — Wenn fi) nur da nichts ans 
" fpinnt ! — Sonft wird des Brieftragend Fein Ende 
werden! — Ich wäre eö gern los; aber ich möchte 
“auch nicht gern ind Zimmer hinein. — Das Frau⸗ 
endzeug fragt fo viel; und"ich antworte fo ungern ! 
— Ha, die Thüre geht auf. Wie gewünfcht ! 
dad Kammerkägchen! 


Zweyter Auftritt. 
Franciska. Juſt. | 


Franciska. (aur Thuͤre herein aus der ſie Kommt) 
Sorgen Sie nicht; ich will ſchon aufpaffen. — 
Sich! 





.-. 
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— Sieh! Cindem fie Juſten gewahr wird) da flieffe 
mir ja gleich was auf. Aber mit dem Vieh ift 
nichtd anzufangen. 

Juſt. Ihr Diener — 

Franciska. Ich wollte fo einen Diener nit 

Juſt. Nu, nu; verzeih fie mir die Redens⸗ 
art! — Da bring ic) ein Briefchen von meinem 
Herrn an ihre Herrſchaft, das gnädige Fräulein — 
Schwefter. — Wars nicht fo? Schweſter. 

Franeiska. Geb er ber! (reißt ihm den Brief 
aus der Hand) 

Juſt. Sie fol fo gut ſeyn , läßt mein Herr 
Bitten, und es übergeben. Hernach ſoll fie ſo gut 
ſeyn, laͤßt mein Herr bitten — daß fie wicht etwa 


‚denkt, ich bitte was! — 


Franciska. Nun denn? 


Juſt. Mein Herr verſteht den Rummel. Er 
weiß, daß der Weg zu den Fraͤuleins durch die 
Kammermaͤdchens geht: — bild ich mir ein! — 
Die Zungfer fol alfo fo gut ſeyn, — läßt mein 
Herr bitten „ — und ihm fagen laſſen, ob er nicht 
das Vergnuͤgen haben Fonute, die Jungfer auf ein 
Diertelftändchen zu ſprechen. 

Standes. Mich? 


rs Juſt. 
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Juſt. Verzeih fie mir, wenn ich ihr einen 
unrechten Titel gebe. — Ja, Sie! — Nur auf ein 
Viertelſtuͤndchen; aber allein, ganz allein, insge⸗ 
heim, unter vier Augen, Er haͤtte ihr was ſehr 
nothwendiges zu ſagen. 


granciska. Gut! ich habe ihm auch viel zu 
fügen. — Er Tann vur kommen, ich werde zu 
ſeinem Befehle ſeyn. 


Juſt. Uber, wenn kam er kommen? Wen 
iſt es ihr am gelegenſten, Jungfer? So in der 
Daͤmmerung? — 


Franciska. Wie mennt er das ? — Sein Hen 
kann kommen, wenn er will; — und damit pw 
cke er ſich ur !! 

Juſt. Herzlich gern! Cmilfort gehen) 


Franciska. Hor er doch; noch aufein Wort, 
— Mo find denn die andern Bedienten des Ma⸗ 
jors ? 


Juſt. Die andern ? Dahin, dorthin, über 
allhin. 


Franciska. Wo iſt Wilhelm? 


Juſt. Der Kommerdiener? den läßt der Me 
jor reifen. 


Ss ranciska. 
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Franciska. So ?. Und Philipp, wo iſt der? 

Juſt. Der Jäger ? den hat der Herr aufzu⸗ 
beben gegeben. ‘ 

Franciska. Meil er jett keine So hat, 
ohne Zweifel. — Aber Martin? 

Juft, Der Kutfcher ? der ift weggeritten. 

Franciska. Und Fritz? 

Juſt. Der Laͤufer? der iſt avancirt. 

Franciska. Wo war er denn, als der Majer 
bey uns in Thuͤringen, im Winterquatiere ſtand? 
Er war wohl noch nicht bey ihm? 

Juſt. O ja; ich war Reutknecht bey ihm; 
aber ich lag im Lazareth. | 

Franciska. Reutknecht? Und jetzt iſt er ? 

Juſt. Alles in allem; Kammerdiener und Jaͤ⸗ 
ger. Läufer und Reutfnecht. 

Franciska. Das muß ich gefiehen! So viele 
gute, tüchtige Leute von fich zu laſſen, und ges 
rade den allerfchlechteften zu behalten! Sich moͤch⸗ 
te doch wiſſen, was fein Herr an ihm fände ! 

Juſt. Wielleicht findet er, daß ich ein ehrlis 
cher Kerl bin, 

Franciska. O, man iſt auch verzweifeltwen 
nig, wenn-man weiter nichts ift, als ehrlich. — 
Wilhelm war ein andrer Menfch! — Reifen läßt . 
ihn der Herr? 

3 Juſt. 
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Juſt. Ja, er laͤßt ihn, — da ers nicht hin⸗ 
dern kann. 


Franciska. Wie? 
Juſt. O, Wilhelm wird ſich alle Ehre auf 


| feinen Neifen machen, Er hat des Kern ganze 


Garderobe mit, 


Franciska. Was? er ni doch nicht damit 
durchgegangen ? 


Juſt. Das kann man num eben nicht fagen; 
fondern, als wir von Nürnberg weggiengen, iſt er 
und nur nicht Damit nachgekommen. 


Franciska. O ber Spitbube ! 


Juſt. Es war ein ganzer Menſch! er Tonnte 
frifiren , und rafiren, und parliren, — und fhars 
wmiren. — Nicht wahr ? 


Franciska. So nad) hätte ich den Jäger nicht 
von mir gethan, wenn ich wie der Major gewefen 
wäre. Konnte er ihm fchon nicht ald Jäger mis 
gen, fo wares doc) fonft ein tüchtiger Burfche. — 
Wem hat’ er ihn denn aufzuheben gegeben ? 


Juſt. Dem Kommendanten von Spandan. 
Franeiska. Der Veſtung ? Die Jagd auf den 


Waͤllen kann doch da auch nicht groß ſeyn. 
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Aufl, N ‚ Philipp jagt auch da nicht, 

Franciska. Was thut er denn? 

Juſt. Er karrt. 

Franciska. Er karrt? 

Juſt. Aber nur auf drey Jahr. Er machte ein 
kleines Komtplot unter des Herrn Kompagnie, und 
wollte ſechs Mann durch die Vorpoſten bringen. — 

Grangista. Ich erſtaune; der Boſewicht! 

Juſt. O, es iſt ein tuͤchtiger Kerl! ein Jaͤ⸗ 
ger, der funfzig Meilen in der Runde, durch Waͤl⸗ 
der und Moraͤſte, alle Fußſteige, alle Schleife 
wege kennt, Und ſchieſſen Tann er! 

Franciska. Gut, daß der Maier nur noch den 
braven Kutfcher hat! 

Juſt. Hat er ihn noch? 

Franciska. Ich denke, er fagte, Martin wäre 
weggeritten? So wird er doch wohl wieder kom⸗ 
mn? | Ä 

Juſt. Meynt Sie? 

Franciska. Wo iſt er denn hingeritten? 

Juſt. Es geht nun in die zehnte Woche, da 
ritt er mit des Herrn einzigem und letztem Reit⸗ 

pferde — nach der Schwemme. 

Franciska. Und iſt noch nicht wieder na? D, 
der Galgenſtrick! 


Juſt. 
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Juſt. Die Schwemme kann den braven Kut⸗ 
ſcher auch wohl verſchwemmt haben! — Es war gar 
ein rechter Kutſcher! Er hatte in Wien zehn 
Sahre gefahren. So eine kriegt der Herr gar nicht 
wieder, Menn die Pferde in vollem Nennen was 
ren, fo durfte er nur machen: burr! und auf eins 
"mal fanden fie, wie die Mauern. Dabey war 
er ein auögelernter Roßarzt! 

Franciska. Nun ift mir fir dad Ayancement 
des Käufers bange, 

ee Nein, nein; damit hats ſeine Richtig⸗ 
reit Er iſt Trommelſchlaͤger bey einem Garni⸗ 
ſonregimente geworden. 

Franciska. Dacht ichs doch! 

Juſt. Fritz hieng ſich an ein luͤderliches Menſch, 
kam des Nachts niemals nach Hauſe, machte auf 
des Herrn Namen uͤberall Schulden, und tauſend 
infame Streiche. Kurz, der Major ſahe, daß er 
"mit aller Gewalt höher wollte: (das Hängen pauto⸗ 
mimiſch anzeigend) er brachte ihn alſo auf guten Weg. 

Franciska. O der Bube ! 

Juſt. Aber ein perfecter Läufer ift er, das if 
gewiß. Wenn ihm der Herr funfzig Schritte vor: 
gab, fo konnte er ihn mit feinem beften Nenner 
nicht einholen. Fritz hingegen Tann dem Galgen 
taufend Schritte vorgeben , und ich wette mein Les 
ben, er holt ihn ein. — Es waren wohl alles ihre 
guten 


m 
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guten Freunde, Zungfer? Der Wilhelm und der 
Philipp, der Martin und ber Fritz? — Nun, 
Zuft empfiehlt fich | 2 

B | | tgeht ab. ) 


Dritter Auftritt. 
Franciska. und hernach ber Wirth, 


Srangiska, Cdie ihm ernfihaft nadficht) Ich ver: 
diene den Big! — Sch bedanke mich, Juſt. Sch 
fette die Ehrlichkeit zu tief herab. Sch: will die Leh⸗ 
se nicht vergeffen. — Ah! der unglüdliche Mann! 
(kehrt fi um, und will nad dem Zimmer des Seäuleins 
geben, indem der Wirth koͤmmt) " 

Der Mirthb, Warte fie doch, mein ſchoͤnes 
Kind. 

Franciska. Sch habe jetzt nicht Zeit, Herr 
Wirth — 

Der Wirth. Nur ein kleines Augenblicchen! 
— Noch keine Nachricht weiter von dem Herrn 
Major? Das konnte doch unmöglich fein Ab⸗ 
ſchied ſeyn! — 

Franciska. Was denn ? 

Der Wirth. : Hat e& ihr das gnädige Fraͤu⸗ 
lein nicht erzähle? — Als ich fie, mein ſchoͤnes 
Kind, unten in der Küche verließ, fo kam ich von 
ungefähr wieder hier in den Saal — 


Fran⸗ 
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Franciska. Von umgefehr, in ber Abſicht, 
ein wenig zu horchen. 

Der Wirth, Ey, mein Kind, wie Tann fl 
das von mir denken? Einem Wirthe laͤßt nichts 
übler, als Neugierde, — Ich war nicht Tange hier, 
fo prellte auf einmal die Thuͤre bey dem gmädigen 
Sräulein auf. Der Major flürzte heraus; dad 
Sräulein ihm nach; beyde in einer Bewegung, 
mit Bliden, in einer Sellung — fo wag läßt fi 
nur ſehen. Sie ergriff ihn; er riß ſich los, ſie 
ergriff ihm wieder, Tellheim! — Fräulein, laſen 
Sie mich! — Wohin? — So zog er ſie bis a 
die Treppe, Mir war ſchon bange, er wuaͤrde fi 
mit herab reifen. Uber er wand fich noch Iob 
Das Fräulein blieb an der oberſten Schmelle ſtehn; 
fab ihm nach; rief ‚ihm nach; rang die Hände 
Auf einmal wandte fie fi) um, lief nach demfen 
fer, von dem Senfter wieder zur Treppe, von der 
Zreppe in dem Saale hin und wieder. Hier ftand 
ich; bier gieng fie dreymal ben mir vorbey, ohne 
mich zus fehen. Endlich war es, ald ob fie mid 
fähe; aber, Gott fen bey und! ich glaube, dad 
Fraͤulein fahe mich für fie an, mein Kind. „Fran⸗ 
„ciſka, rief fie, die Augen auf mich gerichtet, 
bin ich nun glädtich?,, Darauf fahe fie ſteif 
an die Dede, und wieberum: „bin ich nunglüd: 
„lich?, Darauf wifchte fie fich Thränen aus dem 


Auge, und laͤchelte, und fragte mich wiederum; 
„Fran⸗ 
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„Ftanciska, bin ich nun gluͤcklich?, — Wahrhaf⸗ 
tig , ich wußte nicht, wie mir war. Bis fie nach 
ihrer Thüre lief ; da kehrte fie fich nochmals nach 
mir um: „So komm doch, Franciska; wer jams 
„mert dich nun?,, — Und damit hinein, 

Sraneiska. O, Her Wirth, das hat Ihnen 
getraͤumt. 

Der wirth. Getraͤumt? Nein, mein ſchoͤnes 
Kind; ſo umſtaͤndlich traͤumt man nicht — Ja, 
ich wollte wie viel drum geben, — ich bin nicht 
neugierig, — aber ich wollte wie viel drum ges 
ben , wenn ich den Schlüffel dazu hätte, | 

Franciska. Den Schläffel? zu unfrer Thuͤre? 
Here Wirth, der ſteckt innerhalb; wit Haben ihn 
zur Nacht hereingezogen ; wir find furchtfam, 

Der Wirth. Nicht foeinen Schläffel; ich will 
fagen , mein ſchoͤnes Kind, den Schläffel ; die Aus⸗ 
legung gleichfam ; fo den eigentlichen Zuſammen⸗ 
Hang von dem, was ich gefehen. — 

Franciska. Ja ſo! — Nun, bien, Herr 
Wirth. Werden wir bald eſſen, Herr Wirth 7 

Der Wirth, Mein ſchoͤnes Kind, nicht zu 
vergeſſen, was ich eigentlich ſagen wollte. 


Franciska. Nun? aber nur frz — 


Der Wirth, Das gnaͤdige Fraͤulein hat noch 
meinen Ring; ich nenne ihn meinen — 


Fran⸗ 
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— 


Der Wirth. Ich trage darum auch keine Sor⸗ 


ge; ich wills nur erinnern. Sieht ſie; ich will 


ihn gar nicht einmal wieder haben. Ich kann mir 
doch wohl an den Fingern abzaͤhlen, woher ſie 
den Ring kannte, und woher er dem ihrigen ſo 
aͤhnlich ſah. Er iſt in ihren Haͤnden am beſten 
aufgehoben. Ich mag ihn gar nicht mehr, und 
will indeß die hundert Piſtolen, die ich darauf 
“gegeben habe, auf des gnädigen Fräuleind Rech⸗ 
nung feßen. Nicht fo recht, mein fchönes Kind? 


Vierter Auftritt 
Paul Werner. Der Wirth, Franciska. 


Werner. Da ift er ja! 
Srancisfa, Hundert Piſtolen ? Ich meynte, 
nur achtzig. 


Der Wirth. Es iſt wahr, nur neunzig, nur 
neunzig. Das will ich thun, mein wine Kind, 


das will ich thun, - 


Sranciska. Alles das wird ſich finden , Ken 
Wirth!‘ 


Werne 
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Werner. (der ihnen hiuterwaͤrts naͤher kͤnmt, 
und auf einmal der Franciska auf die Schulter klopft) 
Frauenzimmerchen! Frauenzimmerchen! 


Franciska. (erſchrickt) He! 

Werner. Erſchrecke ſie nicht! — Frauenzim⸗ 
merchen „Frauenzimmerchen, ic) ſehe, ſie iſt 
huͤbſch, und iſt wohl gar fremd — Und huͤbſche 
fremde Leute muͤſſen gewarnet werden — Frauen⸗ 


zimmerchen, Frauenzimmerchen, nehm fie ſich vor 


dem Manne in Acht! auf den Wirth zeigend.) 

Der Wirth. Se, unvermuthete Freude! Here 
Paul Werner! Willkommen bey und, willkom⸗ 
. men! — Ab, ed ift doch immer noch der luftige, - 

ſpaßhafte, ehrliche Werner! — Sie foll ſich vor 
mir in Acht nehmen , mein ſchoͤnes Kind! Ha, 
ba, ba. 

werner. Geh fie ihn überall aus dem Wege! 

Der Wirth, Mir! mir! — Bin ich denn fo 
gefährlih ? — Ha, ha, ba! — Hör fie Doch, 
mein ſchoͤnes Kind! Wie gefällt ihr der Epaß? 

Werner. Daß es doch immer feines gleichen 
für Spaß erklären , mein man ihnen bie Wohr⸗ 
heit ſagt. 

Der Wirth. Die Wahrheit! ha, ha, ha! — 
Nicht wahr, mein ſchoͤnes Kind, immer beſſer! 
Der Marin kann fpaffen! Ich gefaͤhrlich? — ich?. 
-— Sp vor zwanzig Sahren war was dran. - Sie, 

Lepingeaunfp IC. Ein 
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ja, mein ſchoͤnes Kind, da war ich gefaͤhrlich; 

da wußte manche davon zu fagen; aber jekt — 
Werner, O über den alten Narın! 


"Der Wirth. Da fiedtd eben! wenn wir alt 
"werden, ift ed mit unferer Gefährlichkeit aus. 
Es wird ihm auch wicht befier gehn, Kerr 
Werner! 

Werner, Potz Ge, und Fein Ende! — 
Srauenzimmerchen, jo viel Verfland wird fie mir 
wohl zutrauen, daß ich von der Gefährlichkeit 
nicht rede. Der eine Teufel bat ihn verlaſſen, 
aber es find dafuͤr fieben andere in ihn gefahs 
ren. — 

Der Wirth. O hoͤr ſie doch, hoͤr ſie doch! 
Wie er das nun wieder ſo herum zu bringen weiß! 
— Spaß uͤber Spaß, und immer was Neues! DO, 
es iſt ein vortrefflicher Mann, ber Herr Paul Wer⸗ 
ner! — (ine Franciska, ale ins Ohr) ein wohlbabens 
der Mann, und noch ledig. Er bat drey Meilen 
von bier ein ſchoͤnes Freyfchulzengerichte. Der 
hat Beute gemacht im Kriege! — Und ift Wacht⸗ 
. meifter bey unferm Herrn Major geweſen. O, das 
ift ein Freund von unfern Herrn Major ! das iſt 
ein Sreund! der fich für ihn todt fchlagen lieffe! — 

Werner. Sa! und das ift ein Freund von meis 
nem Major ! das iftein Freund! — den der Major 
follte todt fchlagen laſſen. Der 
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Der Wirth. Wie? was? — Nein, Herr Wer⸗ 
ner, das iſt nicht guter Spaß. — Ich kein Freund 
vom Herrn Major? — Nein, den Spaß verſteh ich 
nicht. 

Werner. Juſt hat mir ſchoͤne Dinge erzaͤhlt. 


Der Wirth. Juſt? Ich dachts wohl, daß Juſt 
durch Sie ſpraͤche. Juſt iſt ein boͤſer, garſtiger 
Menſch. ber hier ift ein fchdned Kind zur Stelle; 
das kann reden; dad mag fagen , ob ich Fein Freund 
bon dem Herrn Major bin? ob ich ihm Feine Diens 
fte erwiefen habe? Und warum follte ich nicht ſein 
Freund ſeyn ? Iſt er nicht ein Verdienter Mann? Es 
ift wahr; er hat das Ungluͤck gehabt, abgedanft zu 
werben; aber was thut das? Der König kann nicht 
alle verdiente Mäntter kennen; und wenn er fie auch 
alle kennte, fo kann er fie nicht alle belohnen. 

Werner. Das heißt ihn Gott ſprechen! — Aber 
Juſt — freslic) ift an Juſter auch nicht viel beſon⸗ 
ders; doch ein Lügner ift Juſt nicht; und wenn dad 
wahr wäre, was er mir gefagt hat — 

Der Wirt), Sch will von Juſten nichts hören! 
Wie gefagt : das ſchoͤne Kind hier mag fprechen! (zu 
ihe ins Ohr) Sie meiß, mein Kind; den Ring! — 
Erzähl fie 8 doch Herr Wernern. Da wird er mich 


beffer Tennen lernen. Und damit ed nicht heraus - 


koͤmmt, als ob fie mir nur zu gefallen rede ; fo will 
ich nicht einmal dabey ſeyn. Sch will nicht dabey 
ſeyn; ich teilt gehn; aber Sie follen mir es wieder 

53 fagett, 
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fagen, Herr Werner, Sie follen mir es wieder fas 
gen, ob Juſt nicht ein garfliger Verleumder iſt. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Paul Werner. Franciska. 


Werner. Brauenimmeen, kenut ſie denn 
meinen Major? 


Fraͤnciska. Den Major von Tellheim? Ja wohl 
kenn ich den braven Mann. 


Werner. Iſt es nicht ein braver Mann ? Iſt fie 
dem Manme wohl gut? — 

Srancisea, Von Grund meines Herzens. 

Werner. Wahrhaftig? Sieht ſi ie, Frauenzim⸗ 
merchen; nun koͤmmt fie mir noch einmal fo ſchoͤn 
vor. — Aber was find denn das für Dienfte, Die der 
Mirth unferm Major will erwielen haben ? 

Franciska. Ich wüßte eben nicht; es wäre 
denn, daß er ſich das Gute zuſchreiben wollte, wel⸗ 
bi glüclicher Weife aus feinem fchurfifchen Betras 

en entitanden. _ 

Werner, So waͤre ed ja wahr, was mir Fuſt 
gelugt bat ? — (genen die Seite, wo der Wirth abs 
genangen) Dein Glüd, daß du gegangen bit! — Er 
hat ibm wirklich Die Zimmer ausgeräumt ? -— ©o 
einem Manns io einen Streich zu ipielen, weil ſich 

Das 
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Bas Efelögehirn einbildet, dag der Mann fein Geld 
mehr habe! Der Major Fein Geld? | 


Franciska. So? hat der Major Geld ? 


Werner, Wie Hen! Er weiß nicht, wie viel er 
“hat, Er weiß nicht, wer ihm fchuldig iſt. Ich bin 
ihm ſelber ſchuldig, und bringe ihin ein altes Reſt⸗ 
chen. / Sieht fie, Frauenzimmerchen, hier in dieſem 

Beutelchen, (das er aus der eineu Taſche sieht) ſind 
hundert Louisdor; und in diefem Nöllchen (das er 
aus der andern sieht) hundert Dufaten: Alles fein 
Geld! . 


Franciska. Mahrhaftig? Aber warum verſetzt 
denn der Major? Er hat ja einen Ring verſetzt — 

Werner. Verſetzt! Glaub fie doc) fo was nicht, 
Vielleicht, daß er den Bertel bat geru mollen los 
ſeyn. 

Franciska. Es iſt kein Bettel! es iſt ein ſehr 
koſtbarer Ring, den er wohl noch dazu von lieben 
Haͤnden hat, 

Werner, Das wirds auch ſeyn. Bon lieben 
Händen! ja, ja! So was erinnert einen manchmal, 
‚woran man nicht gern erinnert ſeyn will, Drum 
ſchafft mans aus den Yugen. 

Franciska. Wie? 

Werner. Dem Soldaten gehts in Winterquar⸗ 
tieren wunderlich. Da hat er nichts zu thun, und 
| T3 pflegt 


— 
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pflegt fich , und macht vor Tanger Meile Bekannt⸗ 
ſchaften, Die er nur auf den Winter meynet, und die 
das gute Herz, mit dem er fie macht , für Zeit Les 
bend annimmt. Huſch ift ihm denn ein Ringelchen 
an den Finger pragticirt;, er weiß felbft nicht, wie 
es daran Fommt. Und nicht felten gäb er gern den 
Singer mit drum, wenn er ed nur wieder los wer⸗ 
den koͤnnte. 


Franciska. Ey! und foüree ed dem Major auch 
fo gegangen fun? 

Werner. Ganz gewiß. Beſonders in Sachien ; 
wenn er zehn Finger au jeder Hand gehabt hätte, 
er hätte fie alle zwanzig voller Ringe gefriegt. 


Franciska. (hey Seite) Das klingt ja ganz bes 
fonder&, und verdient, unterfucht zu werden, — 
Her Freyſchulze, oder Herr Wachrtineifter — 


Werner. Frauenzimmerchen, wenns ihr nichts 
verſchlaͤgt: — Herr Machtmeifter,, höre ich am 
liebſten. | 


Franciska. Nun, Herr Wachtmeifter, hier ha: 
be ich ein Briefchen von dem Herrn Major an meine 
Herrſchaft. Ich will ed nur geſchwind herein tras 
gen, und bin gleich wieder da. Mill er wohl fo gut 
fen. und fo ange hier warten? Ich moͤchte gar zu 
gern-mehr mit ihm plaudern, 


— 


Wer⸗ 
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Werner. Plaudert fis'gern, Frauenzimmerchen ? 
Nun meinetwegen ; geh fie nur 2 ich plaudere auch 
- gern; ich will warten. 


Franciska,. O, warte er doch jat caeht ab.) 


Sechster Auftritt. 
. Paul Werner, ° 


Das ift Fein unebenes Frauenzimmerchen! — 
Aber ich haͤtte ihr doch nicht verſprechen ſollen, zu 
warten. — Denn das Wichtigſte waͤre wohl, ich 
ſuchte den Major auf. — Er will mein Geld. nicht, 
und verſetzt lieber? — Daran kenn ich ihn. — Es 
fällt mir ein Schneller ein. — Als ich vor vierzehn 
Tagen in der Stadt war, Befuchte ich die Rittmei⸗ 
fterin Marloff. Das arme Weib lag krank, und 
jammerte, daß ihr Mann dem Major vierhundert 
Thaler ſchuldig geblieben wäre, die fie nicht wüß« 
te, wie fie fie bezahlen follte. Heute wollte ich 
fie wieder befuchen ; — ich wollte ihr fagen, wenn 
ich dad Geld für mein Gütchen- ausgezahlt krieg⸗ 
te, daß ich ihr fünfhundere Thaler leihen Ednnte, 
— Denn id muß ja wohl was davon in Si⸗ 
cherheit bringen, wenns in Perfien nicht geht. 
— Aber fie war über alle Berge. Und ganz ges 
wiß wird fie den Major nicht haben bezahlen 
koͤnnen. — Sa, fo will ichs machen; und das 
je eher, je lieber. — Das Frauenzimmerchen 
mag mirs nicht übel nehmen; ich kann nicht 
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warten. (Gebt in Gebaitien ab, und ftößt faft auf den 
Major, ber ihm entgegen tümmt.) ' 


Siebenter Auftritt. 
von Tellheim. Paul Werner. 


v. Tellhbeim. So in Gedanken, Werner? 


.. Werner. Da find Gie ja; ich wollte eben 
gehn, und Sie in Ihrem neuen Quartiere bes 
füchen, Herr Major ! 


v. Tellheim. Um mir auf den Wirth des als 
ten die Ohren voll wu fluchen, Gedenke mir nicht 
daran. | | 


Werner. Das hätte ich beyher gethan; ja! 
Aber eigentlih wollte ich mich nur bey Ihnen 
bedanken, daß Sie fo gut gewefen, und mir die 
hundert Louisdor aufgehoben. Juſt bat mir fie 
wieder gegeben. Es wäre mir wohl freylicy lieb, 
wenn Sie mir fie noch länger aufheben konnten. 
Aber Sie find in ein neu Quartier gezogen, Das 
‚ weder Sie, noch ich kennen. Mer weiß, wies 
da if. Sie koͤnnten Ihnen da geftohlen werden ; 
und Sie müßten mir fie erfeßen; ba huͤlfe nichts 
davor. Alſo kann ichs Ihnen freylich nicht zus 
muthen. 


v. Tellheim. (laͤchelnd) Seit wenn biſt du ſo 
vorſichtig, Werner? 
Wer⸗ 
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Werner. Es lernt fi wohl. Man Tann, 
heute zu Tage, mit feinem Gelde nicht vorfichs 
tig genug feyn. — Darnach - hatte, ich noch was 
an Sie zu beftelen, Herr Major ; von.der Ritt⸗ 
meifterin Marloff ; ich kam eben von ihr ‚her. “ Ihr 
Mann ift Ihnen ja vierhundert Thaler fchuldig 
geblieben ; hier fchickt fie Shnen auf Abfchlag huns 
dert Dufaten. Das Uebrige will fie Tünftige 
Woche ſchicken. ch mochte wohl felber Urfache 
feyn , daß fie die Eumme nicht ganz ſchickt. Denn 
fie war mir auch ‚ein Thaler achtzig ſchuldig; und. 
weil fie dachte, ich waͤre gekommen, fie zu mah⸗ 
nen, — wies denn auch wohl wahr war; — ſo 
gab fie mir fie, und gab fie mir aus dem Rolls 
chen, dad Sie fir Sie fchon zu rechte gelegt 
hatte. — Sie koͤnnen auch ſchon eher Ihre huns 
dert Thaler ein acht Tage noch miſſen, als ich 
meine paar Groſchen. — Da nehmen Sie doch! 
(reicht ihm die Rolle Dukaten.) . 

v. Tellbeim, Werner! 


Werner, Nun? warum fehen Sie mich ſo 
ſtarr an? — So nehmen Sie doch, Herr Mar 
jor! — 

v. Tellheim. Werner! 

Werner. Was fehlt Ihnen? Was aͤrgert Sie? 

v. Tellheim. (vbitter, indem ex ſich vor die Stirne 
ſchlaͤgt, und mit dem Fuſſe auftritt) Daß ed — die 
vierhundert Thaler nicht ganz find } 

T 5 Wer⸗ 
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Werner. Nun, nun, Herr Major! Haben Sie 
mich denn nicht verfianden? 
v. Tellheim. Eben weil ich dich verftanben habe! 

— Daß mich Doch die beften Menfchen heut am mei: 
ſten quälen müffen! 

Werner. Was fagen Sie? 

v. Tellheim. Es geht dich nur zur Hälfte an! — 


Geh, Werner! (indem er die Hand, mit der ihm 
Werner die Dukaten reicht, zuruͤck ſtoͤßt.) 


Werner. Sp bald ich das los bin! 

v. Tellheim. Werner, wenn du mm von mir 
hoͤrſt: daß die Marloffinn, heute ganz früh, felbft 
bey mir gewefen ift? 

Werner, Sp? 

v. Tellheim. Daß fie mir nichts mehr ſchul⸗ 
dig if? | 

Werner.” Wahrhaftig ? 

v. Tellheim. Daß fie mich bey Heller und Pfens 
nig bezahlt hat; was wirft du benn fagen? 

Werner. (ver fih einen Augenblick beſiunt) Ich 
werde fagen, daß ich gelogen habe, und daß es eine 
hundsföttiche Sache ums Lügen iſt, weilman dars 
über ertappt werden Tann. 

v, Tellheim. Und wirft dich ſhimen? 


Wer⸗ 
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Werner. Aber der, der mich fo zu lügen zwingt, 
was follte der? Sollte der fich nicht auch ſchaͤmen? 
Sehen Sie, Herr Major ; wenn ich fagte, daß mich 
Ihr Verfahren nicht verdröffe,, fo hätte ich wieder 

gelogen, und ich will nicht mehr lügen, — 

v,Tellheim, Sey nicht verdruͤßlich, Werner! 
Ich erkenne dein Herz und deine Liebe zu mir, Aber 
ich brauche bein Geld nicht. 


werner. Sie brauchen es nicht ? Und verfaus 
fen lieber, und verfegen lieber, und bringen ſich lies 
ber in der Leute Maͤuler? 


v. Tellheim. Die Leute moͤgen es immer wiſſen, 
daß ich nich /s mehr habe. Man muß nicht reicher 
fcheinen wollen, als man ift, 

Werner. Aber warum ärmer? — Wir haben, 
fo lange unfer Freund hat. 

v.Tellbeim, Es ziemt fich nicht, daß ich dein 
Schuldner bin. 


Werner, Ziemt fih nicht? — Wenn an einem 
heiflen Tage, den und die Sonne und der Feind heiß 
machte, ſich Ihr Reitknecht mit den Kantinen vers 
Ioren hatte; und Sie zu mir kamen, und fagten: 
Merner haft du nichts zu trinken? und ich Ihnen 
mein® Zeldflafche reichte, nicht wahr , Sie nahmen 
und tranfen? — Ziemte fic) das? — Bey meiner 
armen Seele, wenn ein Trunk faules Waſſer das 
mals nicht oft mehr wert war, als alle der Quarkl 

(indem 


Sn 
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(indem er auch den Beutel mit den Louisdoren heraus⸗ 
zieht, und ihm bepdes hinreicht) Nehmen Sie, lieber 
Major! Bilden Sie fid) ein, ed ift Waſſer. Auch 
das hat Gott für alle geichaffen. 

v. Tellheim. Du marterft mich ; du hoͤrſt es ja, 
ich will dein Schuldner nicht feyn. 

Werner. Erſt ziemte es fich nicht; nun wollen 
Sie nicht? Fa, das ift was anders. (etwas ärgerlich) 
Sie wollen mein Schuldner nicht feyn? Wenn 
Eie es denn aber ſchon wären, Herr Major? Oder 
find- Sie dem Manne nichtd ſchuldig, der einmal 
den Hieb auffieng, der Ihnen den Kopf fpalten folls 
te, und ein andermal den Arm vom Rumpfe bieb, 
der eben losdräden und Ihnen die Kugel durch die 
Bruft jagen wolte? — Was fonnen Sie dieſem 
“ Manne mehr fohuldig werden? Oder hat es mit mei⸗ 
nem Halfe weniger zu fagen, ald mit meinen Beus 
tel? Wenn dad vornehm gedacht ift, bey meiner 
armen Seele, fo iſt es auch fehr abgeſchmackt ges 
dacht! 

v. Tellheim. Mit wem fprichft du fo, Werner? 
Wir find allein; jetzt darf ich e8 fagen ; wenn und 
ein Dritter hörte, fo wäre ed Mindbeuteley. Ich 
befenne es mit Wergmügen, Daß ich dir zweymal mein 
Reben zu danken habe. Aber, Freund, worat fehls 
te mir es, daß ich bey Gelegenheit nicht eben fo viel 
für dicy wilrde gechan haben? He! 
| wen 
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| 

Werner: Nur an der Gelegenheit! Wer Hat 
Daran gesweifelt. Herr Major? Habe ich Sienicht 
bundertmal für den gemeinften Soldaten, wenn er 
ind Gedränge gefommen war, Ihr Leben wagen 
ſehen? 

v. Tellheim. Alſo! 

Werner. Aber — 


v. Tellheim. Warm verſtehſt dis mich nicht 


recht? Ich ſage: es ziemt ſich nicht, daß ich dein | 


Schuldner bin; ich will dein Schulöner nicht feyn. 
Nemlich in den Umſtaͤnden nicht, in welchen ich mich 
jetit befinde, 

Werner. So, fo! Sie wollen es verfparen, 
bis auf beßre Zeiten; Sie wollen ein andermal 
Geld von mir borgen, wenn Sie feines brauchen , 


wenn Sie felbft welches haben, und ich vielleicht 
Feines. 


v. Tellheim. Man muß nicht borgen, wenn man 
nicht wieder zu geben weiß. 


Werner. Einem Danne, wie Sie, kann es nicht 
immer fehlen. 


v. Tellheim. Du kennſt die Welt! — Um wenige | 


ſten muß man ſodann von Einem borgen, der fein 
Geld felbft braucht, 


Wers. 





302 Minna von Barnhelm, 


Werner, Dia, fo Einer bin ich! Wozu braucht 
ich8 denn ? — Wo man einen Wachtmeifter ndthig 
bat, giebt man ihm auch zu leben. 

v. Tellbeim, Du brauchft ed, mehr als Wacht⸗ 
meifter zu werden; Dich auf einer Bahn weiter 'zu 
bringen, auf der, ohne Geld, auch der Wuͤrdigſte 
zuruͤck bleiben kann. 


Werner. Mehr als Wachtmeiſer zu werden? 
daran denke ich nicht. Ich bin ein guter Wachtmei⸗ 
ſter; und duͤrfte leicht ein ſchlechter Rittmeiſter, und 
ſicherlich noch ein ſchlechtrer Genetal werden, Die 
Erfahrung bat man. 

9, Tellbeim, Mache nicht, dagich etwas Un⸗ 
rechted von dir denken muß, Werner! Sch habe es 
nicht gern gehört, was mir Juſt gefagt hat. Du 
haft dein Gut verfauft, und willft wieder herum 
ſchwaͤrmen. Laß mich nicht Von dir glauben, daß 
‚bu nicht ſowohl dad Metier als die wilde, luͤder⸗ 
liche Lebensart liebeſt, die ungluͤcklicher Meife Damit 
verbunden if, Man muß Soldat ſeyn, für fein 
Land; oder and Liebe zu der Sache, für die gefochten 
wird, Ohne Abficht, heute hier, morgen da dienen: 
heißt wie ein Fleifcherfnecht reifen , weiter nichts. 

Werner. Nun ja doch, Herr Major; ich will 
Ihnen folgen. Sie wiſſen beffer , was ſich gehört: 
Ich will bey Ihnen bleiben, — Aber, Tieber Major, 
nehmen Sie doch auch derweile mein Geld, Heut ober 
morgen muß Ihre Sache aus ſeyn. Sie muͤſſen Geld 

| Die 
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die Menge befommen. Sie follen mir es fodann 
mit Jutereſſen wieder geben. Sch thu es ja nur 
Der Sintereffen wegen. | 


v. Tellheim. Schweig dabonl 


Werner. Bey meiner armen Seele, ich thu 
es nur der Intereſſe wegen — Wenn ich manch⸗ 
mal dachte: wie wird es mit dir aufs Alter 
werden? wenn du zu Schanden gehauen biſt? wenn 
"Bu nicht# haben wirft ?_ wenn du wirft betteln. ges 
hen müffen ? So dachte ich wieder; Nein, du wirft 
nicht betteln gehn; du wirft zum Major Tellheim 
gehn; der wird feinen letzten Pfennig. mit dir theis 
len: der wird Dich zu tode füttern; bey dem wirft 
du als ein. ehrlicher Kerl ſterben koͤnnen. 


v. Tellheim. Linden er Werners Hand ergreift) 
Und, Kamerad, das denkſt du nicht noch? 


Werner. Nein, das ben? ich nicht mehr. — 
‚Mer von mir nichts annehmen will, wenn ers 
bedarf, und ichs habe; der will mir auch nichts 
geben, wenn ers bat, und ichs bedarf. — Schon 
gut! (will geben.) 


v. Tellheim. Mencch, mache mic) nicht ra⸗ 
ſend! Wo willſt du hin? (qhaͤlt ihn zuruͤck) Wenn 


ich dich nun auf meine Ehre verſichere, daß ich 


noch Geld habe; wenn ich dir auf meine Ehre 
verſpreche, daß ich dir es ſagen will, wenn ich 
keines 


304 Mina von Barnhelm, 
feined mehr habe; daß du der erfle und einzige 
feyn ſollſt, bey dem ich mir etwas borgen will: 
— Biſt du dann zufrieden? | 
Werner. Muß id) nicht? — Geben Sie mir 
die. Hand daranf, Herr Major. 
v. Tellheim. Da, Paul! — Und nun genug 
davon. ch Fam Hieher, um ein gewiſſes Maͤd⸗ 
hen gu ſorechen Ya J | 


Achter Auftritt, | 


Franciska. Caud dem dimmer des Fraͤuleins.) 
‚von Tellheim. Paul Werner, 


SrancisEa, (im Heraustreten) Sind Sie ned 
da, Herr Wachtmeifter? — (indem fie ben Tellhein 
gewahr wird) Und Sie find auch da, Herr Mayr? 
Den Augenblid bin ich zu Ihren Dienften, (geht 
gefchwind wieder in das Zimmer.) 


Neunter Auftritt. 
von Tellheim. Paul Werner, 


v. Tellheim. Das war fie! — Aber ich Hört 
10, du kennſt fie, Werner ? 


> Wer⸗ 
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Werner, 3a, ich kenne das Örauenzimmers 
en. — ⸗ 

v, Tellheim. Gleichwohl. wen ich mich recht 


erinnere, als ich in Thuͤringen Winterquartier 

hatte, warft du nicht bey mir 2 

Wörner. Nein, da beforgte ich in keipig | 
Mundirungäftüce, 

v. Tellheim. Woher kennſt du fie denn alfo ? 

Werner. Unfere Bekanntfchaft ift noch blut 
> Jung. Sie ift von heute. “ Aber junge Bekannt⸗ 
fchaft ift warm. u 

v, Tellheim. Alſo haſted du ihr Fraͤulein woht 
auch ſchon geſehen? 

Werner. Sit. ihre Herrſchaft ein gräufein ? 
Sie hat mir gefagt, Sie Fennten ihre Herr⸗ 
ſchaft. 


v. Tellheim. Hoͤrſt du nicht? aus Thuringen | 
ber, J 


Werner. ft das Zräulein jung ? 
v. Tellheim. Sa. 

Werner. Schön? 

v. Tellheim. Sehr ſchoͤn. 
Werner. Reich? 

v. Tellheim. Sehr reich. 


CeßingsCuſtſp. II. Ch. | | ers 
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Werner: SH Ihnen dad Sräulein auch fo 
gut, wie dad Mädchen? Dad wäre ja vor 
trefflich ! 

v. Tellheim, Wie meynſt du ? 


Zehnter Auftritt. 


Franuciska. (wieder heraus, mit einem Brief Inder Hand) 
v. Zellheim: Paul Werner, 


Francigka. Herr Major — 

2, Teilheim. Liebe Franciska, ich habe dich 
tisch nicht willkommen Heiffen koͤnnen. 

Franciska. In Gedanken werden Sie ed doc) 
ſchon getban haben. Ich weiß, Sie find mir 
gut. Ich Shnen auch. Uber das iſt gar nicht 
artig, daB Sie Leute, die Ihnen gut find, fo 
ängftigen, - 

Werner, (vor ſich) 94, nun mer? ih, Es 
iſt richtig! 

v. Tellheim. Mein Schidſal, Franciska! — 
Haft du ihr den Brief übergeben? 


Franciska. Sa, und bier übergebe ich Ihnen 


(reicht ihm den Brief.) 
| v. Tellheim. Eine Antwort? — 
Franciska, Nein, Ihren eignen Brief wieder. 
| Ä v. Tells 








oder das Soldatengluͤck. 307 


v. Tellheim. Was? Sie will ihn nicht Iefen? 
Franciska. Sie wollte wohl; aber — wir 
Tonnen Gefchriebened nicht guf leſen. 


v. Tellheim. Schaͤckerin! 


Franciska. Und wir denken, daß das Brief⸗ | 
ſchreiben fuͤr die nicht erfunden iſt, die ſich muͤnd⸗ 
lich mit einander unterhalten koͤnnen; ſo bald ſie 
wollen. 

v. Tellheim. Welcher Vorwand! Sie muß ihm 
leſen. Er enshält meine Rechtfertigung „ alle 
die Gründe und Urfächen — 
Franciska. Die will dad Bräulein bon hner | 

ſelbſt hören, nicht leſen. 

v. Tellheim. Won mir felbft hören? Damit 
tnich jeded Wort, jede Mine von ihr verwirre ; 
damit ich in jedem ihrer Blicke die ganze Groͤſe 
meines Verluſts empfinde? — 

Franciska. Ohne VBarinherzigkeit! — Neh⸗ 
men Sie! (fie giebt ihm den Brief) Sie erwartet 
Sie um drey Uhr, Sie will ausfahren, und die 
Stadt beſehen. Sie follen mit ihr fahren, 

v. Tellheim. Mit ihr fahren? 

Franciska. Und was geben Sie mir, fo laß 
ic) Sie beide ganz allein fahren? 2 ich will zu Hau⸗ 
ſe bleiben. 

v. Tellheim. Ganz allein? 

u Frano⸗ 
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Franciska. In einem ſchoͤnen verſchloßnen 
Wagen. | 

v. Tellheim. Unmöglich ! 

Srancista. Ja, ja; im Wagen muß der Herr 
Major Kat aushalten! da Tann er und nicht 
entwiſchen. Darum gefchicht ed eben. — Kurz, 
Sie fommen, Herr Major; und Punkte drey. — 
Nun? Sie wollten mich ja auch allein, fprechen. 
Mas haben Sie mir denn zu fagen? — Ja fo, 
wir find nicht allein. «indem fie Wetnern anſieht.) 

v. Tellheim, Doch Franciska; wir wären al 
fein, ‘Aber da das Sräulein den Brief nicht ges 
leſen hat, To habe ich dir noch nichts zu fagen. 

Sranciska.’ So wiren wir boch allein? Sie 
“ haben vor dem Herrn Wachtmeilter Feine Ge⸗ 
heimnifle? 

v. Telibeim. Nein , Feine, 


Franciska. Gleichwohl, duͤnkt mich, ſollten 
Sie welche vor ihm haben. | 
v. Tellheim. Wie das? ., 
Werner, Warum das, Feauenzimmerchen 21 
Franeiska. Beſonders Geheimniſſe von einer 
gewiſſen Art. — Alle zwanzig, Herr Wachtmeiſter? 
(indem fie beide Hände mit geſpreitzten Fingern in 
die Höhe hält.) 
werner. St! fi! Braueninmerden, Frauens 


immerchen] 
: ch V. Tell⸗ 
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2. Tellheim. Was heißt das? 
— Huſch iſts am Finger, Herr 
Wachtmeiſter ? (als ob ſie einen King geſchwind anſteckte) 
v. Tellheim. Was habt ihr? | 

Werner. Zrauenzimmerchen , Frauenzimmer⸗ 
chen, ſie wird ja wohl Spaß verftehn ? \ 
v. Tellheim. Werner, du haft doch ‚nicht vers 
geilen, was ich dir mehrmal gefagt habe; daß 
man über einen gewiffen Punkt mit dem Srauens u 
zimmer nie (herzen muß. 5 

Werner. Bey meiner armen Seele, ich kanns 


vergeflen haben! . — Frauenzimmeichen , ch m 


bitte — 


Franciska. Nun wenn es Spaß geweſen iſt; 
| dasmal will. ich es ihm verzeihen. 


v. Teliheim. Wenn ich denn durchaus kom⸗ 
men muß, Franciska: ſo mache doch nur, daß 
das Fraͤulein den Brief vorher noch lieſet. Das 
wird mir die Peinigung erſparen, Dinge noch 


einmal zu denken, noch einmal zu ſagen, die ich 


ſo gern vergeſſen möchte. Da, gieb ihr ihn! (in⸗ 
bem er den Brief umkehrt, und ihr ihm zureichen will , 
wird er gemahr, daß er erbrochen it) Uber fehe ich. 
secht ? Der Brief, Franciska, ift ja erbrocyen! 


| uz | | Frans 
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Srancista, Das kann wohl ſeyn. (beſieht ihn) 
Wahrhaftig er ift erbrochen, Mer muß ihn denn 
erbrochen haben? Doch gelefen haben wir ihn 
wirflich nicht, Herr Major , wirklich nicht, Bir. 
wollen ihn auch nicht leſen, denn der Schreiber 
kommt felbft, Kommen Sie ja; und willen Sie 
was, Herr Major? Kommen Sie nicht fp, wie 
Sie da find in Stiefeln, kaum friſirt. Sie find 
zu entfchuldigen ; ie haben und nicht vermuthet, 
Kommen Sie in. Schuhen, und laſſen Sie fi 
frifch friſiren. — Sp fehen- Sie mir ir gar zu brav, 
gar zu preuffiih aus! 

9, Tellheim. Ich danke dir, Sranrista, 

Franciska. Eie fehen aus, als ob Gie vor 
ge Nacht Fampirt hätten, 

v. Tellheim. Du kannſt es erratßen haben. 


Franeiska. Wir wollen uns gleich auch pw 
zen, und ſodann efien, Wir behielten Sie gen 
zum Effen. aber Ihre Gegenwart möchte und an 
dem Eſſen hindern ; und ſehen GSie,. fo gar ver 
liebt find wir nicht, Daß und nicht hungerte. 

v. Tellheim. Ich geh! Franciska, bereite fie 
indeß ein wenig vor; damit ich weder im ihren, 
noch in meinen Augen veraͤchtlich werben darf. — 

Komm, Werner, du follft mit mir effen, 


Werner. An der Wirthötafel „ bier im Hau 


fe? Da wird mir Fein Biſſen ſchmecken. 
v. Tells 
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v, Tellheim. Bey mir auf der Stube. 
Werner. Eo folge ich Ihnen gleich. Nur 
noch Ein Wort mit dem Srauenzimmerchen. 


v, Tellheim. Das gefaͤllt mir nicht uͤbel! 
(geht ab.) 


Eilfter Auftritt, 
Paul | Werner, Franciska. 


Franciska. Nun, Herr Wachtmeiſter? — 
Werner. Frauenzimmerchen, wenn ich wieder 
komme, ſoll ich auch geputzter kommen? 
Franciska. Komm er, wie er will, Herr 
Wachtmeiſter; meine Augen werden nichtd wider 
ihn haben. Aber meine Ohren werden defto mehr 
auf ihrer Hut gegen ihn feyn muͤſſen. — Zwan⸗ 
zig Finger, alle voller Ringe Ey, ey, Ser 
Wachtmeiſter! 
Werner. Nein, Feauengimmernchen; eben das 
wollt ich ihr noch ſagen: die Schnurre fuhr mir 
“am fo heraus! Es iſt nichts dran. Man hat 
ja wohl an einem Ringe genug. Und. hundert 
amd aber bundertmal habe ich den Major fagen 
‘ Hören: Das muß ein Schurke von einem Soldas 
ten fenn, der ein Mädchen anführen Fanı! — 
So denk ich auch, Frauenzimmerchen. Verlaß 
Da —— Sie 
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fie fi darauf. — Sich muß machen, daß ich ihm 
nachkomme. — Guten Appetit, Frauenzimmerchen! 
- (gebt ab.) 
Franciska. Gleichfalls, Herr Machtmeifter 
— Sch glaube, der Mann gefällt mir (indem fie 
herein gehen win, kommt ihr da6 Fräulein entgegen ) 


Smölfter Auftritt. 
Das Fräulein, Franciska. 


Das Fraͤul. Iſt der Major ſchon wieder fort? 
— Franciska, ich glaube, ich wäre jetzt ſchon 
wieder ruhig genug, daß ich ihn haͤtte hier be⸗ 
halten koͤnnen. 

Franciska. Und ich will Sie noch ruhiger 
machen. 

Das Fraͤul. Deſto beſſer! Sein Brief, o 
fein Brief! Jede Zeile fprach dem ehrlichen, edlen 
Mann, Jede Weigerung, mich zu beſitzen, be 
theuerte mir feine Liebe. — Er wird ed mohl ge 

merkt haben , daß wir den Brief gelefen. — Mag 
‚er doch; wenn er nur kͤmmt. Er kommt doch 
gewiß? — Blos ein wenig zu viel Stolz, Kram 
ciska, fcheint mir in feiner Aufführung zu fepn. 
Denn auch feiner Geliebten fein Gluͤck nicht wol 
len zu danken baben,. ift Stotz, unverzeihlicher 
GStolz! 
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Stolz! Wenn er mir diefen zu ſtark merken läßt, 


Franciska — \ 
Franciska. So wollen Sie feiner entfagen ? 
Das Fraͤul. Ey, fieh body! Jammert er dich 
sicht fchon wieder ? Nein, liebe Närrin, eines 
Fehlers wegen entfagt man Feinem Manne 


Mein; aber ein Streich ift mir beygefallen, ihn 


wegen dieſes Stolzed mit ähnlichen Stolze ein 
wenig zu martern. 

Franeiska. Nun da müflen Sie ja recht fehr 
ruhig ſeyn, “mein Sräulein, wenn Ionen fchon 
wieder Streiche beyfallen. 

Das Sräul, Sch bin ed auch; komm nur. 
. Du wirft deine Nolle dabey zu fpielen haben. 

(ſie gehen herein.) 


Ende des dritten Aufzugs. 





us .. Bier 


⸗ 
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Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Die Scene, das Zimmer des Fraͤuleins) Das Fraͤu— 
Sein. (völlig, "und reich, aber mit Geſchmack gekleidet) 


Franciska. fie ſtehen vom Tiſche auf, ben ein 
Bedienter abräumt.) 


Franciska. Sie Tonnen unmöglich fatt ſeyn, 
gnaͤdiges Fräulein. 


Das Fräulein. Mevnſt du, Franciska? Viel⸗ 
Jeicht, daß ich mich nicht hungrig niederfeßte. 


Srancisea, Mir hatten ausgemacht, feine 
währender Mahlzeit nicht zu erwähnen. Aber 
wir hätten ung auch vornehmen ſollen, an ihn 
nicht zu denfen, 


Das Fräulein. Wirklich, ich Gabe an nichts, 
ald an ihm gedacht. 
Franciska. Das merkte ich wohl. Ich fieng 


von hundert Dingen an zu ſprechen, und Sie 
antworteten mir auf jedes verkehrt, ein andrer 
| gu 
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Bedienter traͤgt gaffee auf) Hier koͤmmt eine Nah⸗ 
rung, bey der man eher Grillen machen kann. Der 
liebe melancholiſche Kaffee! 

Das Fräulein. Grillen? Sch mache Feine, 
Ich denke blos der Lection nach, die ich ihm ges 


ben will, Haft du mich rerht begriffen, * Fran⸗ | 
ciska? 


Franciska, O ja; am beſten aber waͤre es, 


er erfparte fie und, \ 
Das Sräul, Du wirft Tehen, daß ich iin 6 von 
Grund aus Tenne, Der Mann, der mich jet mir 
allen Reichthümern verweigert, wird mich der gans 
zen Welt ftreitig machen, fo. bald er hört, daß ich un⸗ 
gluͤcklich und verlaſſen bin. 
Franciska. (ſehr ernſihaft) Und fo was muß 
die feinſte Eigenliebe unendlich kuͤtzeln, | 
Das Fraͤul. Gittenrichterin! Seht doch! vor 
hin ertappte fie mich auf Eitelkeit ; jest auf Eigenlies 
be. --- Run, laß mich nur, liebe Franciska. Du 
follft mit deinem Wachtmeifter auch machen konnen , 
was du willft. Ä | 
Franciska. Mit meinem Wachtmeifter ? 
Das Fräul, Ja, wenn du es vollends leugneſt, 
ſo iſt es richtig. — Ich habe ihn noch nicht geſehen; 
aber aus jedem Worte, das du mir von ihm geſagt 
haft, prophezeihe ich Dir deinen Mann. 


Zwey 
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Zweyter Auftritt. 


Riccaut de la Marliniere. Das Fräulein 
Franciska. 


Riccaut noch innerhalb der Scene) ER -i per- -· 


mis, Monfieur le Major ? 


Franciska. Mas ift dad? MIN dad zu und? 


(gegen die Thüre gehend) 

Riccaut. Parbleu! SE bin unriktig. — Mas 
non — Ik bin nit unriftig — C’elt fa chambre — 

Franciska. Ganz gewiß, gnaͤdiges Fräulein, 
glaubt diefer Herr, den Major von Zellheim ned 
bier zu firden, | 

Riccaut. Iß fo! — Le Major de Tellheim; ju- 
fte, ma belle enfant, c'eſt Ini que je cherche, Oü 
et-il? | \ 

Sranciste, Er wohnt nicht mehr hier, 

Riceaut. Comment? nof vor vier. un ſwanzik 


Stund hier logier? Und logier nit mehr hier ? Wo 


Iogier er denn? 
Das Fräulein, (die auf ihn gu koͤmmt) Mein 
Her, — 
Riccaut. Ah ‚ Madame, — Mademoifelle — 
Ihro Gnad verzeih — 


N 


Das 


— 
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Das Fraͤul. Mein Herr, Ihre Irrung iſt ſehr 
zu vergeben, und Ihre Verwunderung ſehr natuͤr⸗ 
lich. Der Herr Major hat die Guͤte gehabt, mir, 
als einer Fremden, die nicht unterzufommen wußs 
te, fein Zimmer zu überlaffen. : 

Riccaut. Ah voilä de fes politefles; Ceitun 
tres-galant-homme que ce Major! 


Das Sräul, Wo er indeg hingezogen, — wahr⸗ 
haftig, ich muß mich ſchaͤmen, es nicht: zu wiſſen. 

Riccaut. Ihro Gnad nit wiß? Ceft ft dommage; 
j'en fuis fache. 


Das Sräul. Sch Hätte wich allerdings darnach 
erkundigen ſollen. Freylich werden ihn feine Freun⸗ 
de noch hier ſuchen. 

Riiecaut. It bin ſehr von feine Freund Ihro 
Gnad — 
Das Fraͤul. Sranciöfe, weißt du es nicht 2 
Srancista. Nein, gnaͤdiges Fraͤulein. 
Riccaut. FE hätt ihn zu ſprek fehr nothwendik. 

Ik komm ihm bringen eine Nouvelle, davon er fehr 

frdlit feyn wird, 


Das Sräul, Sch bebauere um fo viel mehr. — 

. Doch hoffe ich, vielleicht bald, ihn zu ſprechen. 
Iſt es gleichviel, aus weſſen Munde er diefe gute . 
Nachricht erfährt, fo erbiete ish mich, mein 
Herr — | 
Ries 
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Riccaut. Ik verſteh. — Mademoifelle parle 
francois ? Mais fans doute ; telle que je la vois! — 
La demande &toit bien impolie ; Vous me par- 
donneres, Madenioifelle, — 

Das Fräul, Mein Her — 

Riccaut. Nit? Eiefpref nie Franzoͤſiſch, Ihro 
Gnad? 

Das Fraͤul. Mein Herr, in Frankreich wuͤrde 
ich es zu, fprechen fuchen. Aber warum bier? Ich 
höre ja, daß Sie mich verfiehen, mein Herr, Und 
ich, mein Here, werde Sie gewiß auch verſtehen; 
forechen Sie, wie es Ihnen beliebt. 

Riccaut. Gutt, gutt! SE kann auf mil anf 
Teutſch erplicier — Saches donc ; Mademoifelle - 
Ihro Gnad fol alſo wiß, daß. ik komm von bie 
Tafel bey der Miniſter — Miniſter von — Mi 
niſter von — wie heiß der Miniſter da draus? 
— in der lange Straß? — Auf die breit 
Pla ? — 

Das Fraͤul. Ich bin hier noch vbligeu unbe⸗ 
kannt. _ 


Riccaut. Nun, die Miniſter von der ‚Kriege 
Departement. — Da haben if za Mittag gefpeis 
fens — if fpeifen & l’ordinaire bey ihm, — und 
da iß man gefommen reden auf der Major Tells 
. beim; &r le Miniftre m’a dit en confidence, car 
Son Excellence eft de mes amis, & il n’y a point 

Ä de 
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j 


oder das Sofdatenglück, | 319 


de myftöres entre nous — Se. Excellenz, will if 
fag, haben mir vertrau, ‚daß die Sak von ums 
ferm Major fey auf den Point zu enden, und gutt 
zu enden. Er habe gemaft ein Rapport an den 
Koͤnik, und der Koͤnik habe darauf refoleir, tout- 
ä-fait en faveur de Major. —- Monfieur, m’a dit 
-Son Excellence, Vous comprenes bien, qtie tout 
depend de lamaniere, dont on fait envifager les 
chofes au Roi, & Voüs me connoifles, Cela fait 
un très-joli gargon que ce Telllieim, & ne fais-je 
pas que Vous l’aimes? Les amis des mes amis 
font aufli les miens. ll coüte un peu chef au Roĩ ce 
Tellheim, mais eft-ce que Pon fert les Rois pour 
rien? Il faut s’entr’ aider ei ce monde; & quand il 
g’agit de pertes, que cefoitle Roi, qui en fafle, & 
non pas un honndt-homme de nous autres. Voilä 
le principe, dont jene me 'deparsjamais. — Was 
fag Ihro Gnad hierzu? Nit wahr, das iß ein bray 
Mann? Ah que Son Excellence a lecoeür bien 
place! Er hat mir au refte verfifer, wenn der Mar. 
jor nit fchon bekommen habe une Lettre de lamain _ 
— eine Könikliten Handbrief, daß er’ heut infailli- 
blement müffe bekommen einen. 


Das Sräul. Gewiß, mein Herr, dieſe Nach⸗ 
richt wird dem Major von Tellheim hoͤchſt angenehm 
ſeyn. Ich wuͤnſchte nur, ihm den Freund zu⸗ 
gleich mit Namen, nennen zu koͤnnen, ber fo viel 
Antheil an feinem Glüde ninimt — 

Ä Rics 
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Riccaut. Mein Namen wünfcht Ihre Gnad ? 
-— Vous voyes en moi — Ihro Guad feh in mil 
fe Chevalier Riccaut de la Marliniere, Seigneur 
dePret-au-val, de la Branche de Prensd’or — 
Ihro Gnad ſteh verwundert, mil aus fo ein groß, 
groß Familie zu hören, qui.-ef& veritablement du 
fang Royal. --- U faut ledire ; je fuis fans doute 
le Cadet le plus avanturieux, que la maifon a ja- 
mais eu— Ik dien von meiner elfte Jahr. Ein Af- 
faire d’honneur makte mif fliehen. Darauf haben 
it gedienet Sr. Paͤbſtlichen Eilikheit, der Repu⸗ 
blick St. Marino, der Kron Pohlen, und den 
Staaten:General, bis ik endlik bin worden ges 
zogen hierher. Ah, Mademoifelle, que je von- 
drois n’avoir jamais vü ce pais»lä! Hätte man mil 
gelaß im Dienft von den Staaten «General, fo 
müßt if nun ſeyn, aufs wenikſt Oberft. Aber fo 

hier immer und, ewik Capitaine geblieben, und 
nun gar fein ein abgedanfte Capitaine — 

Das Fraͤul. Das ift viel Unglüd. ‘ 


Riceaut. Oui, Mademoifelle, me voilä refor- 
me, & par-là mis fur le pavé! 


Das Sräul, Sch beklage fehr. 


Riccaut. Vous étes bien bonne, Mademojfelle 
— Stein, man tenn ſik bier nit auf den Ber: 
dient. Einen Mann , wie mil, ſu reformir ! 
Einen Mann, der fit nok daſu in diefem Dienft 
: bat ruinir! — Ik haben dabey ſugeſetzt, mehr 
als 





als ſwanſik tanfend Livres. Was hab ik nım ? 
Tranchons lemot ; jen’ ai pas le fou, & me voila 
exactement vis-à vis du rien 
Das Fraͤul. Es thut mie ungemein leid. 

'Riccaut. Vous etes bien bonne, Mademoifelle, 
Uber wie man pfleg fu fagen * ein jeder Unglück 
fchlepp nad fit feine Bruder; qu’ un malheur ne 
vient jamais feul: fo mit mir arrivir. Mas ein 
Honndt -homme von mein Extraltion fanı ans 
derö haben für Reſource, ald das Spiel?! Nun 
dab if immer gefpielen mit Gluͤck, fo lang if hats 
te nit von noͤthen der Gluͤck. Nun ik ihr haͤtte 
von noͤthen, Mademoifelle , je joue avec un 
guignon, qui furpafle toute croyance, Geit 
funfzehn Tag iß vergangen Feine, wo fie mil nit 


hab geſprenkt. Nok geftern hab fie mil geſprenkt 


dreymal. Jefais bien, qu’ilyavoit quelque chofe 
de plus que le jeu. Car parmi mes pontes fe 
trouvoient certaines Dames — SR will niks wei: 
ter fag. Man muß feyn galant gegen-bie Damen, 
Sie haben auf mil heut invitir, mir zu geben 
revanche ; mais— Vous m’entend&s, Mademoifelle 
— Man muß erft wiß, wovon leben; ehe man 
baden Fann, wovon fu fpielen — 


Herr — | 
Riccaut, Votsetes .bien bonrie, Mademoi- 
Selle -- | on oo. 
Leſſings Cuſtſp. IL.CH.. .E Tone 
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Das Fraͤul. Sch will nicht hoffen, mein 
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Das Sräul. (nimmt die Francisca bey Geite) 

Franciska, der Mann dauert mich im Ernfle. Ob 
er mir es wohl übel nehmen würde, wenn ich ihm 
etiond anböte? . 

FSranciska. Der fieht mir nicht darnach aus. 

Das Fraͤul. Gut! — Mein Herr, ich höre, 
— daß Sie fpielen; daß Sie Bank machen ; oh: 
ne Zweifel an Orten, wo etwad zu gewinnen ift. 
Ich muß Ihnen bekennen, daß ich — gleichfalls 
das Spiel ſehr liebe, — 

Riecaut. Tant mieux, Mademoifelle „ tant 
mieux! Tous les gens d’efprit aiment le jeu 
à la fureur. - 

Das Sräul, Daß ich fehr gern gewinne ; ſehr 
gern mein Geld mit einem Manne wage, der — 
zu fpielen weiß. — Wären Sie wohl geneigt „ mein 
Herr, mich in Gefelfchaft zu nehmen ? mir einen 
Untheil an ihrer Bank zu gönnen? 

Riccaut. Comment, Mademoifelle, Vous 
voules ‚Etre de moitie avec moi? De tout mon 
coeur. 

Das Fraͤul. Dord erſte, nur mit einer Klei⸗ 
nigfeit — (geht und langt Geld aus ihrer Schatulle ) 

Riccaut. Ah, Mademoifelle , que Vousetes 
charmante! — 

Das Sräul, Hier habe ich, was ich ohn⸗ 
laͤngſt gewonnen; nur zehn Piſtolen — Ich muß 
mich zwar ſchaͤmen, ſo wenig — Riccaut. 
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Ritcaut. Donnés toßjours, Mademoifelle, 
Honpes, (nimmt ee) 


Deas ZJraͤul. Ohne Zweifel, daß Ihre Banf, 
mein Herr, fehr anfehnlich iſt — 

Riccaut. Ya wohl fehr anſehnlik. Sehn Pi: 
ftol? Ihr Gnad foll feyn dafuͤr intereffir bey mei⸗ 
ner Bank auf ein Dreytheil, pour letiers. Swar 
auf ein Drentheil follen feyn — etwas mehr. Dok 

mit einer fchöne Damen muß man ed nehmen nit 

fo genau. SE gratulir mil, zu kommen dadurk 
‚in liaifon mit Ihro Gnad, & de ce moment je 
recommence à bien augurer de ma fortune. 

Das Sräul, Sch kann aber nicht babe ſeyn, 
wenn Sie ſpielen, mein Herr. 

KRiccaut. Was brauk Ihro Gnad dabey ſu 
ſeyn? Wir andern Spieler ſind ehrlike Leut unter 
einander. 

Das Fraͤul. Wenn wir gluͤcklich ſind, mein 
‚Herr, fo werden Sie mir meinen Antheil ſchon 
dringen, Sind wir aber ungluͤcklich — 
Riceaut. . So komm if. hohlen Rekruten. Nit 
"wahr, Ihro Gnad? 

Das Fraͤul. Auf diefänge dürften die Rekru⸗ 
‚ten fehlen, Vertheidigen Cie unfer Geld babe | ia 
wohl, mein Herr. 

KRiccaut. Wo für feh mil Ihro Gnad an? 
Fuͤr einen Einfalspinſe? für ein dumme Teuff? 
" X 2 Das 
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Das Sräul, Verzeihen Sie mir — ° 

Riccaut, Je fuis des Bons, Madenioifelle. 
Sav£&s - vous ce que cela veut dire? Sch bin vom 
die Auögelernt — 

DasSräul. Aber doch wohl, mein Herr — 

Riccaut. Je fais monter un coup — 

Das Sräul, (verwundernd) Sollten Sie? 

Kiccaut. Jefile la carte avec une adreſſe — 

Das Sräul, Nimmermehr! " 

Niccaut, Je fais fauter la coupe avec une 
dexterite — | 

Das Sräul. Sie werden, doch nicht, mein 
Herr — 

Riccaut. Was nit? Ihro Gnade, was nit? 
Donnes- moi un pigeonneau & plumer, & — 

Das Fraͤul. Falſch fpielen ? betrügen ? 


Riccaut. Comment, Mademoifelle? Vous 
appelles cela betrügen ? Corriger la fortune, 
l’enchainer fous fes doits, etre fürde fon fait, 
das nenn die Deutſch betrügen ? betruͤgen! O, 
was iſt die deutſch Sprak fuͤr ein arm Sprak! 
fuͤr ein plump Sprak! 

Das Sraͤul. Nein, mein Herr, wenn Sie fo 
deuten — 


KRiccaut. Laiffes - moi faire, Mademoifelle, 
und feyn Sie ruhik? Was gehn Sie an, wie if 
fpiel } 


% 
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ſpiel ? — Genug, morgen entweder ſehn mik wie⸗ 
der Ihro Gnad mit hundert Piſtol, oder ſeh mik 
wieder gar nit — Votre tres- humble, Madenwei- 
felle, votre trés humble — - | 

Ceilenbs ab.) 
- Bos Srauf, (die ihm mit Erſtaunen und Ver⸗ 
druß nachſteht) Ich wuͤnſche das hate, mein Hert, 
das letzte! 


Dritter Auftritt. 
Das Fraͤulein Franciska. 


Franciska. (erbittert) Kann ich noch reden? 
O ſchoͤn! o ſchon! | . 

Das Sräulein. Spotte nur; ich verdiene eb. 
Cnach einem kleinen Nachdenken, und gelaſſener) Spot⸗ 
te nicht, Franciska; ich verdiene es nicht. 


Sraaciska. Vortrefflich! da haben Sie etwas 
allerliebfted gethan ; einem Spigbuben wieder auf 
Die Beine geholfen. 


Das Sräul, Es war einem Ungluͤcklichen zu⸗ | 
gedacht. 

Franciska. Und was das beſte dabey if: 
der Kerl hält Sie für feines gleichen. — O ich 
muß ihm nach, und. ibm das 9 Gelb wieder abnehe 
men. (will fort) Ä 


Das Zraͤul. Francita, a den Kaffeenicht - 


vollends falt werden; ſchenk ein, 
x 3 granciska. 


* 
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Sranciste. Cr muß es Ihnen wieder geben. 
Sie: haben Sich anders befonnen;z Sie wollen mit 
ihm nicht in Geiellfchaft fpielen. Zehn Piſtolen! 
Sie hoͤrten ja, Fraͤulein, daß es ein Bettler war! 
(das Fraͤulein ſchenkt indeß ſelbſt ein) Mer wird eis 
nem Bettler fo viel geben ? und ihm noch dafR die 
Erniedrigung,. e& erbettelt zu haben, zu erfparen 
fuhen? Den Mildthätigen , der den Bettler aus 
Großmuth verfennen will,, verkennt der Bettler wies 
der. Nun mögen Sie es haben, Fraͤulein, wenn 
er Ihre Gabe, ich weiß nicht wofür , anfieht. — 
Cund reicht der Franciska "eine Taſſe) Mollen Sie 
mir dad Blut noch mehr in Wallung bringen? Ich 
Mag nicht trinken. (das Fraͤulein fest fie wieder weg) 
_ ‚‚Parbleu, Ihro Gnad, man Tenn fit hier nit 
aufden Verdienſt, Cin dem one bes Franzoſen) 
Sreylich nicht, wenn man die Spisbuben fo unge 
bangen heruinlauffen läßt. . 

-. Das Sräul. kalt und nachdenkend indem fe teintt) 
Mädchen , dis verftehft dich fo trefflich auf die gus 
ten Menfchen:, Aber, wann willft du die fehleche 
ten ertragen lernen ? — Und fie find Doch auch Men: 
ſchen. — Und öfters bey weitem fo fchlechte Mem 
ſchen nicht , als fie fcheinen. — Man muß ihre gu⸗ 
38 Seite nur aufſuchen — Ich bilde mir ein, diefer 

Franzoſe ift nichts, als eitel. Aus bloſer Eitels 
keit macht er ſich zum falſchen Spieler; er will mir 


nicht verbunden ſcheinen; er will ſich den Dank gr: 


fparen. Vielbicht daß er nun hingeht, ſeine kleine 
Schul⸗ 


| 
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Schulden bezahlt, von dem Reſte, fo weit er reicht, 
ſtill und fparfam lebt, und an das Spiel nicht denkt. 
Wenn bad. ift, liebe Franrisfa, fo laß ihn Recru⸗ 
ten hohlen, wenn er will. — (aiebt ihr die Taſſe) 
Da, feg weg! — Aber, foge mir,ſollte Tellheim 
nicht ſchon da ſeyn? 

Franciska. Nein, gnaͤdiges Zeluleim ich famn 
beides nicht; weder an einem ſchlechten Menfchen 
die gute, noch, an einem guten Menſchen die böfe 
Eeite auffuchen. . 

DasSräul. Er kommt doch ganz gewiß? in 

Sranciska. Er folltewegbleiben! — Siebemers 
Ten an ihm, an ihm, dem beften Manne, ein wes 
nig Stolz, und darum wollen Sie ihn e ‚graufam 
neden.? 

Das graͤul. Koͤmmſt du da wieder hin? — 
Schweig, das will ich nun einmal ſo. Wo du mir 
dieſe Luft verdirbft; wo du nicht alles ſagſt und 
thuſt, wie wir es abgeredet haben! — Ich will 
dich ſchon allein mit ihm laſſen; und dann — — 
Jetzt kͤmmt er wohl, | 


Vierter Auftri Yo 
Paul werner. Cderin einer ſteifen Stellung, gleihfem 
im Dienfe, hereintritt) Das Sräulein Sranciska. 


granciska. Mein, es iſt nur fein lieber Dad: 
meifter, 


x Das 
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Das Fraͤul. Neber Wachtmeiſter? Auf wen 
bezieht fich dieſes Lieber? 

Franciska. Onädiges Fräulein, machen Sie 
mir den Mann nicht” verwirrt. — Ihro Dienerinn, 
Herr Wachtmeifters was bringen Sie und ? 

Werner. (geht, ohne auf die Franciska zu achten, 
an das Fräulein) Der Major von Tellheim läßt an 
das gnaͤdige Fräulein von Barnhelm durch mich, 
den Wachtmeifter Werner , feinen unterthänigen Res 
fpect vermelden, und fagen, daß er fogleich bier 
feyn werde. . 
Das Sräul, Wo Blei er denn ? 
Werner. Ihro Gnaden werden verzeihen ; wir 
find, noch vor dem Schlage drey , aus dem Quar⸗ 
. tier gegangen; aber da hat ihn der Kriegszahl⸗ 
meiſter, unterwegs angerebt; und weil mit derglei⸗ 
chen Herren des Redens immer kein Eude iſt: fo 
gab er mir einen Wink, dem gnaͤdigen Fraͤulein 
den Vorfall zu rapportiren. 
Das Fraͤul. Recht wohl, Herr Wachtmeiſter. 
Ich wuͤnſche nur, daß der Kriegszahlmeiſter dem 
Major etwas angenehmes moͤge zu ſagen haben. 

Werner. Das haben dergleichen Herren den 
Officieren ſelten. — Haben Ihro Gnaden etwas 
zu befehlen ? (im Begriffe wieder gu gehen) 

Franeiska. Nun, wo denn ſchon wieder hin, 
Herr Wachtmeiſter ?F Hätten wir denn nichts mit 


einander zu plaudern? - - 
Werner, 
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Werner. (ſachte zur Fraucisla, und eruſchaft) Hier 
nicht, Franenzimmerchen. Es iſt wider den Reſpect. 
wider die Subordination. — Gnaͤdiges Fräulein. 
DasSränl. Ich danke für feine Bemuͤhung, 
Hear Wachtmeiſter. — Es, iſt mir lieb geweſen, 
ihn kennen zu lernen, Franciska hat mir viel gu⸗ 
tes von ihm goſagt. 
( Werner macht eine ſteife Verbeugung und PR 


Fuͤnfter Auft ritt, 
on Das Fraͤulein. Franciska. 


Das Sräul. Das ift dein Wachtmeifter, Zrans 
ciöfa ? 

Srancista, Wegen des wpdttiſchen Tones habe 
ich nicht Zeit, dieſes Dein nochmals aufzumutzen. 
— — Sa, gnaͤdiges Fraͤulein, das iſt mein Wacht⸗ 
meiſter. Sie finden ihn, ohne Zweifel, ein wenig 
ſteif und hoͤlzern. Jetzt kam er mir faſt auch ſo 
vor. Aber ich merke wohl : er glaubte, vor Ihro 
Gnaden, auf die Parade ziehen zu müffen. Und 
wenn die Soldaten paradiren, — ja freylich fcheis 
nen fie da mehr Drechslerpuppen, ald Männer, Sie 
follten ihn hingegen nur ſehn und hören, wenn er 
fich ſelbſt gelaffen iſt. 

Das Sräul, Dad müßte ich denn wohl! 

Franciska. Er wirb noch auf dem Saale feyn. 
Darf ich nicht gehn, und ein wenig mit ihm plans 


bern ? 
x5 Das 


! 
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:.BasiSräul. Sch verfäge dir ungern Diefes 
Wergnuͤgen. Du mußt bier bleiben, Franciska. 
Du mußt bey unferer Unterredung gegemwärtig feyn. 
— Es faͤllt mir noch etwas bey. (Sie sieht ihren 
Ning vom Finger) Da, nimm weinen Ring, . ver 
wahre ihn, und gieb mir des Maiors ſeinen da⸗ 
fuͤr. 
graneiska. Warum das? 

Das Fraͤul. (indem Franeisſska ben andern Ming 
hohlt) Hecht weiß ich es ſelbſt nicht; aber mich 
buͤnkt, ich fehe fo etwas voraus , wo ich ihn brau⸗ 
chen kdunte. — Man pocht — Gefchwind gieb her! 
Cfie ſtecki ihn an) Er iſts! 


"Schster Anfrritt. 


v. Tellheim. Cin dem nemlichen Kleide, aber ſonſt 
ſo, wie es Franciska verlangt) Das Sraͤulein. 
Sranciska. Ze 


9, Tellheim. Gnädiged Fräulein, Sie werden 
mein Bermeilen entfchuldigen — 

Das Sräul, O, Her Major, fo gar milis 
tairifch wollen wir e8 mit einander nicht nehmen. 
Eie find ja da! Und ein Vergnügen erwarten, 
ift auch. ein Vergnügen. — Nun? Cinbem fie ihm 
laͤchelnd ins Gefiht fieht) lieber Tellbeim, waren 
wir nicht vorhin Kinder ? 

v. Tell⸗ 





ver: das Soßdatengiinh: 33? 


2 Tellheim. Fa wohl Kinder, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 
lein; ; Kinder, ‚die ſich ſperren, wo ſie gelaſſen ſol⸗ 
gen ſollten. 

MDas Fraͤul. Wir wollen ausfahren lieber 
Major, — die Stadt ein wenig zu beſehen, — — 
und hernach, meinem Oheim entgegen. 

v. Tellheim. Wie? 


Das Sraͤul. Sehen Sie; auch daB Wichtigſte 
haben wir einander’ noch nicht fagen fünnen. Ja, 
er trifft noch heut hier ein. Ein Zufall iſt Schule; 
daß ich, einen Tag früßer, ober. ihm angelom⸗ 
men bin. ru 

v. Tellbeim, Der Graf von ® Drift? a 

er zuruͤck? 


Das Fraͤul. Die Unrußen | des Krieges ver 
fcheuchten ihn nach. Italien; der Friede hat ihn 
wieder zuruͤckgebracht. — Machen Sie Sich Feine 

' Gedanken, Tellheim. Beforgten wir ſchon eher 
mals das ſaͤrtſte Hinderniß unſter Verbindung von 
feiner Seite — 


v. Tellheim. Unferer Verbindung? 


Das Fraͤul. Er iſt Ihr Freund. Er hat von 
zu vielen zu viel Gutes von. Ihnen gehoͤrt, um es 
nicht zu feyn. Er brennet, den Dann von Antlig 
zu kennen, ben feine einzige Erbinn gewählt hat. 

Er Tommt als Oheim, ald Vormund, als Vater, 
mich Iwen u m Hergeben. 


— 


v. Tells 





®“ — 


332 Minna von Barnhelm, 

v. Tellheim. Ah, Fraͤulein, warum haben 
Sie meinen Brief nicht geleſen? Warum haben 
Sie ihn nicht leſen wollen ? 

Das Fraͤul. Ihren Brief? Ja, ich erimer 
mich, Sie ſchickten mir einen. Wie war es dem 
mit dieſem Briefe, Franciska ? Haben wir ihn ge⸗ 
leſen, oder haben wir ihn nicht geleſen? Was ſchrie 
ben Sie mir denn, lieber Tellheim 3— 

v. Tellheim. Nichts, als was mir die Ehre 


befiehlt. 


Das Fraͤul. Das iſt, ein ehrliches Maͤdchen, 
die Sie liebt, nicht ſitzen zu laſſen. Freplich be 
fiehlt das die Ehre. Gewiß ich Hätte ben Brief 
Iefen follen. Aber was ich nicht geleſen habe, 
das hoͤre ich ja. 

v. Tellheim. Ja, Sie ſollen es hoͤren — 


Das Fraͤul. Nein, ich brauch es auch nicht 
einmal zu hören. Es verſteht ſich vqg ſelbſt. Sie 
Fonnten eines fo haͤßlichen Streiches fähig ſeyn, 
daß Sie mich nun nicht wollten? Wiſſen Sie, daß 
ich auf Zeit meines Lebens beſchimpft wäre? Meine 
Landsmaͤnninnen wuͤrden mit Fingern auf mich wei 
fen. — „Das ft fie, wilde es heiſſen, das iſt 
das Fräulein von Barnhelm, die ſich einbilbete, 
weil fie reich fey, den wadern Tellheim zu befom 
men: ald ob die wadern Männer für Gelb zu 
haben wären ! ,, So wirbe es heiffen: denn mei 
ne Landesmaͤnninnen find alle neidiſch auf mic. 

Di 
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Daß ich reich bin, Finnen fie nicht leugnen: aber 
davon wollen fie nichtd wiſſen: daß ich auch fonft 
noch, ein ziemlich gutes Mädchen bin, das feines 
Mannes werth ift, Nicht wahr, Tellheim? 

v. Tellheim. Sa, ia, gnädiges Fräulein, dar⸗ 
an erkenne ich Ihre Sandesmänninnen. Sie wer 
den Ihnen einen abgedankten, an feiger Ehre ‚ges 
kraͤnkten Officier, einen Kruͤppel, einen Bettler, 
trefflich beneiden. 


Das FSraͤul. Und das alles wären Sie? Ih 
hörte fo was, wenn ich mich nicht irre , fchon heute 
Vormittage. Da iſt Boͤſes und Gutes unter eins 
ander. Laſſen Sie und doch jedes näher beleuchten. 
— Verabſchiedet find Ste? So hoͤre ich, Ich glaube 
te, Ihr Regiment fey blos umntergeftedt worden, 
Wie ift es gelommen, daß man einen Mann von 

Ihren Verdienſten nicht beybehalten 2 


v. Tellheim. Es ift gefommen, wie es Toms 
men müffen. Die Groſen haben ſich überzeugt, daß 
ein Soldat aus Neigung für fie ganz wenig; aus 
Pflicht nicht viel mehr : aber alles feiner eignen Chs 
ve wegen thut. Was Tonnen fie ihm alfo ſchuͤldig 
zu ſeyn glauben? Der Friede hat Ihnen mehrere 
meined gleichen entbehrlich gemacht; und am Ende 
ift ihnen niemand unentbehrlich. 


Das Sräul, Sie ſprechen, wie ein Mann 
fnrechen muß, dem die Grofen hinwiederum ſehr 
entbehrlich find. Und niemald waren fie es mehr, 
ald ietzt. Ich fage den Groſen meinen groſen 

. Dank; . 
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Dank, , daß fie ihre Auſpruͤche „auf. einen Mann hes 
bea fahren laffen, den ich doch nur fehr ungern mit 
ihnen getheiler haͤtte. — Ich bin ihre Gebieterinn, 

Tellheim; Sie brauchen weiter ke:nen Herrn. — Sie 

verabfchiedet zu finden, das Gluͤck hätte ich mir 

kaum träumen laffen!— Doc) Sie find nicht bias 

verabichiedets Sie find noch mehr. Was find Sie 

noch mehr? Ein Krüppel: fagten Sie? Nun, 

Cindem fie ihn von oben bid unten bettachtet) Der Kruͤp⸗ 

nel ift doch noch ziemlich ganz und gerade; ſcheinet 

doch noch ziemlich gefund und ſtark. — Lieber Tel 

heim, wenn Sie auf den Verluft Ihrer gefunden 

Gliedmaſen betteln zu gehen denfen; fo prophe— 

zeyhe ich Ihnen voraus, daß Ste. vor den menig 

ften Thuͤren etwas befommen werden ; ausgenom⸗ 

men vor den Thüren der gutherzigen Mädchen, wie ich. 

v. Tellheim. Jetzt hoͤre ich nur das muthwilli⸗ 
ge Maͤdchen, liebe Minna. 

Das graͤul. Und ich Höre in Ihrem Derweil 
nur das liebe Minna. — Ich will nicht mehr muth 
willig ſeyn. Denn ich befinne mich, daß Ste al: 
lerdinge ein Feiner Krüppel find. Ein Schuß hat 

Ihnen den rechten Arm ein wenig gelaͤhmt. — Doch 
. alles wohl überlegt : fo ift auch das fo ſchlimm 
nicht. Um ſo viel ſichrer bin ich vor Ihren 
Schlaͤgen. 

v. Tellheim. Fraͤulein. 

Das Sräul. Sie wollen ſagen: Aber Sie um 
fo viel weniger vor meinen. Nun, nun, liebe 


Tellheim, ich hoffe, Sie werben: ‚ed picht dazu 
kammen laſſen. .Telb 
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vaTellheim. Sie wollen lachen, nein Frůu⸗ 
lein. Ich beklage nur, daß ich nicht mit lachen kann. 

Das Sräul. Warum nicht? Was haben Sie 
gegen das Lachen ? Kann man denn auch nicht Tas 
chend ſehr ernſthaft ſeyn ? Lieber Major, Bas La⸗ 
chen erhaͤlt uns vernuͤnftiger, als der Verdruß. 
Der Beweis liegt vor uns. Ihre lachende Freun⸗ 
dinn beurtheilet Ihre Umſtaͤnde weit richtiger, als 
Sie ſelbſt. Weil Sie verabſchiedet ſind, neunen 
Sie Sich an Ihrer Ehre gekraͤnkt; weil Sie einen 
Schuß in dem Arme haben, machen Sie Sich zu 
einem Kruͤppel. Iſt das ſo recht? Iſt das keine 
Uebertreibung ? Und iſt es mieine Einrichtung, dag 
alle Uebertreibungen des Laͤcherlichen fo fähig find ? 
sch wette, wenn ich Ihren Bettler nun vornehme, 
daß auch diefer eben fo wenig Stich halten wird. 
Sie werden einmal, zwenutal, dreymal Ihre Equis 
page verlohren haben ; bey dem oder jenem Ban⸗ 
quier werden einige Kapitale jegt mit ſchwinden; 
Sie werden dieſen und jenen Vorſchuß, den Sie 
im Dienſte gethan, keine Hoffnung haben, wieder 
zu erhalten: aber ſind Sie darum ein Bettler? 
Wenn Ihnen auch nichts uͤbrig geblieben iſt, als 
was mein Oheim fuͤr Sie mitbringt — 

v. Tellheim. Ihr Oheim, gnaͤdiges Bedulin, 
wird für mich nichts mitbringen, 


Das Sräul, Nichts, als die zweytaufend hi⸗ 
ſtolen, die Sie unſern Staͤnden ſo großmuͤthig vor⸗ 
ſchoſſen. 

‚m Tell⸗ 
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v. Tellheim, Hätten Sie doch nur meitten 
Brief gelefen, gnaͤdiges Fräulein! 

Das Sräul, Nunja, ich habe ihn gelefen, - ‚Aber 
was ich über dieſen Punkt darinn gelefen , jft mir 
ein wahres Raͤthſel. Unmdglich kann mau Ihnen aus 
einer edlen Handlung ein Verbrechen machen .wols 
len. — Erklären Sie mir doch, lieber Major — 

v. Tellheim. Sie erinnern Sich , gnädiged Fraͤu⸗ 
Yein, daß ich Ordre hatte‘, in den Aemtern ihrer 


"Gegend die Kontribution mit der äufferften Strenge 


Baar beyzutreiben. Sch wollte mir diefe Strenge es 
ſparen, und ſchoß bie fehlende Summe ſelbſt vor. — 
Das Sräul, Ya wohl erinmere ich mich. — 


Ich liebte Cie um diefer That willen, ohne Sie 


noch gefehen zu haben, 

v. Tellheim, Die Stände gaben mir ihren Mech 
fel, und diefen wollte ich, bey Zeichnung des Frie⸗ 
dens, unter die zu ratihabirende Schulden eintragen 
laſſen. Der Wechſel ward für guͤltig erkannt, aber 
mir ward das Eigenthum deſſelben ſtreitig gemacht. 
Man zog ſpoͤttiſch das Maul, als ich verſicherte, die 
Valute baar hergegeben zu haben. Man erklaͤrte ihn 
für eine Beſtechung, für das Gratial der Stände, 
weil ich fobald mit ihnen auf die niedrigfte Summe 
einig geworden war, mit der ich mich nur im aͤuſſer⸗ 
ſten Nothfall zu begnügen, Vollmacht hatte. So 


kam der Wechſel aus meinen Haͤnden, und wenn er 


bezahlt wird, wird er ſi cherlich nicht an mich be⸗ 
zahlt. 


e - 
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zahlt. — Hierdurch. mein Sräulein, balte ich meine 


Ehre für gekraͤnkt; nicht Dusch den Abfchled, den ich 


‚gefordert haben würde,wenn ich ihm nicht befommen 


bärte, — Sie find ernfthaft, mein Fräulein? Wars 
um lachen Sie nicht? Ha, da, ha! Ich lache ja. 
Das Sräuleim O, erſticken Sie diefes Lachen, 
Tellheim! Ich beichwöre Sie! Es ift das ſchreck⸗ 
liche Lachen des Menſchenhaſſes! Nein, Sie ſind 
der Mann nicht, den eine gute That reuen kann, 
weil ſie uͤble Folgen fuͤr ihn hat. Nein, unmoͤg⸗ 


lich kdunen dieſe üble Folgen dauren! Die Wahra 
beit muß an den Tag kommen. Das Zeugniß 


meines Oheims, aller unfter Staͤnbe - 


v. Tellbeim, Ihres Oheims! Ihrer Srändel 


Ha, ha ‚ ha! 


Dasgraͤulein. Ihr Lachen tddtet mich, Tellheim! 


Wenn Sie an Tugend und Vorſicht glauben, 
Tellheim, To lachen Sie fo nicht! Ich habe nie 
fürchterlicher fluchen hören , als Sie lachen. — 
Und laffen Sie uns das Schlimmfte fezen ! Wenn 
man Sie hier durchaus verkennen will ;ſo kann 


man Sie bey uns nicht verkennen. Mein, wir koͤn⸗ 
nen, wir werden Gie nicht verfennen, Tellheim. 


Und went unfere Stände die geringſte Empfins 
dung von Ehre haben, fo weiß ich, was Sie thun 


müffen. Doch ich bin nicht klug! was wäre das - _ 


noͤthig? Bilden Sie fich ein, Tellheim, Sie haͤt⸗ 
ten die zweytauſend Piſtolen an einem wilden 


” Keßings Luſtſpiele. ll. Th, 9 bene 
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Abende verloren. Der König war eine unglädtie 
che Karte für Sie: die Dame Cauf ſich weifend ) 
wird Ihnen defto günftiger feyn. — Die Vorficht, 
glauben Sie mir‘, hält den ehrlichen Mann im: 
mer ſchadlos; umd dfterö fchon im voraus. Die 
That, die Sie einmal um zweytaufend Piftolen 
bringen follte, erwarb mic Ihnen. Ohne diefe 
That wirde ich nie begierig geweien feyn, Sie 
keunen zu lernen. Sie wiffen , ich kam uneinges 
Yaden in die erfte Gefellfchaft, wo ich Sie zu fin 
den glaubte. Sch blos Ihrentwegen. Sch Fam in 
dem feften Vorfage, Sie zu lieben, — ich liebte 
Sie ſchon! — iu dem feften Vorfage, Sie zu bee 
fiten , wenn ich Sie auch fo ſchwarz und haßlich 
finden follte, als den Mohr von Denedig. Sie 
find fo ſchwarz und Haßlich nicht; auch fo eifer 
füchtig werden Sie ‚nicht ſeyn. Aber Tellheim, 
Tellheim, Sie haben doch noch viel ähnliches mit 
ihm! O, über die wilden, unbiegſamen Männer, 
die nur Immer ihr fliered Auge auf dad Gefpenft 
der Ehre heften! für alles andere Gefühl fich ver 
haͤrten! — Hieher Ihr Auge! aufmich, Tellheim! 
(der indeß vertieft, und unbeweglich, mit flarten Ans 
gen immer auf eine Stelle geichen) woran denken 
Sie? Sie hören mich nicht ? 
v. Tellheim. (zerſtreut) O ja! Aber fagen 
Sie mir doch, mein Fraͤulein, wie kam der Mohr 
in Venetianiſche Dienſte? Hatte der Mohr kein 
Vaterland? Waraum vermiethete er feinen Arm um 
fein Blur einem fremden State? — Da⸗ 
a 
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Das Fraͤul. (erihroden) Mo find Sie, Tells 
heim? — Nun ift es Zeit, daß wir abbrechen; — 
‚Kommen Sie! Cindem fie: ihn bey der Hand ergreift) 
— Franciska, laß den Wagen vorfahren. 

v. Tellheim, (der fih vondem Sräulein los reißt 
‚und der Francisla nabgeht) Nein, Franciska; ich 
Tann nicht die Ehre haben, das Fräulein zu bes 
gleiten. — Mein Fräulein, laſſen Sie mir noch 
heute meinen gefunden Verſtand, und beurlauben 
Sie mich, Sie find auf dem beften Wege, mich 
darum zu bringen. Sch femme mich, fo viel ich 
kann. — Aber weil ich noch bey Verftande bin; fo 
hören Sie, mein Sräulein, was ich feſt befchlofs 
fen babe; wovon mich nichts in der Welt abbrin⸗ 
gen foll. — Wenn nicht noch ein glücklicher Wurf 
für mich im Spiele ift, wenn fich das Blatt nicht 
völlig wendet, wenn — 


Das Sräul, Sch muß Ihnen ins Wort fallen, 
Herr Major. — Das haͤtten wir ihm gleich ſagen 


J ſollen, Franciska. Du erinnerſt mich auch angar 


nichts. — Unfer Gefpräch würde ganz anders ge⸗ 
fallen ſeyn, Tellheim, wenn ich mit der guten 
Nachricht angefangen hätte, bie Ihnen der Ches 
valier de la Marliniere nur eben zu bringen kam. 

v. Tellheim. Der Chevalier de la Marliniere? 
Mer ift das? 

Stancista, Es mag ein ganz guter Mann 
ſeyn ert M or, bis auf — 

fon, H ajor, 9 f Da ⸗ 


i 
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Das Fraͤulein. Schweig, Franciska! — Gleiche 
falls ein verabfchiedeter Officier, der aus Holläns 
difchen Dienften — | 

v. Tellheim. Ha! der Lieutenant Riccaut! 

Das Fräulein; Er verficherte, daß er Ihr 
Freund fey. . 

v. Tellheim, Ich verfichere, daß ich feiner 
nicht bin. 2 

Das Fräulein, Und daß ihm, ich weiß nicht weis 
cher Minifter, vertrauet habe, Ihre Sache fey dem 
gluͤcklichſten Ausgange nahe. Es muͤſſe ein Königs 
 Tiches Handfchreiben an Sie unterwegens feyn. — 

v. Tellheim. Wie kaͤmen Rircaut und ein Mini⸗ 
ſter zuſammen? — Etwas zwar muß In meiner Gas 
che gefchehen feyn. Denn nur jet erklärte mir der 
Kriegszahlmeifter, daB der König alles niederge⸗ 
ſchlagen habe, was wider mich urgiret worden; und 
daß ich mein ſchriftlich gegebenes Ehrenwort, nicht 
eher von hier zu gehen, als bis man mich völlig ents 
laden habe, wieder zurück nehmen kͤnne. — Das 
wird ed aber auch alles feyn. Man wird mich wols 
len lauffen laſſen. Allein man irrt ſich; Ich werde 
nicht lauffen. Eher fol mich hier dad aͤuſſerſte Elend, 
vor den Angen meiner Verläumber, verzehren — 

Das Fräulein. Hartnädiger Mann! 

v. Zellheim. Ich brauche Feine Gnade; ich wil 
Gerechtigkeit. Meine Ehre — 

2 | Das 
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Sie. 

v. Tellheim. CHisig) Nein, mein Fraͤulein, Sie 
werden von allen Dingen recht gut urteilen koͤnnen, 
nur hierüber nicht. Die Ehre ift nicht die Stimme 
unſers Gewiſſens, nicht das Zeugniß weniger Recht⸗ 
ſchaffenen — — 

. Dass Sräulein, Nein, nein, ich weiß wohl. — 
Die Ehre iſt die Ehre, | , 

v. Tellheim. Kurz, mein Fräulein, -— Sie haz 
ben mich nicht ausreden laffen. Ich wollte ſagen: 
wenn man mir dag Meinige fo fehimpflich vorenthaͤlt, 


wenn meiner Ehre nicht die vollkommenſte Gegigs - 


thuung gefchieht; fo kann ich, mein Fraͤulein, ber 


Ihrige nicht ſeyn. Denn ich bin edin den Augen. 
der Welt nicht werth, zu ſeyn. Das Fräulein von . 


Barnhelm verdienet einen unbefcholtenen Mann. 
Es ift eine nichtöwiürdige Kiebe, die Fein Bedenken 
trägt, ihren Gegenftand der Verachtung auszuſe⸗ 
zen. Es iſt ein nichtswuͤrdiger Mann, der ſich nicht 
ſchaͤmet, ſein ganzes Gluͤck einem Frauenzimmer 
zu verdanken, deſſen blinde Zaͤrtlichkeit — 


Das Fräulein, Und das iſt Ihr Ernſt, Herr Mes 


jor? — (indem fie ihm plöglich den Ruͤcken wendet} 
Franciska! 


v. Tellheim. Werden Sie nicht ungehalten, mein 


Fraͤulein — | 
- Y 3 Das 


Das Fraͤulein. Die Ehre eines Mannes, wie 





u 
| 
— 
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Das Fraͤul. (bey Seite zur Franciska) Jetzt wa⸗ 
se es Zeit! Was raͤthſt du mir, Franciska? — 

Franciska. Ich rathe nichts. Aber frevlich 
macht er ed Ihnen ein wenig zu bunt. — 

9. Tellheim. (ber fie zu unterbrechen kͤmmt) 
Sie find ungehalten , mein Fräulein — 
Das Sräul, (hoͤhniſch) 30 2 im geringſten 
nicht. | 

v. Tellbeim, Wenn ich &ie weniger uebte, 
mein Fraͤulein — 


Das Fraͤul. (no in dieſem Tone) O gewiß, es 
waͤre mein Ungluͤck! — Und ſehen Sie, Herr Ma⸗ 
jor Sich will Ihr Ungluͤck auch nicht. — Man muß 
ganz uneigennuͤtzig lieben. Eben ſo gut, daß ich 
nicht offenherziger geweſen bin! Vielleicht wuͤrde 
mir Ihr Mitleid gewaͤhret haben, was mir Ihre 
Liebe verſagt. — (indem fe den Ping langfam vom 

Singer zieht.) 

v. Tellheim, Was meynen Sie damit, Fraͤu⸗ 
lein ? 

Das Sräul. Nein, Feines muß das andere 
weder glüdlicher noch unglüclicher machen. So 
will es die wahre Liebe! Sch glaube Ihnen, Her 
Major; und Sie haben zu viel Ehre, als daß 
Sie die Liebe verkennen follten. 


v, Cellheim. Spotten Sie, mein Fräulein? 


Das 


Ns 
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Das Fraͤul. Hier! Nehmen Sie den Ning 
wieder zuruͤck, mit dem .Sie mir Ihre Treue vers 
pflichtet, (überreicht ihm den Ring) Es fey drum! 
Wir wollen einander nicht gekannt haben? 
v. Tellheim. Mad höre ich ? 
- Das Stäul, Und das befremdet Sie ? — Neh⸗ 
men Sie, mein Herr. — Sie haben fich doch wohl _ 
nicht blos gezieret ? \ 
v. Tellheim. «indem er den Ring aus ihrer Hand 
nimmt) Gott! So kann Minna fprechen !— 
Das Sräul, Sie Tonnen der Meinige in Eis . 
nem Falle nicht fenn.: ich kann die Ihrige, in kei⸗ 
nem feyn. Ihr Ungluͤck ift wahrfcheinlich ; meines 
iſt gewiß. — Leben Sie wohl! «milk fort). 
v. Tellheim. Wohin, liebſte Minna ? — 
Das Fraͤul. Mein Hear, Sie beſchimpfen 
mich jetzt mit dieſer vertraulichen Benennung. 
v. Tellheim. Was iſt Ihnen, mein Fraͤulein? 
Wohin 7 | 
Das Fraͤul. Laſſen Sie mich — Meine Thraͤ⸗ 


nen vor Ihnen in verbergen, Werrätger! ! m 
. (ge a b.) 


Si ebenter Auft ri tt 
von Tellheim. Franciska. 


v. Tellheim. Ihre Thraͤnen? Und ich ſollte 
Sie laſſen cwill ihr nach) 


d4 . State 
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Sranciska. (die ihn zurüchätt) Nicht doch, Herr 
Major! Sie werden ihr ja nicht in sr Srhlafgie 
mer folgen wollen? 

v. Zeltheim, Ihr ungluͤck? Errach fe micht 
von Ungluͤck? 

Franeiska. Nun freglich; bad Ungtie, Cie 
zu verlieren, nachdem — 

v.Tellheim. Nachdem? was nachdem? Hier 


. Hinter ſtect meht. Was iſt ed, Franeisla? Re 


de, ſprich ¶⸗ 
Sraneiska. Nachdem fe, wollte ich fagen, _ 
eihnen fo vieles aufgeopfert. 
v. Tellheim. Mir aufgeopfert ? 
‚Sraneista. Hören Sie nur kurz. — Es ifl 


| für Sie recht gut, Herr Major, daß Sie auf 


+ 


diefe Art von ihr log gekommen find. — Warım 
ſoll ich eö Ihnen nicht fagen? Es Farın doch länger 
tein Geheimniß bleiben. — Wir find entflohen! — 

Der Graf von Bruchfal bat das Fräulein enterbt, 
weil fie Keinen Mann von feiner Hand annehmen 
wollte. Alles verließ, alles verachtete fie hierauf. 


Mas follten wir thun? Mir entfchlofen ung, dene 


jenigen aufzufuchen , dem wir — 
v. Tellbeim. Ich habe genug! — Komm, id 
muß mich zu Ihren Süffen werfen. 
Franciska. Was denfen Sie? Geben Sie 
vielmehr, und danken Ihrem guten Geſchicke — 
»” Zell 
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v. Tellheim. Elende! für wen haͤltſt du mich? 
— Nein, liebe Srancisfa, der Rath kam nicht aus 
deinem Herzen. Bergieb meinem Unwillen! 


Franciska. Halten Sie mich nicht Länger auf, — 
Ich muß.fehen, was fie macht. Wie leicht koͤnnte 
ihr etwas zugeftofen fen. — Gehen Sie! Kom⸗ 
nen Sie lieber wieder, wenn Sie wieder kommen 
wollen. C(aeht dent Fräulein nach. 2 


Achter Auftritt. 
yon Tellheim. | 


Aber t, Feanciska! — O, ich erwarte euch Gier! f 
— Nein, das ift dringender! — Wenn fie Ernft 
ſieht, kann mir ihre Vergebung nicht entftehen. — 
Nun brauch ich dich, ehrlicher Werner] — Nein, 
Minna , ich bin Fein Verraͤther! Ceilends ab) 


\ 


Ende des vierten Aufzuges, 


= + 








FE 
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Fuͤnfter Auf zug. 
Erſter Auftritt. 


(Die Scene, der Saal) v. Tellheim von ber eis 
nen, und Werner von ber andern Seite, 


v. Tellheim. Ha, Werner! ich ſuche dich 
überall. Wo ſteckſt du? 

Werner, Und ich habe Sie geſucht, Herr 
Major; ſo gehts mit dem Suchen. — Ich bringe 
Ihnen gar eine gute Nachricht. 

v. Tellheim. Ah, ich brauche jeßt nicht beine 
Nachrichten : ich Brauche dein Geld. Geſchwind, 
Werner, gieb ‘mir ſo viel du Haft; und dann fuche, 
fo viel aufzubringen , als du kannſt. 

‚ 7 Werner, Herr Major? — Nun, bey meiner 
‘ armen Geele, habe ichs Doch geſagt: er wird 
Geld von mir borgen, wein er ſelber welches zu 
verleihen hat. 

v. Tellheim Du ſuchſt doch nicht Ausfluͤchte? 
Namit ich ihm nichts vorzuwerfen 
irs mit der Rechten, und giebt 
mird mit ber Linken wieder. 





v. Tells 
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» Tellheim. Halte mich nicht auf, 

— Ich habe den guten Willen, dir es wieder zu 

geben ; aber wann? und wie ? — Das weiß © 

Werner. Sie wiſſen es alfo noch nicht, daß 

die Hofſtaatskaſſe Ordre hat, Ihnen Ihre Gelder 
zu bezahlen? Eben erfuhr ich es bey — 

v. Tellheim. Was plauderft du? Was läffeft 
du dir weiß machen? Begreifſt du denn nicht, 
daß, wenn ed wahr wäre, ich ed doch wohl am 
erften wiſſen müßte? — Kurz, Werner, Geld! Geld! 

Werner. Ge nu, mit Freuden! bier ift was! 
— Das find die Hunderr Louisdor, und das die 
hundert Dufaten — (giebt ihm beides ) 


v. Tellheim. Die hundert Louisdor, Merner, 
geh und bringe Juſten. Er foll fogleich den ing 
wieder einlöfen,, den er heute früh verfeßt hat. — 
Aber wo wirft Du mehr heruehmen, Wen? — 
Ich brauche welt mehr. " 


Werner, Dafür laſſen Sie mich forgen. — 

Der Mann, der mein Gut gekauft hat, wohnt in 
‚der Stadt. Der Zahlungstermin wäre zwar erſt 
in vierzehn Tagen; aber das Geld liegt parat, 
und ein halb Procentchen Abzug — 

v. Tellheim. Jun ja, lieber Werner! — Siehſt 
du, daß ich meine einzige Zuflucht zu dir nehme? 
— Ich muß dir auch alles vertrauen. Das Fraͤu⸗ 
lein hier, Tdu haſt ſie geſehn, — iſt ungluͤcklich — 

| Werner, 
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Werner, D Jammer! 
v. Tellheim. Aber morgen iſt ſie meine Frau — 
Werner. O Freude! | 


v. Tellheim. Und Uebermorgen, geh ich mit ihr 
fort. Ich darf fort; ich will fort. Lieber hier 
alles im Stiche gelaflen! Wer weiß, wo mir fonft 
ein Gluͤck aufgehoben if. Wenn du willſt, Werner, 
fo fomm mit. Wir wollen wieder Dienfte neh: 
men. 


Werner. MWahrhaftig? — Uber doch wo's 
Krieg giebt, Herr Major? 


v. Tellheim. Wo ſonſt? — Geh, lieber Wer⸗ 
ner ‚wir fprechen Davon weiter. 


Werner. O Herzensmajor ! — Uebermorgen? 
Warum nicht lieber morgen? — ch will ſchon 
alles zufammenbringen: — Sin Perfien, Herr Mas 
gor, giebts einen trefflichen Krieg; was meynen 
Sie? 


0. Tellheim. Bir wollen das überlegen! geh 
nur, Werner! —- 


Werner, Juchhe! es lebe der Prinz Herallius 
er ab.) 


Zwey⸗ 





ax 
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Zweyter Auftritt. 
von Tellheim. 


Wie iſt mir ? Meine ganze Seele hat neue. 
Triebfedern bekommen. Mein eignes Ungluͤck ſchlug 
mich nieder; machte mich ärgerlich, kurzſichtig, 
fchüchtern, laͤßig: ihr Unglück hebt mich empor, ich 
fehe wieder frey um mich, und fühle mich willig und 
ſtark, alles für fie zu unternehmen — Was verweis 


le ich? (will na dem Simmer des Eräuleins, aus dem | 
ihm Srantista entgegen hoͤmmt) 


Dritter Auftritt, 
Franciska. v. Tellheim. 


Franciska. Sind Sie es doch? — Es war ine, 
als ob ich Ihre Stimme hoͤrte. — Was wollen 
Sie, Herr Major? 

v. Tellheim. Was ich wi? — Was macht dein 
Fraͤulein? — Komm! — 

Franciska. Sie will den Augenblick ausfahren. | 

v. Tellheim. Und allein? ohne mich? wohin? 

Franciska. Haben Eie vergeffen, Herr Major? 

v. Tellheim. Biſt du nicht klug, Franciska? — 
Ich habe ſie gereizt, und ſie ward empfindlich: ich wer⸗ 
de ſie um Vergebung bitten, und ſi ie wird mir vers 

geben. \ 


Fran⸗ 
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Franciska. Wie? — Nachdem Sie den Ring 
zuruͤckgenommen, Herr Major? | 

v. Tellheim. Ha! — das that ich in der Bo 
täubung. — Jetzt denk ich erft wieder an den Ring. 
Mo Babe ich ihn Hingeftedt? — ler ſucht Ihn) 
Hier ift er: 

Franciska. Sit er dad? (indem er ibn wieder 
einſteckt, bey Seite) Wenn er ihn doch genauer be⸗ 
ſehen wollte! 

v. Tellheim. Sie drang mir ihn auf, mit ei⸗ 

ner Bitterkeit — Ich habe dieſe Bitterkeit ſchon ver⸗ 
geſſen. Ein volles Herz kann die Worte nicht waͤ 
gen. — Aber ſie wird ſich auch keinen Augenblick 
‚weigern, den Ming wieder anzunehmen. — Und 
habe ich nicht noch ihren ? 

Sranciska. Den erwartet fie dafür zurüd. — 
Mo haben Sie ihn benn, Herr Major ? Zeigen Sie 

“mir ihn doch. 

v. Teltheim. (Cetwas verlegen) Ich babe — ihm 
anzuftecken vergeffen. — Juſt — Juſt wird mir ihn 
gleich nachbringen. 

Franciska. Es iſt wohl einer ziemliche wie der 
andere; laſſen Sie mic) doc) diefen fehen ; sich ſehe 
fo was gar zu gern. 

v. Tellheim. Ein andermal, Franciska. Jetzt 
komm — 

Franciska. (bey Seite) Er will ſich durchaus 
nicht aus ſeinem Irrthum bringen laſſen. Tell 
v· ⸗ 
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v. Tellheim. Mad ſagſt du? Irrthum. 
Franciska. Es iſt ein Irrthum, ſag ich, wenn 
Sie meynen, daß das Fraͤulein doch noch eine gu⸗ 
te Partie ſey. Ihr eigenes Vermoͤgen iſt gar nicht 
betraͤchtlich; durch ein wenig eigennuͤtzige Rech⸗ 
nungen koͤnnen es ihr die Vermuͤnder voͤllig zu 


Waſſer machen. Sie erwartete alles von den 


Oheim; aber dieſer grauſame Oheim — 


v. Tellheim. Laß ihn doch! — Bin ich nicht 
Manus genug, ihr einmal alles zu erſetzen? — 

Srancista, Hören Sie? Sie Flingelt; ich 
muß berein. 

v. Tellheim. Ich gehe mit dir. 

Franciska. Um des Himmels willen nicht! 
Sie hat mir ausdrücklich verboten, mit Fhhen 


zu fprechen. Kommen Gie wenigftend mir erfl 
wach. — (geht herein) “ 


Bi erter Auftritt. 
j v. Tellheim. | 


(ihr nachrufend) Melde mich ihr! — Sprich 
für mic „Franciska! — Sch folge dir fogleih! — 
Was werde ich ihr ſagen? — Wo das Herz reden 
darf, braucht es keiner Vorbereitung. — Das ein⸗ 
zige moͤchte eine ſtudierte Wendung beduͤrfen: ihre 
Zuruͤckhaltung, ihre Bedenklichkeit, ſich als unglüds 


lich 


Pd 
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Tich in meine Arme zu werfen; ihre Befliffenheit, 
mir ein Gluͤck vorzufpiegeln,, das fie durch mich 
verloren hat. Dieſes Mißtrauen in meine Ehre, 
in ihren eigenen Werth, vor ihr felbft zu entfchuldis 
gen, vor ihr felbft — Bor mir ift es ſchon enrfchuls 
diget! — Ha! bier kommt fie. — 


Fuͤnfter Auftritt. 


Das Fraͤulein. Franciska. | 
von Tellheim. 


Das Fraͤulein. Cim Heraustreten, als ob fie ben 
Major nicht ge wahr würde) Der Wagen ift Doch vor 
der Thuͤre, Franciska? Meinen Fächer ! 

9 Tellheim, Cauf fie su) Wohin, mein Sr 
dein? 

Das Fräulein, (mit einer affeftirten Kaͤte) Aus, 
Herr Major. — Ich errathe, warum Sie fich noch 
mals ber bemuͤhet haben: mir auch meinen Ring 
wieder zurüc® zu geben, — Wohl, Herr Major; 
haben Sie nur die Güte, ihn der Franciska einzu 
bändigen. — Franciska, nimm dem Hera Major 
den Ring ab! — 3% Babe keine Zeit zu verlieten. 

will furk, ) F 

v. Tellheim. Cder ihr vortritt) Mein Fraͤulein! 
— Ab, was habe ich erfahren, mein Fräulein | 
Ich war fo vieler Liebe nicht. werth. 

Das Fräulein, So, Franciska! Du haft dem 
Herrn Major —⸗— Fran⸗ 
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ferien. Alles entdedt, 


‚Tellheim. Zürnen Sie nicht auf mich, 
mein Fräulein. Ich bin kein Verraͤther. Eie has 
ben um mich, in den Augen der Melt, viel vers 
Ioren, aber nicht in meiner, In meinen Augen - 
haben Sie unendlich durch diefen Verluſt gewons 
nen. Er war Ihnen noch zu neu; Sie fürchte 
ten, er moͤchte einen allzunachtheiligen Eindrudt - 
auf mich machen; Sie wollten mir ihn vors erfie 
verbergen. Ich beſchwere mich nicht über dieſes 
Mißtrauen. Es entiprang aus dem Verlangen „ 
mich zu erhalten. Dieſes Verlangen ift men Ä 
Stolz! Sie fanden mich felbft unglüclich ; und 
Sie wollten Unglic nicht mit Ungluͤck häufen, 
Sie Tonnten nicht vermuthen, wie fehr mich Ihr 
Unglüd über das meinige - binausfeßen wuͤrde. 

Das Sräul, Alles recht gut, Herr Major! 
Aber ed ift num einmal gefchehen. Sch habe Sie 
Ihrer Verbindlichkeit erlaffen; Sie haben durch 
Zuruͤcknehmung des Ringes  . " 

v. Tellheim. in nichts gersilliget! = — Biel 
mehr halte ich mich jetzt für gebundener, als je⸗ 
mals. — Sie find die Meinige, Minna, auf ewig 
die Meinige. (steht. den Ming Heraus» Hier „empfans. 
gen Sie es zum zweytenmale, das Unterpfand 
meiner Treue. — 


Das Sräul, Ich diefen eing wieber nehmen? 
dieſen Ring ? | | 
Leſſings Cuſtſp. I.Ch, 3 v. 
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v. Tellheim. Sa, liebſte Minna, ja! ⸗ 


Das Fraͤulein. Was muthen Sie mir zu? die 
fen King? 


v. Tellheim, , Diefen ging nahmen Sie das er: 
ſtemal aus meiner Hand, als unfer beyder Umftän: 
de einander gleich, und glüclich waren. Sie find 
nicht mehr glücklich, aber wiederum einander gleich, 
Gleichheit ift immer das feftefte Band der Liebe, — 
Erlauben Sie, Tiebfte Minna! — ergreift ihte 
Hand, um ihr den Ming anzuſtecken ) 

Das Fräulein. Wie? mit Gewalt, Herr Ma⸗ 
jor? — Nein, da ift feine Gewalt in der Welt, die 
mich zwingen foll, biefen Ring wieder anzunehmen! 
— — Meynen Sie etwa, daß es mir an einem Riu⸗ 

ge fehlt? — O, Sie ſehen ja wohl, (auf ihren Min 
zeigeud ) daß ich bier noch einen habe, der Ihrem 
nicht dad Geringſte nachgieht ? — 

Franciska. Wenn er ed noch nicht merkt! — 


v. Tellheim. (indem er die Hand des Eräuleins 
fahren 1A) Was ift das? — Ich ſehe das Fräus 
lein von Barnhelm, aber ich höre e8 nicht. — Eie 
zieren fich, mein Sräulein. — Vergeben Sie, daß 
ich Ihnen dieſes Wort nachbrauche, 

Das Fräulein, Cin ihrem wahren Tone) Hat Sie 
diefes Wort beleidiget, Herr Major? 

v. Tellheim. Es hat mir weh gethan. 

0 " Das 
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Das Fraͤulein. (gerührt) Das ſollte es nicht, 
Tellheim. — Verzeihen Sie mir, Tellheim. 

v. Tellheim. Ha, dieſer vertrauliche Ton ſagt 
mir, daß Sie wieder zu ſich kommen, mein Fraͤu⸗ 
lein; daß Sie mich noch lieben, Minna. — 

Franciska. Cherausplagend) PBald. wäre der. 
Spaß auch zu weit gegangen. — ' 

Das Fräulein, (gebieteriſch) Ohne Dich ir in uns 
fer Spiel zu mengen, Francisla, wenn ich bitten 
darf! — ! 

Franciska.« bey Seite und betroffen ) Noch nicht 
genug? 

Das Sräulein. Ga, mein Herr; es wäre weibs 
liche Eitelkeit, mich kalt und Höhnifch zu ſtellen. 
Meg damit! Sie verdienen ed, mich eben fo wahrs 
haft zu finden, als Sie felbft find. — Ich liebe Sie 
noch, Tellheim, ich liebe Sie noch; aber dem ohns 
geachtet — 

v. Tellheim. Nicht weiter, liebſte Minna, 
nicht weiter! (ergreift ihre Hand nochmals, ihr dem 
Ring anzufteden ) 

Das Sräulein. edie ihre Hand zuräd sieht) Dem 
ohngeachtet, — um fo vielmehr werde ich diefes 
nimmermehr gefchehen laffen, nimmermehr! — 
Wo denken Sie hin, Here Major? — Ich mennte, 
Sie hätten an Ihrem eigenen Unglüde genug. — Sie 
muͤſſen hier bleiben ; Sie müffen fich die alfervollftäns 

32 digſte 
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digſte Genugthuung — ertrozen. Ich weiß inte 
Geſchwindigkeit Fein ander Wort, — ertroßen, - 
und follte Sie auch dad Aufferfie Elend, vor da 
Augen Ihrer Verläumder , darüber verzehren! 


v. Tellheim. So dacht ich, fo ſorach ic, al 
ich nicht wußte, was’ ich Dachte und ſprach. Io 
gerniß und verbiffene Wuth hatten meine gar 
Seele umnebelt ; die. Liebe felbft „ in dem voll 


Glanze des Gluͤcks, kounte ſich darinn nicht 4 


ſchaffen. Aber ſie ſendet ihre Tochter, das Mitle, 
die, mit dem finſtern Schmerze vertrauter, die? 
bel zerſtreuet, und alle Zugänge meiner Seele du 
Eindrüden der. Zärtlichteit wiederum dffnet, de 
Trieb der GSelöfterhaltung erwacht „ da ich erw 
Koftbarers zu erhalten habe, als mich, und ehdın) 
mich zu. erhalten habe. Laſſen Sie fich, mein ftir 


lein, das Wort Mitleid nicht beleidigen. Yon! 


unfchuldigen Urfache unſers Ungluͤcks, konnen m! 
es ohne Erniedrigung hören. Ich bin dieſe Urfad 
durch mich, Minne , verlieren Sie Sreunde m 
Unverwandte, Vermögen und Vaterland, Di 
mich , in mir müffen Sie alles. dieſes wieder fin" 
oder ich habe dad Verderben der Liebenswuͤrdigin 

Ihres Geſchlechts auf meiner Seele. Laſſen & 
mich keine Zukunft denken, wo ich mich ſelbſt hal“ 
müßte. — Nein, nichts ſoll mich hier Tänger hi} 
ten. Bon diefem Augenblicke an, win ich dem LP 
‚ rechte, das mir hier widerfährt, nichts ald © 
errang entgegen feen, fl Gef Land ee 
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Geht hier allein die Sonne auf? Wo darf ich nicht 
hinkommen? Welche Dienfle wird man mir vers 
weigern? Und müßte ich fie unter dem entfernteften 
Himmel fuchen; folgen Sie mir nur getroft, liebfte 
Minna; ed foll und annichts fehlen. — Ich habe 

einen Freund, der mich gern unterſtuͤtzet. _ | 


Scherer Auftritte 


Ein Feldjäger. v. Tellheim. Das Fräulein, 
| Zrandis | 


Sranciste, indem fie den deldjaͤger gewahr wird) 
St! Herr Major ⸗— U 
v. Tellheim. (gegen den Feldjaͤger) Zu wen 
wollen Sie? a — 
Der Seldjäger. Ich ſuche den Herrn Major 
von Tellheim. — Ab, Sie find es ja ſelbſt. Mein 
Herr Major, dieſes koͤnigliche Handſchreiben (das 
er aus feiner Brieftaſche nimmt) habe. ich an Sie zu 
übergeben. nn 
7 Tellheim, An mich? 
Der Seldjäger. Zufolge ber Auffchrift — 
Das Fraͤul. Franciska, börft u? — Der 
Chevalier hat doch wahr geredet! 


33 | Der 
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Der Feldjäger. (indem Tellheim den Brief nimm) 
Ich bitte um Verzeihung, Herr Major; Gie hit: 
.. ten es bereitö geftern erhalten follen ; aber e& iftni 
nicht möglich geweſen, Sie auszufragen. Erſt her 
te, auf der Parade, habe ich Ihre Wohnung ve 
dem Lieutenant Riccaut erfahren. 

Franciska. Gnaͤdiges Fräulein, hören Eie!- 
Das ift des Chevaliers Minifter, — ‚Wie heife 
„der Minifter, da draus auf die.breite Plah?, - 

v. Tellheim. Ich bin Ihnen für ihre Dil fer 
verbunden. | 

Der Feldjäger. Es ift meine Schulbigkeit Im 
Major. (oeht ab) 


Siebender Auftritt. | 


‚von Tellheim. Das Fräulein. 
au FSraneisfa, 


v. Tellheim. Ah, mein Fräulein, was habe 
bier ? Was.enthält diefes Schreiben ? 

Das Fräulein. Sch bin nicht befugt, meint 
| Neugierde fo weit zu erſtrecken. 

v. Tellheim. Wie? Sie trennen mein Shih 
noch von. dem Ihrigen? — Aber warum ſteh I) 
an, es zu erbrechen? — Es Fanın mich nit W 
glücklicher machen, als ich bin; nein, liebſte Dir 
na, es kann uns nicht unglüdlicher den: 
0 m 
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wohl aber glaclicher! — Erlauben Sie, mein 


Traͤulein! (erbricht und lieſet den Brief, indeß daß der 
Wirth an die Scene geſchlichen Fönnnt ) 


Achter. Auftritt. 
Der Wirth. Die Vorigen. 


Der Wirth. (gegen die Francisla) Bſt! mein 
ſchoͤnes Kind! auf ein Wort! | 

SrancisEa, (die fih ihm nähert) Herr Wirth — 
Gewiß, wir wiſſen felbft noch nicht, was in dem 
Briefe fteht. 

Der Wirth, Wer will vom Briefe wiſſen? — 
Ich komme des Ringes wegen. Das gnaͤdige 
Fraͤulein muß mir ihn gleich wiedergeben. Juſt 
iſt da, er ſoll ihn wieder einldſen. 

Das Fraͤulein. (die ſich indeß gleichfalls dem 
Wirthe genaͤhert) Sagen Sie Juſten nur, daß er 
ſchon eingeldſet ſey; und ſagen Sie ihm nur, von 


wem; von mir. 


Der wirth. Aber — 


Das Fraͤulein. Ich nehme alles auf mich; ge⸗ | 
hen Gie doch! (der Wirth geht ab) 
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Neunter Auftritt. 
von Tellheim. Das Fraͤulein. Franeiske. 


Franciska. Und nun, gnaͤdiges Fraͤulein, laß 
ſen Sie es mit dem armen Major gut ſeyn. 

Das Fraͤul. O, über die Borbitterin! Al 
ob der Knoten fich nicht von felbft bald Idfen mußte 

v. Tellbeim, (nachdem er geleſen, mit der Ih 
hafteſten Ruͤhrung) Ha! er bat ſich auch hier nidt 
verleugnet! — O, mein Fräulein , welche Geb 
tigkeit! — Welche Gnade! — DaB ift mehr, al 
ich erwartet! — Mehr, als ich verdiene! Mein 
Gluͤck, meine Ehre, alles ift wieder bergeftl!- 
Ich träume doch nicht ? «indem ee wieder in ba 
Brief ſieht, als um ſich nochmald zu überzeugen) Nein, 
fein Blendwerk meiner Wuͤnſche! — Lefen Ei 
ſelbſt, mein Seäulein ; Iefen Sie felbft! 

. DasSräul. Ich bin nicht fo unbeſcheiden, 
Herr Major. 
„v. Tellheim. Unbefcheiden? Der Brief if 
mid); am Ihren Tellheim , Minna. . Er enthält, 
— was Ihnen Ihr Oheim nicht nehmen Tom 
Sie müffen ihn leſen; leſen Sie doch! 

Das Fraͤul. Wenn Ihnen ein Gefalle bat 
geſchieht, Herr Major — cfe nimmt den Brief un) 
Biefet.) | 

„ Mein 
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„Ich thue Euch zu willen, daß der Handel, 

„der mich um Eure Ehre beforgt machte, fh - 

„zu Eurem Vortheil aufgefläret hat. Mein 

„Bruder war ded Nähern davon unterrichter, 

„und fein Zeugniß hat Euch für mehr als uns 
ſchuldig erfläret. Die Hofſtaatskaſſe hat-Ors 

„die, Euch den bewußten Wechfel wieder aus⸗ 

„zuliefern, und die gethanen Vorſchuͤſſe zu bes 

„zahlen; auch habe ich befohlen, daß alles, 

„was die Feldkriegskaſſen wider Eure Rech⸗ 

„nungen urgiven, niedergefchlagen werde. Mels 

„det mir, ob Euch Eure Geſundheit erlaubet, 

„wieder Dienſte zu nehmen. Ich moͤchte nicht gern 

„Einen Mann von Eurer Brayour und Denkungs⸗⸗ 

„art entbehren. Ich bin Euer wohlaffectionir⸗ 

„ter König tc. 


v. Tellheim. Nun, was ſagen Sie hierzu, 
mein Fraͤulein? ? 


Das Sräul, (indem fie den Brief wieder mulam- 
menſchlaͤgt und zuruͤckgiebt) Ich? nichts. 

v. Tellheim. Nichts? 

Das Faͤrul. Doch ja: daß Ihr Koͤnig, der 
ein groſer Mann iſt, auch wohl ein guter Mann 
feon mag. — Aber was geht mich das an? Er 
ift nicht mein König. 


35 | v. Tells 
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v. Tellheim. Und fonft fagen Sie nichtd? 
Nichts von Nädficht auf uns felbft? 

Das Sräulein. Sie treten wieder in feine 
Dienfte; der Herr Major wird Oberftlientenant, 
Oberfter vielleicht. Ich gratulire von Herzen. 

v. Tellheim, Und Sie kennen mich nicht beſſer? — 
Nein, da mir das Glück foviel zurückgiebt, als ges 
nug ift, die Wünfche eines vernünftigen Mannes zu 
befriedigen, fol es einzig von meiner Minna abhan: 
gen, ob ich fonft noch jemanden wieder zugehören 
fol, ald Ihr. Ihrem Dienfte allein fey mein gan: 
zes Leben gewidmet! Die Dienfte der Grofen find 
gefährlich, und lohnen der Mühe, des Zwanges, 
der Erniedrigung nicht, die fie often. Minna ift 


keine von den Eiteln, die in ihren Männern nichts 


als den Titel und die Ehrenftelle lieben, Sie wird 
mich um mid) felbft lieben; und ich werde um fie 
die ganze Welt vergeffen. Sch ward Soldat, aus 
- Vartheylichkeit, ich weiß felbft nicht für welche po⸗ 
litiſche Grundfäge, und aus der Grille, daß es für 

- jeden ehrlichen Mann gut fen, fich in Diefem Stande 
eine Zeitlang zu verfuchen, um fich mit allem, was 
Gefahr heißt, vertraulich zu machen, und Kälte und 
Entfchloffenheit zu lernen. Nur die äufferfte Noth 
hätte mich zwingen fünnen, aus diefem Verſuche 
eine Veflimmung, aus diefer gelegentlichen Bes 
fchäfftigung ein Handwerk zu machen. Aber nun, 
da mich nichts mehr zwingt, nun ift mein ganzer 
Ehr: 
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Ehrgeiz wiederum einzig ımd allein, ein ruhiger 
und zufriedener Menfch zu feyn. Der werde ich 
mit Ihnen, liebſte Minna, unfehlbar werden; 
der werde ich in Ihrer Gefellfchaft unveränderlich 
bleiben. — Morgen verbinde mich das heiligfte 
Band; und fodann wollen wir um und ſehen, 
und wollen in der ganzen weiten bewohnten Welt 
den ftilfften, beiterften, lachenditen Winkel fuchen, 
dem zum Paradieſe nichts fehle, als ein glüdlis 
ches Paar. Da wollen wir wohnen; da foll jeder 
unfrer Tage — Was ift Ihnen , mein Fräulein? 
C die fih unruhig hin and her wendet, und ihre Ruͤhrung 
zu verbergen fucht) . 


Das Fraͤulein. (ſich faſſend) Sie find ſehr grau⸗ 

ſam, Tellheim, mir ein Gluͤck ſo reizend darzu⸗ 
ſtellen, dem ich entſagen muß. Mein Ver⸗ 
luſt — 


v. Tellheim. Ihr Verluſt? — Was nennen 
Sie Ihren Verluſt? Alles, was Minna verlieren 
konnte, iſt nicht Minna. Sie ſind noch das 
ſuͤſſeſte, lieblichſte, holdſeligſte, beſte Geſchoͤpf unter 
der Sonne; ganz Guͤte und Großmuth, ganz Un⸗ 
ſchuld und Freude! — Dann und wann ein kleiner 
Muthwille; hier und da ein wenig Eigenſinn — 
Deſto beſſer! deſto beſſer! Minna waͤre ſonſt ein En⸗ 
gel, den ich mit Schaudern verehren muͤßte, den ich 
nicht lieben koͤnnte. (ergreift ihre Hand, ſie zu kuͤſſen) 

| | DAS 
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Das Fraͤul. (die ihre Hand zuruͤck sieht) Nicht 

fo, mein Herr ! — Wie? aufeinmal fo verände? 
— Iſt diefer fchmeichelnde, ſtuͤrmiſche Liebhaberde 
Kalte Tellheim? — Konnte nur fein wiederkehrende | 
Gluͤck ihn in diefed euer ſetzen? — Er erlauhe 
mir, daß ich, bey ˖ſeiner fliegenden Hitze, für ond 
beide Weberlegung behalte, — Als er felbft überle 
gen Fonnte, hörte ich ihn fagen : es feıyeine niht® | 
wirdige Liebe, die fein Bedenken trage, ihren Ge 
genftand der Verachtung audzufeen. — Reit: 
aber ich befirebe mich einer eben fo reinen u 
edeln Kiebe, ald er. — Jet, da ihm die Ehre ruft, 
da ſich ein groſer Monarch um ihm bewirbt , fol: 
te ich zugeben, daß er fich verliebten Träumen | 
mit mir überlieffe ? daß der ruhmvolle Krieger i 
‚einen tändelnden Schäfer ausarte ? — Nein, Hen 
Major, folgen Sie dem Wink Ihres beſern Said: 
ni _ 
v. Tellheim Nun wohl! Wenn Ihnen di 
grofe Welt reizender ift, Minna, — wohl! fee 
halte und Die grofe Welt! — Mie klein, wie am⸗ 
felig ift diefe grofe Welt! — Sie kennen fie mt 
erſt von.ihrer Slitterfeite. Aber gewiß, Mina, 
Sie werden — Es fen! Bis dahin, wohl! Es ſol 
Ihren Vollkommenheiten nicht an Bewunderen 
fehlen, und meinem Gluͤcke wird es nicht an Rei 
dern gebrechen 


_ oo _ zu 
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Das Sräul; Nein, Tellheim, fo ift es nicht \ 
‚gemeint! Ich weile Sie in die grofe Welt, auf 
die Bahn der Ehre zuruͤck, ohne Ihnen dahin fol: 
gen zu wollen. — Dort Braucht Tellheim eine uns 
‚beicholtene Battin! Ein Sächfifches verlaufenes 
Sräulein das fich ihm an den Kopf geworfen — 


v. Tellheim. cauffahtend und wild um ſich fehend, 
Wer darf ſo fprechen ? — %, Minna, ich ers 
ſchrecke vor mir ſelbſt, wenn ich. mir vorſtelle, 
daß jemand anders dieſes geſagt haͤtte, als Sie. 
Meine Wuth gegen ihn wuͤrde ohne Grenzen ſeyn. 


Das FSraͤul. Nun da! Das eben beſorge ich, 
Sie würden nicht die geringſte Spoͤtterey über 
mic) ‚dulden, und doch würden Gie täglich die 
.bitterften einzunehmen haben. — Kurz; hbren Sie 
alſo, Tellheim, was ich feſt befchloffen,, wovon 
mich nichtd in der Welt abdringen fol — 


v. Tellbeim. Ehe Sie ausreden, Fräulein, — _ 
ich befchwöre Sie, Minna! — Ueberlegen Sie es 
noch einen Augenblid, daß Sie mir das Urtheil 

" über Leben und Tod fprechen! — 


Das Fraͤul. Ohne weitere Ueberlegung! — | 

Sp gewiß ich Fhnen: den Ring zurücgegeben, | 
mit welchem Sie mir ehmald Ihre Treue verpflich⸗ | 

- tet, fo gewiß Sie diefen nerhlichen Ring zuruͤck⸗ 
" | ge⸗ 
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genommen: fo gewiß foll die unglädliche Barn⸗ 
helm die Gattinn des glüdlichern Tellheims nie 
werben! s 
. 9», Tellbeim. Und biermit brechen Sie den 

Stab, Fraͤulein? 2 

Dos Sräulein, Gleichheit ift allein das fefte 

Band der Liebe. — Die gluͤckliche Barnhelm 
wuͤnſchte, nur fuͤr den gluͤcklichen Tellheim zu le⸗ 
ben. Auch die ungluͤckliche Minna haͤtte ſich end⸗ 
lich überreden lagſen, das Ungluͤck ihres Freundes 

Durch fich, es ſey zu vermehren, oder zu lindern — 
Er bemerkte es ja wohl, ehe diefer Brief ankam, 

. bevalle Gleichheit zwifchen und wieder aufhebt, wie 

ſehr zum Schein ich mic) nur noch weigerte. 

v. Tellheim. Iſt das wahr, mein Fräulein ? — 
Ich danke Ihnen, Minna, daß Sie den Stab noch 
nicht gebrochen. — Sie wollen nur den ungluͤckli⸗ 
chen Tellheim? Er ift zu haben, (talt) Ich empfin⸗ 
de eben, daß es mir unanſtaͤndig iſt, dieſe ſpaͤte Ge⸗ 

rechtigkeit anzunehmen; duß es beſſer ſeyn wird, 
wenn ich das, was man durch einen ſo ſchimpflichen 

Verdacht entehret hat, gar nicht wieder verlange. — 
Ja; ich will den Brief nicht bekommen haben. Das 
ſey alles, was ich darauf antworte und thue! 
Cim Begriffe, ihn zu zerreiſſen) 

Das Fraͤulein. (das ihm in die Haͤnde greift) 

Was wollen Sie, Tellheim? 

| v. Tells 
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v. Tellheim. Sie beſitzen. 

Das Fraͤulein. Halten Sie! 

v. Tellheim. Fraͤulein, er iſt unfehlbar zerriß 
ſen, wenn Sie nicht bald ſich anders erklaͤren. — 
Alsdann wollen wir doch fehen, was Sie noch wis 
der mich einzuwenden haben! | 

Das Fräulein, Wie? in biefem Tone? — So 
ſoll ich, fo muß ich in meinen eignen Augen ver⸗ 
ächtlich werden? Nimmermehr! Es ift eine nichts⸗ 
wuͤrdige Kreatur, die ſich nicht ſchaͤmet, ihr gan⸗ 
zes Gluͤck der blinden Zärtlichkeit eines Mannes zu 
verdanken! 0a Ä 

v. Tellheim. Falſch, grundfalſch! | 

Das Fraͤulein. Wollen Sie es wagen, Ihre 
eigene Rede in meinem Munde zu fchelten? ". | 

v. Tellheim. Sophiſtinn! So entehrt ſich das 
ſchwaͤchere Geſchlecht durch alles, was dem ſtaͤrkern 
nicht anfteht ? So ſoll ſich der Mann alles erlauben, 
was dem Weibegeziemet? Welches beftimmte die 
Natur zur Stüze des andern? 

Das Fräulein. Beruhigen Sie ſich, Tellheim — 
Ich werde nicht ganz ohne Schuz ſeyn, wenn ich 
ſchon die Ehre des Ihrigen ausſchlagen muß. 
So viel muß mir immer noch werden, ala die Roth 
erfordert, Sch Habe mich bey unferm Gefandten 
melden laffen. Er will nrich noch heute ſprechen. 
Hoffentlich wird er fich meiner annehmen, Die 
Zeit verfließt. Erlauben Sie, Hear Major. — 

| v. Tell⸗ 
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v. Tellheim. Ich werde Sie begleiten, gnaͤ⸗ 

diges Fräulein. — 

Das Fraͤul. Nicht doch, gen Major; laſſen 
Sie mich — 

v. Tellheim. Eher fol ghr Schatten Sie ver⸗ 
laſſen! Kommen Sie nur, mein Fraͤulein, wohin 
‚Sie wollen; zu wem Sie wollen, Ueberall, an 
Bekannte und Unbekannte, will ich ed erzehlen , in 
Ihrer Gegenwart des Tages hundertmal erzehlen, 
welche Bande Sie an mich verknüpfen, aus wel 
chem graufamen Eigenfinne: Sie diefe Bande tren⸗ 
nen wollen — > 


Zehnter Au ferien 
Juſt. Die Vorigen. 


Juſt. (mit Ungeſtuͤm Hen Major! Herr Ma⸗ 
jor! 

v. Tellheim. Nun? | i 

Juſt. Kommen Sie doc) gefchwind, geſchwind! 
v. Tellheim. Was ſollich Zu mir her! Sprich, 
was ifts ? 
Juſt. Hören &ie nur — (tedet Ku heimlich ind 
Dhr) 
Das Sräul, Cindeß bey Geite zur Zrancidta) 
Merkſt du was, Franciska ? 
Srancis Fa. 
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graͤnciska. O, Sie Unbarmherzigel Ich habe 
hier geſtanden, wie auf Kohlen! 


v. Tellheim. (zu Juſten) Was ſagſt du? — 


Das iſt nicht moͤglich! — Sie? Cindem er das 


Fraͤulein wild anblitt} — Sag es laut; fag es ihr | 
ins Gefiht!—- Hören Sie doch, mein Fräulein. — 

uf, Der Wirth fagt, das Fräulein von 
Barnhelm "habe den Ring, welchen ich bey ihm 
verſezt, zu fi ch genommen; ſie habe ihn fuͤr den 
ihrigen erkannt, und wolle ihn nicht wieder her⸗ 
ausgeben. — | 

v. Telheim, it das wahr, mein Fräulein ?— 
Mein, das kann nicht wahr feyn! 

Das Sräulein, (laͤchelnd) Und warum nicht, 
Tellheim? — Warum kann es nicht wahr feyn ? 
v. Tellheim. (heftig) Run; fo fen ed wahr ! — 
Welch ſchreckliches Licht, das mir auf einmal Aufs 
gegangen! Nun erkenne ich Gie, die Salfhe, die. 
Ungetreue 


Das Sräulein. (erſchrocen) Wer? wer if diefe 
Ungetreue? 

v. Tellheim. Sie, „ die ich nicht mehr nennen 
will! 

Das Fraͤulein. Tellheim! 

v. Tellheim. Vergeſſen Sie meinen Namen! 
— Sie kamen hierher, mit mir zu brechen. Es 

Leßings Luſtſpiele. II. Th. An iſt 
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ift Hart! — Daß der Zufall fo gern dem Treulo- 
fen zu Statten fmmt! Er führte Ihnen Ihren 
Ring in die Haͤnde. Ihre Argliſt wußte mir den 
meinigen zuzuſchanzen. 

Das Fraͤulein. Tellheim, was fuͤr Geſpenſter 
ſehen Sie! Faſſen Sie ſich doch, und hoͤren Sie 
mich. 

SrancisEa, (vor ſich) Nun mag fie ed üben! 


Eilfter Auftritt. 


Werner (mit einem Beutel Bold) v. Tellheim, 
Das Fraͤulein. Franciska. Juſt. 


‚Werner. Hier bin ich fchon, Herr Major! — 

» Tellheim, (ohne ihn anzufeßen) Mer verlangt 
dich? — 

Werner. Hier ift Geld! taufend Piſtolen! 

v. Tellheim. Ich will fie nicht! | 

Werner... Morgen fonnen Gie, Herr Majır, 
über nod) einmal fo viel befehlen. 

v, Tellheim. Behalte dein Geld! 

Werner. Es iſt ja Ihr Geld, Herr Major. — 
Ich glaube, Sie ſehen nicht, mit wen Gie fpre 
chen? 

v. Tells 
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v. Tellheim. Weg damit, ſag ich. 
Werner, Was fehlt Ihnen? — Ach binWerner. 


v. Tellheim. Alle Guͤte iſt Verſtellung; alle 
Dienſtfertigkeit Betrug. 


Werner. Gilt das mir? 

v. Tellheim. Wie du willſt! 

Werner. Ich habe ja nur IhrenBefehl vollzogen.-- 
v. Tellheim. So vollziehe auch den, und packe dich! 
werner. Herr Major! (aͤrgerlich) ich bin ein 

Menih — | 

v. Tellhbeim, Da bift du was rechts! 
Werner. Der auch Galle hat — | 


v. Tellheim. Gut! Galle iſt noch das beſte, was 
wir haben. 


Werner. Ich bitte Sie, Herr Major, — 

v. Tellheim. Wie vielmal ſoll ich dir es ſagen? 
Ich brauche dein Geld nich? 

Werner. (zornig) Nun fo brauch ed, wer ba will ! 


Cindem er ihm den Beutel vor die Füße wirft ' und bey 
Seite geht) 


Das Fräulein, (zur Francicka) Ab, liebe 
Franciska, ich hätte dir folgen follen. Ich Yabe 
den Scherz zu weit getrieben. — Doch er Darf mich 
ja nur hören — (auf ihn zugehend ) 


Yaa Fran⸗ 
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Franciska. (die, ohne dem Fraͤulein zu antworten, | 
ih Wernern nähert) Herr Wachtmeifler! — 

Werner, (muͤrriſch) Geh Sie! — 

Franciska. Hu! mas find das für Maͤnner! 

Das Fraͤulein. Tellheim! — Telilheim! 
(der vor Wuth an den Fingern nayet, dad Geſicht weg 
wendet, und nichts höret) — Nein, das tft zuarg! — 
Hören Sie mid) Doch! — Gie betrügen Sich! — 
Ein. blofes. Mißverfländnig, — Tellheim! — 
Sie wollen Ihre Minna nicht hören? —- Kin 
nen Sie einen folchen Verdacht faſſen? — Id 
mit Ihnen brechen wollen? — Ich darum herge⸗ 
Tommen? — Zellheim } 


Zwoͤlfter Auftritt. | 


Zwey Bediente, nach einander, von verfchiebehen 
Seiten über den Saal laufend, 
Die Vorigen, 


Der eine Bediente. Gnaͤdiges Fraͤulein, Ihro 
Excellenz, der Graf! — 
Der andere Bebiente, Er ldmmt, gnaͤdiges 
Fräulein! — 
Franciska. (die m ans Genfer gelanfen) Ex ift es! 
er ift es! 
Das 
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Das Fraͤulein. It ers? — I nun gehn, | 
Tellheim — | 
v. Tellheim. (anf ehımal zu fich ſelbſt kommend) 
Wer? wer koͤmmt? Ihr Oheim, Fräulein? diefer 
graufame Oheim? Laffen Sie ihn nur Formen; 
laſſen Sie ihn nur fommen! — Fuͤrchten Sie 
nichtö! Er foll Sie mit. keinem Blicke beleidigen 
dürfen! Ex hat ed mit mir zu thun. — Zwar 

verdienen Sie es um mich nicht — 

Das Fraͤulein. Geſchwind umarmen Sie mich, 
Tellheim, und vergeſſen Sie alles — 

v. Tellheim. Ha, wenn ich wuͤßte, daß Sie 
es bereuen konnten! — 

Das Fräulein. Nein, ich kann es nicht bereuen, 
mir den Anbli Ihres ganzen Herzens verfchafft zu 
haben! — Ah! was find Sie für ein Mann! — 
Umarmen Sie Ihre Minna, Ihre glädliche Min: 
na! aber durch nichts gluͤcklicher, ald durch Sie! 

Che faͤlt ihm in die Arme) Und nun, ihm, entgez 
gen! — 


v, Tellheim. Wem entgegen? 


Das öräulein, Dem beſten Ihrer unbekannten 


Freunde. 
v. Tellheim. Miet 
Das Fraͤulein. Dem Grafen, meinem Oheim, 


meinem Vater, Ihrem Vater — — Meine Flucht, 
Aa 3 ſein 
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ſein Unwille, meine Enterbung; — hören Sie denn 
nicht, daß alles erdichtet ift? Leichtgläubige Ritter ! 

v. Tellheim. Erdichtet? Aber der Ring? der Ring? 

Das Fräulein. Wo haben Sie den Ring, den 
ich Ihnen zurücigegeben? 

v. Tellheim. Sie nehmen ihn wieder? — O, 
fo bin ich gluͤcklich! — ‚Hier Dinna! — (ihn he 
ausziehend ) 

Das Fraͤulein. Eo beſehen Sie ihn doch erſt! 
— D über die Blinden, die nicht ſehen wollen! 
— Welcher Ning ift ed denn? Den ich von Jh 
nen habe, oder den Sie von mir? — Iſt es denn 


nicht eben der, den ic) in den Händen Des Wirths 
nicht laffen wollen? 


v. Tellheim. Gott! was ſch ich? was hoͤr ich? 
Das Fraͤulein. Soll ich ihn nun wieder neh— 
men? ſoll ich? — Geben Sie her, geben Sie her! 
(reißt ibn ihm aus der Hand, und ſteckt ihn ihm feibk 
an den Finger) Nun? ift alles richtig? 
v. Tellhbeim, Wo bin ih ?— (ihre Hand tüffend ) 
O boshafter Engel! — mid) fo zu quälen! 
‚ Das Fräulein. Diefes zur Probe, mein lieber 
Gemahl, daß Sie mir nie einen Streich’ fpielen 
follen, ohne daß ich Ihnen nicht gleich darauf 
wieder einem ſpiele. — Denfen Sie,- daß Eie 
mich nicht auch gequälet hatten ? 
| v. Tell: 
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v. Tellheim. O Komdbiäntinnen ‚id hätte 
euch doch kennen follen ! 

Sranciska. Nein, wahrhaftig; ich bin zur Ko: 
mödiantinn verborben,. Ich habe gezittert und 
gebebt, umd mir mit der Hand dad Maul zuhalten . 
müffen. 

Das Fräulein, Leicht iſt mir meine Rolle auch 
nicht geworden. — Aber ſo kommen Sie doch! 

v. Tellheim. Noch kann ich mich nicht erholen. 
— Wie wohl, wie aͤngſtlich iſt mir! Eo erwacht 
man ploͤtzlich aus einem ſchrechaften Traume! 

Das Fraͤulein. Wir zaubern — Ich höre ihn 
ſchon. 


Dreyzehnter Auftritt. 


Der Graf von Bruchſall, von verſchiedenen 
Bedienten und dem Wirthe begleitet. 
Die Vorigen. 


Der Graf. (im hereinreiten) Sie iſt doch glucklch 
angelangt? — 

Das Fraͤulein. (bie ihm entgegen fptingt ) Ah, | 
mein Bater! — 

DerGraf. Da bin ich,liebe Minna! (fieumarmend) 
. Aber was, Mädchen?/indem er den Tellheim gewahr wird) 
Vier und zwanzig Stunden erft hier, und ſchon Ber 
Fanntfchaft, und ſchon Geſellſchaft? 

| | Ya Das Fraͤu⸗ 


/ 
\ 





376 Minna von Barnhelm, F 
Das Fräulein, Rathen Sie, wer es ift? 

Der Braf. Doch nicht dein Tellheim? 

Das Fräulein. Wer fonft, alder? — Kom—⸗ 
men Sie, Tellheim! (ibn dem Grafen zuführend) 

Der Graf. Mein Herr, wir haben uns nie ges 
fehen; aber bey dem erften Anblide glaubte ich, 
Sie zu erfennen. Ich winfchte, daß Sie es feyn 
möchten - — Umarmen Sie mich. — Sie haben 
meine völlige Dochachtung Ich bitte um Ihre 
Sreundfchaft. — Meine Nichte, meine Tochter 
lieber Sie — ⸗ | 

Das Fräulein. Das wiffen Sie, mein Vater! 
— Und ift fie blind, meine Liebe? 

Der Graf. Nein, Minna; beine Liebe ift nicht 
blind; aber dein Liebhaber — iſt ſtumm 

v. Tellheim. (ſich ihm in die Arme werfend) Laffen 
Sie mich zu mir felbft fommen, mein Bater! — 
Der Braf. So recht, mein Sohn! Ich höre es; 
wenn Dein Mund nicht plaudern kann, fo Fam 
Dein Herz doch reden. — Ich bin fonft den Officies 
ren von biefer Farbe, Kauf Tellheims Uniform meiſend) 
eben nicht gut. Doc) Sie find ein ehrlicher Daun, 
Zellheim; und ein ehrlicher Mann mag fteden, in 
welchem Kleide er will, man muß ihn lieben, 

Das Fräulein. O, wenn Eie alles wuͤßten! — 

Der Graf. Was hinderts, daß ich nicht alles er: 
fahre? — Wo find meine Zimmer, Herr Wirth ? 


Der 
L 
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Der Wirth. Wollen Ihro Excellenz nur die 
Gnade haben, hier herein zu treten. 
Der Graf. Komm Minna! Kommen Sie, 


Herr Major! (acht mit dem Wirthe und den Bedienten 
ab.) 


Das Fraͤulein. Kommen Sie, Tellheim! 


v. Tellheim. Ich folge Ihnen den Augenblick, 


mein Fraͤulein. Nur noch ein Wort mit dieſem 
Manne! (gegen Wernern ſich wendend) 


Dasraͤulein. Und ja ein recht gutes; mich duͤnkt, 
Sie haben es noͤthig. — Francila, nicht wahr? 


cde dem Grafen nach.) 


Vierzehnter Auftritt. 


v. Tellheim. Werner. Juſt. 
Franciska. 


v. Tellheim. “(auf den Beutel weiſend, den Werner 
wengeworfen ) Hier, Juſt! — hebe den Beutel auf, 
und trage ihn nach Haufe, Geh! — (Juſt damit ab) 


Werner. (der noch immer mürrifh im Minkel ges 
fanden, und an nichts Theil zu nehmen geſchienen; Indem 
er das hört) Sa, nun! 


! 


Yaz \ v. Tells 


h 





N 


28 Minna von Barndelm, 


v. Tellheim. (vertraulih, auf ihn zugehend) 
- Werner, warm Tann ich Die andern taufend Pifto- 
Ien haben? 


Werner. (auf einmal wieder in feiner guten Laune) 
Morgen, Herr Major, morgen, — 


" v. Tellbeim. Sch ‚brauche dein Schuldner 
nicht zu werden; aber ich will dein Rentmeiſter 
ſeyn. Euch gutherzigen Leuten follte man allen 
einen Vormund fegen. Ihr feyd eine Art Der: 
ſchwender. — Ich Habe Dich vorhin erzuͤrnt, 
Werner! — 


Werner. Bey meiner armen Seele, ja! — 
“sch hätte aber doch fo ein Tölpel nicht feyn follen. 
Nun feh ichs wohl. Ich verdiente hundert Zuch: 
tel. Laffen Sie mir fie auch ſchon geben; nur weis 
ter feinen Groll, lieber Major}. 


9, Tellheim. Groll? — (ihm die Hand drüdend) 
Ries es in meinen Augen, was ich dir nicht alles 
fagen Tann. — Ha, wer ein befieres Mädchen, 
und einen redlichern Sreund hat, als ich, den 
will id) fehen! — Franciska, nicht wahr? — 
(geht ab. ) | 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfzehnder Auftritt. 


Werner, Franciska. 


SrancisEa. (vor ſich) Ja gewiß, es ift ein gar 
zu guterMann ! — So einer koͤmmt mir nicht wieder 
vor. — Es muß heraus! Vſchuͤchtern und verfhämt ſich 
Wernern naͤhernd) Herr Wachtmeiſter! — 

Werner, (der ſich die Augen wiſcht) Nu? — 

Franciska. Herr Wachtmeiſter — | 

Werner. Mas will Sie denn, Frauenzim⸗ 
merchen? 


Franciska. Seh er mich einmal an, Herr. 
Wachtmeiſter. — 


Werner. sch kann noch nicht: ich weiß nicht, 
was mir in die Augen gelommen. - 


Srancisfa, Eo feh er mich doch an! 

Werner. ‘ch fürchte, ich habe fie ſchon zu viel 
angeſehen, Srauenzimmerchen! — Nun, da feh 
id) Sie ja! Was giebts denn? 

Franciska. Herr Wachtmeifter — — braucht 
er Feine Frau Wachtmeifterinn ? 


Werner, Iſt das ihr Ernft, Frauenzimmer⸗ 
chen? 


Fran⸗ 


380 Minna von Barnhelm, 
Franciska. Mein völliger! 
Werner, Zöge fie wohl auch mit nach Perfich? 


⸗ — 


Franciska. Wohin er will! 


Werner, Gewiß? — Hola! Herr Major! 
nicht groß gethan! Nun habe ich wenigſtens ein 
Seben fo gutes Mädchen, und einen eben fo redli— 
dien Freund, als Sie} — Geb fie mir ihre Han, 
Frauenzimmerchen! Topp! — Ueber zehn Yahı il 
ſie Frau Generalinn, oder Wittwe! 


Ende der Minna von Barnhelm, 
oder des Soldatenglůck. 
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| oder 
rn die 
wahre Freundſchaft, 
ein Luſtſpiel. 





Perſonen. 
Die Wittwe. 
Leander. 

Damon. | 
Oront. 
Liſette. 


‚I 





Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. 





Erſter Auftritt. 
Die Wittwe. Liſette. 


Liſette. Nun, das iſt wahr, unſer Haus hat 
ſich in kurzem recht ſehr geändert. Noch vor.acht 
Tagen war es ein belebter Sammelplaz von unzaͤhli⸗ 
gen jungen Herren und verliebten Narren. Alle 
Tage haben fich ihrer ein Paar verloren. Heute blies 
ben die weg, morgen folgten ein Paar andre nach, 
und übermorgen deögleihen. Gott fey Dank! 
zwey find noch übrig geblieben. Wenn die fich auch 
abfinden follten: fo wird unfer Haus zur Eindde. 
Madam! Madam!. 


Witwe, 





384 Damon oder die wahre Freundfchaft. 
wittwe. Nun, was ift es? 
Liſette. Alsdann bleibe ich gewiß auch nicht laͤn⸗ 

per bey Ihnen; fo gutich es aud) bier babe. Ges | 

ſellſchaft ift das halbe Leben! 

Wittwe. Du hätteft dich alſo beſſer in einen 
Gaſthof, als in -meine Dienfte geſchickt. 

Ciſette. Ja. Im einem Gaſthof geht es doch 
noch munter zu. Wenn es nicht ſo viel Arbeit da 
gaͤbe, wer weiß, was ich gethan haͤtte. Wenn man 
einmal, leider! dienen muß, fo daͤchte ich, iſt es wohl 
am vernünftigften, man dient da, wo man bey feis 
nem Dienen dad größte Vergnügen haben Tann. 
Doch, Scherz bey Seite. Mas ſtellt denn jegs 
| err Damon und Herr Leander bey Ihnen vor? 

Wittwe. Was fie vorftellen? 

Liſette. Die Frage fcheint Ihnen wunderfam? 
Das weiß ich wohl, was fie fonft vorpeſtellt haben. 
Ihre Freyer. 

Wittwe. And das ſind fie auch noch: 

Kifette. Das find fie noch? ©? Damon ift 
Alfo des Leanders Nebenbuhler, und Leander des 
Damons. Und' gleichwohl ſind Leander und Da⸗ 
mon die beſten Freunde ? Das wäre eine neue Mode. 
Wider die ftreite ich mit. Haͤnden und Fuͤſſen. Was? 
Nebenbuhler, die fich nicht unter einander zanken, 
verleumden, ſchimpfen, beträgen, herausfordern, 
fchlagen, dad wären mir artige Kreaturen, Mein, 

| es 
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ed muß bey dem. Alten bleiben. Unter Nebenbuh⸗ 
lern muß Seindfchaft feyn, oder fie find feine Nes 
benbuhler, 

Wittwe, Es ift wahr, ich habe mich über ihr 
Bezeugen einigermafen felbft gewundert. Che beys 
de noch mußten, daß fie einerley Zweck hatten, 
bezeugte fich niemand gegen mic) verliebter, als 
fie. Niemand war zärtlicher, niemand beftrebte 
fi um meine Gegengunft mehr, ald fir Sobald 
fie gewahr wurden, daß einer des andern Ne⸗ 
benbuhler wäre, fobald wurden bepbe in ihrem 
Beftreben, dir zu gefallen, nachlaͤßiger. Einer 
redete bey mir dem andern dad Mort, Damon 
dem Leander, und Leander vem Damon. Beyde 
fchwiegen von ihren eignen Angelegenheiten. 

Lifette. Und bey der Aufführung Kalten Sie 
beide noch für Ihre Freyer? 

Wittwe. Ya, ic) bin ed gewiß überzeugt, daß 
fie mich beide lieben. Beide lieben mich aufrich- 
tig. . Nur fchien mir Damon etwas zu flächtig, 
und Leander etwas zu ungeſtuͤm. 

Lifette. Beynahe mochte ich Sie jezt etwas 
fragen? 

Wittwe. Nun, fo laß boch hören. 

Lifette. Werden Sie mir aufrichtig antworten? 

Wittwe. Db ich dir aufrichtig antworten 
werde? Sch fehe nicht, was mich noͤthigen folls 

Leßings Luftfpiele, II. Th. Bb te, 
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te, dir eine erdichtete Antwort zu geben. Wenn 
mir deine Trage nicht anfteht, fo dürfte id) dir 
ja lieber gar nicht antworten. . = 

Liſette. Sie glauben, daß Sie von beiden ges 
Yiebt werben. Und vielleicht mit Recht, Wels 
chen von ihnen lieben Sie denn aber ? 

Wittwe. Welchen? 

Kifette. a. 

Wittwe. Welchen? Die Frage ift wunderlich. 
Ich liebe fie beyde. | 

Pifette. Nun, dad ift gut. Sie werden fie 
alfo auch beide heyrathen? 

Wittwe. Du mengft alles unter einander, 
Jetzo war die Rede vom Sieben, und nicht vom 
Heyrathen. Alle Freyer, die ich gehabt habe, 
waren theils ekle verliebte Haaſen, theils eigens 
nuͤtzige, niedertraͤchtige Seelen. Was habe ich 
nicht von beiden ausſtehen muͤſſen! Nur Damon 


ud Reander unterſchieden ſich gleich anfangs von 


ihnen. Sch nahm diefen Unterfchied mit dem 
gröften Vergnuͤgen wahr ; und ich glaube auch, 
Daß ic) es ihnen felbft habe deutlich genug zu ver: 
ftehen gegeben, wie fehr ich fie zu unterfcheiden 
wüßte. Sch habe allen den Abichied gegeben, vie 
nicht felbft fo Hug waren, ihn zu nehmen; nur 
fie habe ich da behalten, und fehe fie noch mit 
Vergnügen bey mir, 6 | 
CLiſette. Was fol aber daraus werden? 
u | Wittwe. 


v 
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Wittwe. Sch will es mit abwarten. Kann ich 
nicht beider Liebfte werden, fo kann ich doch wohl, 
beider Freundinn ſeyn. Ja, gewiß die Freund⸗ 
ſchaft kommt mir jezt viel reizender vor, als die 
Liebe. Ich muß dieſes dem Exempel meiner zaͤrt⸗ 
lichen Liebhaber zuſchreiben. u 

Liſette. Was,diegreundfchaft? DieFreundſchaft 
reizender als bie Liebe? Die trockne Freundſchaft! 
Reden Sie mir nur nicht fo philoſophiſch. Ich 
glaube doch davon fo viel, als ich will. Ihr Herz 
denkt ganz anderd. Und es würde ihm auch gewiß 
nicht viel Ehre machen, wenn es mit Dem Munde 


übereinftimmte. Laſſen Sie mich einmal verfuchen, 


ob ich feine ſtumme Eprache verftehe. Ich höre es, 
ja, ja, es ſpricht: Wie? find das die äufrichtigen 
Liebhaber? Was iſt das für eine neue Art von Kiebe, 
die der Anblick eines Freundes unterdrüctt? Keiner 
wagt es, Mir feinen Freund aufzuopfern? D die 
Unwuͤrdigen! Sch will fie haffen, je, ich will — 
‚aber werde ich auch koͤnnen, werde ich auch — 


Wittwe. Schweig, ſchweig, Liſette. Du ver⸗ 


ſtehſt feine ſtumme Eprache ſehr ſchlecht. | 
Rifette. O! verzeihen Sie mir, Dieſes Einfals 
len in die Rede, verfichert mich, Daß ich fie fehr 


wohl verftehe. Je nun, wie fann es anders ſeyn? 


Ich wuͤrde ſelbſt verdruͤßlich ſeyn, wenn mir die 
Freundſchaft ſo einen Streich ſpielte. Ueberlegen 
Sie es nur, wer iſt ſonſt daran Schuld, als die 


52 Freund⸗ 


— 
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Freundſchaft, daß Sie jezo, da Eie zwey Anbether 
haben kounten, gar keinen haben? Ach! es wäre 
eine Schande, wenn die Liebe nicht Kärker feyn folls 
te, als die Freundſchaft. 

Wittwe. Ah! | 

Lifette. Ha! Ha! Den Ton verſtehe ich auch. 
Hören Sie einmal, ob ich ihn geſchickt umfchreiben 
Kann. Nicht wahr? er will_fo viel fügen: Liſette, 
ndthige mich nicht weiter, dir etwas zu geftehen, 
was du fehon weißt. Wollte der Himmel, Daß die 
giebe nur bey einem mächtiger wäre, als die Freund⸗ 
(haft! Kannſt du was Beptragen, meine Liebhaber 
empfindlicher und weniger gewiffenhaft zu machen? 

Wittwe. Gage mir, was du [hwärmft? 

- Kifette. O! um Berzeihung, es find Ihre eigne 
. Schwärmereyen. 

Wittwe. Gefezt nun, ich geftünde bir, daß ich 
es lieber fehen würde, wenn mir beide ihre Liebe 
noch ferner entdeckten, wenn fich beide’ die zaͤrtlich⸗ 
fie Mühe um mein Herz gaͤben, wenn einer Dem ans 
dern einen Rang abzulaufen fuchte, wenn.fie meine 
Gunſtbezeugungen felbit, die ich dem einen mehr oder 
weniger zulommen lieffe,ein wenig uneinig machte, 

. wenn ich alsdenn felbft das Vergnügen haben Fonn- 
te, fie wieder zu bereinigen, um fie aufs neue zu tren⸗ 
nen, gefezt, fageich, ich geflünde bir dieſes, was 
wäre es nun mehr? 

Liſette. 
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. Lifette. Es wäre allerdings etwas mehr, als 
Sie mir vorhin zugeftehen wollten. 


Wittwe. Ich weiß aber auch gar nicht, was 
ich fuͤr Urſache habe, dir von meinem Herzen Re⸗ 
chenſchaft zu geben. 


. Lifette. Ich bin mit Ihnen einig, Sie haben - 
feine, Eie thun es aus blofer Gütigfeit. Aber Sie 
follen nicht umfonft fo guͤtig gewefen ſeyn, ich vers 
fichee Sie. Ich will mein Möglichftes thun, daß es 
bald dahin Fimmt, wohin Sie es gern haben wol⸗ 


Ien. - Aber fagen Sie mir nur erft, für wen wollen 


Gie fi) wohl am liebften erklären ? Für Damon oder 
Leandern? Sie befinnen ſich? Hören Sie! es fällt 
mir ein guter Rath ein. Sie wiflen, daß fie beide 
vor einem Jahre beynahe ihr ganzes Vermoͤgen, 
jeder auf ein befondres Schiff, welche nad) Oſtin⸗ 
dien handeln, gegeben haben. Sie warten alle Ta⸗ 
ge auf ihre Ruͤckkunft. Wie wäre es, wenn wir 
auch darauf warteten, und und alddenn für denjes 
nigen erflärten, der ber Gluͤclichſte bey dieſem 
Handel geweſen iſt? | 


Wittwe. Sch Iaffe mir ed gefallen, Nur — 


Lifette. Hier kͤmmt Herr Damon. Laffen Sie 
mich einmal mit ihm alleine, ich will ihn ausholen. 


Db3 Rum _ 


[4 
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Zweyter Auftritt. 
Liſette. Damon. 


CLiſette. Ihre Dienerinn, Here Damon. Sie 
ſcheinen mir, jemanden zu ſuchen. Wer iſt es? 


Damon. Leander hat mich hier erwarten wollen. 
Habt ihr ihn nicht geſehen? 


Lifette, Nein. Nun — Aber muͤſſen Sie denn 
deswegen gleich) wieder fortgehen? Verziehen Sie 
doc) einen Augenblid. Wird Ihnen die Zeit ſchon 
zu lang, daß er Ihnen nicht gleich feine ſuͤſſen Traͤu⸗ 
me von der Sreundfchaft vorplaudern fol? Wenn 
Sie nur deswegen etwa hergekommen find, ange⸗ 
nehme Luͤgen und entzuͤckende Gedanken von Ihrem 
Freunde zu hoͤren, verziehen Sie, verziehen Sie, 
ich will es fo gut machen, als er. Seit Sie und Here 
Leander einander bier angetroffen, fchallen ja alle 
Waͤnde von dem Lobe der Freundfchaft wieder, ich 
werde doch wohl was behalten haben. 


Damon, Diefe Epbttereyen gefchehen auf Uns 
koſten meines Freundes. ie müffen mir nothe 
wendig zuwider ſeyn. Wenn ich bitten darf, 
ſchweig. 


Liſette. Ey! ſonſt jemand moͤchte bey ſolchen 
Umſtaͤnden ſchweigen. Ueberlegen Sie es doch nur 
| ſelbſt. 











Damen, oder Die wahre Freundſchaft. 301 


ſelbſt. Sie ſind in dem Haufe einer jungen liebens⸗ 
wuͤrdigen Wittwe. Sie lieben ſie, Sie ſuchen Ihre 
Gegenliebe. Aber mein Gott, auf was fuͤr eine be⸗ 
ſondere Art! Ein Freund macht Sie in Ihrem An⸗ 
trage ſchuͤchtern. Sie wollen ihn nicht beleidigen. 
Ihre Liebe iſt viel zu ſchwach, ſeine ungegruͤndeten 
Vorwuͤrfe zu erdulden. Sie wollen es lieber mit 
Ihrer Liebfte ald mit Ihrem Freunde verderben. 
Se num, möchte es doch noch endlich. ſeyn, went 
der andre nur’ nicht eben fo ein Grillenfänger 
wäre, Ä 


Damon. Unfre Aufführung darf eurer Frau gar 
nicht feltfam vorkommen. Gie weiß unfrer bei⸗ 
der Neigung, Wir haben uns ihr beide erklärt, 
ehe wir mußten, daß wir ihr einerley erflärt hät= 
ten. Mir beftreben uns, aufrichtige Freunde 
zu ſeyn. Wäre es alfo nicht unbillig, wenn ich 
dem Leander, oder Leander mir, durch ungeſtuͤm⸗ 
‚med Anhalten ein Herz entreiffen wollte, das ſich 
vielleicht mit der Zeit aus Neigung an einen von 
und ergeben wird? | 


Lifette. Aus Neigung? Als wenn ein Frauens 
zimmer nicht für alle wohlgemachte Mannsperfos 
nen einerley Neigung hätte. Zum Erempel, 
was würde mir daran gelegen ſeyn, ob ich Sie 
oder Herr Leandern befommen füllte. Nehmen 
Cie mir es nicht übel, daß ich meinem Stolze 

. Bb4 | eins. 
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einmal ſolche filffe Träume vorhakte. Sie und 
Herr Leander find von einer gefunden Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit. Stark und munter. Zwiſchen zwey 
gleich guten Sachen kann man fich in der Wahl 
nicht irren. Der erfte der beſte. Nur blindlings 
zugegriffen! 0 


Damon, Kifette, ihr beurtheilt eure Frau nach 
euch, und gewiß ihr macht ihr dadurch nicht viel 
Ehre. Ich Fenne fie zu wohl. Gie hat edlere 
Gedanken von der Liebe, | 


Liſette. Ach nehmen Sie mir es nicht übel, 
Liebe bleibt Liebe. Eine Königin liebt nicht edler, 
als eine Bettlerin, und eine Philoſophin nicht edler, 
ald eine dumme Bauersfrau. Es iſt Maus wie 
Mutter. Und ich und meine Frau würden in dem 
Mefentlichen der Liebe gewiß nicht um ein Haar 

unterſchieden ſeyn. 


Damon. Lebt wohl! Ich habe jezo juſt weder 
Luſt noch Zeit, eure ungegruͤndeten Reden zu wis 
verlegen. Eolite Here Leander kommen, fo bit 
‚tet. ihn, einen Augenblick zu verziehn. Ich habe 
was nörhiges vorher zu verrichten. ch werde 
gleich wieder da ſeyn. 


Liſette. Je, zum Henker, fb warten Gie doch 
einen Angenblid! Sie nennen meine Reden un: 

gegründet ? Nun horchen Cie einmal, Jezo wil 
ich 
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ich) Ihnen was fagen. Vielleicht werden fie Ihnen 
alsdenn gegruͤndeter vorkommen. 


Damon. Nun, ſo werde ich wa hören. 


Liſette. Wiſſen Sie, was meine Frau beſchloſ⸗ 
fen bat? Sie will warten, bis die beyden Schiffe 


‚wieder da find, auf welche Sie Ihre Gelder geges.- 


ben haben. Und wer bey dem Handel der Gluͤck⸗ 


lichfte wird gewefen ſeyn, den wird fie heyrathen. 
Knall und Fall. Glauben Sie nun, daß ed mei⸗ 
ner Frau gleichniel feyn wird, ob fie den Herru 
- Leander, oder Sie befömmt? Her. 


Damon, Bas? Kifette! Das hätte deine Fran 


befchloffen? Geh, erzähle dein Märchen einem 


enden. - - Kom. 


gifette. Nun, warum koͤmmt Ihnen das fd 
unwahrſcheinlich vor? Iſt es ein Schelmenftüd, 
daß man lieber einen Reichen, als einen Armen 
heyrathen will? hr naͤrriſchen Mannsperfonen 
zählt wohl eher die Rockknoͤpfe, wenn ihr euch zu 
nichts entfchlieffen kͤnnt. Und ich daͤchte doch, fie 
hätte noch zehnmal geicheiter gethan, ba fie es dem 
Gluͤcke überlaffen, den Ausfchlag zu thun, und ihre 
Neigung gewiß zu beftimmen. 

Damon. Himmel, wie ungluͤcklich Bin ich, 
wenn ihr die Wahrheit redet! Hätte ich mir auch 
jemals einbilden fhnnen, daß der Reichthum fo 
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viel Reiz fuͤr ſie haben ſollte? Soll der nun un⸗ 
ſere Perſon erſt beliebt machen? Findet fie an 
mir und an Leandern nichts, mas dieſer verblen⸗ 


‚ denden Kleinigkeit die Wange halten onnte? Bald 


Tollte e8 mic) gereuen, eine Perfon zu lieben, die 
fo niederträchtig —- 


Lifette. Nun, nun. Sein fachte! Fein fachte! 
‚Mur nicht gleich geſchimpft. Zum Geyer, haben 
Sie es beffer haben wollen? Der Reichthum an 
und für fich felber ift eben dasjenige nicht, was 
fie an Ihnen fucht. Die Neigungen meiner Fran 
gegen Sie und gegen den Herrn Leander Liegen 
jezo im Gleichgewichte, und dieſes ſoll alſo nur 
ein Heiner Zuwurf feyn, welcher der oder jener 
Schaale den Ausfchlag giebt. O! geizig find wir 


eben nicht. Dad fangen Sie uns nur nicht nad, 


Ob ed und aud) gleich Feine Schande feyn wir: 
de, wenn wir ed wären. Sie zeigen ja dadurch, 
dag Sie ihr eine Zeitlang nichts mehr von Ihrer 
Liebe vorgefagt haben, ganz deutlich, daß es Jh: 


"nen gleichviel feyn wiirde, ob fie für Sie ſelbſt, 


‚oder Ihren Freund, fich erklärte, und Leander des: 
gleihen. Wie hätten Sie es alfo wohl kluͤger 
Fonnen anfangen? 


Damon. Ach daß ich fo verliebt, ach daß ich 
fo gewiſſenhaft in der Sreundfchaft bin! 


" ' Kife tte, 
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Lifette, Wuͤrde es Ihnen vielleicht lieber ge- 
wefen feyn, wenn meine Srau fie beyde hätte 
würfeln laffen, damit die meiften oder Die wenig⸗ 
ften Augen fie dert einen oder dem andern- zur 
Frau gegeben hätten. Es ift diefes fonft eine ganz 
loͤbliche Eoldatenmode, wenn von zwey Galgen⸗ 
ſchwengeln einem das Leben ſoll geſchenkt wer⸗ 
den, und es einer doch eben ſo wenig verdient, 
als der andre. Ja, ja. Nicht wahr, ſie haͤtte 
der Mode wohl auch hier folgen koͤnnen? 

Damon. Eure Spoͤttereyen ſind ſehr uͤbel 
angebracht. Mein Herz iſt — Doc ich will 
nur gehen. Liſette, Kifette, in was für Unrube 
habt ihr mich geſezt! Himmel! 


Dritter Auftritt. 


Liſette (allein.) 


Nun der hat einen Floh hinter den Ohren. 
Aber was: Hilft mirs? Ich kann jezo aus ihm 
eben fo wenig klug werden, ald zuvor, Wenn 
ich ihn nur wenigftens fo weit hätte bringen koͤn⸗ 
nen, daß er feine Liebederflärungen wieder vorges 
fucht hätte. Er ließ aber auch gar nicht mit fich 
reden, ed war, ald wenn er auf Kohlen ftünde, 
Huy! Da koͤmmt Leander, Laß fehn, was mit 
yem anzufangen’ ift, nd 

Vier⸗ 
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Mierter Auftritt. 
| Lifette. Leander. 


Liſette. Ein Hein bischen eher, fo hatten Ei 
ihn angetroffen. 


Leander, So? At Damen ſchon bier ge 
wefen? 

Lifette, Ya. Und er wird auch gleich wiede 
da ſeyn. Sie follen fich nur ein klein wenig ge 
dulden. Herr Leander, wie fehen Sie mir dem. 
aber heute einmal fo verdrüßlich aus? Ach di 
Geſichte fteht einem Freyer gar nicht: Pfuy! fen 
munter, huͤbſch luſtig! 

Leander, Wer ſo viel Urſache zum Verdruß ki, 
wie ich⸗ 

Liſette. Ach, ach, reden Sie doch. Sie min 
wohl viel auf dem Herzen haben, das Sie bekuͤm 
mert. Sch merke zwar bald, was es feyn kann. Hu 
daß Sie die Liebe quält. Sind Sie es einmal fat, 
fie der Zreundfchaft nachzufezen ? O Sie thäten nick 
mehr als bilfig. Srifch gewagt! Schade aufer 
nen Sreund. Halten Sie bey meiner Frau wie 
aufs neue an. Ich gebe Ahnen mein Wort, € 
bekommen fie weg. Wenn Gie aber noc) länge 
tändeln, fo bin ich Ihnen für nichts gut. Waͤ 
Jen Tann meine Frakknicht. Wenn nicht bald eine 

von 


f 
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von beyden koͤmmt und fie holt, fo bat fie alles 
fchon dem blinden Zufalle überlaflen. Wer von Ih⸗ 
nen bey dem Handel nach Oftindien am gluͤcklichſten 
wird gewefen feyn, dem will fie Hand, Herz und - 
Vermögen ſchenken. Was fehlt Shnen? Was 
fehle Ahnen? 


Leander. Liſette, um bed Himmels willen, 
dem Glädlichften? Nun ift mein Ungluͤck volls 
kommen. 


J 


Zifette. Vollkommen? Was will dad’ fagen? 
Erklären Sie fi. 


Teander. Wohl, ich will mich euch vertrauen, 
Wiſſet denn, daß ich nur geftern Abend Briefe ers . 
halten habe, daß mein Schiff in einem Sturm vers 
ungluͤckt ſey. Graufamer Himmel! fo war ed nicht 
genug, mir mein Vermögen zu nehmen, du mußteft 
mir auch noch den Gegenftand meiner fo zärtlichen 
Liebe entreiffen?. 


Liferte. Jener ſchimpfte auf meine Frau, und 
der ſchimpft auf den Himmel. Und beyde find wohl 
unſchuldig. Herr Leander! Ihr Unglüc geht mir 
nahe. Ich will ed Ihnen fchon glauben, daß es 
einen Verdruß genug verurfäachen muß, wenn matt 
fein Vermdgen verliert. Ich habe diefe traurige 
Erfahrung noch nicht machen koͤnnen, und Gott. Ten 
Dank! ich habe Feind, - Wenn aber der Vers 

druß, 








398 Damon, ober die wahre dFreundſchaft. 


druß, Reichthämer zu verlieren, fo groß ift, al 
bie Begierde, fie zu gewinnen, fo muß er unerträg 
lich feyn. Ich geſtehe es. . Aber auf den anten 
Punkt zu fommen. Der Gegenftand Ihrer fo zart: 
lichen Liebe, Sie meynen doch meine Frau — nid! 
Hören Sie nur — um den haben Sie fich felbft ge 
bracht. Doch, wenn Sie mir folgen wollen, Hen 

Leander, fo verloren als es fcheint, ſo ift es tod 
nicht ganz verloren, — 


Leander. O ich bitte euch, redet frey. Sch wi 
euch in allem folgen, was mir nüglicd) feyn kann. 


. Liſette. Aber ich zweifle, daß Sie ed thun 
werden, nn | 
Leander. Zweifelt nicht, ich bitte euch. 


Zifette, Sich kenne Ihre Hartnädigkeit alle 
wohl. Sie find von den erhabenen Begriffen de 
Sreundfchaft zu fehr eingenommen. Damon, 
Ihr liebfter Freund auf der Welt, das Eoftbarfie 
Gefchen? des Himmels, ohne welchen Ihnen alle 
Güter, alle Ehre, alles Vergnügen nur verad; 
tungswerth, nur eitel, nur mſchmackhaft vorfomme 
würden; Damon, Ihr anders Ich, deffen Glüd 
Ihr Gluͤck, deffen Ungläd Ihr Ungläd ift, Da 
mon, der edle Damon, der — 


- Keander. Sa; allerdings, Liſette. Du wirft 


ihn nie genug Ioben kͤnnen. Der ift noch der 
einzi⸗ 
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einzige, der mir mein Ungluͤck wird tragen hels 
fen. Ich habe allezeit die vortheilhafteften Ge⸗ 
danken und die zärtlichfte Empfindungen für ihn 
gehabt.’ Ich zweifle nicht, er wird jezo zeigen, 
wie würdig er meiner Sreundfchaft ſeye. Hätte 
er fen DVermbgen verloren, fo wirde dad meis 
nige dad feinige gewefen ſeyn. "Sch würde die 
Hand der liebenswuͤrdigſten Perfon feinerwegen 
ausſchlagen. Damon, ja, Damon — o hätte er 
mein Herz — Aber, aber — ich weiß, das wahre 
Zaͤrtliche inder Breundfihafe ha bat er nie recht empfin⸗ 
den wollen — 


Ciſette. Ja, Herr Leander, wenn Sie gluͤck⸗ 
lich fenh wollen, fo müffen Sie diefen Damon 
einige Zeit aus den Augen ſezen. Erſchrecken Sie 
über diefen Borfchlag nicht. \. 


Leander, Wie verfteht ihr das? 


Lifette. Nun, ich fehe doch, daß Sie mit ei⸗ 
nem ziemlich unerſchrocknen Gefichte meine Er: 
Flärungen verlangen. Befürchten Sie nur nichts. 
Ich rathe Ihnen Feine Verrätherey an Shrem 
Sreunde. - Weder er wird Ihnen, noch Sie wers 
den fich felbft, dabey mas vorzumwerfen haben. 
Kurz, gehen Sie zu meiner Frau. Thun Sie 
ihr eine aufrichtige Liebeserklaͤrung. Werfichern 
Eie fie, daß fie Damon nicht mehrliehte, Wenn 
es feyn muß, nehmen Sie noch ein Paar Noth⸗ 

lügen 


N 


400 Damon, oder die wahre Freundſchaft. 


Lügen dazu, wodurch er ihr deſto gehäßiger ‚wird, 
Sie werden es fehen, es wird alles güt gehen. 
Ceander. Wenn fie nun aber darauf beruht; 
erft abzuwarten, wer am gluͤcklichſten bey dem 
bewußten Handel geweien, fo. wird- mich ja alles 


‚nichts helfen. 


Liſette. Huy! Iſt das der ſtandhafte Freund? 
So leicht laͤßt er ſich bereden? Herr Leanden 
darauf wird ſie wohl ſchwerlich beſtehen. Doch 
geſezk, es ſchadet und nicht, Wiſſen Sie, was? 
Sch weiß, daß Sie und Herr Damon einige mal 
Luft hatten, mit Ihren Kapitalen zu taufchen. Eis 
find von gleicher Summe, Ich dächte, Sie ver 
fuchten, den Herrn Damon noch dazu zu Dereden, 
Er weiß doch nichts, daß Ihr Schiff Toll anglit 
lich geweſen ſeyn? 

Leander. Nein. 
Liſette. Nun, ſehen Sie, b geht es vollfon: 
men gut an, Verſuchen Sie, fein Kapital zu be 


kommen, und trete Sie ihm das Ihrige mit allem 


Wucher ab. Sie Finnen es leicht thun, und werben 
auch leicht eine fcheinbare Urfache dazu Ausfündi 
machen fünnen. Bie, wenn Sie zu ihm fagten! 


Liebſter Damon, die Freundſchaft hat und genas 


genug verbunden. Wie wäre ed aber, wenn wir 
auch unfre Gluͤcksguͤter Dazu anwendeten, daß 
einer beim andern noch mehr verbunden wäre! 
Laſſen Sie und derohalben einen Tauſch mit 

den 
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den bewußten Geldern, die wir in bie oftindifche 
Handlung gegeben haben, treffen, Haben fich die 
Ihrigen mehr verintereßirt ald die meinigen, fo wer⸗ 
de ich Ihnen alödenn einen ‘Theil meines Vermb⸗ 
gend zu danken haben, Sollten die meinigem mehr 
gewuchert haben, fo werde ich dad Vergnügen has 
ben, dasjenige in Ihren Händen zu fehen, was 
dad Gluͤck mir eigentlicd) befchieden hatte. Und 
werden wir dadurch nicht defte mehr verpflichtet 
werden , einer dem andern mit feinem Wermdgen 
bey vorfallender Nothwendigkeit beyzuftehen ? 
Beander. Euer Rath iſt gut, Und auch der 
Vorwand fcheinet mir fcheindar genug zu ſeyn. 
Aber ich beforge, mein Sreund möchte einmal eis 
nen Verdacht auf mich werfen. Drum. möchte ich 
felbft ihm diefen Vorfchlag nicht gern thun. Koͤnn⸗ 
tet ihr nicht etwa eure Frau auf den Einfall brins 
gen ? Wenn diefe thäte ald ob fied gern fähe — ſo — 
Lifette. Sch verftehe Sie, Ich verftehe Sie, 
Verlaffen Sie fi auf mich, und machen Sie nur. 
daß Sie bald zu meiner Frau kommen. \ 
Leander. So bald als ich mit meinem Sreunde 
werde gefprochen haben, Gott ift mein Zeuge, daß 


ich bey alle dem rebliche_Abfichten habe. Fch weiß _ - 


es gewiß, mein Freund würde, wenn ich mein 
Vermögen verlöre, nicht großmäthig genug feyn 
Tonnen die Pflichten, die er mir al&denn vermöge 
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unfres Bundes fchuldig wäre, auszuüben. Sch 
will ihm derohalben von dem gewiſſen Echimpfe, 
von der Nachwelt ein ungetreuer Freund genennt 
zu werden, befreyen. Meinerfeit aber will ich 
ihm zeigen, daß meine Reden vollfonnmen mit meis 
nen Thaten übereinftimmen. Er foll die Hälfte 
meines Vermögend haben. — 

Lifette. In Anſehung deffen, daß ihm von 
Mechtöwegen das Ganze gehört — Das iſt ein 
aufrichtiger Freund! 

Leander. Ich will alles anwenden, ihm wie⸗ 
der aufzuhelfen. Vielleicht iſt er ein andermal 
gluͤcklich. Vielleicht — 

CLiſette. Stille! Stille! Herr Damon koͤmmt 
ohne Zweifel wieder. Ich will gehen. Er moͤchte 
denken, wer weiß was wir miteinander zu reden 
gehabt hätten. Ich geh zu meiner Frau. Koms 
men Sie bald nah — Nun, das hätte ich mir 
nicht vermuthet. 


Fuͤnfter Auftritt, 
Leander hernach Damon. 


Leander. Ich darf ihm alſo nichts von mei 
nem Ungluͤck ſagen, weswegen ich ihn doch her 
beſtellet hatte. Was werde ich alſo mit ihm zu re⸗ 
den haben? Es wird ſich ſchon geben. 

Tamon. O wertheſter Leander! verzeihen Sie 

| mir, daß Sie auf mich haben warten müffen. 
Lean, 
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Leander... Ich Ihnen verzeihen ? Womit haben 
Sie mich beleidiget? Legen Sie doch endlich eins 
mal, allerliebfter Sreund, das mir ſo tiachtheilige 
Vorurtheil ab, daß Sie im Stande wären, mich 
- zu beleidigen, Ein Freund wird über den andern 
nie verdrüßlich. Der Pöbel, dem die «füfle Vers 
einigung der Gemüther unbekannt ift und ewig zu 
feinem unerſetzlichen Schaden unbekannt bleiben 
wird, der Poͤbel, die Schande des menfchlichen 
Geſchlechts, mag unter einander zuͤrnen. Die 
Sreundfchaft bewafnet eine Seele mit einer unuͤber⸗ 
windlichen Sanftmuth. Was ihr Freund thut, 
was von ihrem Freunde koͤmmt, iſt ihr-billig und 
Angenehm. Die Beleidigungen werden hur durch 
die böfen Abfichten deffen, ber beleidiget, und 
durch die Empfindlichkeit deſſen, der beleidigt 
wird, zu Beleidigungen. Wo niemand alſo boͤſe 
Abſichten hat, wo niemand empfindlich wird, da 
haben auch keine Beleidigungen ſtatt. Wird aber 
ein Freund gegen den andern wohl boͤſe Abſichten 
hegen? Oder wird ein Freund über den andern 
wohl empfindlich werden ? Nein: Drum, liebfter 
Damon, wenn mir auch durch Sie dei größte 
Schimpf widerführe, wein ich durch Sie, Gut und 
Geld verlöre , wenn ich durch Sie ungeſund, lahm, 
blind und taub würde, went Sie mich. um Water 
und Mutter brächten, weni Sie mir felbft das 
Leben nähmen, glauben Sie, liebfter Damon, daß 
Sie mich alsvenn beleidigt hätten? Nein. Eh ' 
viel Unrecht Sie auch hätten, fo viel Recht wuͤrden 
&r3. Sie 
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Sie bey mir haben, Würde Sie auch bie ganze 
Melt verdammen, ich würde Sie eutſchuldigen, 
ich wuͤrde Sie losſprechen. 


Damon. Ich will wuͤnſchen, Leander, daß ich 
Ihnen mit gleichem Feuer antworten koͤnnte. Ich 
will mich bemuͤhen, Ihre Freundſchaft nie auf ei⸗ 
ne ſo harte Probe zu ſetzen. | 

Leander. En! liebfter Freund, wie fo talifi n⸗ 
nig? Zweifeln Sie an der Aufrichtigkeit meiner 
Reden? Zweifeln Sie, ob meine Freundſchaft die⸗ 
fe Probe aushalten würde? Wollte doch Gott, ja 
wollte doch Gott, daß Sie mich je eher je Lieber 
auf eine Art beleidigten, welche bey andern unver 
geblich ſeyn würde! Wie vergnügt, wie entzüdt 
wollte ich ſeyn, die fülle Rache einer großmuͤthi⸗ 
gen Sanftmuch zu empfinden! 

Damon. Ich weißes, es ift die Pflicht eines 
Sreundes, dem andern zu verzeiben. Doch, es if 
aud) des andern Pflicht, ihm fo wenig Gelege 
heit Dazu zu geben, ald ihm nur möglich ift. 

»  Keander, Freund, im Verzeihen muͤſſen wir 
dem Himmel gleich feyn. Unfere Verbrechen , fo 
groß und fo haͤuffig fie find, machen ihn im dieſet 
ihm würdigen Beichäftigung nicht müde. . War 
man einmal zu feinem Freund erwählt, den muf 
man behalten. Weder feine Fehler noch feine Bo 
leidigungen müffen vermögend feyn , ihn aus unfs 
ser Gunft zu ſetzen. Man befchimpfer- fich felbit, 

went 
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wenn man es dazu kommen läßt. Oder iſt ed et⸗ 


wa fein Echimpf, wenn man mit Echam geftehen 
muß, daß man in der Wahl gröblich geirret habe ? 


Damon. Mber liebfter Leander, fagen Sie mir 


doch , weswegen Sie mit mir zu reden verlangt? 


Was ift denn das Wichtige, dad Sie mir zn ents 
decken haben? 


Leander, Werden ihnen meine Reden befchwers 
lich? Ich kann es nicht glauben. Sie wiffen, wie 


gern man von Sachen redet, die und angenehm 
find. Und ich weiß, man hoͤret auch eben gern das 
von. Sie fcheinen mir aber heute zu beyden ein 


wenig verdrüßlih. Was beunruhigt Sie? ft Ih⸗ 


nen ein Ungluͤck zugeftofen? Entdecken Eie mir es. 
Machen Sie mir daB Vergnügen Ihren Schmerz 
mit Ihnen zu theilen. Sie follen alsdenn alled ers 
fahren, was ich Ihnen zu fagen habe. 

Damon. Sie betrügen fich nicht. Sch bin bes 
flürzt und befümmert. 

Leander. Und worüber? D! was zaudern Sie, 
mir Ihr Geheimniß anzuvertrauen. eben Sie 
in meine Verfchtwiegenheit ein Mißtrauen? Zweis 
feln Sie, daß ich Ihnen helfen werde, ‚wenn es 


in meinen Kräften fleht? Oder zweifeln Sie gar 


an meinem Mitleiden? Wenn ich mein Herz gegen 
Sie ausfchätten kann, fo weichet gleich die Hälfte 
meines Grams. And verfuchen Sie es nur. Viel⸗ 

€c3 leicht 


406 Damon ’ 


leicht bin ich: fo glüdlich, daß Sie auch in meinem 
Bertrauen einige Erleichterung finden. | 

Damon. Es betrifft mich und Gie. 

Leander. Und defto eher, nur heraus damit. 
Muͤſſen Sie e8 etwa verfchweigen? O was man nur 
feinem Freunde fagt, hat man noch niemanden ges 
fagt.e Ich und mein Freund find eine Perſon. 
Und wenn ich. den größten Eidfchwur darauf gethan 
hätte, gegen niemanden ein Wort von dem oder 
jenem zu gebdenfen, fo koͤnnte ich es doch, ohne den 
Eidſchwur zu brechen, meinem Freunde jagen. Was 
ich dem vertraue, vertraue ich mir ſelbſt. Und ich 
thue nichtd mehr, ald wenn ich es noch einmal für 
mich in den Gedanken wiederholte. 

Damon. Nein! Nein! Es fol Ihnen nicht 
verborgen ſeyn. Könnten Sie fich wohl einbilden, 
zu was fich die Diadam entfchlofien ? 

Leander. Worinne ? . 

Damon. Nun, rathen Sie einmal, auf was 
fie eö will anfommen loffen, wem fie von uns bey⸗ 
den ihre Hand geben folle? 

Leander. Und eben diefed, mein Damon, eben 
diefes hatte ich Ihnen auch zu fagen. 

Damon, Aufrichtig nun zu reden, ich bin über 
dieſen niederträchtigen Entfchluß erftaunet. Nein, 
Leander , ehe ich ihre Hand einer folchen fchändli- 
hen Urfache zu danken haben wollte, eher will ich 

fie Zeitlebens auefchlagen. 
| Leans 








oder die wahre Sreundfchaft, - 407 


Leander. Und glauben Sie denn , daß ich fie 
annehmen würde? Wir haben die uneigennuͤtzig⸗ 
fien Abfichten gegen fie Wir würden fie lieben, 
wenn fie auch nichts befäffe. Und fie gegen und fo 
eigennügig? Iſt ein verachtungswärdiger Reid 
thum das einzige, was ihr an und gefaͤllt? 

Damon, Wie, wenn wir dieſen Entſchluß auf 
alle mögliche Art fuchten zu nichte zu machen? Darf 
ich Ihnen wohl was vorfchlagen: Was meynen \ 
Sie, wenn wir Schaden und Gewinnft bey uns 
ferm Handel 'theilten ? Ä 


Leander, Gtille! Das ift MWaffer auf meine 
Mühle. So fünnte der Taufch gar bleiben — Sie, 
haben Recht. Nichts Ehnnte fie leichter wieder auf 
den rechten Weg bringen , einen von und aus Vers 
dienft und Neigung au wählen, Wohl! Ich bin es 
zufrieden. ˖ 

Damon. O! wie vergnuͤgt machen Sie mich 
durch Ihren Beyfall wieder. Ich beſorgte immer, 
ich beſorgte, Sie wuͤrden mir ihn hier entziehen. 
Und Sie haͤtten Recht dazu gehabt. 

Leander. Wie wenig trauen Sie mir doch zu! 
So? Was Fonnte ich denn für Recht haben , hierin⸗ 
nen nicht mit Ihnen einig zu feyn? Alle Güter find‘ 
ja unter Freunden gemein. Was ic) befite, beſitzen 
Sie. Und was Sie befißen,, darauf glaube ich 
auch ein kleines Recht zu haben. Werflucht fen der 
Eigennuß! wenn Ihnen dad Ungluͤck auch fo ſehr 
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zuwider feyn follte, daß fie alles, alles dabey ver 

‚Iren. Nicht die Hälfte meined Vermögens, mein 

ganzed Vermoͤgen wäre allezeit fo gut als das 
Ihrige. 

Damon. Freund, Sie machen mich ganz be⸗ 
ſchaͤmt. 

Leander. Was ich auch ſage, würde ih auch 
thun. Und wenn ich es gethan hätte, fo wurde 
ich doch nicht mehr gethan haben, ald was die 
Pflicht eined Freundes verlangt. 

Damon. Aber ich weiß nicht, was ich bey mir 
für eine geheime Urfache finde, felbft an der Wahr: 
heit dieſes Entfchluffes zis zweifeln. Könnte mir 
wohl Liſette — Ä 

Leander. Und von der habe ichs auch. Doc), 
dahinter wollen wir wohl konimen. Es liegt und 

Peyden nicht wenig daran. Erlauben Sie mir, 
daß ich Sie verlaffe. Sch will felbft hingehen, und 
mich bey unfrer Liebſten erkundigen. 

Damon, Aber, Leinder, wie wird fich dad 
fhiden? Wird fie über diefe Neugierigfeit nicht 
- empfindlich werden ? 

Leander, Sorgen Sie nicht, ich will es ſchon 

mit einer Art vorzubringen wiſſen. 

Damon. Nun, ich verlaſſe mich auf Ihre Ge 
eehiefficptet. Kommen Sie bald wieder, mir Nach⸗ 
sicht zu dringen. 

Lean 
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geander. So komme ich doch unter einem gu⸗ 


ten Vorwande wieder yon ihm, 
Sechster Auftritt. 
Damon (alein.) 


Entweder ich bin zur Freundſchaft ganz unges 
ſchickt, oder Leander hat ſehr ausſchweifende Be⸗ 
griffe davon. Ich bin ungluͤcklich, wenn das erſte 


wahr iſt. a, die Freundſchaft, fie iſt allerdings 


dad, was und dad Leben erſt angenehni machen 
muß. So viel empfinde ich. Aber ſo viel em⸗ 


pfinde ich doch nicht, ald mein Freund zu empfin⸗ 


den Fagt. Geſetzt, ich wuͤrde von ihm beleidigt, 
ich würde fo von ihm beleidigt, ald er vor mir fih 


wuͤnſchte, beleidigt zu werden, würde ich wohl, . 


nein, ich mag mir nicht fchmeicheln , ich würde, 
ich würde viel zu fchwach feyn, es ihm zu verge⸗ 
ben. Sa, ich würde es ihm verargen, wenn er 
mir bey einer folchen Gelegenheit verzeihen wollt®, 


- ich würde ihn felbft tadeln. Doch, ich halte ihn 


auch nicht einmal für fähig dazu, er mag lagen, 


was er will... Aber ich ine mich wohl auch, ich 


- 


beurtheile ihn nach mir, weil ich fo ſchwach bin. 


folgt eö denn daraus, daß ein anderer — Doch allerz 
dings , eine fo vollkommene Zreundfchaft ift für bies 
fe Welt nicht — Ob auch wohl Leander fo denft, 
ald er redet? Halt! Sch will, ja, wenn ic ihn 
beredte, ich hätte Nachricht erhalten, daß mein 
Schiff untergegangen. Da will ich fehn ob feine 
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Großmuth — Es wird mid) ein wenig Fißeln, 
wenn ich ihm beſtuͤrzt — Doch, nein! Das war 
ein niederträchtiger Einfall. Seinen Freund auf die 
Probe fegen, heißt feinen Freund gern verlieren | 
wollen. Nein, aber wenn num die Wittwe auf 
dem thörichten Eutſchluß ‚blieb — gefebt, Leander 
- würde durch fie glücklich — werde ich fein Freund 
bleiben koͤnnen? — Ach zittre — ja ich fühle meis 
ne Schwäche — ich würde auf ihn zuͤrnen — ich 
würde neidifch werden — ach — ich ſchaͤme mich 
recht ver mir felbft — 


Ä Giebenter Auftritt. — 
Oront. Damon. 


Oront. Nun, da iſt er ja. Verſteh er mich, 
Vetter, habe ich ihn doch muͤſſen in hundert Haͤuſer 
ſuchen. Verſteh er mich. Und ich haͤtte ihn eher 
ſouſt wo zu finden geglaubt, als bey der jungen 
Miitwe., Verſteh er mid‘, 

Damon. Se, was führt Sie denn ber, Her 
. Vetter? 

Oront. So? Sieht er mird nicht an, verfich 
ex mich, was ich will? Mache er fih nur parat, 
verfieh er. mich, Nachricht von mir zu hören „ bie 
ihn halb todt, verfteh er mich, und wenn er nod) 
ein klein wenig Vernunft übrig hat, verfich er mich, 
die ihn rafend machen wird. 

Damon, Sie erſchreden mich. Was iſt es denn? 

Oront. 


I. 
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Oront. Hab ichs ihm nicht geſagt, verſteh er 
mich, daß es ihm mit ſeinem Kapitale wuͤrde un⸗ 
gluͤcklich gehen. Verſteh er mich. Da, ſeh er, 
leſe er — Sein Schiff iſt untergegangen. Da, 
leſe er nur, verſteh er mich — er wird alle Um- 
ſtaͤnde finden, verſteh er mich. 

Damon. St 

Oront. Nun, hab ichs ihm doch vorher gen 
fagt, verfteh er mich. Aber ihr jungen Leute laßt 
euch doc) niemals fagen, verfteh er mich, Alles, 
alles, wollt ihr beffer einfehen. Schon recht, 
verfteh er mich, fchon recht ! 

"Damon. Diefes Unglid hätte ich mir wicht 
verfehen — - 

Oront. Iſt das das ganze, was man in ſagen kann, 
verſteh er mich, wenn man fein Vermögen verliert. 
OLeichtſinnigkeit! o gottlofe Leichtfinnigkeit! verftch 
er mich. Auf 12000 Thaler. »Nun, Vetter, fag er, 
was will er nun anfangen? verfieh er mich. Er 
ift von der ganzen Welt verlaffen, und mit Recht. 
Derfich er mich. Kann ers läugnen, daß ichs ihm 
vorher verfündigt habe? Kann ers laͤugnen, vers 
fteh er mich. Wie vielmal babe ich ihm die gülds 
ne Regel gegeben : Wer aufs Waſſer koͤmmt, ver⸗ 
ſteh er mich , ift fo gut al& halb verloren, - 

Damon. ch! möchte das Geld doch feyn wo 
ed wollte — wenn nur — 

Dront. Ah! Schade um das Geld! Verfteh 
er mich, Das find gefcheute Reden, Damon. Denn 

ein 
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ein Menſch, der fo denken kann, iſt nicht werth, 
daß er mein Vetter ſey. Verſteh er mich. Ach 
ſchade ums Geld! Nein. Gott ſey Dank, ven 
ſteh er mich, ſo albern und Gottesvergeſſen bin ich 
in meiner Jugend nicht geweſen. Denkt er. ver: 
fteh er mich, daß ihn Die junge Wittwe nun beira 
then wird ? verſteh er mich. Gie müßte eine När 
- ginn fen. Verſteh er mid). 

Damon, Sa, Herr Better, dieſes beſorge ich. 
Und dieſes iſt auch Das einzige, was mir mein Us 
gluͤck empfindlich macht. 

Oront. Der Narr, verfteh er mich. Als wenn 
es nicht ſchon empfindlich genug wäre, Verſteh er 
mich. Doch,. Vetter, daß er fehn foll, verfteh er 
‚mich, wie gut ich es mit ihm meyne, fo will id 
ihm , verfich er mich, bey den Umftänden rathen: 
mache er Banquerout, 

Damon. Wie? fo niedertraͤchtig — 


DOront. Was, was, nieberträchtig ? verſich 
er mich. Dad nennt er niedertraͤchtig, verſteh « 
mich, Vetter, wenn man Banquerout macht? 
Zum Henker, verſteh er mich, habe ich nicht fünf 
mal Banquerout gemacht? Und bin ich niederträd 
tig geweſen ? verfieh er mich. Habe ich nicht mein 
ganzed Vermögen den Banquerouten zu danken? 
verſteh er mich. Zu dem.erften brachte mich mein 
Drau, verfieh er mich. Das war eine flolze ver 

ſchwenderiſche Naͤrrinn. Gott habe fie ſelig, ven 
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fteh er mich. Aber das vergelte ihr noch Gott ins 
Himmel, wo fie ohne Zweifel feyn wird, verfcch ex 
mich. Denn fie war allezeit gern wo es fein luſtig 
und fein prächtig zugieng, verfteh er mich, das fas 
ge ich, vergelte ihr der liebe Gott, daß fie mie 
auf den fo Furzen Weg zum Reichthum geholfen 
Hat, verfteh er mich. Denkt er, Vetter, daß. ich 
mit fünf Banquerouten, verfteh er mich , würde 
aufgehört haben, wenn mir es nicht wäre ausdrüchs 
Lich verboten worden, verfieh er mich, den Handel 
aufs neue ‚anzufangen? 


Damon. Nein, Herr Vetter, ich kann Ihnen 
durchaus nicht ſchmeicheln. Es bringt Ihnen ein 
ſo ſchlimm erworbner Reichthum wenig Ehre. 

Oront. Ah! ach! Ehre! Ehre! Vexſteh er mich, 
Um die Ehre iſt es auch zu thun. Es muß man⸗ 
cher verſteh er mich, bey aller Ehre, die er hat, 
verhungern. Ach, die Ehre. Iſt er nicht ein Gril⸗ 
lenfaͤnger? Verſteh er mich. Nicht wahr, verſteh 
er mich, es wird meinen Erben gleichviel ſeyn, ob 
ich ihn mit Ehre oder ohne Ehre beſeſſen habe. Ver⸗ 
ſteh er mich. Sie werden mirs danken, und wenn 
ich ihn geſtohlen haͤtte. Verſteh er mich. 

Damon. Nein, Herr Vetter, wenn Ihre Er⸗ 
ben vernünftig feun, fo werden fie nach Shrem 
Tode Ihre Berlaffenfchaft dazu anmenden, daß 
fie denjenigen, die durch Ihre Banqueroute une 
glüdlich geworden find, wieder aufhelfen. 

u Oront. 
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Oront. Was? Was? Verſteh er mich. Das 
ſollten meine Erben thun? Ja, wenn ich das vors 
aus wuͤßte, gewiß, verſteh er mich, gewiß ich lieſſe 
mir eher einmal alle mein Haab und Gut mit ins 
Grab geben. Haͤtte ich mirs deswegen ſo ſauer 
werben laffen ? Verſteh er mich. Fuͤnfmal habe ich 
muͤſſen ſchwoͤren. Fuͤnfmal hätte ich alfo umfonft 
geichworen ? Verſteh er mih. Höre er, Wetter, 
weil ich fehe , daB er fo wider Hecht und Pflicht 
handeln wuͤrde, verfich er mich, fo will idy ihn 
fein aus meinem Teſtamente laffen, verfteh er mid), 
Darnach mag er vollends fehn, was man anfängt, 
wenn man nichts hat, verfteh er mich, 

Damon. Alsdann wird ber Himmel für mic 
ſorgen. 

VOront. Wer? Wer? Verſteh er mich. Wer 
‚wird für ihn ſorgen? Der Himmel? Ja, getröfte 
er ſich nur. Fa, er wird für ihn forgen, verſteh 
er mich, wie fuͤr die Sperlinge im Winter. Der 
Himmel will haben, verſteh er mich, daß wir fuͤr 
uns ſelbſt fein ſorgen ſollen. Dazu hat er uns Ver⸗ 
ſtand und Klugheit gegeben, verſteh er mich. 

Damon. Ta, und manchen noch uͤberdleß Boss 
heit und Geitz, wenn Verftand und Klugheit etwa 
nicht hinlänglich feyn wollten. 

Oront. Vetter, folldas auf mich gehn? Vers 
ſteh et mich, Sey er mir nicht fo naſenweiß! Sch 
weiß ſchon, auf was er trotzt. Verſteh er mich. 

| Er 


N 
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mich davor bewahren wollen, Ich bin gluͤcklich 


- 
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Er denkt jetzo eine gute Heirath zu thun. Aber | 


fieht er mich? Ich will dem Wolfe dad Schäfchen 
ſchon noch entreiffen, verfteh er mich. Leander hat 
nun mehr Necht Dazu. Deſſen Schiff ift glücklich 
angefonımen. ob man ihm gleic) erft gefchrieben 
hatte; verfich ee mich, daß ed verungluͤckt wäre, 
Es ift aber nichts weiter, ald eine Irrung, verfich 
er mich. Seines, feines ift baraufgegangen, Vers 


ſteh er mich. 


Damon. . Wie? Leandern ift dieß gefchrieben 
worden? Und er hat mir nichts gefagt ? 

Oront, Muß man ihm denn alled auf die Na⸗ 
fe binden? Verfteh er mich. Nun, nun. Er fol 
fchon fehen, was ihn fein Ungluͤck, troß feiner 
Ehre und trotz des Himmeld, ſchaden fol. Ich 
gehe jeßo gleich felber zu der Wittwe. Sie foll 
alles erfahren. Verſteh er mich, Leb er wohl, vers 
ſteh er mich. Ä 


Achter Auferitt. 
Damon (allein, 


Berbeigliche Nachricht! Sch verliere mein Ver⸗ 
mögen — Dieß möchte noch ſeyn — Wer weiß, wenn 
Leander unglädlicy gewefen wäre, ich würde viels 


leicht nicht großmüthig genug geweſen ſeyn, ihm zu 


helfen — Was fuͤr eine Schande fuͤr mich, wenn ich 
an ihm ungetreu geworden waͤre! Der Himmel hat 


bey 
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bey allem meinem Ungluͤcke — aber ic) verliere 
zugleich die liebenswuͤrdige Wittwe, fie- wird fich an 
Reandern ohne Schwierigkeit ergeben — au Lean 
bern — boch, Leander ift ia mein Freund — Die 
Liebe — die verdammite Liebe — verdient fie mein 
Freund nicht eben fo wohl ald ich? — was darf 
ich viel nad) einer Frau fragen; deren Herz ich, 
wenn ich ed ja bekommen hätte, bloß meines (Geb 
des wegen bekommen hätte — Aber doch — fie 
ift liebenswuͤrdig — wie muß ich mit mir ſelber 
kaͤmpfen! — Allein Leander — ſollte es wahr ſevn, 
daß er dieſe falſche Nachricht bekommen hätte? — 
und er follte mir es verfchwiegen haben ?. — wie 
hätte er den Vorfchlag annehmen fonnen , den id 
ihm that — ich falle auf ganz befondre Gedanken 
on doch, weg damit — fie ſchaͤnden meine 
Freund. 


Neunter Auftritt. 
Liſette. Damon. 
Ciſette. So alleine und fo beträbt? 
Damon. Ad, Kifette! meinen Kummer zu @ 
feichtern , muß id) ihn dem erften dem beften er 
zählen. Sch bin unglüclich gewefen. Mein Schiff 
iſt in einem Sturme untergegangen. Ich Habe die 
gewiffefte Nachricht. Himmel! und ich verliere zw 


gleich alle Hoffnung von euret Frau — 
2 Ciſet⸗ 


- 
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Ciſette. Was? So iſt es an Leanders Ungluͤck 
nicht genug geweſen? 

Damon, Wie ſo, an Leanders? Sein Schiff 
ift ja glücklich angefommen. Was iſt ihm denn 
fuͤr ein Ungluͤck begegnet? 

Liſette. Ja. Sein Schiff iſt fo hubſch⸗ eingo⸗ 
laufen, wie das Ihrige. Er hat mir es ja ſelber 
geſagt. 

Damon. Er hat es euch ſelber geſagt? So iſt 
mein Verdacht doch wohl gegruͤndet — Dem ohn⸗ 
erachtet, Liſette, koͤnnt ihr mir gewiß glauben, daß 
es eine bloſe Irrung mit einem Schiffe geweſen — 
aber ſollte mein Freund doch wohl eine kleine Un⸗ 
treue an mir begangen haben? 

Liſette. Eine Untreue? Was für eine Untreue? 
Behuͤte Gott! Leander ift ja der getreuefte Freund 
von der Welt. Ha! ha! hal 

Damon, Warum lacht ihr? 

Lifette. Ya, das ift gewiß. Auf feine Treue 
koͤnnen Sie fih nun verlaſſen. Ha! hal Er wird 
Ihnen in Ihrer Noth reblich beyſtehen. Ha! hal 

Damon, Das hoffeich auch: gewiß. 
Kiiſette. Und ich auch. Ha! hal Fch weiß ſei⸗ 

ne guten Abſichten. Hal ha! 


I) 
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Zehnter Auftritt, 
Oront. Die Wittwe. Leander. 
Damon. Liſette. 


Wittwe. Wertheſter Damon, ich habe die be 
trübte Nachricht von Ihrem Herrn Vetter vernom: 
men. Sch verfichre Sie, daß mir Ihr Unglüd 
nicht näher Hätte gehen Eonnen, wenn mir ed auch 
felbft wiederfahren wäre. 

Leander. Mein liehfter Freund, das Gluͤck ifi 
Ihnen zuwider gewefen. ch weiß, Ihr Gemüth 
iſt viel zu geſetzt, als daß es diefer eitle Verluſt 
fehr beunruhigen füllte. Sch hoffe übrigens , daf 
Sie leicht mit dem Gluͤck werden ausgufbhnen ſeyn. 
Es wird Ihnen vielleicht dasjenige. was es Jh 
nen jetzo entzogen, ein andermal deſto reichlicher 
erſetzen. 

Örönt. Ja, Vetter, verſteh er mich. Ein an⸗ 
dermal, ein andermal. Ha! ha! ha! 

Leander. Sie, Madam, haben die Guͤtigkeit 
gehabt, ſich fuͤr den Gluͤcklichſten unter uns zu 
erklären. Der Himmel hat gewollt, daß ich es 
ſey. Doch, ich werde mich alsdenn erft wirklich 
für das halten, wenn Sie durch das Foftbare Ge 
ſchenk Ihres Herzens mir — 

Wittwe. Und diefen Antrag, Leander, Eins 
ten Gie in Gegenwart Ihres Freundes wieder⸗ 
holen? 

Da⸗ 
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Damon. Gerechter Himmel! was hoͤre ich? 
Leander. O Madam! ich kenne meinen Freund 
allzuwohl. Er wird ſich nicht unterſtehen, Ihnen 
in Ihrem Gluͤcke hinderlich zu ſeyn. Er wird Ih—⸗ 
nen nichts als ſein Herz darbieten kͤnnen. Ich 
kann dad meinige mit einer Tonnen Golds ber 
gleiten — 

Damon. Leander, Sie wollen — Verdruß 
und Erſtaunen laſſen mich kein Wort aufbringen. 

Oront. Hoͤre er, Herrt Vetter, ich will ihni 
was ſagen, verſteh er mich. Er kann die huͤbſche 
Wittwe nun nicht heirathen. So viel iſt gewiß, 
verſteh er mich. Leandern wird ſie wohl auch 
nicht viel nuͤtze ſeyn, verſteh er mich. Sie gefaͤllt 
mir ganz wohl, verſteh er mich. Ich moͤchte ſie 
ſchon haben. Ich daͤchte, er ſchluͤge mich ihr vor, 
verſteh er mich. Ich bin zu ſchamhaft dazu. Ver⸗ 
ſteh er mich. Mache er, thue er ſein Moͤglichſtes, 
ich will ihn auch nicht in meinem Teſtament ver⸗ 
geſſen. Verſteh er mich. Zwey Tonnen Goldes 
kann ich ihr mitbringen, verſteh er mich, 


Leander; Ich bitte Sie inftändig, Mabam! 
eiflären Sie ſich, damit auch mein Freund. weiß, 
woran er iſt. 


Oront. Madam, erklaͤren Sie ſich nicht ſo ge⸗ 
ſchwind. Verſtehn Sie mich. Mein Vetter weiß 
einen huͤbſchen Braͤutigam fuͤr Sie, verſtehn Sie 
mich, der Ihnen wohl anſtehn moͤchte. Mit dem 
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xkonnen Sie zwey, zwey Tonnen Goldes bekommen. 
Verſtehn Sie mich. Vetter, Vetter, ſag er es 


Ahr doch, verſteh er mich. 


Wittwe. Eswird unadthigſeyn. Mein Schluß 
iſt ſchon feſtgeſtellt. Leander, es iſt wahr, ich ha⸗ 
be mein Wort von mir gegeben, den Gluͤcklichſten 


zu wählen. Ich will es auch halten. Der Gluͤck⸗ 


lichſte, liebſter Damon, find Sie. 

Damon. Ich? | 

Beander. Damon ? 

Oront. Was? Was? Mein Vetter? Sa, 
denn fein Schiff ift untergegangen,, Madam. Ber: 


ſtehn Sie mid). Leander hat eine Tonne Goldes, 


verftehn Cie mich. - Und id) habe ihrer zwey, ver 
ſtehn Eie mich. Nothwendig, nothwendig müffer 
Cie mich meynen. | | 
Wittwe. Ya, ja, Damon, Sie find bey-dies 
fem Handel der Gluͤcklichſte geweſen. Sie find 
gluͤcklich geweſen, ‚daß Sie Gelegenheit gefunden 
haben, Ihre grofe Seele auf fo eine Art zu zeigen. 
Ihr größtes Gluͤck aber iſt, DAB Sie nun Ficht bes 
Kommen , die Falſchheit Ihres Freundes einzufe 
hen , deffen prächtige Galimatias Eie bisher ver: 
blender haben. Leander, erwägen Sie nicht Ihre 
Aufführung ? Sie hatten Nachricht befommen , daß 
Ihr Schiff verunglückt fey. Bey diefer Angſt wolk 


ten Cie fih an mir erholen. Sie ſetzten Ihren 


Freund ſchaͤndlich aus den Augen. Mein Entſchluß, 
mic) für den Glädlichften zu erflären, war Ahnen 
Ban au 


N 
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nur in fo fern verhaßt, ald Sie beforgten, daß 
Sie es nicht feyn würden. Sie fuchten mich zu 


bereden, Damon lichte mich nicht mehr. Undge 


denfen Sie endlich an den Zaufch, zu Dem ic) den 
Damon habe verführen follen, zu einer Zeit da Eie 
sermutheten, feine Sachen ftünden beſſer, alödie 
Ihrigen. Ueberlegen Sie dieß alles, und fchämen 
Sie fich, einen Freund hintergangen zu haben, der 
Sie über alles hochſchaͤtzt. Gehen Sie. Genieſſen 
Sie Ihre Reichthuͤmer, die juft an Feinen Unwuͤr— 
digern hätten Tommen koͤnnen. 

Damon. Leander, foll ich ed glauben? Sie 
haben mich hintergehen wollen. | 

Leander. Damon, 3” habe Sie beleidigt. 
Leben Sie wohl. 

Damon. Leander, ie Leander, wohin? 
Verzeihn Sie. 

Leander. Laſſen Sie mich, ich bitte Sie. gch 
muß Ihr Angeſicht fliehen, ich ſterbe vor Scham. 
Es iſt unmöglich, Sie koͤnnen mir nicht verzeihen. 

Damon. Sch Ihnen nicht verzeihen? O Lean⸗ 
der, waͤre Ihnen mit meinen Verzeihungen was 
gedient! Ja, ja. Es iſt Ihnen ſchon alles vers 
ziehen. Bleiben Sie da, mein Freund. Sie ha⸗ 
Pen ſich uͤbereilt. Und dieſe Uebereilung hat der 
Menſch und nicht der Freund begangen. Madam, 
Sie ſind erzuͤrnt auf Leandern? Ich ſchlage alles 
aus, wo Sie nicht mit mir alles wider ihn vergeſſen. 

Dd 3 Wenn 


“ 
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Wenn Sie und trennen, fo werde ich nothwendig 
der Unglüclichfte feyn. Sch weiß, wie fchwer es 
ift, einen Freund zu finden. Und will man ihn 
fchon des erften Fehlers wegen verlaflen,, fo wird 
man Zeitlebens fuchen, und feinen erhalten, 

Leander, Damon — Urtheilen Sie aus die 
fen Thränen, ob ich gerührt bin? 

Wittwe, Mohl, Leander! Damon verzeiht 
Ihnen. Undich weiß felbit nicht, ob ich.über feis 
ne Großmuth oder über Ihre Neue mehr gerührt 
bin. Laſſen Sie und unfre Sreundfchaft wieder von 
neuem anfangen. D Damon! wie zärtlich wird 
Ihre Liebe ſeyn, da ihre Sreundfchaft fo zärtlich ift. 

Oront, Da mar meine Freyerey alfo auch ums 
fonft! | 

Damon, Nun geflehen Sie mir wenigftens, 
lieber Leander, daß es etwas fchwerer ſey, die 
Pflichten’der Freundſchaft auözuäben, als von ihr 
entzuͤckt zu reden, 

Leander, Sa, Damon, ich habe die Freund: 
{haft genennet, aber fie heute erft von Ihnen Ten: 
nen lernen. 

Wittwe, Damen! Damon! id befurchte, ih 
befürchte, ich werde eiferfüchtig werben! Keine 


Frauenzimmers wegen zwar nicht, aber boch gewiß 
Leanders wegen! 





* 





* 
| Die 





Die I 
alte Jungfer 
ein Luſtſpiel, 


eben demſelben. 





Non tu nunc hominum mores vides? 
Dum dos ſit, nullum vitium vitio vortitur. 
PLAVT. 


Dd 4 


Perfonen: 

| Jungfer Ohldinn. 
Lelio. 

; Kifere, 

Kerr Oront, 

Frau Oront. | 
Herr von Schlag, Kapitän, 

| Deter. . 
Alitander, Lelios Freund. 
Kraͤuſel, ein Poet. 


Herr Rehfuß. 


Der Schauplatz iſt ein Saal. 


Die 





Die alte Tungfer 
ein Luftfpiel in drey Aufzuͤgen. 
Erſter Aufzug 
Erfter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn. Herr Dront, 
Frau Oront. 





| Herr Sront. Ach! Grillen, dazu wird man nims 
mermehr zualt! und wie alt find Sie denn? Wie 
lange ift. es, daß ich Sie noch habe auf dem Arme 
herum tragen fehn ? Wenn es funfzig, ein, zwey 

— je nu — etliche funfzig Jahr — 

Ohldinn. Warum nicht achtzig gar? Wenn 
Sie mid) für fo alt halten, was reden Sie mirviel 
vom Heirathen vor? 

Serr Dront. Ey nicht doch! nicht zu alt! gar 
nicht zu alt! Vier und funfzig Jahr iſt juſt recht 
fuͤr eine mannbare Jungfer — Wenn die Dinger⸗ 
chen ſo jung heirathen, ſo werden auch die Kinder 
darnach — 

Ohldinn. Mit Ihren vier und funfzig Jahten — 

Stay Oront. Es iſt wahr. Du irreſt dich, mein 
Kind. Kannſt du doch noch nicht einmal ſo alt ſeyn. 

Zerr Oront. Das ſtuͤnde mir auch an. Ich 
und das Seculum, wir gehn mit einander. Darfft 

Dd 5 | du 
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du dich etwan über mein Alter beſchweren ? Binid 
nicht noch — 

‚Srau Oront. Gut, gut! Alf Fannft du fie 
nicht ald ein Kind gekannt haben, 

zerr Dront. Ah — was, Kind — 

Ohldinn. Wenn Sie mir nicht glauben wol⸗ 
len; mein Taufſchein kann es ausweiſen, daß ich 
erſt auf Oſtern fuͤnfzig Jahr bin. 

Herr Oront. Was? Sie erſt funfzig Jahr? 
Ich denke, wer weiß wie alt Sie find. O! da iſt 
Ihre Zeit noch nicht verfloſſen. Sara war neun ‘ 
zig Jahr alt. Und nach ihrem Gefichte hätte ich 
fie gewiß auch nicht für jünger — 

Ohldinn. Ey! mein Geſicht — mein Geficht 
— wen bad nicht anfieht — 

Herr Dront. Wer fagt dad? Ihr Geſicht hat 
noch feine Liebhaber. Würde denn fonft der Herr 
Kapitän von Schlag? — 

Ohldinn. Was! von? iftergarein Adelicher? 

Berr Dront, Ja freylich, und zwar aus einer 
der Alteften Familien, Er fteht bey dem König vor: 
treflich angefchrieben, der ihm auch in Gnaden ſei⸗ 
nen Abfchied ertheilt hat, weil er das Ungluͤck hat: 
te, imlegten Feldzuge, zu fernern Dienften, um 

‚tüchtig gemacht zu werden. . 

Ohldinn. untuͤchtig? — Nein, ich beſinne 
mich alleweile. Ich mag ihn nicht. Wenden Sie 
ſich an eine andere. Ich kann nichts thun, als 


ihn bebauren, 


u. verr 








! 
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Zerr Oront. Er mag aber feineandre, als Sie. 
Und verlangen Sie denn einen Mann, ber ftet8 


zu Felde liegt? Und der um Sie des Jahrs kaum 


zwey Nächte ſeyn kann? Die abgedankten Officiers 
find die beſten Ehemaͤnner, wenn fie ihren Muth 
nicht mehr an den Seinden beweifen Tonnen, fo 
find fie defto mannhafter gegen ihre — Doch, 


ich komme zu weit in zert. Gie ver ftehn mi doch 


nicht — 
Oblainn. Ach — denkt doch — 


Herr Oront. So? verſtehn Sies 3 fon Ich 


denke — 


Ohldinn. Ich denke, daß Sie mich nur zum 
Beſten haben wollen. 


gerr Oront. Oder Sie mich. Sage ich, Sie 


verſtehns, fo iſt ed nicht recht. Sage ich, Sie 
verftehend nicht, fo iſts wieder nicht recht. Ich 
fehe wohl, fo alt Ihr Köpfchen iſt, fo eigenfinnig 
iſt es auch. Wollen Sie, oder wollen Sie nicht ? 


Ohldinn. Behuͤte Gott! muß man ſich denn gleich 


| ärgern? Reden Sie ihm doch zu, Frau Dront, 


‘Stau Oront. Du mußt, mein lieber Mann, 
ein wenig gelinder mit ihr verfahren. Du wirft 


ed: ja wohl noch an meinem Benfpiele.wiffen , wie 


es eurem Frauenzimmer ift, wenn man ihr das 


erftemal dergleichen worfagt. 
Ophldinn. Ach! das erſtemal — das erſtemal 
— Wenn ich haͤtte heirathen wollen — 


Berr 
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gerr Dront. Sie wollen alfo nicht? 
Ohldinn. Daß Gott! Sie find auch gar zu ſtuͤr⸗ 
miſch — Kann man fi) denn in ſolchen wichtigen 
Sachen gleich auf der Stelle entfchließen ? 
gerr Dront. Sa, ja! Man fann und muf. 
Gleich in der erften Hitze. Wenn die verdammte 
Ueberlegung dazu koͤmmt, fo ift es auf einmal aus. 
Gott fey Dank! die Weberlegung ift mein Fehler 
nicht. Soll denn Ihr ſchoͤnes Vermögen an le 
chende Erben kommen? In den Händen Fhres ver: 
ſchwenderiſchen Betters wirds lange währ en. E elbſt 
Kinder gemacht, ſo weiß man doch, wem mans 
hinterlaͤßt. Sie kommen durch die Heirath in ein alt 
adeliches Gefchlecht, Sie wiſſen nicht, wie. Und 
‚wollen Sie denn in die Grube fahren, ohne das 
überirdifche Vergnügen des Eheftands gefchmedt 
zu haben ? | 
Dhldinn. Sen, fo wäre mein Zroft, daß ich 
auch ſeine Beſchwerlichkeiten nicht haͤtte ertragen 
duͤrfen. 
Frau Oront. O! die ſind bey der Luft, die er 
uns ſchafft, zu dulden, Und koͤmmt ein Paar zu 
fammen wie ic) und mein lieber Mann, fo wird 
man wenig davon zu ſagen haben. Nicht wahr, 
mein allerliebſtes Kind? Wir — 
Herr Oront. Ja. Das iſt wahr, mein Schaͤtz 
chen, wir haben einander das Leben fo ſuͤſſe ge 
\ macht , fo anmuthig — Wir find auch in umfter 
Nachbarſchaft ein Mufler einer gläcklichen ei, 
"Sra 


— 


⸗⸗ 
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Frau Oront. Wir findein Leib und eine See⸗d 
le beftändig gewefen — 

gerr Oront. Wir wiſſen von feinem Zank noch 
Streit. Des einen Verlangen iſt ſtets auch des 
andern Wille geweſen. Ja, mein engliſches Weib⸗ 
chen. 

Srau Oront. Des. it wahr, mein goldnes 
Maͤnnchen. 

Ohldinn. Wehrlich, ſo ein Paar macht einem 
den Mund ganz waͤßrig. 

Berr Oront. And das nun ſchon in die ſechs⸗ 
und zwanzig Jahre. 

Srau Oront. So einig, fo vertraut, wie die 
Taͤubchen — | 

Berr Oront. Schon ſechs und zwanzig Jahr, 

Stau Dront. Du irrſt dich , mein Kind; erſt 
vier und zwanzig. 

Herr Oront. Ey! wie fo: Zähle doch nach» 
- Srau Öront. Je nu ja. Bier und zwanzig, 
und nicht mehr, 

. gerr Öront. Warum auch nicht. Dom Jahr 
Shrifti, Anno 1724, Ich weiß es ganzeigentlich, 
ich habe esan meine Eabinetthüre gefchrieben, 

Stau Oront. Cabinet — Cabinet — Vortreffs 
liches Cabinetſtuͤckchen. Sch ſehe wohl, dein ein⸗ 
ziges Verginigen ift, mir zu widerſprechen. F 

| err 


} 
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Herr Oront. S fachte! Du ſchreibſt deine 
närrifche Gemüthsdtt auf meine Rechnung. Das 
Widerfprechen eben iſt dein Fehler, und zu meinem 
Ungluͤcke nicht der einzige. 


Frau Oront. Mein Fehler? Der unbeſonnene 
Mann! 

gerr Öront. Ich imbefonnen? unbefotinen? 
Was haͤlt mich? | 


"Stau Oront. Heirathen Sie ja nicht, liebe 

Jungfer. So ſind die Maͤnner alle; und der beſte 
iſt nicht des Teufels werth. 

Zerr Öront. Was? Nicht des Teufels werth? 
Frau, ich erfchlage dich. Nicht des Teufels werth? 

Sraü Drönt; Jaja. Er iſt des Teufels werth? 

Serr Gront. Dein Gluͤck, daß du wiederrufſt! 
Von 1724 bis 1748 ſollen nicht mehr als vier und 
gwanzig Jahr ſeyn! Biſt du naͤrriſch? 

Srau Oront. Oder du? Zaͤhle doch! 24 bis 
34 find zehn Jahr, 34 bis 44 find zwanzig. 45, 


40, 47; 48; find vier Jahr, find Hier und zwanzig 


Jahr. 

Herr Oront. Dugottloſes Weib. Nur, daß 
du widerſprechen willſt. Laß mich einmal zaͤhlen. 
24 bis 34 find zehn, 34 bis 44 find zwanzig. 45, 
46, 47, 48 fi find, finds. — halt, ich habe mich vers 
zählt. 24 bis 34 find zehn Jahr, 34 bis 44 find 
auch zehn Jahr, das find zwanzig Jahr: 45, 46, 

47, 
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47, 48 — Se verflucht! Nun, Sungfer Ohl⸗ 
dinn, entfchlieffen Cie ſich kurz. Was wollen Eie 
thun? damit ich nur von ber verzweifelten Rechts 
haberinn wegkomme. 

Stau Oront. Sie machen ſich unglädlich, 
wenn Sie ihm folgen, Eprechen Sie, um Gottes 
willen, nein, | 

Ohldinn. Ach, meine liebe Frau Oront, man 
merke Shren Unwillen gegen Ihren Maun gar zu 
deutlich. 

Herr Oront. Du böfed Weib! du willft mir 
Auch meinen Recompenz zu Waffer machen. Jung⸗ 
fer Ohldinn, erflärt! erklärt! 

Ohldinn. Je nu — Ja — Wenn — 

Zerr Oront. Ach! was wenn? Sie koͤnnen bie 
Bedingungen alle mit Freuden aunehmen. Sch has 
be alſo Ihr Wort, und meinen Zwed erlangt) Gut, 
Wieder funfais Rthlr. erworben! 


Zweyter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn. Frau Oront. 
Ohldinn. Er geht fort, und eine halbe Ant⸗ 
wort — 
Srau Oront. Gefangen waren Sie! So ein 
unvernuͤnftiger Mann; wenu man ihm einen Fin⸗ 


ger giebt, nimmt er die ganze Hand! 
Ohldinn. 
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Ohidinn. Ze nu — Wie Gott will. 

Srau Oront. Behuͤts Gott! Sie werden doch 
das nicht hun ! Ich will dem Flegel nachlauffen, ic 
will ihm nachlauffen. 

Ohldinn. Nehmen Sie mirs nicht uͤbel. Sie 
ſuchen doch alle Gelegenheiten, ſich mit Ihrem 
Manne zu zanken, vor. Das ift gar nicht Hübich. 

Frau Oront. Ach, ichfehe wohl, Der Narr iſt 
Ihnen auch in den Kopf. gekommen, Sie denken 
wer weiß, was für Zucerleden bey einem Manne 
iſt. Das, Unglüd hat Sie fo lange verfchont — 

Shldinn, Ach! pap! pap! pap! Wenn man 
fich das Ungluͤck nicht felber zuzieht, Der Man 
ift einmal Herr — | 

Stau Oront. Und der muß Ihnen ſehr nor 
thun. Neben Sie wohl, Machen Sie, was Sit 
wollen, | 

Dritter Auftritt, 
Jungfer Ohldinn, hernach Liſette. 

Ohldinn. Die Neidifhe! Nu, fo will mich 
boch der Himmel auch einmal erlöfen. Ich zittre 
ganz vorfreuden. Ach, wie ſauer wurde mir dad 
3a, Gott fey Dank, daß ed heraus iſt! 

Ciſette. Was war denn das wieder fuͤr ein 
Beſuch? Nicht wahr, Herr Oront wollte Geld 

borgen? ——— 
0 0 Öhldinn, 


“ 
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Shldinn, Die Närrinn denkt ‚bey mir fy 


fonft nichts, ald nur das leidige Geld zu fuchen. 

Lifette. Nu, einen Freyer hat er Ihnen doch 
wohl nicht gebracht? Obgleich jeßiger Zeit die 
Freyer auch zu einer Art von Geldborgern gewor: 
den find. Ueber dergleichen Sachen find Sie weg, 
Es ift auch wahr, der Eheftand ift ‚eine rechte 
Hölle — 


Ohldinn. Gott behüte und! Kifette, bedenkſt 


du auch, was du ſagſt? 

Liſette. Nichts, als was Sie unzäßligmal. ges 
fagt haben. Ach, daß mich doch niemand will in 
die Hölle holen! So lange hätte ich nimmermehr 
Geduld, wie Sie. Und wenn Sie nicht bald dar⸗ 
zu thun, fo wirds zu fpät. 

Ohldinn, Zu fpät— unvernuͤnftiges Menſch? 
Wie alt bin ich denn? 
| gifette. Für mich iſt das feine Rechnung. Sch 

kann nicht biß so zählen. 


Ohldinn. Blos deine dumme Spötterey fonnte 


mich zu was bringen, was dir und meinem Beier 
nicht lieb feyn würde. Pr 

Liſette. Sachte alfo! Sachte! Ich konnte Sie 
vollends deſperat machen. 

Ohldinn. Kurz, ich heirathe. Der Herr Ka⸗ 


pitaͤn von Schlag. hat ſich alleweile durch Herr. 


Oronten bey mir antragen laſſen. Ich habe ihm 
mein Jawort gegeben, und ich hoffe, die Sad 
fol heute noch richtig werden, 


CeßingsCuſtſp. II.Th. Ge Liſet⸗ 


* 
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Liſette. Unvergleichlicher Traum! Er muß Ih⸗ 
nen die vorige Nacht fehr anmuthig gemacht ha⸗ 
- ben. Wie legen Sie fih, wenn Sie fo träumen 
wollen? Auf den Rüden? aufden Bauch? oder — 
, Obldinn. Narrenspoffen bey Seite! Was ich 
gefagt ,. ift wahr. Und ich gehe jeko den Aus 
genblick, meine Wechfel und Documente in Ord⸗ 
nung zu bringen. 

Sifette.. Daran thun Gie fehr wohl. Den 
die gehn die Heirath doc) wohl mehr an, ald Sie— 

Ohldinn. Schweig! grobed Ding! 


Vierter Auftritt, 
Liferte, hernach Lelio, 


Sifette. HD! allerliebfte Poſt für ihren Wetter! 
Sb er denn im feiner Stube ift? Herr Lelio! Die 
Maͤnnerſucht ift doch eine recht mefentliche Krank: 
beit des Srauenzimmerd. Ed mag fo jung, oder 
fo. alt feyn ald es will, Ach — Ich befinde mid 
in ber That auch nicht gefund. Herr Lelio ! 

Lelio. Was giebtö? Ey, Mademoifell Lifette! 
Ich dächte, mein Naͤrrchen, du härteft Dich kounen 
zu mir in meine Stube bemühen. 

Liſette. Ergebene Dienerinn! Das hieffe ſich 
weit in ded Zeinded-Lager wagen. Der Plag ifl 
bier neutral: Hier kann ich Ihren Unfällen trogen. 

CLelio. 
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Selio, Ach! Wer nur den Angriff wagen will, 
gewinnt did aller Orten. | 

Lifette. Schade, daß es niemand hört! Sonft 
würde ich Ihnen für gütige Necommendation dans 
fen. Doch, zur Sache! Ich habe ihnen eine recht 
Befondre neue Neuigkeit zu fagen. 

Lelio. Gut! daß du auf das Kapitel von 
Neuigkeiten koͤmmſt. ch habe dir aud) was ſehr 
drolligtes daraus mitzutheilen. 

Lifette. Meines iſt doch wohl noch drolligter. 

Celio. Unmoͤglich! Was wetten wir? 

Lifette. Schade auf das Werten! ich bekomme 
Doch nichts von. Ihnen. | 

Lelio. Ey! du biſt naͤrriſch. Warte nur, bis 
meine Muhme ſtirbt. Denn — 

Liſette. O! die hat noch viel vor ihrem Tode 
in willens. | | 

Zelio. Du rebeft, ald wenn du fchon wuͤßteſt, 
was ich dir fagen wollte. 

Lifette. Nu? Nur heraus! was ift ed denn? 

Lelio. Laß nur erft deine Neuigkeit hören. 

Lifette, Nu, fo hören Sie. Ihre Muhme — 

Lelio, Meine Muhme — 

Fiferte. Will eirathen. | 

CLelio. Will heirathen. Das wollte ich dir auch 


fagen, Wo Henker, haft du es ſchon ber? Nur 
Ee 2 den 
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den Augenblick hat mir es die Frau Oront gefagt , 
die mir auch) allen möglichen Beyftand, es zu hin⸗ 
tertreiben , verfprach. | 

Liſette. HD! in dergleichen Entfchlieffungen find 
die alten Jungfern zu hartnädig. 

Lelio. Aber was Henker werden meine Credi⸗ 
tores dazu fagen ? die mir mit zwölf Procent fo 
ehriftlich auögeholfen, in Hoffnung, daß ich einft 
ihr Univerfalerbe werden würde. | 

gifette. Das iſt der Ereditoren Sorge. Mas 
bekuͤmmern Sie fih darum? 

gelio. Um die, bie es ſchon find, iſt mir nicht 
fehr leid. Sondern um die, die es etwa noch wer: 
den follten. Auf was werde ich” die vertröften 
Tonnen ? 

Liſette. Nur auf nichts gewiſſers, als Ihre 
Erbſchaft; ſonſt lauffen Sie Gefahr, daß Sie ſie 
einmal bezahlen muͤſſen. 


Fuͤnfter Auftritt 


Lelio. Liſette. Peter. 
(mit einem Korbe Gebackens.) 


Peter. Holla! ihr keutchen: kauft ihr heute 
ni ? 
Kifette. Nichts, dad mal, Pe 
Peter. Makronen, Krafttbrtche ‚But 
zeln, Spritzluchen; nichts ? 
gifet: 
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Liferte. Nichts. Nein. 


Peter. Sar nichts ? Her Lelio, fuͤr das Naſch⸗ 
maul. Makronen, Krafttoͤrtchen, Zuckerbrezeln, 

Spritzkuchen. 

Lelio. Pack dich! ich habe heute kein Geld! 

Peter. Kaufen Sie immer. Makronen, Kraft⸗ 
törtchen, Zuckerbrezeln, Spritzkuchen. 

Lelio. Ich werde bald eine Erbſchaft thun. 
Willt du mir fo lange borgen, fo nehme ich dir 
deinen ganzen Korb ab. 


Peter. Ha! Ha! Sie tommen auf ded Herrn 
Kapitaͤns Sprünge Der kaufte mir gewiß auch 
alle Zage ab, wenn ich nur bis nach feiner Hei⸗ 
rath mit dem Gelde warten wollte. ber, ihr 
Herren, fo was frißt fich wohl gut, doch läßt ſichs 
fchwer bezahlen, wenn man es nicht mehr ſchmeckt. 

Lelio. Mas iſt da für ein Kapitän? 

Peter. Je der, er wohnt drey ) Rıepven body, 
hintenraus. 


CLelio. Wo denn? 
Peter. Da, oben in der breiten Strafe. Es 
ift eine Heine Stube, nur mit einem Fenſter. 
Liſette. Nun, wiſſen Sie denn noch nicht ge⸗ 
nug? Der Kapitän, in der breiten Strafe, dry 
Treppen hoch, hintenraus, in. einer kleinen Stube 
mit zwey -Zenftern ! 
Peter, Sa, je. Ganz recht, Eben ber. 
ee 3 ‚Kelle, 


- 
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Celio. Wie heißt ed aber denn? Narre. 

Deter. Se, wie er heiße — Er heißt — war: 
ten Sie — ich werde mich wohl befinnen. Sein 
Hund heißt Judas. Es ift fo ein grofer gelber 
Sleifcherhund — dad weiß ich. Uber er — ef 
heißt — von Prügel — nein — von Stoß — 
nein — haha — Schlag, von Schlag. Te 
Herr Kapitän von Schlag. 

Celio. So, kennſt du den? 

Peter. Warum nicht ? Auch ſeinen Bedienten 
habe ich die Ehre zu keinen. Denn der iſt meiner 
Mutter Tochter Mann. Und wo ich mich nicht 
irre, ſo ſind wir gar Schwaͤger. 

Liſette. Ge. Peter, fo koͤnnteſt du und einen 
grofen Dienft thun. 

Peter, Top! wenn er mir mad einbringt, fo 
ift er fo gut als gethan. Laß Hören! «Er fegt 
feinen Korb weg.) 

Liſette. Weiſt du, wen der Herr von Schlag 
heirathen will? 

Peter. Die erfte, die befte; wenn fie nur Geld 
bat. Ich glaube er nähme dich.» Aber — 

Sifette. O! Sch will fchon ſehn, daß ich mich 
anderwärtd ohne das Aber unterbringe. Kurz, 
er will unfre alte Jungfer heirathen. 

Deter. Da, er will — 

. Kifette, D! fie will au. 


Deter. 
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Peter. Defto beffer! Die Sache ift alfo richtig. 
Und ich habe Fünftig einen Kundmann mehr. 


Lifette. Ja Narre, aber wir wollen nicht. 
(Sie macht fih über den Korb.) 


Peter, Nu gut, fo. wird nichtd draus. 


Lelio. Zu wünfchen wäre es, und ich verldhe 
re meine Erbfchaft nicht. 

Peter. Ha! Hal Ha! 

Celio. Was lachft du? 

Peter. Ha! ha! Steht‘ Ihre Erbfchaft auf 
Freyers Züffen? Gut, daß ich meine Makronen 
noch habe! Aber was wollteſt du mir ſagen, Liſet⸗ 
te? (Er ſieht, daß fie naſcht, O! mein Blut, du 
wärft mir. die rechte! Käß weg! Sch werde ans 
kommen bey meiner Frau. : Sie hat mir alle Stücs 
chen zugezählt, «Er ſetzt den Korb auf die andre Seite.) 

Lifette. Narre, ich will koſten. Vielleicht 
Taufe ich was, wenn mird ſchmeckt. Nu, höre 
nur. Mache dir doch einen Meg mit deinem Kra⸗ 
me — (Sie geht auf die andere Seite zu ihm. 

Peter. Waͤrſt du nur ſtehn geblieben. Lifette, 
Ich kann auf jenem Ohre fo gut hören, als auf 
dem. - (Er fegt den Korb wieder anf die andfe Seite.) 
Nu, was ſoll ich denn bey ihm, er kauft mir ja 
nichts ab. 

Liſette. Konnteſt du nicht etwan mit einer ge⸗ 
ſcheiten Art auf ſeine Heirath zu reden kommen — 

Ee q Peter. 
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Peter. Auf eine geſcheite Art? Zweifelſt du 
daran? Der Henker, ich weiß foldye ſchoͤne Weber: 
gänge — z. E. — er fpräche: ich brauche nichts 
von deiner Waare, Peter. So würde ich etwan 
fagen — Ja, was wollte id) jagen? — Te nu, 
ich würde ſagen: nichts? gar nichts? Behuͤte fie 
Gott — und gienge wieder meine Wege. 
Liſette. Narre, was hätteft du denn alfo von 
ber Heirath mit ihm geredet? Und nicht allein das 
fouft du thun, fondern du ſollſt auch fehen „ wie 
du ihm unfre Sungfer aus dem Sinne bringft. Wir 
wollen dir auch) deöwegen die dazu gehörige Frey: 
heit geben , ihr alle Schande und Lafter nachzufe 
gen, wenn ed nur was hilft. 

Lelio. Der Einfall wäre nicht dumm, aber der, 
der ihn ausführen ſoll, ift defto Dimmer, 

Peter. O, nein. Sie irren fih, Herr Lelio. 
In folhen Sachen habe ich was gethan. Nur eis 
ne Heine Probe zu machen. Gefeßt, Sie wären 
der Herr Kapitän. Was? würde ich fagen, Eis 
wollen heirathen ? wer hätte fich dad follen träu 
men laffen? Sie, der fonft ein folcher Veraͤchter 
des Eheſtands — zwar nein, dad wäre nichts. 
Es ift nicht wahr. Er hätte lange gern geheirathet 
— Aber ſo — Was? die alte Jungfer wollen 
Sie heirathen? — Nu, nu, es iſt nicht uͤbel, 
ſie hat wacker Geld. 

Liſette. Ey, du waͤrſt uns der rechte! Geh, 
3“ ich ſehe ſchon, es iſt mit dir nichts anzufangen. 

Peter. 
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Peter. Ey, wie ſo? Haſt du mich doch noch 
nicht probiert. Aber glaubſt du, daß es wäß hel⸗ 
fen würde, wenn ich fagte, das alte. Affengeficht 
wollen fie heirathen? Eie ficht ja aus, als wenn 
fie ſchon 3 Jahre im Grabe gelegen hätte, Die 
wird Ihr Hochadeliched Gefchlecht weit fortpflans 
zen. Und, im Vertraun gefagt, man fpricht gar, 
fie wäre eine Here. Ihr, Reichthum , von dem 
man fo viel Nedend macht, find lauter glühende 
Kohlen, die fie in grofen Zöpfen Hinter der Kel⸗ 
lerthuͤt ſtehen bat, und wobey ein grofer fchwarzer 
Hund Wache liegt. Einer mit feurigen Augen, 
mit 6 Reihen Zähne, mit einem dreyfachen 
Schwanze — 

Liſette. Ach, behuͤte uns Gott! Mit einem 
dreyfachen — Kerl du machſt einem mit deinem Re⸗ 
den zu fürchten, daß man des Todes ſeyn konnte. 
(Sie macht fi wieder über den Korb.) 

Peter. Ha! ha! Und bey ihm wuͤrde das alles 
nichts helfen. Laß dich unbekuͤmmert, würde .er 
fügen. Ich will fchon fehen, daß ich mich des 
Schatzes bemächtige. So gut ich in Schlefien oder 
Döhmen, wenn der Bauer fein biöchen Haabſelis⸗ 
keiten noch ſo tief vergraben hatte — 

Liſette. Mir faͤllt noch was beſſers ein. Das 
wird gewiß gehn. 

Peter. Nu was? — Hat dich der Teufel 
ſchon wieder übern Korbe? Ich muß ihn nur wies 
der umbängen, | 
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Peter. Nein, nein. Wenn ich ihn zu lange 
ftehen lieſſe, moͤchte er gar zu leicht werden. 

Lifette. Ich weiß, daß unfre Jungfer ben 
Herrn von Schlag noch nie gefehn bat. Ich daͤch 
te, wenn du dich für ihm ausgaͤbſt — | 

Lelio. Ich verfteh dich, Lifette. Das ift vor 
trefflich audgefonnen. 

Peter. Sch verfteh noch nichts. 

Lifette. Kommet fort, wir wollen die Sad 
au einem fichern Orte überlegen. Hier moͤchten 
wir überrafcht werden. 





Zweyter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Liferte. Lelio. 
fette. Eorgen Sie nicht. Ich glaube gewiß, 
daß unfre Lift gut ablauffen wird. 


Lelio. Ich will es wuͤnſchen. Gewiß, id 
würde dich e& geniefjen laſſen. Und vielleicht hei 
rathete ich dich gar. | 


! 
Ciſet⸗ 
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Lifette.. Davon zu einer andern Zeit. Aber 
wie feft ihr -fchon dad Heirathen im Kopfe ſtecken 
muß, das koͤnnen Sie daraus fehen. Sie hat den 
Augenblic® nach einem Schneider, nad) einem Spi⸗ 
zenmanne- nach) einer Auffeßerin,, und nach einem 
Poeten geſchickt. 

Celio. Was ſoll der Poet? 

Liſette. Als wenn eine Hochzeit ohne ein Car⸗ 
men vor ſich gehen koͤnnte. Cr ſoll es in feinem 
oder in einedandern Namen machen, Und fie hat 
fhon einen alten Gulden parat gelegt. 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Klitander. 


Klitander. Dein Diener, Herr Lelio! Wie 
befindeft du dich? Iſt dir die geftrige Motion wohl 
befommen? Haft du auögefchlafen? Wirft du eu: 
te wieder in der Gefellfcbaft ſeyn? Biſt du heute 
noch nicht auf dem Coffeehauſe geweſen? Wie | 
ſchmeckte dir der Wein.? Hatte fich Valer nicht, eis 
ne artige Brunette auögelefen? 

Lelio. Sind dad nicht eine Menge Fragen , 
und du haft mich dad Compliment noch nicht 
beantworten laſſen. 

Klitander. Zum Henker, ich treffe euch ſchon 
wieder beyſammen alleine an? Lelio! Liſette! Dar⸗ 
aus kann nichts gutes kommen. Aber was fehlt 
dir, Lelio? Du ſiehſt mir ganz, ganz, ich weiß 

| wicht 
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nicht wie, aus. Du brauchſt eine Ermunterung. 
Komm mit. Ach! bey Gelegenheit, es iſt gut, daß 
ich daran denke: weiſt du, wer das Frauenzimmer 
war, das uns geſtern im Garten begegnet ? Gef 
fie dir nicht? Wohlen wir nicht wieder Dahin gehn?! 
Vielleicht treffen wir fie. | 

Lelio. Willſt du mir nicht fagen, auf welde 
Frage ich dir zuerft antworten ſoll? oder foll id 
lieber gar keine beantworten? | 

gifette. O! mein Herr, wir haben jeßo gat 
nicht Zeit, Ihrem Geplauder zuzubdren. 

Klitander. So? Sollte ſich diefe Wahrbeit 

nicht etwas hoͤflicher ausdruͤcken laſſen? Sind are 
BVerrichtungen fehr dringend ? Haft du mir nicht 
Neues zu erzählen, Herr Lelio ? 

Lelio. Ach ja. Und zwar etwas Neues, de 
mich ſehr nahe angeht. 

Klitander. So? Aber weiſt du ſchon, da 
unfre Sreundinn, Clarice, eine Braut iſt ? Geſtem 
ift e8 richtig geworden. 


Lelio. Willſt du alfo meine Neuigkeit nic! 
hören ? ? 

Klitander. Etzöhle, erzaͤhle. Ich hore un 
gemein gern was Neued. Nur geftern — 

Lelio. Du fängft ſchon wieder von was ander 
an. Kann ich doch nicht einmal die vier Worte ver 
‚ir aufbringen: Deine Muhme will heirathen. 


Rlitander, Ha} ha! ha} 
gelis. 
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Celio. O! wenn du an meiner Stelle wäreft, 


du würdeft gewiß nicht lachen. 

KRlitander. Ha) ha! ha! Du beſchwerſt dich, 
daß ich ſo viel rede, und neulich war ich in einer 
Geſellſchaft, wo man mir Schuld gab, ich redte 
zu wenig. Ha!halha! Wenn redet man denn we⸗ 
der zu viel, noch zuwenig? Das ift lächerlich ! 
Ha! ha! ha! Uber wollteft du mir nicht was Neues 
fagen? Was war ed denn? 

Lifette. Wenn Sie nur nicht gar zu febr mit 
fich ſelbſt befchäftige wären, fo hätten fies laͤngſt 
gehört. Seine Muhme will heirathen. 

Alitander. Iſt es fchon gewiß? Lelio, du 
machft doch auch, daß ich auf die Hochzeit Fomme ? 
Hat fie den Wein ſchon dazu gekauft? Iſt er gur? 

L.elio. Wenn du als ein Freund an mir hans 
deln wollteft , ‘fo würdeft du mir lieber einen Rath 
geben, wie ich etwan diefe unglüdliche Heirath bins 
tertreiben koͤnnte. 

Blitander. Wie fo} # 


Lelio, Se, meine Erbichaft geht bamit zum 
Teufel. 


Blitander, O! dem ift bald abzuhelfen. Laß 


dir die Erbichaft voraus geben, Die Muhme mag | 


alödenn machen, was fie will. 
Lifette. Herr Lelio! muͤſſen wir nicht dumm 
ſeyn. Es iftwahr. Das ift das befte Mittel; und 


wir find nicht darauf gefallen! D es lebe ein hurs 
tiger Verſtand. 


Rlitan⸗ 


u 
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man ihm diefe Benennung fehr lange läßt. Zum 
Henker, wenn ich in Sie verliebt wäre, wuͤrde id) 
Sie doch wohl noch igo mein Kind heiffen. Aber 
Mademoifell, dad will ich ohne meinen Schaden 
gefagt haben. Glauben Sie nicht etwan aß ich 
es bin. ft 
Ohldinn. Ich wirde mir auch wenig darauf 
einbilden. So ein wilder, leichtfinniger , unver 
fländiger — 0 
Bcitander. O der Verſtand koͤmmt nicht vor 
den Jahren. Danken Sie es Ihren Runzeln, wem 
er ſchon bey JIhnen ſollte eingezogen feyn. 
Ohldinn. Meine Runzen? Sagen Sie mir nır, 
durch was für Unglüd ich heute in Ihre Haͤnde 
komme? Meinen Runzeln? — Ich ſollte Ihnen 
vielleicht mehr glauben, als meinem Spiegel ? Ich 
bin gewiß die erſte Braut, der man ſo eine nieder 
trächtige Grobheit fagt! | 
Klitsnder. Es würde fonft Teine Heine Be 
fchimpfung für mich fen, went ich nicht wuͤßte 
_ mit, einer Braut umzugehen. Aber bey Ihnen hat 
es eine Ausnahme. Und ich wäre hoͤchſt ftrafbarı 
wenn ich Ihnen das geringfte artige Wörtchen , die 
getingfte galante Tändeley vorfagte. Doch, id 
will ein Uebriges an Ihnen thun. Wenn Sie mid 
auf Ihre Hochzeit bitten wollen, fo verfpreche id 
Ihnen einige neue Tänze, etliche Dutzend verliebte 
Ausdruͤckungen, gegen Ihren Braͤutigam, und un⸗ 
terſchiedene neumodiſche zaͤrtliche Blicke zu lehren. 
Denn 


Sn 
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Denn in allen dreyen koͤnnen Sie nicht anders, 
als ſehr ſchlecht, beſchlagen ſeyn. Ich will Sie auch 


zum Ueberfluſſe mit einigen artigen Frauenzimmern, 


die meine guten Freundinnen ſind, bekannt ma⸗ 
chen, von denen Sie das Geſellſchaftliche gar bald 


lernen koͤnnen. 


Ohldinn. Das moͤgen auch die rechten ſeyn, 
die ſich mit Ihnen bekannt machen. Die muͤſſen 
gewiß den Maͤnnern nachlauffen. 

Klitander. Je nun, die zehnde hat die Gabe 
nicht, ſo lange zu warten, wie Sie. Ein Mann 
geht ſeine Straſe fort. Er ſtoͤßt bey jedem Schritte 
an ein Frauenzimmer an, das er bekommen kann. 
Die fic) von ihnen nun nicht ein wenig hervorthut, 
die bleibt dahinten. Und fo ift es Ihnen gegans 
gen. Doch, mit der Moral bey Seite. Ich will ° 
mich um Sie und Ihren Bräutigam verbient mas 
chen. Laſſen Sie fehen, ob Sie eine Menuet tana 
zen koͤnnen. 

Ohldinn. Wie weit. wollen Sie Ihre. Poffen 
noch treiben ? | 

Blitander, Machen Sie Feine Umftände, Si⸗ 
ſollten mir es noch Dank wiſſen. 

Ohldinn. Daß Sie nur Gelegenheit zur 
Spoͤtterey hätten. | 

Klitander, Zum Henker, Sie Haben ja einen 
recht artigen Fuß zum Tanzen, (Gr hebt ihr den 
Rock ein wenig in die Höhe ) 


CeßingsLuſtſp. Il. Th. 8 Ohle 
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Ohldinn. Schaͤmen Sie ſich. Ich bitte Sie, 


Slitander. Was brauchen Sie für alte abgefets 
te Wörter? Schämen ift num ſchon über Hundert 
Jahr nicht mehr im Gange. Friſch! wir wolle 
nur erftlich ſtuͤckweiſe gehen. Wie machen Sie dad 
Eonipliment ? 


Ohldinn. O ghre Dienerinn! fo weit laſſe id 
mic) nicht zum Beſten haben, (Sie macht eine Ber 
beugung. ) ’ 


Blitander. ch fehe wohl, ich muß mich an 
Ihre That, nicht an Ihre Worte kehren, Das Com⸗ 
pliment war nicht uneben. Uber, nehmen Sie doch 
den Rod ein wenig in die Höhe. Ich kann ja niät 
ſehen, was da unten vorgeht. 


Ohldinn. Esift wahr, der Rock ift mir ohne 
dem ein wenig zu lang. Sch muß wenigftend fo 

viel laffen wegnehmen. Sie zieht ihn ein wenig in 
die Höhe.) - 


Klitander. Der Teufel! was für ein Fuß! 


‚ Schade, daB er nicht an einem jungen Koͤrper if! 
Machen Sie nun einmal ein Pas. 


Ohldinn. Nein, Herr Klitander, ich muß e⸗ 
ihnen geftehen, das Tanzen ift mein Werk gar 
nicht, und mein Abſcheu davor ift. nicht geringe 
Anſtatt ein Paar natuͤrliche und feſte Schritte zo 

machen, 
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machen,’ (Sie geht ein Paar Schritte) ziert man 


ſich, und macht ein. unfinniges Pad. (Sie macht 
wirklich ein Pas.) Was für eine Thorheit! 


Rlitander. Aber bey meiner Seele, die Thors 
heit läßt Ihnen nicht ſchlecht. Und alfo Finnen 
Eie ſchon tanzen. Und eben fo viel, wieih. DT 
do hard gute Sache. ie fünnen den Hochzeit⸗ 
abend ſchon mit herumſpringen. 


Ohldinn. Das moͤchte wohl nicht geſchehn, 
und der Herr Kapitaͤn von Schlag wird das 
auch wohl nicht von mir verlangen. 


Blitander. Was haben Sie mit dem Hunds⸗ 
fott zu thun? Was foll der Kapitän von Schlag ? 
Bekomme ich den einmal unter meine Hände — 
Ich will dich mit ehrlichen Leuten fpielen lehren , 
und fie nicht bezahlen — 


Ohldinn. Sachte! fachtel Sie wiſſen viels 
Teicht noch nicht , daß eben der Herr Kapitän von 
Schlag mein Bräutigam ift. 


Klitander. Was? Die nackigte Maus? Ihr 
Braͤutigam? Der Lumpenhund, iſt mir nun ſchon 
ſeit drey Monaten fuͤnf und zwanzig Stuͤck Du⸗ 
katen ſchuldig, die ich ihm auf dem Billiard ab⸗ 
gewonnen habe, Wie kommen Sie zu dem ? | 


5f2 | On 
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Ohldinn. Herr Oront, bey dem er Im Haufe 
wohnt, ift der Freyersmann geweſen. Und ic) 
bitte, reden Sie ein. wenig befcheiduer von ihm. 


Rlitander, Ey! was? ‚Hören Sie, Made 
moifell , ich lege auf Sure Perfon Arrefl. Und 
der Teufel: foll mich holen, wo er Sie eher ehlis 
chen darf, bis ich mein Geld habe. 


Ohldinn. Das wird er Ihnen nicht vorent⸗ 
halten — 


Rlitander, Ey ja. Wenn ich ſein einziger 
Schuldmann waͤre. Aber ich will wenig ſagen, 
es ſind ihrer gewiß ſo viel, als ich, er und Sie, 
Haare auf dem Kopfe haben. 


Ohldinn. Behauͤte mich Gott! das Kat mit 
Herr Oront nicht gejagt. 


Klitander. Sch will ißo den Augenblid® hin 
gehen. Ich will ihm die Hölle fo heiß machen. 
Er foll fich wohl unterſtehen, ein ehrliche Frauen⸗ 
zimmer hinters Licht zu führen. 


Ohldinn. Senn Sie nicht fo hitzig. Verziehen 
Sie, Ich bitte. Ich will felbft, wenn es nicht an 
ders ift, die fünf und zwanzig Dukaten — 


Klitander. Laflen Sie mid. Eh der ver 
fluchte Kerl Sie heirarhen, und fi mit Ih⸗ 
sem Gelde breit machen fill — der — 
| ja 
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10 eher will ich feldft in einen fauren Apfel beifs 
fen, lieber will ich felbft die Mühe über mich neh⸗ 
men, und Sie heiraihen. Leben Sie wohl unters 


deſſen. | 
Dierter Auftritt.  - 
Sungfer Ohldinn allein. | 


Ach dag GOtt! wie gefchieht mir! Müffen 
denn alle Vorfchläge, "die mir zum Heirathen ges 
- than.werden, vergebens fen? Das ift nun fchon 
‚ über das zwblfte mal! Mber der Herr Kapitän 
fol doch fo ein artiger Mann ſeyn — Gel wad 
fchadet e8? wenn er auch was fehulbig if. Man 
Tann das Geld doch nicht mit ins Grab nehmen . 
— Und wer weiß, ob es fo arg ift, als ee 
Silitander macht. Ach der liebe Herr Kapitän von 
Schlag! Es bleibt dabey , ich behalte ihn. Und 
ift es nicht einerley, ob ich ihm, oder meinem lüs 
derlichen Vetter, dad Vermögen gebe? Er läßt 
michs - vielleicht wieder geniefien; aber mein 
Better — Ä 


Sünfter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn. Liſette. Here Kraͤuſel. 
| Ein Schneider. 
ifette. Jungfer, hier bringe-ich Ihnen zwey 
Leute, nach denen’ Sie gefchicft haben. Den 
Herm Schneider und den Herrn Poeten. 
3f3 VOpyl⸗ 
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Ohldinn. (sum Poeten.) Wilkommen, Mei: 
fir Schneider! (zum Schneider) Gedulden Sie 
fih einen Augenblid, mein lieber Herr Poete, 
ich will nur erſt ihn abfertigen. 

Bräufel: Was? mich einen Schneider zu heiſ 
fen? Was denken Sie? Himmel, welcher Schimpf! 
Einen gekroͤnten Poeten für einen Schneider au 
zufehn ? j 

Schneider. Und was? Einen ehrlichen Bürge 
und Meifter für einen Poeten anzufehn? Tür fo einen 
Miffiggänger? Halten Sie das für Feine Injurie? 

Liſette. Sachte, ihr Leutchen, ſachte. Sie 
kennt euch noch nicht. 

Kraͤuſel. Ey was ? Ich ein Schneider ? 

Schneider, Was, ich ein Poete? 

Kraͤuſel. Laſſen Sie ſich dad Gedicht von ihm 
machen , wenn er kann. Adjeu. 


Schneiders Laſſen Sie fich die Kleider von ihm 
machen, wenn er kann. Adjeu. 


Lifette. Warten Sie doc). Mer wird fich un 
ein Verfehn gleich fo ärgern. Sie find beyde ehrls 
che rechtfchaffene Leute, die man richt entbebren 
kann. 


Kraͤuſel. Einen Mann, ber Tag und Nacht mit 
| den görtlichen Muſen umgeht, einen, Schneider zu 
1 | | heiſ⸗ 
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beiffen? Das iſt unerträglich! Laffen Sie mich fort, 
(geht ab.ı 

Schneider. Ein Man ‚ ber wohl fürftliche 
Perfonen gefleiver bat, ſoll fich einen Poeten 
fchimpfen laſſen? Sch verfteh meine Profeffion, 
Es wird mir niemand. was Uebels nachzufagen 
haben. Und ich will den Schimpf gewiß auch 
nicht leiden. Wir wollens fchon fehen; wir wols 
len ſchon fehm «geht ab.) 


Sechster Auftritt, 
Jungfer Ohldinn, Lifette und heruach 
Kräufel, 


Ohldinn. Sind das nicht Narren! Ich kann 
ed bey Gott betheuren, daß ich ſie nicht gekannt 
habe. | | 
Liſette. O! der Poete it nach dem Brode 
gewöhnt , der kommt wieder. Da haben wir ihn. 


Krauſel. Der Kluͤgſte giebt nach! Und dieſes 
Bin ich. Ich habe es im Herausgehen ſheꝛlegt/ 
daß — | 
Lifette, Daß ein Schneider freylich cher tro⸗ 
zen kann, als ein n VPoete — | 


5f4 Rraͤu⸗ 
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Rräufel. Daß der Zorn einem Weiſen nicht 
anſteht. Sch verzeihe Ihnen alfo Ihren Irr⸗ 
thum. Lernen Sie nur daraus, daß in manchen 
Menſchen mehr ſteckt, als man ihm auſieht. 
Doch, was befehlen Sie? Worinne kann Ihnen 
meine Geſchicklichkeit dienen? 

Ohldinn. Ich habe mich mit, Gott entfchlof: 
fen, zu heirathen. Und. weil ich gehört babe, 
daß sie einen guten Vers machen follen, und 
weis doch mein Bräutigam einer-von Adel ift, 
und weil ich auch gern ein Hochzeitcarmen haben 
möchte, und weil ich nicht weiß, ob fonft jemand 
fo höflich feyn möchte — 

Kraͤuſel. Sapienti fat! Sie haben fich deutlich) 
genug erklärt. Das übrige beforge ich. Ich wer: 
de Ihnen ſchon eind machen, daß Sie damit ſol⸗ 
Ien zufrieven feyn. Wollen Sie eind per Theſin 
 & Hypothefin? 

Ohldinn. Ja. Ja. 

Kraͤuſel. Oder eins nur per Antevedens 
& Confequens ? 


Ohldinn. Ja. Ja. 


Kraͤuſel. Waͤhlen Sie. Waͤhlen Sie. Mir 
gilt alles gleich. Nur will ich vorlaͤufig erinnern, 
daß Sie fuͤr eins per Theſin & Hypothefin etwas 
mehr zu geben belieben "werden. Die Zeiten find 
theuer.. Dad Nachdenken ift auch aufgefchlagen, 


und — 
Ohl⸗ 
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Ohldinn. Darauf werde ich ed nicht laffen 
anlommen. Nur daß ed fein artig wird. 

Kraͤuſel. So wahr ich ein ehrlicher Porte 
bin, es fol ein Meifterftüd werden. Soll ed ets _ 
wann von erbaulihem Innhalt ſeyn? 

Ohldinn. Erbaulid — erbaulich. Bey einer 
Hochzeit dächte ih — . 

Rräufel. Bon biftorifchem ? von n mythologis 
ſchem ? son ſcherzhaftem ? von fatyrifchem ? von 
ſchalkhaftem Innhalte? 

Ohldinn. Von ſchalkhaftem, daͤchte ich, ſollte 
wohl — 

Kraͤuſel. O vortrefflich! % n dem Schalkhaften 
eben beſitze ich meine Stärfe. Und dazu wird wohl 
am beften ein unfchuldiged Quodlibet fenn 7 Nicht ? 

Ohldinn. Wie Sie denken. | 
Kraͤuſel. Ja. Ga. Ein unfchuldiges Qu 

libet wird fich vortrefflich fchiden. Zum Schluffe 
kann ich alddann eine lebhafte Beichreibung des 
Bräutigamd und der Braut mit anhängen. 3. E. 
den Bräutigam würde ich befchreiben, als einen 
wohlgewachſenen anfehnlisyen Mann, deſſen maje⸗ 
ſtaͤtiſcher Gang, deſſen feurige reizende Augen, deſ⸗ 
ſen kaiſerliche Naſe, deſſen vortheilhafte Bildung — 

Ghldinn. O Kifette! was muß der Herr Kapis 
tän fir ein allerliedfter Mann feyn? Haben Sie 
ihn fchon gefehen , mein Herr Poete? 


5f5 Braus 
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Kraͤuſel. Gieht er wirklich fo aus? Wie heißt 
er denn? | 

Ohldinn. Ich denke, Sie Eenmen ihn ſchon. 
Es iſt der Herr Kapitaͤn von Schlag. 

Kraͤuſel. Bon Schlag? Und Dero werther 
Name iſt? 

Ohldinn. Ohldinn. 

Kraͤuſel. Ohldinu? Mit Erlaubniß, der wie 
vielſte Mann iſt es, den Sie jetzo nehmen? 

Ohldinn. Was fuͤr eine naͤrriſche Frage! Der 
erſte. 

Bräufel, O! verzeihen Sie. Das hätte ich 
Ihnen gleich anſehen Eünnen. Es iſt wahr, Sie find 
ja noch in Ihrer blühenden Tugend, 

Ohldinn. Höreft du, Lifette? 

Kräufel, Ohldinn, Mademoiſell Ohldinn und 
Schlag, Herr von Schlag. . OD glüdliche Namen! 
Die werden zu vortrefflichen Gedanken Anlaß geben! 
Ohldinn, Schlag. Was werde ich nicht vor eine 
vortrefflihe Allufion auf die Münzen von altem 
Schlage madjen koͤnnen! Die alten Jungfern „ wers 
de ich fagen koͤnnen, find’ wie die Münzen von altem 
Schlage — 

Liſette. Hören Sie, Jungfer ? 

Ohldinn. Ach! mein lieber. Mann, Sieden 

Ten fehr abgeſchmackt. Alte Jungfern, alte Muͤn⸗ 
. . \ zei. 





ſen, zu ſterben. Ach! meine lieben Jungfern, 


“ 
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sen. Sch verſpreche mir nichts beſonders von 
Sonn, x 

Kraͤuſel. Gut, fo laffen wir den Einfall weg, - 
wenn er Ihnen nicht anſteht. Wann verlangen Sie 
dad Gedicht fertig zu fehn ? 

Ohldinn, Je nun, fo bald als möglich. 

Bröäufel, Gut. Gut. Aufs höchfte in einer 
Stunde bin ich damit da. | 

Ohldinn. In einer Stunde? Ach! bleiben Sie 
immer ein wenig länger. Ich beforge, ed moͤchte 
fonft allzuſchlecht werden. | 

Rräufel, Sa, wenn Sie erlauben wollen, ſo 
mache ich eö gleich hier. Laſſen Sie mich nur; ein 
wenig in einem Zimmer alleine ſeyn. Zu. Haufe laͤr⸗ 
men mir Frau und Kinder die Ohren allzufehr voll. 

Ohldinn. Frau und Kinder? 

Lifette. Ein Poete hat Weib und Kinder ? 


Bräufel. Eben die Corinna „ die ich durch 
meine Lieder in meiner Sugend verewiget habe, 
eben die Corinna ift iko mein Weib. Ich habe 
mir das Uebel an den Halt gefungen, und gehds 
re alfo in der- That mit unter diejenigen grofen 
Dichter „ die durch Ihre Kunft unglidlich gewor⸗ 
den find. Das böfe Weib! Sie liege zwar zu 
Haufe auf den Tod Frank, aber fie liegt ſchon 
über 8 Tage, und will fich doch nicht entfchliefs 


das 
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Das ift gewiß, die Weiber find zum Ungluͤcke ber 
sanzen Melt erfchaffen! Ach dad verbammte Ge 
ſchlecht! 

Liſette. Je, du verdammier Hundsfott von 
einem Poeten. 

Kraͤuſel. O verzeihen Sie! verzeihen Sie! 
Ich war in meiner Entzuͤckung. Wo wollen Sie, 
Daß ich mich hinbegeben fol? Nam Muſae fecef- 
fum feribentis et otia quaerunt. 

Ohldinn. "Können Sie doc) allenfalls hier 
in das Nebenzimmer gehen. 

Liſette. Aber fürchten Sie fich nicht. Sie 
werben in bem Zimmer eitel Narren antreffen. 

Bräufel, Wie fo? 

Liſette. Wie viel Spiegel darinnen ſind. Ge⸗ 
hen Sie nur. 

Ktraͤuſel. Das verſtehe ich nicht, (geht 5.) 


Giebenter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn. Liſette. 
Ohldinn. Glaubſt du nun bald, Liſette, dag 
es mein Ernſt ift ? Aber daß Gott! was wirb mein 
- Better Dazu fprechen ? der reißt fich bie Haare aus 
dem Kopfe, wenn er e& hört. 
Liſette. Sie betrügen fih. Ich habe. es io 
ſchon gelagt — 
Ohldinn. Nun? 
Liſet⸗ 
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Liſette. So bald er hörte, daß Sie der Here 
Kapitän von Schlag befommen follte , fo faßre er 
fih. Der Herr Kapitän von Schlag, ſprach er, 
ift einer von meinen beften Freunden. Ich gönne 
ed ihn. Und meiner Muhme kann ich ed audy 
nicht verdenfen; ich habe ſchon viel von ihr genoſ⸗ 
fen — 


Ohldinn. Mas? das fagte mein Vetter? H 
der allerliebfte Vetter ! Komm, ich muß ihn gleich 
ſprechen. Dafür ſoll er anf der Stelle einen 
Wechfel von 500 Rthlr. von mir haben. 


Peter. Nur geben Sie ihm mit einer Art, 


die ihn nicht. ſchamroth macht, 





Dritter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 


Liſette. Peter. (in einer alten Montirung, mit 
einem Stelzfuſſe und einem Knebelbarte. 


Peter. Lauf doch nicht ſo, Liſette. Ich kann | 


nicht nachkommen. Sch bin bad Bein noch) nicht 
gewohnt. 


Liſet⸗ 
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Liſette, Ach! was für ein unvergleichlicher Ka⸗ 
pitän! fo einen Mann möchte ich haben, 


Peter. Du bift kein Narre. Sch glaube, es 
werden mehr Srauenzimmer von deinem Geſchmacke 
ſeyn. Und ich fürchte, ich fürchte, fo fehr ich mich 
verftellt habe, deine Fungfer wird in dad Weſentli⸗ 
che eines Mannes tiefer eindringen, und mich trog 
eurer Liſt behalten wollen. 


gifette, Sie müßte rafend ſeyn. 


Peter. Wenigftend wäre die Raſerey von der 
Art bey alten Jungfern nichts befonders, und nichts 
Neues. Machts klug, fo viel fag ich euch, dag ihr 
mir fie nicht auf dem Halfe laßt. Einen Teufel has 
be ich fehon zu Haufe Wenn der andere dazu kaͤme, 
ſo waͤre meine Hoͤlle fertig. 


Liſette. Sorge nicht. Lelio wird zwar thun, 
als wenn ihm dieſe Verbindung ganz lieb waͤre, ſie 
deſto ſicherer zu machen. Doch wenn du thuſt und 
redeſt, wie wir dir befohlen haben, und ich hier und 
da meine Beredſamkeit anwende, ſo muͤßte der Ehe⸗ 
teufel lebendig in ſie gefahren ſeyn, wenn ſie nicht ei⸗ 
nen rechten Abſcheu vor dir bekommen ſollte. Ich 
habe den Herrn von Schlag in deiner Perſon ſchon 
bey ihr angemeldet, und ſi e wird ſich bald hier 
einfinden. | 

Deter. 
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Peter. Aber Kifette, gifette, Es geht mir ge⸗ 
waltig im Kopfe herum. Daß ich nur nicht zur 
andern Frau komme, wie jener zur Ohrfeige. | 
gifette. Ach! wenn du es nur arg genug machſt. 
Laß einmalfehen, Wie willft du deine Rolle fpielen 2 
Stelle dir einmal vor, ich wäre meine Jungfer — 
Peter, Du bift es aber nicht. 
Liſette. Nun, ſtelle dirs nur vor. 
Peter. Wenns mit dem Vorſtellen genug iſt, fo 
ſtelle dirs auch nur vor, wie ichs etwan machen 
wuͤrde. | | 


Zweyter Auftritt. 
Here Käufe (mit einem beſchriebenen Bogen Papler, 


Liſette. Per 

gifette. Ach! da koͤmmt der verwuͤnſchte Karl 
und gleich die Queere. Daß doch der Henker die 
Poeten holte ! | 

Kraͤuſel. Bene! (in Gedanken, und Heft fein 
Gedicht.) 

Peter. Basift Kräufel! Nicht ? Gut, daß mir 
der Hundsfott in die Hände koͤmmt. | 

Kraͤuſel. Wohl gegeben! N | 

Liſette. Mas iſts? Was is? Peter. Wo 


willſt du hin? 
Peter. 
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Deter. Der Schlingel bat mir ſchon vor einem 
halben Fahre abgefauft, und ich habe noch Feinen 
Pfennig dafür bekommen. Und wad das Aergſte 
ift, er hat meinen Namen fogar in ein Gaffenlied 
gebracht. Einen ehrlichen Gebadensherumträger 
in ein Gaffenlied zu bringen? Laß mich ! jeßo habe 
ich den Echelm, 

Kraͤuſel. Das ift poeriich ! immer mod in 
Gedanten.) | 

Deter. 3a, fpisbübifch ift es — 

Lifette. Peter! Peter! befinne dich, jetzo bift 
du der Herr Kapitän von Schlag. 

Peter. Sch bin aber auch der Gebackensherum⸗ 
träger , Peter. 

Kifette. Du verberbft den ganzen Plunder. Thu 
ihm nichts, laß ihn gehn! Du kannſt den Narren 
noch zeitlich genug kriegen. 

Kraͤuſel. Das heißt fich ſchoͤn ausdrüden. 
(no in Gedanken.) u 

Kifette. Komm forte ch will Dich deine 
Partie anderöwo uͤberhoͤren. 

Deter, Nu. Nu. Geborgt ift nicht gefchentt. 


Dritter Auftritt⸗ 


Berr Kraͤuſel. (geht fein Gedichte durch 
Die genne pflegt dem muntern Hahn 
Dor fein Bemuͤhn zu danken, 
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Das nenne ich ſchalkhaft! Dahinter ſteckt 
waß, 
Die faulen Räfe linken ſtark, 
Die Laus bat ſchon zehn Süffe. 
Appetitliche Stelle ! 
Ein Bräutigam muß fih tummeln, 
Ha! in der Zeile herrſcht eine rechte anas 
kreontiſche Feinheit. 
Ein Reifrock braucht wohl manchen Stich. 
Lofer Vogel! Die Poeten find doch verzwei⸗ 
felte Köpfe! 
Ein Sloh bat breite Tagen. 
ch verfteh auch die Naturlehre. 
Der Schaafbock fchreyt aus lautem Ton, 
Mich duͤnkt, er wird bald lammen. 
Hier ziele ich auf die Freygeiſter. Man wirds 
ſchon verfiehn. 


Vierter Auftritt. 
Lelio. Jungfer Ohldinu. Herr Kraͤuſel. 


— 


Kraͤuſel. Kommen Sie! kommen Sie! Ich bin 
fertig. Sch bin fertig. O! ein ganz wunderbar 
ſchoͤnes Gedichte habe ich gemacht. Sch habe mich 
bier fo zu fagen, felbft übertroffen. Ich hätte nims 
 Keßings£uffp.1.Th,  . Sg mer⸗ 


— 


— 
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mermehr geglaubt, daß ich fo eine Gabe zu ſcher 
zen hätte. Sonſt habe ich meine Stärke im Ernſt⸗ 
haften. Sonderlidy die theologiich : polemifch = poe⸗ 
tifchen Sachen lauffen mir gut von Händen. Gi 
haben doch wohl Die erbaulichde Komoͤdie gelefen, 
die ich wider Edelmannen gemacht Habe? O! bat 
ift ein Stuͤck, al& fchwerlich jemals auf das Thea⸗ 
ter wird gefommen feyn. Doc, wieder auf mein . 
Karen zu fommen, Hier ütes, meine liebe Jung 
fer Ohldinn. Sie koͤnnen ed nun. druden Laffen, 
unter was für einem Namen Sie wollen. 

Ohldinn. Ganz gut. Ich muß ed aber nur 
vorher dem Herrn von Schlag zeigen. Die Alis 
chen find fehr edel in dergleichen Sachen. Er 
möchte doch wohl hier und da was zu aͤndem 
finden. | | 

Kraͤuſel. Daß ftehr Ahnen frey. Nur werden 
Sie fo gütig fenn, und beyderjeitd den Vers, den 
ih nicht ohne Urfache habe mit einflieffen laſſen, 
in Erwägung ziehn. Er ift allen hriftlichen Her⸗ 
zen zum Nachdenken geſchrieben. 

Ohldinn. Welchen? 

Kraͤuſel. Hier auf der andern Seite: 

Ich ſchmelze jegt Miferiam. 

Ohldinn. Was ift dad? Miferiam. 

Kraͤuſel. Ja, die Poeten find fehr fchambaft. 
Sie fagen ed nicht gern allzuteutſch, wo fie der 

Schuh 
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Schuh druckt. Doch, ich habe das gute Ver 
trauen, daß Ihre milde Großmuth Ihrer Unwife 
fenheit hierinnen fchon abhelfen wird. 

Lelio. Sollten Sie ed nun nicht bald verftehn, 
Sungfer Muhme ? | 

Ohldinn. Nein, in der That — 

Kräufel, O! ich bitte, mein Herr, haben Sie 
die Gutheit für mich, und uͤberheben Sie ınich eis 
ner deutlichern Erklärung, die mir allzuviel Schams 
söthe Foften wuͤrde. (ar haͤlt den Hut vor Ge⸗ 
ſichte. 

Celio. Sorgen Sie nicht. Meine Muhme wird 
fich ſchon erfenntlich gegen Sie bezeigen. 

Ohldinn. War ed das? Ga, ja, mein Herr 
Poete, ich will mich ſchon bey Ihnen abfinden. 

Kraͤuſel. Ach! es hat gar nichts zu bedeuten. 
Glauben Sie nicht, daß ich ſo eigennuͤtzig bin. 
Die Ehre, nichts als die Ehre, iſt es, was ich 
durch meine Poeſie ſuche. Denn unſre Arbeit kann 
uns ſo nicht bezahlt werden. Aber was daͤchten 
Sie, daß ich oft für fo ein Karmen genommen - 
babe? 
. Kelio, Sonft haben die Herren Poeten in Gen 
wohnheit, daß fie nehmen, was fie Iriegen. Ich 
weiß nicht, wie Sie es halten. 


G2 Sünp 
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Sänfter Auftritt. 
Die Borigen, Lifette, 


Liſette. Freuen Sie fih, meine liebe Fungfer! 
hr werther Herr Bräutigam, der Herr Kapitän 
Hon Schlag, wird den Augenbli bey ihnen feyn. 
Er ift fchon mit allen feinen Annehmlichkeiten auf 
ber Treppe, Der gute Mamm muß fie auf allen 
vieren heran kriechen. Das hölzerne Bein, bie 
zerlappte Montirung , ber Eriegerifche Knebelbart, 
find die deutlichfien Kennzeichen eines Helden , der 
ſich es um fein Vaterland fehr viel hat Foften laf 
fen. O! wie beneidenswerth find Sie? Syn der 
That, Sie haben nicht umfonft gewartet, Was 
lange wird, wird gut. 

Ohldinn. Biltdunärrifh? Weiſe ihn ab. Es 
wird ein Bettler ſeyn. 

Lifette, Nein. Nein. Nach Ihrer Befchreis 
bung wird er e& wohl felbft feyn. 

Rräufel, Wie koͤnnen Sie ſich fo an das Aeuſ⸗ 
ſere ſtoſen? Mich ſahen Sie auch vor einen Schnei⸗ 
der an. Und ich muß Ihnen die Lehre noch ein⸗ 
mal geben: Es ſteckt oft mehr in einem Menſchen, 
als man ihm anſieht. 

Liſette. Er ſeufzet ſchon recht herzlich nach Ih⸗ 
nen, und flucht, daß das Haus einfallen moͤchte, 
well man ihm nicht entgegen koͤmmt. PER 
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Ohldinn. Und das ſoll der Herr Kapitͤn 
ſeyn? 

Lifette, Ja. ga. Nun, da ſehn Sie ihn ſelbſt 
it Leib und See. 


Gechster Auftritt, 


Peter, Liſette. Jungfer Ohldinn. Lelio. 
Kraͤuſel. | 


Peter, cin feinem vorigen Aufzuge) Was zum 
Zeufel! DBegegnet man einem Bräntigam hier fo? 
Es fomınt mir ja weder Hund noch Kate entge⸗ 
gen. Für was, zum Henker! fieht man mich an? 
Weiß man auch, wer ich bin? 

Lelio. O! mein werthefter Herr Kapitän, faf: 
jen Sie fih -— | 

Peter. Ach! was habe ich mir Ihnen zu fchaf- 
fen ? Iſt das Ihre Muhme ? 

Lelio. 5a 

Lifctte, Mein Herr, Sie find in einem frems - 
den Hatıfe fehr unhöflich 

Deter. In einem fremden? Ich glaube, man 
weiß noch nicht. Daß ich den Augenblick Herr defe 
felben werden kann? Mademoifel, ich habe mir 
die Freyheit genommen, Ihnen die Ehre antragen 

893 zu 


\ 
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zu laffen, meine Geniahlinn zu werden. Sie wuͤß⸗ 
ten verruckt feyn , wenn Sie nicht mit Händen md 
Züffen zugreiffen wollten. 

Ohldinn. Ach daß Gott! Lelio. 


Bräufel. Erſchrack ich nicht über den Kerl! 
Ich dachte, bey meiner Seelen, ed wäre Peter. 
Wie doch die Menichen einander manchmal fo gleich 
fehn. | | 

Lelio. Meine liebe Muhme, Tehren Sie fi 
nicht an feine allzunatürlichen Ausdrüdungen. Ein 

Kriegsmann ift dergleichen Reden gewohnt. 

Peter. Das it wahr. Sch bin noch nach der 

alten teutfchen Urt. Und die Frau, die ich nehmen 
will, muß nicht ein Haar anders ſeyn. Sind 

Sie fo? 

- Lifette. Es ift Ihr Gluͤck, daß fie nicht fo iſt; 

fonft würde fie Sie ſchon mit der artigften Art 

zur Thüre beransgeftofen haben. 


Ohldinn. Pfuy doch, Liſette. Erzärne ihn 
nicht. 


Lifette. Was? Ich glaube, Sie Ireten ihm 
noch die Brüde, Herr Kapitän, Sie müffen doch 
närrifch im Kopfe ſeyn, daß Sie glauben , meine 
Jungfer werde fo einen tollen Ehekruͤppel nehmen, 
wie Sie find. Sch bin ein armes Mädchen ; aber, 
wenn Sie im Golde bie über die Ohren ſteckten, 

ich 
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ich ſaͤhe Sie nicht über die Achfel an. Ha! ha! 
Was fir eine reizende Figur! Einen Gtelzfuß , 
einen Bart, vor bem man weder Nafe noch Maul 
fehn kann — i | 

Peter. Hört doch, Plappermaul, nehme ich 
euch, oder eure Jungfer? Menn ich der anftehe — 
| Und ich ftehe ihr an — ich weiß. Nicht — 
Ohldinn. Sa — Aber — 


Peter. Aber —- Aber — Uber. Märe fie 
ſchon meine Frau, ich wollte ihr das dumme Wort 
aus dem Maule bringen. Wie hoch ift ihr Vermoͤ⸗ 
gm? Wenn es nicht noch Dreymal ſo groß ift, als 
meine Echulden — 

Lifette, Darinne befteht vielleicht Ihre Haab⸗ 
ſeligkeit? 

Lelio. Ihre Schulden, mein Herr Kapitaͤn, 
wuͤrden vielleicht das kleinſte Hinderniß bey der 
Sache ſeyn. Aber ich ſehe, daß meine Muhme 
durch Ihr Betragen — 

Ohldinn. Stoſen Sie in nicht ganz vor den 
Kopf. 

Lifette. qzu Petern ſachtey Mache es ja recht 
arg. Sie beißt wirklich fonft noch an — Nun, 
was will er, mein Herr? 


Sieben⸗ 
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Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Herr Rehfuß. 


Rehfuß. Sie werden es nicht uͤbel nehmen, 
meine liebe Mademoiſell Ohldinn — 

Liſette. Nein, nein, mein guter Freund, er 
kommt an die falſche. Hier iſt die Mademoiſell 
Ohldinn. | 
.. Rebfuß. Gie werden ed nicht übel nehmen, 

meine liebe Mademoifell, dag ih — 

Peter. Mein Greund, wenn ihr was zu fagen 
habt, fo macht ed kurz. Gleich muß uns auch 
fe ein Narr in unfern wichtigen Tractaten ftdren. 

Rehfuß. Meine liebe Mademoifell, ich Habe mir 
von dem Herrn von Schlag fagen laſſen — 

Peter. Bon wen ? von mir? 

Rehfuß. Nein. Nein. Verzeihen Sie , von 
dem Herrn von Schlag; daß er die Mademoiſell 
Dhldinn in wenig Tagen heirathen werde. 

Lifette. Verfluchter Streich! 

Peter. Maß hätte ich euch gefagt? — 

Rehfuß. Weil mir nun der Herr Kapitän eis 
nige hundert Thaler auf einen Wechfel ſchuldig ift — 


Peter. 
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Peter. Was wäre ich euch ſchuldig? Seyd ihr 
närrifch ? | 

Rehfuß. ch rede von dem Herrn Kapitän. 
Der Wechfel ift Heute um, und ed ftände bey mir , 
ihn in Verhaft nehmen zu laſſen. 

Peter. Mich, in Verhaft nehmen zu laffen’? 

Liſette. Schweig , Peter, fonft find wir vers 
rathen. 

Rehfuß. Weil er mir aber geſagt, daß ſeine 
Jungfer Braut fuͤr ihn bezahlen wollte, ſo habe 
ich mich erkundigen wollen, ob die - Nademoiſel 
Ohldinn — 

Ohldinn. Mein Herr Kapitaͤn, ich weiß nicht, 
wie Sie ſich auf mein Wort ſo viele Rechnung in 
voraus haben machen koönnen ? Wenn Sie ſchuldig 
find — 

Rehfuß. Nein doch, Mademoifell, bie Rede 
ift von dem Herrn Kapitän von Schlag. 


Ohldinn. Je nun, das ft a ja — 


Deter. Sa, ja, ich bins, mein Freund, Laß 
er fih um die Bezahlung nicht bange ſeyn. Ich 
will mich. als ein chrucher Kerl bey ihm abs 
finden. 

2 
Rebfuß, 
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Rehfuß. Mein Her, Sie find allzugätig. 
Ich befinne mich nicht , daß Sie mir etwas ſchul⸗ 
dig wären. . 

Peter. Sa, ja. Ich bin ihm etliche hundert 
Thaler ſchuldig. Waren es nicht fünfhundert ? 

Rehfuß. Nein, nein. Neunbundert ift mir 
der Herr ſapiuin von Sin ſchuldig. ber, 
Sie — 

Peter. O! das heißt auch gar zu viel:für eis 
nen andern auf fich zu nehmen. Nu, nu. Sch 
bin neunhundert Thaler ſchuldig. Und nicht 
wahr, meine liebe Frau, du willft es bezahlen? 

Rebfuß. Ach weiß nicht, mein Herr, ob Sie 
mich für einen Narren anfehen. 

Celio. Und ich weiß nicht, ob er und nicht alle 
für Narren anſieht. Er fpricht, ber Herr Kapitän 
ift ihm fo und fo viel ſchuldig; und wenn ed der 
Herr Kapitän eingeftändig iſt, fo will er eö wieder 
laͤugnen ? Was foll das heiffen ? 

Deter. Sa, iv Ich bin ihm neunhundert 
Thaler fchuldig. | 

Kehfuß. Nein, mein Herr, von Ihnen mag 
ich nicht einen Pfennig haben. 

Deter. Er foll es richtig bekommen. ' 
SRebfuß. Sie find mir nichts ſchuldig. 

Peter. Gedulde er! ſi ch nur noch „aufs hoͤchſte 
act Tage 

- Rehfuß. 
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Rehfuß. Sind Sie denn der Herr Kapitän? 

Peter, Zum Henker! was geht ihm das an, 
Wenn ich ihn bezahlen will? Ich mag es feyn oder 
nicht. Und kurz, ich bind. Go gewiß ich neuns 
hundert Thaler von ihm geborgt habe, fo gewiß 
will ich fie ihm, mit Intereſſen, wieder geben. 

Rehfuß. Uber, mein Herr, warum befennen 
Sie ſich zu einer fremden Schuld? 

Deter. Ach! Sch bin ein rechtichaffner Kerl. 

Was ich fchuldig bin, bezahle ich. 

. Kifette, Ohne Zweifel wird er fich im Namen 
geirret haben, mein lieber Mann. Ich glaube, 
es ift noch ein Kapitän diefed Namens bier — — 

Derer, a, ja. Ganz recht. Es iſt noch eis 
ner bier, der fo heißt. Er ift meines Altern Va⸗ 
ters Bruder Tochter Mann, und wir find Ges 
ſchwiſter Kinder mit einander, 

Ohldinn. Mein Freund, er wird wohl thun, 
wenn er feine Foderungen ein andermal vorbringt. 
Wenn der, den ich heirathen werde, ihm in des 
That was fchuldig ift, fo foll fchon zu der Bezah⸗ 
ung Rath werden. Ich kann aber wohl ſagen, 
ich weiß nicht „ was ich bierbey denken ſoll. 

Peter. Denken Sie, was Sie wollen. Und 
er, mein Freund, kann ſich ſeiner Wege packen, 
oder — 


Kehfuß. 
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Rehfuß. Ich bitte, nur nicht übel zu nehmen — 
Lifette. Nein, nein, Wir nehmen es nicht äbel, 
wenn er geht, Geh er nur! «geht ab.) 


Achter Auftritt, 


Lelio. Liſette. Peter. Kraͤuſel. 
Jungfer Ohldinn. 


Peter. Der verfluchte Kerl! Nun, wie weit 
waͤren wir denn richtig, mein Schatz? Nu ja, bis 
aufs Vermögen. Vorher aber habe ich doch noch 
unterfchiedne Puncte, die Sie mir nothwendig 
eingehn muͤſſen. Ich habe fie ohngefähr ein we 
nig aufgefeßt. Er zieht einen Zettel aus der Taſche) 
Erſtlich verſpricht die Braut, weil ſie buͤrgerlichen 
Standes, und der Braͤutigam, als der Hochwohl⸗ 
gebohrne Herr, Herr Kapitaͤn von Schlag, aus 
einem uralten adlichen Geſchlechte entſproſſen, ih⸗ 
rem kuͤnftigen Manne allezeit die gebuͤhrende Ehr⸗ 
furcht zu leiſten, und ihn nicht anders, als Ew. 
Gnaden, zu benennen. Nun? Verſprechen Sies? 

Ohldinn. Aber — 

Peter. Sie ſollen das verdammte Wort gegen 
mich nicht gebrauchen. er bat zu befehlen ? der 
Man, oder dad Weib ? ch, oder Sie? 

Ohldinn. Verzeihen Sie, wir find aber noch 


nicht Mann und Weib. 
| Deter, 
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Deter, Ach! Was wir nicht find, koͤnnen wir 
werden. Anders verfpricht die Braut, weil fie 
bürgerlichen Etandes, und der Bräutigam, als 
der Hochwohlgeborne Herr, Herr Kapitän von 
, Schlag, aus einem uralten adlichen Befchlechte 
entſproſſen, ihm alle Gelder in Händen zu laffen, 


un damit nach Belieben zu fehalten und zu wal⸗ 


ten. Nun? verſprechen Sie's? 


Liſette. Ohne Zweifel wird das einer von den 


Hauptpuncten feyn. 

Ohldinn. Das koͤnnte man wohl einen: vers 
nünftigen Manne einräumen. Aber — 

Peter. Genug. Das andre mag ich nicht 
wiffen. Sch bin vernünftigen Mannes genug. 


Drittens verfpricht die Braut, weil fie bürgerlis 


chen Standes, und der Bräutigam, als der Hoch⸗ 
wohlgebohrne Herr, Herr Kapitän von Schlag, 
aus einer uralten adlichen Familie entfproffen, 


bie zwey Kinder, welche er auffer der Ehe ges 


zeugt — Nu, von dem Puncte wollen wir ind 
Geheim reden. Den braucht niemand fonft zu 


wiſſen, ald Sie, Viertens verfpricht die Braut, 


weil fie bürgerlichen Standes — | 
Kraͤuſel. Verzeihen Sie, daß ich Ihnen indie 


Rede falle. Wollen Sie nicht fo gürig feyn, nd . 


ſich von Ihrer zukuͤnftigen wertheften Gemahlinn 
das Karmen zeigen laffen, das ich auf Ihre, Gott 
gebe! hald zu Stande kommende Hochzeit. verfer: 


Seßings Luftfpiel D.CH, HH tiget 


= 
> 


} 
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tiget habe 3 Ich habe nicht wohl Zeit, Länger zu 


verziehen — und | 

Deter, Mo ift.es? Mo ift e8? 

Ohldinn. Hier. (fe giebt es ihm.) 

Peter. Was ift das fürein Quark? Ich fe 
he es gleich aus dem Titel, daß es nichts nüße 
if. Weiß er denn nicht, daß ich Erb Lehn umd 
Gerichtöherr, auf Nichtswitz, Betteldorf, Schild⸗ 


haufen und Armingen geweſen bin? Das muß ab 


les mit darauf Fommen. Auch daß ich 16 Jahr 
unter den Franzoſen, 12 Jahr unter den Oeſter⸗ 





reichern, 19 Jahr unter den Hollaͤndern, 17 Jahr 
unter den Englaͤndern, und ohngefaͤhr 22 Jahr 


unter den Sachſen gedient habe — O zum Hen⸗ 
fer! nun bin ich verloren — | 


| Meunter Auftritt. 
Die Vorigen. Here Oront. Frau Oront. 
Bon Schlag, 


Lelio. Ach verdammter Streich! 

Lifette. Nun ſitzen wir! 

Ohldinn. Sie fommen zu rechter Zeit, Her 
DOront. Ich weiß Ihnen bis igo noch wenig 
Dank, daß Sie mir den Herrn von Schlag über 
den Hals geſchickt. 


- Schlag. 
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Schlag. Wie fo, Mademoifell ?’ Bin ich Ih⸗ 
nen fchon verhaßt, ehe ich noch das Gluͤck gehabt 
habe, mit Ihnen zu fprechen ? 

Ohldinn. Sie, mein Herr? GSietreten ia ben 
Augenblick erft, unbekannter Weiſe, in das Zim⸗ 
mer, Wie Fünnte ich mich über Sie zu beklagen 
hoben? Nein, ich meyne den Herrn. Kapitän von 
Schlag: Ä 
Deter. Sie meynt mich. Sie meynt mid, Es 
ift ein kleiner Irrthum in den Namen. 

ı G©ront. Was haben Sie mit dem Kerl zu 
thun? Hier bringe ich Ihnen den Herrn Kapitän 
von Schlag. 

Ohldinn. Was? &o hat man mich betrügen 
wollen? Ha! ha! mein lieber Vetter. 

Lelio, Berfluchter Zufall! | 

Schlag. ch glaube, ed hat ein anderer mei- 
ne Perfon hier geſpielt. Wer bift du Nichts⸗ 
wiürdiger ? 

Peter. Der Herr Kapitän von Schlag binich 
— nicht. Sondern — (er nimmt ben Bart und den 
Stelzfuß ab) fondern — 

Schlag. Sch glaube gar, es ift Veter. 

Bräufel. Ach daß Gott! Ja! ja, es ift Per 
ter. Sch Dachts wohl. Sch dachts wohl, Mie 
wird mird geben? 

Schlag. (in petern. Halt, Galgenſchwengel! 


Hh Peter. 
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Peter. tu Kreufeln) Halt, Galgenſchwengel! 

Schlag. Was foll das heiffen? Meinen Na: 
men fo zu mißbrauchen? Wem bat diefe Betrüge 
rey hier gelten follen? 

Peter. (zu sräufeln) Was foll das heiſſen? 
Meine Geduld fo zu mißbrauhen? Wann wirkt 
du mein Gebackenes einmal bezahlen?, 

Schlag. (zu Petern) Antworte, Hund! 

Deter. (zu Kraͤuſeln Antworte, Hund! 

Kraͤuſel. Ach wer doch hier fort wäre! 

Peter, Ach wer doch hier fort wäre! 

Schlag. zu Petern Kerl,ich.erdroßle Dich. Gleich 
gefteh. Zu was hat die Verkleidung. follen mügen? 

Deter. (reift ſich loß und zu Kraͤuſeln) Kerl, 
ich erdroßle dich. Gleich geſteh. Warum haft du 
mich noch dazu im ein Gaffenlied gebracht ? 

Kraͤuſel. O! hier ift nicht gut ſeyn. Adjeu! 
Adjeu! fer laͤuft fort.) 

Peter, (laͤuft ihm nah) Ha! ha! Du ſollſt mir 
gewiß nicht entkommen. 

Schlag. Und du mir audy ſchwerlich. 


Zehnter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn. Lelio. Lifette. von 
Schlag, . Herr Oront. Frau Oront. 
CLelio. Halten Sie, Herr Kapitän, es iſt auf 


| meint Anſtiften gefchehn, Sie machen mich durch 
\ Ihr e 
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Ihre Heirath ungluͤcklich. Und koͤnnen Sie mir 
es verdenken, daß ich alle Mittel angewandt ha⸗ 
be, fie zu hintertreiben? 

Schlag. Das follte mir leid ſeyn, wenn ich 
Sie unglüdlich machte, Nein, Lelio, wenn Sie mir 
in meinem Vorhaben nicht hinderlich feyn wollen — 

Herr Dront. Ach! mas kann Ihnen der hin⸗ 
derlich feyn, wenn fie nur will, Und fie will. 

Srau Oront. Ediftwahr, Jungfer Ohldinn, 
was werden Sie ſich an einen Menſchen kehren, der 
Ihnen ſolche Streiche ſpielen kann. 

Celio. So? Madam, wer war denn das, der 
mir vorhin allen moͤglichen Beyſtand dazu verſprach? 


Frau Oront. Ach vorhin war ich mit meinem 


Manne zerfallen. 

CLelio. Und itzo — 

Srau Oront. Sind wir wieder verſoͤhnt. Ein 
Paar rechtſchaffene Eheleute muͤſſen ſich des Tages 
hundertmal zanken, und hundertmal wieder ver: 
ſoͤhnen. 

CLelio. Jungfer Muhme, ehe ich in Ihre Heirath 
einwilligen kann, eher biete ich Ihnen ſelbſt meine 
Hand an. Denn ich glaube, das naͤchſte Recht auf 
Sie zu haben. 

Ohldinn. Was? 

Uſette. Mas? 

253 Ohldinn. 
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Ohldinn. Diefen Einfall Hätten Sie Tonnen 
eher haben. Wir find nun ſchon über zehn Jahr im 
Haufe. beyfammen. 

Schlag. «zieht den Lelio bey Seite) Ein Wort 
im Vertrauen. Warum wollen Sie mic) nicht an 
ihrem Vermögen Antheilnehmen laffen ? Ich glan 
be, eö wird für uns beide genug feyn. Al Mam 
bekaͤme ich es in die Hände. Und ich verfichre Sie, 
Sie follens von mir beffer genieffen, als von ihr. Sa, 
id) verfpreche Ihnen fogar, an das, was übrig 
bleibt, wenn fie ſtirbt, feinen Anfpruch zu machen. 
Meine Schulden nöthigen mich iso, diefen Schritt 
zu thun, denichfonft gewiß würde unterlaffen haben. 
MWiderftehen Sie mir nicht länger, fo innen wir als 
beftändige Freunde leben. 

Ohldinn. Darfmannicht hören, was Sie hier 
im Vertrauen reden? 

Lelio. O! Es war nichts. Der Herr Kapitän 
hat mir mein Unrecht vorgeftellt, wenn ich Ihnen an 
Ihrem Gluͤcke länger hinderlich feyn wollte, Ich 
willige in alles. 

Ohldinn. D! Siefind doch noch ein ehrlichen 
der Menfch! Und ich verfichre, daß Ihre Einwil 
gung nicht wenig Dazu beyträgt, daß ich iso, mit 
fo vielem Vergnigen, dem Herrn Kapitän meine 
Hand darbiede. 

. Schlag. Sie machen und glädlich, Lelio. 


Lelio. cfachte) Aber, Herr Lelio! 
| Lelic. 
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Celio. (fate) Laß es feyn, Liſette, nun fol 
es erft recht bunt über Ede gehn. | 

Ohldinn. Aber Kifette, mit dir habe ich ein 
Wort zu reden. Wir find gefchiedene Leute... Du 
Zannft hingehn, wo du hin willft. Denn ich weiß 
doch wohl, daß alle die Poſſen von dir herfommen, 
und daß du einzig und allein meinen Better verfuͤhrſt. 

Liſette. Ich — | 

Schlag. O! meine alferliebfte Nademoifel, ich 
bitte für das arme Maͤdchen. Behalten Sie ſie im⸗ 
mer noch. 

Ohldinn. Nein, nein. Sie muß weg. Sie 
muß weg. | 

Schlag. Bezeugen Sie mir diefe erfte Gefäl: 
ligkeit. 

Ohldinn. Nein, nein. € riet fich nicht, 

es ſchickt ſich nicht. 

Schlag. Ah! Es ſchickt fich allzuwohl. Zus 
mal bey Leuten von adlichem Stande, wie wir find, 


Eilfter Auftrite. 


Die Vorigen. Klitander. 
| »litander O! finde ich euch hier beyſammen, 
meine Kinder? Mein lieber Kapitän, ich komme, 
dir zu deiner Heirath Gluͤck zu winfchen, Ich 
habe dich aller Orten aufgeſucht. 
Schlag. 





Dr 2 . 
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Schlag. Bringftdumir etwan auch meine fünf 

nnd zwanzig Dulaten mit? 
Blitander. O! die kannſt du nun ſchon vergeß⸗ 
ſen, da du ſo ein Gluͤck gefunden haſt. 
Ohldinn. Die ſind Sie ihm ſchuldig ? Sie ſag⸗ 
ten mir es ja vorhin ganz anders. 
Rlitander. Nein. Nein. Sie werden mich 
nicht recht verſtanden haben. Er hat ſie juͤngſt von 
mir auf dem Billiard gewonnen. 

Herr Oront. Nun, ſo ſind wir richtig. Sie, 
Jungſer Braut, werden ſich gefallen laſſen, uns heute 
Abend einen kleinen Schmaus zu geben, und wo 
moͤglich, dieſe Woche Anſtalt zur Hochzeit machen. 

Blacander O! das iſt vortreflich. Sch hätte 
nicht zu gelegnerer Zeit kommen koͤnnen. Kommen 
Sie! Kommen Sie! Zum Schmaufe, Lelio! Zum 
Schmanfe, Herr von Schlag! Lelio, führe die Frau 
Oront! Sch führe Deine Muhme ! 

Schlag. Und für mich bleibt alfo Liſette. 

Serr Dront, ‚Ein böfes Omen ! 
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